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Die  in  der  nonvegisch- lappischen  schriftsprache  gebräuchliche 
bezeichnung  der  lappischen  laute  ist  wohI  im  grossen  und  ganzen 
för  das  praktische  bediirfnis  genugend  nuanciert  und  ausserdem 
ziemlich  konseqnent  durchgefiihrt. 

Aber  welche  laute  bezeichnen  eigentlich  die  eiuzelnen  buch- 
staben  der  schriftsprache?  Auf  diese  frage  gcben  die  in  den 
ge\vöhnlichen  lehrbuchern  vorkommenden  wausspracheregelnw  eine 
zum  teil  ganz  ungenttgende  antwort.  Die  erste  aufgabe  der  fol- 
genden  darstellung  \vird  es  deshalb  sein  nitissen  den  speciiischen 
lantwert  der  versehiedenen  lautzeichen  soueit  wie  möglich  fest- 
zustellen.  In  verbindung  hiermit  solien  bedeutendere  inkonsequen- 
zen  und  fehler  der  gewöhnlichen  schreibweise  hervorgehoben  wer- 
den.  Kndlich  nitissen  auch  einige  fölle  beriicksichtigt  werden,  wo 
die  schriftsprache  phonetisch  und  sprachgeschichtlich  \vichtige  unter- 
schiede  ausser  acht  gelassen  hat.  In  dieser  hinsicht  ist  der  um- 
stand  besonders  zu  bedauern.  dass  die  vokalquantität  durchgängig 
unbezeichnet  geblieben  ist.  Von  den  quantitätsregeln  bei  Fnns, 
Lappisk  grammatik  s.  10—11  hat  der  leser  sehr  \venig  unter- 
stutzung,  da  sie  nicht  nur  unvollständig,  sondein  auch  in  mehreren 
punkton  geradezu  unrichtig  sind.  Besonders  hinsichtlich  der  vo- 
kalquantität diirfte  der  mangel  einer  einigermassen  bestimmten 
nonn  fttr  die  aussprache  des  schriftlappischen  recht  fiihlbar  sein, 
nicht  nur  fur  solche,  \velche  die  lappische  sprache  sich  aus  prak- 
tischen  rticksichten  anzueignen  wunsehen,  sondeni  auch  fur  den 
spraehforscher,  \velcher  der  kenntnis  des  lappischen  bedarf.  Eben 
weil  eine  nähere  bestimmung  der  aussprache  des  nor\vegisch-lap- 
pischen   fur  finnisch-ugrische  sprachforscher  von  bedeutung  sein 
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könnte,  wage  ich  meinen  beitrag  zu  einer  kiinftigen  fixierung  der 
aussprache  unsrer  lappischeu  schriftsprache  in  dieser  zeitschrifl 
abzugebeu.  Dadurch  hat  z\var  die  darstellung  ein  gepräge  erhal- 
ten,  das  fur  eine  populäre  abhandlung  eigentlich  nicht  passt.  Doch 
hoffe  ich,  dass  mein  artikel  nieht  ohne  einigen  nutzen  fur  solche 
sein  \vird,  welche  nur  die  praktische  erlernung  des  lappischeu  be- 
nötigen. 

Ich  gehe  von  der  voraussetzung  aus,  dass  die  norm  fur  die 
aussprache  des  schriftlappischen  in  den  dialekten  zu  suchen  sei, 
auf  wclche  die  schriftsprache,  was  formenlehrc  uud  wortvorrat  an- 
geht,  sich  wesentlich  stutzt.  Auf  die  geschichte  der  schriftsprache 
will  ich  hier  nicht  näher  eiugehen,  da  ich  auf  den  vortrag  vou 
seminardirektor  Qvigstad  tiber  die  geschichte  der  lappischen  sprach- 
forschung  hinweisen  kann  (gedruckt  im  „ Journal  de  la  Society 
Finno-ougrienne"  XVI).  Daselbst  findet  sich  auch  eine  darstellung 
der  grundziige  der  entstehung  und  späteren  entwickelung  der  nor- 
wegiseh-lappischen  schriftsprache.  Ich  erlaube  mir  jedoch  ein  paar 
punkte  des  eben  envähnten  vortrags  besouders  hervorzuheben. 

Das  verdienst  die  nor\vegisch-lappische  schriftsprache  gebildet 
zu  habeu  gebiihrt  dem  vorsteher  des  Seminarium  Lapponicum  Fri- 
dericianum  in  Drontheim,  Khud  Leem,  gestorben  1774  (vgl.  den 
eben  erwähnten  vortrag  Qviostad's  s.  16).  Von  dem  grossen  lap- 
pischeu uörterbuch  Leem's  heisst  es  (a.  a.  o.,  s.  17):  „Es  stellt 
einen  bestimmten  lappischen  dialekt  dar,  nämlich  denjenigen,  der 
in  Porsanger,  LaxeQord  und  Karasjok  gesprochen  wird  („den 
finnmarkischen  hauptdialekt  h)u',  nach  Fnns,  Lappisk  gramraatik 
IU).U 

Die  von  Leem  gebildete  schriftsprache  wurde  durch  die  ar- 
beiten  Stockfleth's  weiter  ent\vickelt.  In  bezug  auf  die  ortho- 
graphie  ist  Stockpleth  in  mehreren  punkten  den  vorschlägen  des 
dänischen  professors  R.  Ra.sk  gefolgt  K 

Von  der  in  1840  erschienenen  lappischen  grammatik  Stock- 
fleth's  sagt  Qvigstad  u.  a.  (s.  24) :  „Obgleich  der  titel  der  grammatik 


1  Vgl.  den  aufsatz  von  Setälä  „Uber  transskription  der  Finnisch- 
ogrischen  sprachen",  Finnisch  ugrische  Forschungen  I,  s.  19. 
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lantet:  'Grammatik  der  lappischen  sprache,  wie  sie  im  nonvegi- 
schen  Finnmarken  gesprochen  wird',  giebt  das  buch  doch  keine 
darstellung  der  finnmarkischen  dialekte,  sondein  nur  der  von  Stock- 
fleth  mit  benutzung  der  arbeiten  Leems  gebildeten  lappischen  schrift- 
sprache,  deren  formenlehre  sich  wesentlich  auf  den  Polmak- 
dialekt  stiitzt."  » 

Ihre  jetzige  gestalt  hat  die  nonvegisch-lappische  schriftsprache 
durch  die  wirksamkeit  von  professor  Fans  erhalten,  indem  dieser 
die  lautbezeichnnng  Stockfleth's  \veiter  ausbildete  (s.  28). 

Fans  hat  ansserdem  die  westlicheren  fiunmark-lappischen  dia- 
lekte, bes.  den  Koutokaeino-dialekt  in  höherem  grad  berucksichtigt 
als  seine  vorgänger.  In  seinem  lappischen  wörterbuch  flndet  man 
z.  b.  viele  dera  Koutokanno-dialekt  eigentiimliche  redensarten,  nnd 
Koutokaeino-lappische  formen  siDd  neben  denjenigen  der  östlicheren 
dialekte  als  parallel formen  aufgefuhrt. 

Von  den  flir  die  bereicherung  der  norwegisch-lappischen  schrift- 
sprache so  uichtigen  tibersetzuogen  Qvigstad's  soll  hier  nur  er- 
wähnt  \verden,  dass  einzelfehler  der  schreibweise,  welche  sich  noch 
in  den  späteren  arbeiten  von  Fans  (auch  im  wörterbuch)  finden, 
in  diesen  vermieden  sind. 

Es  dtirfte  aus  dem  oben  mitgeteilteu  zur  genuge  hervorgehen, 
dass  die  norwegisch-lappische  schriftsprache  hauptsächlich  auf  den 
dialekten  der  gebirgs-  und  „fluss-lappenu  Finnmarkens  beruht,  und 
zwar  so,  dass  die  östlicheren  dialekte  das  vvichtigste  beigesteuert 
habeu.  Hierin  sehe  ich  die  berechtigung  das,  was  die  aussprache 
dieser  dialekte  (oder  •  der  wichtigeren  uuter  ihneu)  gemeinsames 
bietet,  als  norm  fiir  die  aussprache  des  schriftlappischen  aufzustel- 
len.  Als  solche  ,.wichtigerc"  dialekte  mögen  der  Polmak-dialekt, 
der  Karasjok-dialekt  imd  der  Koutokaeino-dialekt  aufgestellt  werden. 
Der  erste  vertritt  den  t, finnmarkischen  hauptdialekt  a)tt  (nach  Fans, 
Lappisk  grammatik  III),  der  Karasjok-dialekt  den  „finnmarkischen 
hauptdialekt  b)M,  und  der  Koutokaeino-dialekt  endlich  mag  als  typi- 
scher  repräsentant  flir  den  »finnmarkischen  hauptdialekt  c)u  ange- 
sehen  \verden. 


1  Gesperrt  von  mir. 
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Die  beiden  zuerst  envähnten  dialekte  habe  ich  selbst  unter- 
sucht,  den  Polmak-dialekt  während  eines  ca.  2-monatlichen  aufent- 
haltes  im  fruhling  und  sommer  1899  und  auf  einer  reise  im  som- 
mer 1900  (3  wochen),  den  Karasjok-dialekt  wlihrend  eines  klirzeren 
aufenthaltes  (von  etwa  3  wochen)  in  Karasjok  im  sommer  1900.  Dem- 
nach  beruht  die  folgeude  darstellung,  \vas  diese  dialekte  betrifft, 
ausschliesslich  auf  eigenen  beobachtungen.  Dagegen  habe  ich  keine 
gelegenheit  gehabt  mich  mit  dem  Koutoka?ino-dialekt  näher  bekannt 
zu  machen;  die  folgenden  mitteilungen  uber  diesen  dialekt  stutzen 
sich  auf  die  sprachproben  Qviqstad'8  im  JSFOu.  III. 


Bei  der  bezeichnung  der  in  den  von  mir  untersuchten  lappi- 
schen  dialekten  vorkoinmcnden  lautc  bin  ich  im  wesentlichen  der 
schreibweise  gefolgt,  welche  im  jahr  1893  von  einigen  finnisch- 
ugrischen  forschern  in  Helsingfors  angenommen  wurde  (vgl.  die 
darstellung  Dr.  K.  B.  Wiklund's  im  JSFOu.  XL1).  Hier  mö- 
geu  die  folgenden  erklärungeu  geuiigen: 


Die  vokale. 

i  =  finnisches,  dcutsches  i. 
*»  ist  ein  zwischeulaut  zwisehcn  i  und  e. 
e  ist  ungefahr  das  „geschlossene  eu,  z.  b.  in  uorw.  en,  ett, 
deutsch,  see. 

f  (nur  im  Karasjok-dialekt)  ist  ein  wenig  oifeuer,  wohl  =  fin- 
nisches e,  vgl.  das  e  der  ersten  silbe  in  deutsch.  wenden. 

s  ist  ein  zwischenlaut  zwischeu  dem  finnischen  e  und  dem 
tinnischen  a,  =  nonvegisches  „offenes  e;'  in  hest. 


1  Dasselbe  transskriptionssystcm  ist  spftter  von  professor  Setälä 
in  den  „Finnisch-ugrischen  Forschungen"  (FUF)  I  ausfuhrlicher  dargestellt. 
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j  ist  etwas  ofFener,  jedoch  nicht  mit  dem  finnischen  &  iden- 
tisch,  ein  e  mit  zuriickgezogener  zunge. 

H  =  finnisches  a,  ostnorwegisches  se  vor  r,  wie  in  rere. 

ä  liegt  zwischen  ä  and  a,  ungefahr  =  englisches  a  in  man. 

g  ist  ein  zwischenlaut  zwischen  ä  und  a. 

a  =  flnnisches  a,  nicht  ganz  so  „tief"  wie  das  gewöhnliche 
ostnorwegische  a,  aber  etwas  „tieferu  als  das  sog.  »europäische  a". 

a  ist  das  „dunkle  a*',  welches  dem  in  ostnorw.  und  schwed. 
dialekten  vorkommenden  „tiefsten  aM  nahe  steht.  Vgl.  nnten. 

o  =  flnnisches  o,  deutsches  noffenes  o"  in  Gott. 

«  (?/.)  ist  ein  u  mit  zuriickgezogener  zunge,  =  norw.  o  in 
god,  sko. 

u  =  flnnisches  u,  =  westnorw.  u  in  ftUl(?);  steht  dem  deut- 
schen  u  nahe. 

tft  ist  ein  zwischenlant  zwischen  u  nnd  m. 

m  =  gew.  norwegisches  u  in  hua,  jedoch  mit  weniger  „run- 
dung". 

g  ist  ein  „offenes  ö"  (wie  in  norw.  södt)  mit  zuruckgezoge- 
ner zunge. 

n  ist  ein  sehr  offener  ö-laut. 
d  =  der  „indifferente  vokal". 

I,  ytt  w  sind  „halbvokale"  als  letzte  komponenten  von  diph- 
thongen  und  triphthongen. 

Bei  den  diphthongen  e«,  *ä,  H,  md,  uq,  na,  uo,  m$  (u§),  ui* 
{ub)  wird  nicht  bezeichnet,  welcher  komponent  die  konsonantische 
funktion  bat,  da  es  oft  schwierig  ist  uber  diese  frage  zu  ent- 
scheiden.  Der  nachdruck  liegt  bei  dieseu  diphthongen  gewöhnlich 
auf  dem  zweiten  komponenten  oder  ist  auf  die  beiden  gleichmässig 
verteilt.  Wenn  der  nachdruck  auf  dem  ersten  komponenten  liegt, 
wird  dies  durch  einen  punkt  nach  demselben  oben  in  der  zeile  be- 
zeichnet (wie  P.  bu  qdam,  „ich  kommeu). 

o  bezeichnet  stimmlose  vokale.   Vgl.  unten. 

Ein  kleines  vokalzeichen  oben  in  der  zeile  bezeichnet  einen 
svarabhaktivokal  (sewalaut). 
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Die  konsonanten. 

ist  mediopalatale,  bezw.  (vor  und  nach  „palatalenw  vokalen) 
präpalatale  tenuis  (vgl.  unten). 

g  bezeichnet  modiopalatale  (bezw.  präpalatale)  stimmlose  me- 
dia (vgl.  unten). 

g  =  mediopalatale,  bezw.  präpalatale  stimmha/te  media  (vgl. 
unten). 

(f  und  v  stehen  zwischen  d,  a  und  e,  (J  —  „mouilliertesu 
g;  g  =  „mouilliertesw  o),  jedoch  den  ersteren  am  nächsten.  d  ist 
stimmbaft,  j>  stimmlos. 


f 

dentipalatales  („mouiliiertesu)  t. 

dentipalatales  („mouilliertesu)  z>  (stimmlos). 

d 

dentipalatales  („mouilliertes")  d  (stimmhaft). 

t 

postdentale  oder  gew.  alveolare  tenuis. 

n 

postdentale  od.  gew.  alveolare  stimmlose  media. 

d 

postdentale  oder  gew.  alveolare  stiramhafte  media. 

P 

die  gewöhnliche  bilabiale  tenuis. 

B 

stimmlose  bilabiale  media. 

b 

die  gewöhnliche  stimmhafte  bilabiale  media. 

h 

der  gewöhnlicbe  laryngale  spirant. 

K 

stimmhafter  mediopalataler,  bezw.  präpalataler  spirant 

(wie  g 

in 

deutsch  tage,  vgl.  unten). 

• 

J 

der  gewöhnliche  vordere  präpalatale  spirant. 

j 

stimmloses  j. 

S  ungefähr  =  der  anlautende  spirant  in  norw.  skjön ;  steht 
dem  deutschen  sch-laut  nahe.   Vgl.  unten. 

£  =  „niouilliertes"  s,  wird   etwas   weiter  vom  artikuliert 

als  S. 

s  =  postdentales  od.  alveolares  s  (stimmlos). 

#  —  stimmloser  marginaler  oder  interdentaler  spirant  (vgl. 
engl.  th  in  think). 

d  ist  der  entspreehende  stimmhafte  spirant  (vgl.  engl.  th  in 
father). 

/'  =  gevvöhnliches  dentilabiales  f  (stimmlos). 
v  =.  gewöhnliches  dentilabiales  v  (stimmhaft). 
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(t  =  bilabialer  spiraut  (stimmhaft). 

r  ist  ein  „hinteres  ru,  wird  an  derselben  stelle  wio  S  arti- 
kuliert. 

r  ==  gewöhnliches  zungenspitzen-r,  ziemlich  stark  gerollt. 

s  —  stimmloses  r. 

t  =  dentipalatales  (»mouilliertes*)  /. 

I  =  postdentale  od.  alveolare  liquida. 

l  =  stimmloses  l. 

rj  —  mediopalataler,  bezw.  (vor  und  nach  „palatalenu  vokaleu) 
präpalataler  nasal. 

ti  =  dentipalatales  („mouilliertesw)  w. 
n  =  postdentaler,  resp.  alveolarer  nasal. 
*  =  stimmloses  n. 
m  =  gewöhnlicher  bilabialer  nasal. 
m  =  stimmloses  m. 

Das  zeichen '  nach  einem  stimmhaften  konsouanten  bezeichnet, 
dass  der  letzte  teil  desselben  stimmlos  ist,  Zwischen  zwei  stimm- 
haften konsonanten  bezeichnet  es,  dass  der  letzte  teil  des  vorher- 
gehenden  und  der  erste  teil  des  nachfolgenden  stimmlos  sind,  zwi- 
schen  einem  stimmlosen  und  einem  stimmhatten  konsonanten,  dass 
der  erste  teil  des  letzteren  stimmlos  ist. 

Nach  g,  b,  d  bezeichnet  das  dass  der  letzte  teil  des  konso- 
nanten stimmlos  ist,  nach  k,  p,  t  bezeichnet  es,  dass  die  betreffeude 
tenuis  aspiriert  ist. 

Die  quantitätszeichen  siud :  (laug),  %  (halblang)  und  -  (kurz) ; 
die  letztgenannte  stufe  bleibt  gewöhnlich  unbezeichnet. 

Der  accent  bleibt  unbezeichnet. 

Die  von  Qvigstad  aufgezeichneten  wörter  aus  dem  Kouto- 
kaeino-dialekt  habe  ich  in  die  oben  dargestellte  schreibweise  umge- 
setzt. 


Die  beispiele  aus  der  schriftsprache  (gedruckt  mit  corpus 
ogyptienne)  sind,  wo  nichts  auders  bemerkt  wird,  nach  Fbiis,  Lexi- 
con  Lapponicum,  citiert. 
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I.  Die  aussprache  der  konsonanten. 

In  der  uonvegisch-lappischen  schriftsprache  \verden  folgende 
konsonantenzeichen  gebraucht  (citiert  nach  Friis,  Lexicon  Lapponi- 
cum,  XV):  b,  d,  d,  3,  $,  f,  g,  g,  h,  j,  k,  1,  m,  n,  t|,  p,  r,  s,  6,  t,  t,  o,  ö,  v. 

Die  an  der  genannten  stelle  bei  Friis,  Lexicon  Lapponicum 
gegebenen  ausspracheregeln  sind  iur  die  konsonanten  beträchtlich 
ausfuhrlicher  und  zuverlässiger  als  fiir  die  vokale.  Man  tindet 
aber  auch  bei  den  ersteren  mehrere  ungenauigkeiten.  Ich  werde 
daher  im  folgenden  die  aussprache  sämtlicher  konsonanten  durch- 
gehen  und  uicht  nur  die  von  Friis  gegebenen  regeln  vervoll- 
ständigen. 

1.    Die  klusile  und  afflrioaten  (k,  p,  t,  o,  Ö;  g,  b,  d,  3,  $). 

A.   Die  tenues  and  tenuig-affricaten. 

k  ist  vor  einein  ,.gutturalen"  vokal  mediopalatal,  ebenso  im 
auslaut  nach  einem  solcheu  vokal,  vor  (und  im  auslaut  nach)  einem 
„palatalenu  vokal  dagegen  ein  hinterer  präpalatal  (=  £,  hier  immer 
nur  h  bezeichnet),  ganz  wie  es  im  norwegischen  der  fall  ist. 

p  ist  die  gewöhnliche  bilabiale  tenuis. 

t,  sowohl  alleinstehend  als  in  der  verbindung  c  (=  ts)  mag 
als  gevvöhnliche  postdeutale  od.  alveolare  tenuis  ausgesprochen 
werden.  Im  Polmak-dialekt  steht  zwar  das  /  gewöhnlich  an  der 
grenze  zwischen  alveolaren  und  postalveolaren ;  dies  scheiut  indess 
nur  etwas  diesem  dialekt  eigentuniliches  zu  sein. 

o  bezeichnet,  wie  schon  bemerkt,  die  konsonantenverbin- 
dung  ts. 

Die  mit  0  bezeichnete  lautverbindung  besteht  aus  dem  denti- 
palatalen  f  -f  dem  ein  wenig  hinter  der  artikulationsstelle  dieses 
lauts  gebildeten  „mouilliertenu  ä.  \Venn  man  diese  lautverbindung 
richtig  aussprechen  will,  muss  also  der  vordere  zungenriickeu  fest 
an;den  gaumen  und  den  oberen  teil  der  alveoleu  gelegt  uud  dann, 
bei  dem  ubergang  zum  folgenden  spiranten,  noch  ein  wenig  weiter 
nach  hinten  gezogen  werden. 
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Die  anlautenden  tenues  (k,  p,  t)  sind  im  lappischen 
aspiriert,  wenn  auch  nicht  ganz  so  stark  aspiriert  wie  die  ent- 
sprechenden  norwegischen  laute  (die  aspiration  diirfte  so  ziemlich 
genau  dieselbe  stärke  haben  wie  im  deutsehen). 

Ira  inlaut  sowie  im  auslaut  sind  die  tenues  dagegen  nach 
meiner  beobachtung  völlig  unaspiriert,  also  =  finnisches  k,  p,  t 

Eine  eigentumlichkeit  der  lappischen  tenues  und  der  entspre- 
chenden  afFricaten,  die  man  in  alien  lappischen  dialekten  \vieder- 
findet,  von  welcher  man  aber  in  der  norwegisch-lappischen  schrift- 
sprache  vergebens  nach  irgendwelchen  spuren  sucht,  besteht  darin, 
dass  diesen  lauten  in  gewissen  fällen  ein  stimmloscr  vokal  vor- 
hergeht.  Der  stimmton  hört  nämlich  auf,  ehe  die  artikulation  des 
explosivlauts  eintritt,  während  die  zungen-  und  lippenstellung  des 
vorhergehenden  vokals  noch  fortdanert.  Auf  diese  weise  entste- 
hen  eigentlich  ebenso  viele  arten  von  stimmlosen  vokalen,  wie  es 
in  der  sprache  gewöhnliche  stimmhafte  vokale  giebt.  Der  akusti- 
sche  eindruck  ist  aber  in  alien  fällen  fast  ganz  derselbe,  und  ich 
habe  deshalb  alle  stimmlosen  vokale  durch  o  bezeichnet.  In  lehr- 
buchern  \väre  es  vielleicht  praktischer  die  stimmlosen  vokale  mit 
h  zu  bezeichnen. 

In  den  finnmark-lappischen  dialekten  findet  man  die  stimm- 
losen vokale:  1)  im  inlaut  am  schluss  einer  betonten  silbe  so- 
wohl  vor  den  intervokalischen  tenues  (k,  p,  t)  als  den  entspre- 
chenden  afFricaten  (c,  b)  in  intervokalischer  stellung;  uber  eine 
ausnahme  vgl.  unten  bei  der  näheren  besprechung  dieser  aflfricaten ; 
2)  vor  den  auslautenden  tenues  (k,  p,  t). 

Diese  stimmlosen  vokale  treten  in  den  verschiedenen  fällen 
mehr  oder  weniger  deutlich  hervor;  man  kann  mehrere  quantitäts- 
stufen  unterscheiden,  vor  den  verschlusslauten  im  inlaut  drei,  vor  aus- 
lautendem  k,  p,  t  zwei  verschiedene  stufen.  Aro  deutlichsten  hört 
man  den  stimmlosen  vokal  vor  geminiertcn  und  halblangen  tenues, 
resp.  affricaten  mit  laugem  od.  halblangem  erstem  komponenten 
(der  vorhergehende  vokal  kurz!).  Hier  diirfte  das  o  als  lang  zu 
bezeichnen  sein.  Nicht  so  deutlich  ist  der  stimmlose  vokal  zwi- 
.  schen  kurzem  vokal  und  einem  einzelkonsonanten,  resp.  einer  affricata 
mit  kurzem  erstem  komponenten,  oder  (in  Karasjok)  zwischen  ge- 
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dehntem  vokal  und  halblanger  tennis,  resp.  affricata  mit  halblan- 
gem  erstem  komponentin.  Diese  stufe  nenne  ich  halblang. 
Endlich  ist  der  stimmlose  vokal  kurz  und  ganz  schwach  zwischen 
einem  langen  vokal  oder  diphthoug  mit  langem  letztem  komponen- 
ten  (ausser  den  i-  und  w-diphthongen)  und  einem  einzelkonsonanten, 
resp.  einer  affricata  mit  kurzem  erstem  komponenten. 

Vor  anslautendem  k,  p,  t  ist  das  o  h  ai  b  la  n  g  in  einer  beton- 
ten  silbe,  kurz  in  einer  unbetonten  silbe. 

Uber  das  vorkommen  von  stimmlosen  vokalen  nach  i-  und  u- 
diphtbongen  und  nach  svarabhaktivokalen  vgl.  unten. 

In  den  sprachproben  Qviostad'9  ans  Koutokaeino  werden  die 
stimmlosen  vokale  nicht  bezeichnet.  In  der  einleitung  hat  er  aber 
auf  ihr  vorkommen,  nicht  nur  in  diesem,  sondern  in  alien  diatek- 
ten,  ans  welchen  er  sprachproben  mitgeteilt  hat,  aufmerksam  ge- 
macht.  Es  heisst  näralich  s.  7:  „Vor  k,  kk.  p,  pp,  t,  tt,  t.  tt,  c, 
cc,  c,  £ö,  wenn  sie  zwischen  zwei  vokalen  stehen  (nicht  aber  nach 
einem  diphthong,  dessen  zweiter  bestandteil  i  oder  u  [w]  ist)  geht 
immer  'breath-glide'.  Ich  bezeichne  dies  'breath-glide'  gewöhn- 
lich  nicht,  —  .  Es  ist  =  h  in  finnischen  ahkera,  nahka,  ihmi- 
nen, wenigstens  \vie  es  hior  ausgesprochen  wird". 

In  Qvigotad's  werk  „Nordisoho  Lehnwörter  im  Lappischen" 
werden  die  stimmlosen  vokale  vor  intervokalischem  k,  p,  t,  e,  c 
regelmässig  durch  h  bezeichnet.  Vor  auslautendem  k,  p,  t,  findet 
man  dies  h  nur  in  betonten  silben.  Es  wird  nicht  angedeutet,  ob 
es  in  irgend  welchem  finnmark- lappischen  dialekt  auch  in  unbeton- 
ter  silbe  vorkommt.  Da  dies  nun  sowohl  im  Polmak-  als  auch  im 
Karasjok-dialekt  wirklich  der  fall  ist,  darf  man  wohl  annehmen, 
dass  es  iu  ähnlicher  weise  auch  in  den  ubrigen  finnmark-lappischen 
dialekten  vorkommt  ohne  dass  es  fruher  beobachtet  worden  wäre. 
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Nach  unbetonter  silbe  dagegen  tenues  (im  inlaut)  obne  o: 
galiokak  od.  gallohak,  plur.  von  gallok,  gaUot,  „schuh,  dessen  sohle 
aus  der  stirnhaut  des  renntiers  verarbeitet  ist,  während  das  ober- 
leder  der  haut  an  den  beinen  entstammt"  ;  =  P.  gäUnkaök.  njuova- 
tak  „schlachtplatz";  =  P.  nuövatabk  K 


2)  Vor  auslautendem  k,  p,  t: 
Schriftsprache.      1  b  (in  betonter  silbe). 


3  (in  unbetonter  silbe). 


oapatet,     „unterrich-  j  P.  uföpatiM  \ 
ten,  lehren". 


mAnnat,  „gehen' 


1  Kr.  unZpahtik  J  *n*" 
P.  uuöpatabp        1  p. 

od.  uäfyahbp  pl. 
Kr.  uäöpahtbk  jpräs. 
P.  utCtpatehk  \  3  p.  pl. 
Kr.  uäZpahtikf  präs. 
P.  uäXpateÖ- 

kusebk  3  p.  pl. 

Kr.  ua:*pahe^-  imper. 
kusc.)k 


P.  mahna  jt  \ 
Kr.  mannatä  J 


inf. 


fattitallat,  „ergriffen, 
ertappt,  uberfallen 
werden". 


P.  mahnaöp  \  1  p.  pl. 
Kr.  mmnaök  J  präs. 

P.  manniZk  \  3  p.  pl. 
Kr.  inännijk  J  präs. 


P.  faMtalmt. 
Kr.  f<j:,teha)l«;,k. 


Mehrere  von  den  unter  1)  aufgefuhrten  w«rtern  könnten  auch 
hier  als  beispiele  herangezogen  werden. 

Fur  die  quantität  der  stimmlosen  vokale  ist,  wie  schon  be- 
merkt.  und  wie  aus  den  oben  mitgeteilten  beispielen  zur  geniige 
hervorgeht,  die  quantität  des  vorhergehenden  vokals  mitbestim- 
mend.  Es  nmss  diesbezuglich  auf  eiueu  folgenden  abschnitt  hin- 
gewiesen  werden. 

1  Im  Karasjok-dialekt  (sowie  auch  im  Koutokaeino-dialekt)  ist  k,  t  in 
dieser  stellang  in  h  Ubergegangen :  yälluhabk;  nuövahccjk. 

Doch  kommt  z.  t.  auch  d,  y  vor:  rudnok  od.  rudnot,  „kleiner 
dorsch":  =  Kr.  ritdnuok,  gen.  rudnuöa.  ärvok  od.  Arvot,  „munter, 
lebhaft" ;  =  Kr.  arvubk,  kompar.  arvuhctbk,  ärvuyajk  od.  ärvudabk. 
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Dagegen  bietet  der  einfluss,  welchen  die  quantität  des  explo- 
sivlaute  auf  die  des  stimmlosen  vokals  austibt,  gelegenheit  dazu  die 
quantitätsverhältnisse  der  intervokalischen  tennes  und 
eiitsprechenden  affricaten  hier  etwas  näher  zu  beleuchten. 

Die  „konsonantenschwächangu  liat,  was  diese  laute  betrifft, 
in  der  schriftsprache  folgendes  aussehen: 

Starke  stufe.   Schwacbe  stufe. 

■  > 

CO  c 

(o:  tc  nach  Fans, 
Lappisk  gramraa- 
tik  s.  5-6.) 

(o:  to,  vgl.  ibid.) 


Indess  diirfte  die  aussprache  in  alien  finnmarklappischen  dia- 
lekten  in  wichtigen  punkten  etvvas  anders  sein,  als  man  nach  die- 
ser  schreibweise  envarten  sollte.  Mit  voller  sicherheit  kann  dies 
nur  von  den  durch  den  Polmak-  und  den  Karasjok-dialekt  vertre- 
tenen  östlicheren  dialekten  behauptet  werden.  Der  Koutokseino- 
dialekt  musste  nach  der  bezeichnung  Qvigstad'8  in  seinen  „Lappi- 
schen  sprachproben"  im  grossen  und  ganzen  der  schreibweise  der 
schriftsprache  entsprechen.  In  NL1  ist  die  bezeichnung  ungefähr 
dieselbe  (doch  mit  unterscheidung  von  c,  ö  mit  und  c,  6  ohne  vorher- 
gehenden  stimmlosen  vokal  in  der  schvvachen  stufe,  vgl.  unten), 
ohne  beriicksichtigung  der  eigentiimlichkeiten,  die  man  jedenfalls 
in  den  östlicheren  dialekten  antrifft.  Es  ist  dann  die  möglichkeit 
nicht  ausgeschlossen,  dass  eine  erneuerte  untersuchung  der  westli- 
cheren  dialekte  auch  hier  dieselben  oder  ähnliche  unterschiede  zwi- 
schen  der  gesprochenen  sprache  und  der  schreibweise  der  schrift- 
sprache  an  den  tag  bringen  wird.  Es  ist  mir  dies  nm  so  wahr- 
scheinlicher  als  die  betreftenden  unterschiede  keine  vereinzelten 


1  NL  =  Qvtgstad,  Nordische  Lehnwörter  im  Lappischen. 


Starke  stufe.     Schwache  stufe. 
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erscheinuhgen  sind,  sondern  in  enger  verbindung  mit  ähnlichen 
verhältnissen  bei  den  ubrigen  konsonanten  and  konsonantenverbin- 
dungcn  stehen. 

Man  findet  nämlich,  dass  die  quantität  der  stammkonso- 
nanten,  unabhängig  von  der  rkonsonantenschwächung". 
je  nach  der  urspr.  quantität  des  folgenden  vokals  wech- 
selt,  indem  dieselbe  s.owohl  in  der  ristarken"  als  in  der 
„schwachen"  stufe  in  mehreren  fällen  vor  urspr.  ö,  ?,  fi> 
länger  ist  als  vor  urspr.  ä,  i,  a1. 

In  einer  darstellung  der  laut-  and  formenlehre  des  Polmak- 
dialekts,  die  ich  gegenwärtig  unter  der  feder  habe,  werde  ich  auf 
diese  verhältiusse  näher  eingehen.  Iu  diesem  aufsatz  will  ich"nur 
die  aller\vichtigsten  falle  ersvähnen,  solche,  vo  die  aussprache  des 
Polmak-dialekts  und  die  des  Karasjok-dialekts  in  völliger  uberein- 
stimmung  mit  eiuander  von  der  herkömmlichen  schreibweise  be- 
trächtlich  abweichen. 

Es  muss  weiter  in  betreff  der  tenues  bemerkt  werden,  dass 
den  mit  k,  p,  t  wechselnden  kk,  pp,  tt  der  schriftspraehe  in  der 
aussprache  der  beiden  dialekte  immer  geminaten  entsprechen. 
Dagegen  sind  die  mit  g,  v  (b),  d  \vechselnden  kk,  pp,  tt  wirklich 
geminiert  nur  in  den  föllen,  wo  der  ursprungliche  vokal  der  zwei- 
ten  (resp.  vierten)  silbe  ein  a,  e  oder  e  ist  („starke  stufe  I"). 
Wenn  dieser  vokal  auf  ein  urspiiingliches  a,  i  oder  u  zuriickgeht, 
hat  die  aussprache  immer  die  entspreehenden  einzelkonsonanten 
fc,  p,  t  („starke  stufe  II").  Auf  ähnliche  weise  ist  das  k,  p,  t  dor 
schwachen  stufe  vor  urspr.  ö,  2,  &  (,,sch\vache  stufe  I")  durch- 


1  Dies  ist  zuerst  von  dr.  K.  B.  Wiklund  im  Porsanger-dialekt 
beobachtet  worden,  wie  er  mir  im  frohling  1899  privatim  mitteilte. 
Dann  hatte  ich  schon  ähnliche  erscheinungen  im  Polraak-dialekt  vorge- 
fanden  ohne  jedoch  Qbcr  den  grand  derselben  zar  klarheit  gelangt  za 
sein.  Wahrend  raeiues  aafenthalts  in  Polmak  und  Karasjok  im  sommer 
1900  erlangte  ich  gewissheit  ttber  die  vollkommene  ubereinstimmung  die- 
ser beiden  dialekte  in  diesem  punkt  und  wurde  aoch  gewahr,  dass  die 
quantit&t  der  hauptbetonten  vokale  mit  denselben  erscheinungen  in  der 
engsten  verbindung  steht. 
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gängig  et\vas  länger in  der  that  vielleicht  geminiert,  jedoch  mit 
ganz  kurzem  erstem  komponenten.  als  vor  urspr.  '/,  /,  w  („sch\vache 
stnfe  IIM). 

Da  diese  regeln  nur  von  solchen,  die  mit  der  gesehichte  der 
lappisehen  vokale  vortraut  sind,  benutzt  \verden  können,  folgt  un- 
ten eine  tabelle.  welche  die  quantitätsverhältnisse  der  verschiede- 
nen  flexionsformen  veransohaulicht,  Zum  verständnis  der  gruppen- 
einteilung  der  nomina  mag  folgendes  bemerkt  werden: 

„f(-stämnie"  sind  zweisilbige  nomina.  \velehe  in  der  schrift 
sprache  den  noininativ  auf  -a  und  den  illativ  (naeh  Friis:  ,.allativu) 
sg.  auf  -ai  haben,  \\ie  akka,  „frau",  iii.  akkai. 

»a-stämme"  sind  zweisjlbige  nomina  auf  -a,  welche  den  illa- 
tiv („allativ")  auf  -i  haben  (wie  jokka,  .,fluss,  baeh".  ill.  jokki) 
und  urspr.  viersilbige  nomina.  die  jotzt  eineu  dreisilbigen.  konso- 
nantisch  auslautenden  noininativ  sg.  haben  (wie  gonagaa,  ..könig", 
rokkadua  „gebet",  borramus,  ,.speise",  Ukkolaa,  ,.glucklich".  ad- 
daldak,  „gabe"). 

,.e-stämnieu  sind  z\veisilbige  nomina  auf  -e,  die  im  illativ 
(,,allativ")  sg.  -ai  haben,  wio  jakke  ..jahr',  ill.  jakkai. 

„/-stämme"  sind  nomina  auf  -i,  -e  od.  -e,  weleue  im  illativ  („al- 
lativ")  sg.  -i  haben,  \vie  gumpe,  .,wolf\  ill.  gumpi;  dortte,  ..spinn- 
rocken",  ill.  dortti;  baatö  od.  basti,  Blöffel\  ill.  baati. 

,.tö-stämmekt  sind  zweisilbige  nomina  auf  o,  welche  im  nom. 
sg.,  illat,  („allativi4)  sg.  und  essiv  („prädikativw)  starke  stammkonso- 
nanten,  in  den  nbrigen  kasus  selnvadic  stammkonsonanten  haben. 
also  in  ähulicher  weise  \vie  die  oben  erwähnteu  „stämme"  dekli- 
niert  werden  (gippo,  ;,schmerz",  ill.  gippoi,  ess.  gippon,  gen.  givo 
od.  gibo  etc,  im  gegensatz  zu  z.  b.  suolo,  „inselu.  gen.  aullu). 

^/-stämme"  sind  wörter  wi<>  olmai,  Bmannu,  boaco,  „renn- 
tier",  suolo  ,,insel".  vgl.  Fhiis,  Lappisk  grammatik  s.  38.  Anm.  1 

1  Es  ist  möglich,  dass  der  unterschied  eigentlich  nur  in  <ler  inten- 
sitfit  der  artikalation  liegt,  so  dass  die  im  folgenden  als  „halblangM  be- 
zeichneten  tennes  sich  nur  durch  eine  kräftigere  artikulation  von  den  ge- 
wöhnlichen  „kurzen"  uiiterscheiden. 
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,,s-stämme"  sind  wörter  wie  balgea,  balgga,  rpfadM;  njalges, 
njaigga,  „suss,  vvohlschmeckend". 

Dreisilbige  stämme  mit  urspr.  ä  (~  e)  in  der  zweiten  silbe 
wird  man  in  der  regel  daran  erkennen  können,  dass  in  der  zwei- 
ten  silbe  a  und  e  wechselnd  auftreten  (z.  b.  viekea,  viekkas, 
„schlau" ;  jfiBgel,  jeekkal,  ,.renntiermoos").  Dies  ist  niemals  der  fall 
in  dreisilbigen  stämmen  mit  nrspr.  ä  (a)  in  der  zweiten  silbe  (z.  b. 
guopa,  guoppaga,  „schimmel" ;  bakas,  bakkasa,  „heiss,  waroiM). 

Dreisilbige  stämme  mit  urspr.  i  in  der  zweiten  silbe  sind 
solche,  die  in  der  z\veiten  silbe  in  alien  formen  ein  i  oder  6  ha- 
ben,  wie  meris,  merria,  „axt  mit  stumpfer  schneide,  fleischaxt", 
gerea,  gerröa,  „lappenschlitten". 

Dreisilbige  stiimme  mit  urspr.  ö  ~  n  in  der  zweiten  silbe 
haben  bei  Frhs  im  nom.  o,  im  gen.  gewöhnlieh  u,  seltener  o,  z.  b. 
6iegos,  oikkua,  „heiiulich,  verborgenM,  guoros,  guorros  od.  gurrus, 
t,leerw,  goaloa,  gollua,  ..hässlich,  absehenlich",  lieggos,  liggoa,  „annm- 
tig,  angenehm",  nanoa,  nannoa,  „fest,  stark".  oalol,  oUula,  rkinn- 
backen",  asemoi,  aebmol,  „sumpfmoos",  asemo,  seemona  od.  aeeb- 
mona,  rbartu. 

Die  verbalstämme  der  tabelle  sind  sämtlieh  gleichsilbig, 
gehören  also  der  „ersten  abteilung"  an,  naeh  Fiins,  Lappisk  gram- 
matik  §  131.  Die  „a-stämmeu  haben  den  infinitiv  auf  -at,  die  „e- 
stämmeu  auf  -et  und  die  ,,ö-stämmeu  auf  -ot. 

Die  namen  der  verschiedenen  flexionsformen  sind  hier  die- 
selben  \vie  im  lappisehen  elementarbuch  Wiklund' s.  Die  ab\vei- 
cbuugen  dieser  terminologie  von  der  in  der  lappisehen  gramma  tik 
von  Frhs  vorkommenden  sind  die  folgenden: 

a)  Kasus:  Akkusativ  =  infinitiv;  illativ  —  allativ;  elativ  ™ 
lokativ  (sg.);  inessiv  =  lokativ  (pl.);  essiv  =  prädikativ. 

b)  Verbalformen:  Potentialis  =  konjunktiv;  kouditionalis  — 
optativ;  gerundium  I  =  komitativ;  gerundium  II  =  adjeetivus 
präsens;  abessiv  =  karitiv;  verbalsubstantiv  =  aktio;  partieipium 
präsens  =  aktor;  partieipium  präterit.  —  adjeetivus  präterit. 
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Sch\vache  stufe  II. 

Nominativ  sg.  und  essiv. 
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Nominativ  sg.  und  essiv. 

Schwache  stufe  I. 

_ 

es  0> 

tn  a 

*  s 

c 

.ti  o 

E  a 
o 
e  -x 

*»  E 

1  I 

o  S 

"**  to 
-"1  J< 

i 

i 

Nominativ  sg.  und  essiv. 

Starke  stufe  I.        Starke  stufe  II. 



•  • 

«-  S 

00  CD 
—t  w 

us  a 

*  a 

ti  o 

S  Q 

O 

CU  g 

S  s 
.2  5 

=  g 

•1  p 

09  <V 

co  a 

•s  S 

a 

<u  g 

s  | 
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Dreisilbige  stämme  mit 
urspr.  ä  (a)  in  der  zwei- 
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urspr.  i  in  der  zweiten 
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Alle  formen  mit  „schwa- 
chen"  stammkonsonan- 
ten. 

3  p.  sg.,  1,  2  u.  3  p. 
dual.,  1  u.  2  p.  pl.  im- 
perfektum;    die  poten- 
tialisformen;  gewöhnlich 
2  p.  sg.  imperativ  und 
in  P.  die  damit  gleich- 
lautende  negative  form. 

Die  potentialis-  und  kon-  \ 
dilionalisformen;  ge- 
vröhnlich  2  p.  sg.  im- 
perativ und  in  P.  die 
damit  gleichlautende  ne- 
gative form. 
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1  u.  2  p.  sg.  präsens; 
die  konditionalisformen ; 
abessiv;    gerundium  I;' 
zuweilen  2  p.  sg.  impe- 
rativ und  die  gewöhnli- 
che  negative  form. 

1  u.  2  p.  sg.  präsens; 
3  p.  sg.,  1,  2  u.  3  p 
dual.,   1  u.  2  p.  plur. 
imperfektuin;  abessiv;  ge- 
rundium I;  zuweilen  2 
p.  sg.  imperativ  und  die 
gewöhnliche  negative 
i  form. 
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1   p.  dual.  u.  3  p.  pl. 
präsens;  1  u.  2  p.  sg. 
u.  3  p.  pl.  imperfektuin ; 
3  p.  sg.,  dual.  u.  plur. 
imperativ;  die  negative 
form  fiir  3  p.  imperativ; 
die  passivfonnen. 

1   p.  dual.  u.  3  p.  pl. 
präsens;  1  u.  2  p.  sg. 
u.  3  p.  pl.  imperfektum; 
3  p.  sg.,  dual.  u.  plur. 
imperativ;  die  negative 
form  fttr  3  p.  imperativ ; 
die  passivformen :  part. 
prät. 

Starko  stufe  I. 

3  p.  sr.  präsens;  1  u. 
2  p.  dual.,  1  u.  2  p.  pl. 
imperativ;  part.  präs. 

3  p.  sg.,  2  u.  3  p.  dual., 
1  u.  2  p.  plur.  präsens; 
1  u.  2  p.  dual.,  1  u.  2 
p.  plur.  imperativ;  infi- 
nitiv;  part  präs.;  part. 
prät.;    gerundium  II; 
das  verbalsubstantiv. 

3  p.  sg.,  2  u.  3  p.  dual., 
1  u.  2  p.  plur.  präsens; 
1  u.  2  p.  dual.,  1  u.  2 
p.  plur.  imperativ;  infi- 
uitiv;   part.  präs.;  ge- 
rundium   H;   das  ver- 
balsubstantiv. 
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Wie  man  aus  der  tabelle  ersieht,  hat  die  form  för  die  2  p. 
sg.  imperat.  von  £-verben  und  ©-verben  gewöhnh'ch  die  schwache 
stufe  II,  obgleich  die  zweite  silbe  urspr.  e,  ©  hatte.  Dasselbe  ist 
in  P.  auch  mit  der  negativen  präsensform  von  denselben  verben 
der  fall;  in  Kr.  hat  dagegen  diese  form  regelmässig  die  schwache 
stufe  1 :  P.  im  mfute,  „ich  verändre  nicht",  Kr.  im  muvli  (aber  2  p. 
sg.  imperat.  muoti,  vgl.  P.  mu.rte). 

Tn  wörtern  \vie  suolo,  boaoo  etc.  sollte  mau  die  starke  stufe 
II  erwarten,  da  die  zvveite  silbe  dieser  wörter  in  alien  formen  mit 
starken  stammkonsonanten  urspr.  u  hatte. 

Die  versehiedenen  ableitungen  verhalten  sich  im  allgemeinen 
\vie  die  zu  grunde  liegenden  wortformen.  Doeh  muss  besonders 
bemerkt  werdeu,  dass  die  formen  liir  nom.,  gen.  und  akk.  sg. 
von  den  zweisilbigen  ©-stämmen  in  verbindung  mit  possessiven  suf- 
fixen  flir  die  erste  person  die  starke  stufe  II  aufweisen,  und  dass 
die  formen  fur  geuitiv  und  akkusativ  sg.  derselben  wörter  in  ver- 
bindung mit  possessiven  sufhxen  flir  die  z\veite  person  die  schwache 
stufe  II  haben.  Die  sclnvache  stufe  II  tritt  auch  in  den  von 
dieseu  wörtern  gebildeten  deminutiven  auf.  Was  sonst  den  einfiuss 
der  versehiedenen  suffixe  betrifft,  sowie  auch  mit  rticksieht  auf 
die  konsonantenquantität  solcher  wörter,  in  \velchen  kein  quanti- 
tätswechsel  stattfinden  kann,  muss  ich  auf  meine  arbeit  Uber  den 
Polmak-dialekt  ver\veisen. 

Die  meisten  oben  erwähnten  fälle  können  in  der  folgendeu 
regel  zusammengefasst  werden: 

Die  starke  stufe  II  kommt  in  alien  solchen  starken  formen 
vor,  in  welehen  ein  „veränderlicher  diphthoug"  \vegen  der  quali- 
tät  des  folgenden  vokals  in  der  ersten  (resp.  dritten)  silbe  nicht 
stehen  kann  (vgl.  Fnns :  Lappisk  grammatik  s.  14),  und  ausserdem 
in  den  starken  formen  solcher  wörter,  die  in  der  zweiten  (resp. 
vierten)  silbe  ein  a  hat,  das  nicht  mit  e  (e,  i)  \vechselt.  Alle  ana- 
logen  sch\vachen  formen  habeu  die  schwache  stufe  II.  Die  star- 
ken, resp.  sch\vachen  formen,  die  keines  von  den  oben  erwähuten 
kennzeichen  aulweisen.  haben  dagegen  die  starke,  resp.  schwachp 
stufe  I. 
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Erschöpfend  ist  aber  diese  regel  nieht  besouders  mit  bezug 
auf  \vörter  mit  a  in  der  z\veiten  silbe. 

Die  folgenden  beispiele  \verden  das  oben  gesagte  veranschau- 
licheu,  uas  die  intervokalisehen  tenues  betrifft  (A  bezeichnet  die 
starke  stufe,  B  die  sdnvaehe  stufe): 

ä-stämme: 

luokka,  luoka,  »hflgel,  abhang44;  =  P.  tytföHä  (A),  gen.  tytöuka, 
nom.  pl.  tyupkaiik  (B  I);  Kr.  lufökhä  (A),  nom.  pl.  lufök&sk 
(B  I). 

ritta,  rida,  „falleM  (fur  bären  oder  fucbse);  =  P.  riöttä,  illat,  mttäi, 
ess.  riuttan  (A  I),  gen.  ri<W,  elat.  riöust  (B);  Kr.  ridttä,  illat. 
riotiäi,  ess.  rhttän  (A  I),  gen.  rida,  elat.  riöas  od.  ridäs  (B). 

o-stämme: 

pappa,  papa  od.  bappa,  bapa,  „prediger,  priester";  =  P.  baöppa, 
illat,  bfcppli,  ess.  bajppan  (A),  gen.  batya,  elat.  häfymi,  nom. 
pl.  bälipaXk  (B  II);  Kr.  piuppa,  illat,  p^qtpli,  ess.  jyaöppan 
(A),  gen.  päJpa,  elat.  pfopas,  nom.  plnr.  päitpujk  (B  II). 

rippa,riba  od.  riva,  „splitter,  abfall,  sehmutz";  =  P.  rD/>a,  illat.  r*>/>f», 
ess.  rupdn  (A  II),  gen.  ma,  elat.  rivast,  nom.  pl.  r/m,VÄ;(B); 
Kr.  ni^a,  illat.  rii>p7j,  ess.  riJpun  (A  II),  gen.  /iva,  elat. 
nvtt*  (B). 

sokka,  soga,  „geschlecht,  stamm,  generation";  =  P.  söAa,  illat. 
sobkii,  ess.  sookan  (A  II),  gen.  söya,  elat.  *oyrw>/,  nom.  pl.  so- 
ra.,* (B);  Kr.  *ö;>*a,  illat,  söötti.  sorkan  (A  II);  gen. 
.w(y)a,  elat.  $ö(y)a*.  nom.  pl.  sö(y)ajk  (B). 

addaldak,  -daga,  „gabeM  ;  =  P.  afiDaldajk,  ess.  urutaldxtjkmi  (A  II), 
gen.  atiitäldaya  (B);  Kr.  aBoaUTabk,  aDoaldajkan  (A  II),  aJ5- 
Daktaya  (B). 

c-stämme: 

dieppe,  diepe,  „qnaste" ;  =  P.  dee.*ppi,  illat.  det\>ppä{,  ess.  df>e:>ppm 
(A),  gen.  rfAv///,  elat.  deetpist,  nom.  pl.  dieDpltk  (B  I),  kom. 
sg.  äiUpin,  gen.  pl.  'fi        akk.  pl.  ^^7/>,  illat,  pl.  dUpitiii 
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(B  II);  Kr.  dffypi  (A),  geu.  dilöpi  (B  I),  geo.,  akk.  pl.  rf?3p7| 
(B  II). 

jakke,  jage,  „jahrw ;  =  P.  jajJcki,  illat.  jaMäi  (A  I),  gen.  jayf,  elat. 
jayht,  nom.  pl.  jayT.;*  (H);  Kr.  jaMi,  illat,  jajkkäi  (A  T), 
gen.  ja/?,  elat.  »is,  nom.  pl.  jajfrjfc  (B). 

ö-stämme: 

oappo,  oapo,  „lehre";  =  P.  uazppu,  illat,  ojppui,  ojpptui  (A),  gen. 
uaopu  (B  I),  deminut  ötytpi  (B  II);  Kr.  tiaJppm,  illat,  oöppui 

(A)  ,  geu.  ua^ift»  (B  I). 

gippo,  givo  od.  gibo,  „schmerzu;  =  P.  gioppu,  ess.  giDppUn  (A  I), 
illat.  gl>pui;  (uom.),  gen.,  akk.  mit  poss.  suff.  fiir  die  l:te  per- 
son gtjpum,  gljpum*,  glJpunujk  (A  II),  gen.  givii,  nom.  pl.  gi- 
virtk  (B);  Kr.  gtipp<a  (A  I),  illat.  gVipui  (A  II),  geu.  givtä, 
nom.  pl.  givfrtk  (B). 

Dreisilbige  stämme: 

guopa,  guoppaga,  „schimmelM;  =  P.  guötya,  ess.  guötyan  (B  II) 

od.  gyt§appay&nf  geu.  gmyjppajk  od.  gyoJppaya,  elat.  gtyqJp- 

payist  (A);  Kr.  gmlipa,  ess.  guöiipan  (B  II),  gen.  gupppaHk 

od.  gupppada,  elat.  guoDppudti  (A), 
bakaa,  bakkasa,  „heiss,  warm";  =  P.  hätään,  ess.  bätäastn  (B  II), 

gen.  6a5fcto(a),  uom.  plur.  &«5fctoa;?fc  (A);  Kr.  tofca*,  ess. 

bätäami  (B  II),  gen.  6ajHas(a),  nom.  pl.  baokkasabk  (A), 
viekea,  viekk&s,  „scnlauw;  =  P.  veedhis  od.  vieöki*,  ess.  vteöklsm 

(B  I),  gen.  vle.>£&&(a)  od.  veejkkäs,  nom.  pl.  i^Hvfoajfc  (A); 

Kr.  vtebkis  (B  I),  gen.  vfj/rfcds,  nom.  pl.  v^Dkkasaök  (A), 
jrogel,  jcekkal,  „renntiermoostt;  =  P.  ./'efftZ,  ess.  jetylUn  (B),  gen. 

^3*fo5/(a),  nom.  pl.  je^kkalabk  (A  I);  Kr.  jeF/t/,  ess.  jeejUin 

(B)  ,  gen.  Nikita/,  nom.  pl.  jpktälabk  (A  I). 

öiegoa,  öikkus,  „heimlich,  verborgeu";  =  P.  UiSyus  (B),  illat. 
mhisH,  elat.  t&ticustst  (A  II). 

\Vas  j-stämme,  s-stämme  und  dreisilbige  stämme  mit  urspr.  i  in 
der  zvveiten  silbe  betrifft,  muss  ich  auf  beispiele  mit  andereu  stamm- 
konsonanten  (z.  b.  medien,  spiranten,  liquiden)  vervveisen,  vgl.  unten. 
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a- verben: 

aiettat,  sietam,  „platz  hnden,  ubereinstimmen,  sieh  vertrageu";  = 
P.  SeeöttaJt  (A),  SeiJtam  (B  II),  etc.  (alle  starken  formen:  M, 
alle  schwachen  formen:  :>t)\  Kr.  ä$Jttalik  (A),  Set  Jan  (B 
II)  etc. 

sittat,  sidam,  „\\  ollen,  wunscbenu;  =  P.  sibta.d,  1  p.  dual.  präsens 
slMe,  2  p.  dual.  siMapetttti,  3  p.  dual.  sittapa,  1  p.  pl.  sidtaty, 

2  p.  pl.  stitapmKd  od.  stitafteMSM,  3  p.  pl.  1  p.  sg. 
irapf.  slätem,  2  p.  sg.  siMfoJc,  3  p.  pl.        3  p.  sg.  imperat.  s7%*s, 

3  p.  dual.  imperat.  stttuseu,  1  p.  pl.  imperat.  sllitustbk,  part. 
prät.  sibtam,  gerund.  II  sTAamen,  verbalsubst,  sibtäm,  neg. 
form  fur  3  p.  imperat.  ifJyJu,  3  p.  sg.  präs.  pass.  sibtujyvmt 
(A  II),  3  p.  sg.  präsens  tärf&i,  1  p.  dual.  imperativ  s/Jtfw,  2 
p.  dual.  1  p.  pl.  sisttulip,  2  p.  pl.  sibtdM,  part.  präs.  s/jM' 
(A  I),  1  p.  sg.  präsens  sidam  (B);  Kr.  siMct:>k  (A  II),  3  p.  sg. 
präs.  sbttä  (A  I),  neg.  präsensform  slda  (B)  etc.  Der  einzige 
unterschied  vom  Polmak-dialekt  in  betreff  des  »stammkonso- 
uanten-  besteht  darin,  dass  o  auch  iu  den  formen,  die  ein  a 
in  geschlossener  z\veiter  silbe  haben,  kurz  ist,  da  der  vor- 
hergeheude  vokal  in  diesem  fall  verlängert  auftritt. 

viekkat,  viegam,  „laufenu;  =  P.  vieJkäJt  (A  II),  3  p.  sg.  präs. 
reeJkkd  (A  1),  1  p.  sg.  präs.  vePyam  (B);  Kr.  veebka^k  (A  II). 
3  p.  sg.  präs.  veDkkä  (A  I),  1  p.  sg.  pnes.  veeyan  (B). 

c-verben: 

muttet,  mutam,  „verändernM;  =  P.  muDttlbt  (A),  1  p.  sg.  präs. 
mubläm,  2  p.  sg.  präs.  mttulfoh,  potentialis  muJaSem  etc, 
abessiv  mujlekepttä  (od.  muotekebt,  B  II),  gerundium  I  mtu- 
ledeoin  (B  I),  3  p.  sg.  impf.  mubfii,  1  p.  dual.  mubtlme,  2  p. 
dual.  mubtidt,  3  p.  dual.  mubtlya,  1  p.  pl.  mubtlmtbk,  2  p.  pl. 
mujfidebk,  konditioualis  mfibtehtm  etc.  (B  II);  Kr.  muJtibk 
(A),  1  p.  sg.  präs.  muJän  (B  I),  3  p.  sg.  impf.  mubtii  (B  II). 

jottet,  jodam,  „niit  seiner  herde  von  einem  ort  zu  einein  andern 
ziehen  (von  den  nomadeu),  geheu,  wauderuu ;  =  P.  joJttlbt, 
3  p.  sg.  präs.  jojttä,  2  p.  dual.  joöttepe*Dtti,  3  p.  dual.  jojtfipu, 
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1  p.  pl.  joTtäöp,  2  p.  pl.  jojtteföbteM  od.  joöttiföbk&t,  1  p. 
dual.  imperat  joDttu,  2  p.  dual.  jojtti,  1  p.  pl.  jodtttöp,  2  p. 
pl.  joDtfot  part.  präs.  jo./tii,  part.  prät.  jo.)ttam,  ger.  II  ./'oJf- 
ffrn^w,  verbalsubst.  joottim  (A  I),  1  p.  dual.  präs.  jbbte,  3  p. 
pl.  präs.  jöttejk,  1  p.  sg.  impf.  jojttm,  2  p.  sg.  impf.  jöjtfuk, 
3  p.  pl.  impf.  jöi>fe.  3  p.  sg.  imperativ  joutyit,  3  p.  dual.  jöj- 
^wÄ»a,  3  p.  pl.  jö:>tiistjk,  neg.  form  fur  3  p.  imperat.  ./öJ/m 
(A  II),  1  p.  sg.  präs.  jodäm  etc.  (B);  Kr.  joDtUA  (A  I),  1  p. 
dual.  präs.  ;ö.;/«  (A  11),  1  p.  sg.  yodan  etc.  (B);  die  quantität 
des  j  uud  der  tenuis  ganz  wie  in  Polmak. 

0-verben: 

caeppot,  topom,  „bebeude,  geschickt  u  erden" ;  =  I\  (4e$jppuM  (A), 
1  p.  sg.  präs.  fie$öpum,  2  p.  sg.  ffafipujk,  3  p.  sg.  impf. 
fäe§jpui,  1  p.  dual.  ffa&puimt,  2  p.  dual.  tie§jpuide,  3  p.  dual. 
t&eppujtfa,  1  p.  pl.  fiefjpuivujk,  2  p.  pl.  f$e$r>puidtjk,  abessiv 
t&ppukezDttä  (od.  tieppnkeM,  B  II),  ger.  I  fh^puSeDln  (B  I). 
kouditioualis  tSt-jpuSem  etc,  potentialis  fccjpuäam  etc.  (B.  II); 
Kr.  (Spppuok  (A),  1  p.  sg.  präs.  fSe&pun  (B  I),  pot. 
(B  II). 

vikkot,  vigom,  „fehler  finden,  tädein" ;  =  P.  vijkkftjt  (A  I),  part. 
prät.  vljkum  (A  II),  1  p.  sg.  präs.  viyum  (B);  Kr.  viökkitik 
(A  I),  part.  prät.  w2Jfctm  (A  II),  l  p.  sg.  präs.  vi(y)ön  (B). 

Zu  den  in  der  sch\vachen  stufe  auitretenden  spiranten  (y=  g; 
d  =  d)  vgl.  unten. 

Wenn  eine  erneuerte  untersuchung  der  \vestlichen  finnmark- 
lappischen  dialekte  die  oben  ausgesprochene  annahme,  dass  auch 
diese  dialekte  den  unterschied  z\vischen  der  starken  stufe  I  und 
II,  und  den  zxvischeu  der  schwachen  stufe  I  und  II  kennen,  \virk- 
lich  bestätigen  sollte,  so  glatibe  ich,  dass  diese  erscheinung  eine 
solche  wichtigkeit  besitzeu  wird,  dass  man  sie  in  den  regeln  fur 
die  ausspracbe  des  sekriftlappischen  nicht  ohne  jede  beriicksiehti- 
gung  lassen  darf.  Wie  weit  mau  in  dieser  hinsicht  gehen  darf,  das 
hängt  natiirlich  hauptsächlich  von  der  iibereinstimmung  der  „\\ich- 


Digitized  by  Goqgle 


28  Konrad  Niels  k  n.  XX,\ 

tigeren"  dialekte  ab.  Jedenfalls  kann  von  einer  beriicksichtigung 
aller  vorkommenden  kleinen  quantitätsunterschiede  keine  rede  sein. 
Der  unterschied  muss  also  deutlich  inerkbar  und  obendrein  iiber 
eiu  grösseres  dialektgebiet  hin  durcbgefuhrt  sein.  Was  diese  letzte 
bedingnng  betrifft,  so  ist  es  natiirlich  niit  dem  niaterial,  das  mir 
jetzt  zu  gebote  steht,  unmöglich  die  angedeutete  scheidung  durch- 
zuluhren.  Ich  muss  micb  also,  wie  schon  bemerkt,  damit  begniigeu 
die  wichtigeren  fälle  dieser  art,  \vo  der  Polmak-  und  der  Karasjok- 
dialekt  vöUig  ubereinstimmen,  hervorzutaeben  und  die  sicb  daraus 
ergebeude  aussprache  vorläufig  als  norm  vorzuschlagen. 

Was  die  tenues  betrifft,  so  musste  vor  allem  der  unterschied 
z\vischen  geminaten  und  einzelkonsonanten  in  der  starkeu  stufe  in 
solchen  wörtern,  die  in  der  sehwachen  stufe  spiranten  (g,  JL,  v)  ha- 
ben,  berueksichtigt  werden.  Der  unterschied  zvvisehen  der  schwa- 
chen  stufe  I  und  II  in  \vörtern,  \vo  die  tenues  nicht  mit  spiranteu 
abwechseln.  kann  nicht  ganz  denselben  anspruch  auf  beriicksichti- 
gung erheben,  da  derselbe  nicht  so  deutlich  merkbar  ist  wie  der 
oben  envähnte. 

Von  wörtern  niit  tenues,  bei  \velchen  die  schriftsprache  keine 
nkonsonantensch\vjichungM  verzeichnet,  w;ihrend  dieselbe  in  den 
heiden  von  mir  uutersuchteu  dialekteu  regelmässig  durchgefuhrt 
ist,  und  wo  also  die  schreib\veise  der  schriftsprache  aller  \vahr- 
scheinlichkeit  nach  als  unriehtig  anzusehen  ist mögen  hier  die 
folgenden  ervvähnt  \verden: 

bikka,  „theerM;  =  P.  Kr.  biDkka,  gen.  bibktt. 

dikke,  „laus";  =  P.  diikki,  kom.  d  tikin:  Kr.  dijkki,  kom.  dttkin. 
doppa,  „scheidett:  =  P.  Kr.  dojppa,  gen.  dötpa  (Vgl.  Qvigstad, 
„Beiträgew:  döppa,  döpa). 


1  In  Qvigstad,  NL  sind  solcbe  wörter  z.  t.  mit  doppelformen,  for- 
men  mit  and  forraen  ohne  „konsonantenschwiichungu  aufgefuhrt.  Es  er- 
hellt  aber  nicht,  woher  die  letzteren  genommen  sind.  Z.  b.:  bihkka,  g. 
bihkka  od.  Uhka  („theerw):  skohtta,  g.  "  od.  skphta  („der  vorderste 
oder  binterste  raom  eines  bootes"). 
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duoppe,  „die  krimpe  von  gewalktem  tuoh";  =  P.  dwX5ppi,  elat. 

ämZvlst  (Vgl  anch  XL.), 
fktto  od.  vatte,  „gereinigter  und  getrockneter  magen,  \vorin  man 

milch,  thran  und  dgl.  anfl>ewahrtM ;  =  P.  fäotti,  kom.  fhMin; 

Kr.  fgötti,  gen.  fybU.  kom.  fptin. 
fietta,  -ttaga,  „fuligula  cristata";  =  P.  fiebta,  gen.  feeöttabk  (Kr. 

dagegen:  fieMabk,  gen.  feeötaöa). 

lakke,  „halftew;  =  P.  laökki,  kom.  laokin ;  Kr.  laökki,  kom.  laskin. 

litte,  „gefassu;  =  P.  liotti,  kom.  liotin:  Kr.  törtt,  kom.  liötin. 

mokke  od.  mokkje,  ,,krummung,  ausfluclit,  kniff,  auftrag,  geschäft" ; 
=  P.  moökki,  olat.  moökist,  kom.  modkin;  Kr.  moökki,  kom. 
möHkin. 

muotta,  muottaga,  „schneew;  =  P.  muöbta,  gen.  m^Qöttaok  od. 
miypttayu;  Kr.  muöbta,  gen.  muööttabk  od.  muftttada.  In 
diesom  \vort  ist  die  inkonsequenz  der  schriftsprache  ganz  be- 
sonders  augenfaliig.  Das  entsprechende  verbum  hat  nämlich 
den  weehsel  tt  ~~  t:  muöttet,  muti,  „schueienu. 

nitta,  nittaga,  „stutze"  (l)es-  unter  dem  sogenannten  luövve,  P. 
Im^vi,  einem  geriist.  anf  pfahlen  gebaut,  zum  aufbewahren 
von  heu  und  anderen  sacben);  =  P.  nibta,  gen.  niöttabk,  nom. 
pl.  niöttayaok;  Kr.  niota,  gen.  niöttada,  nom.  pl.  niöttadaok. 

nittet,  „drohenw;  =  P.  niött.ot,  1  p.  sg.  praes.  niölam,  3  p.  sg.  impf. 
niitti;  Kr.  niötttih  1  p.  sg.  praes.  niobin,  3  p.  sg.  impf. 
nibtlj. 

rippa,  „das  beilige  abendmahl";  =  P.  illat,  riöppli,  elat.  riopaat 
Kr.  illat,  rioppii,  illat.  plur.  rlbpafie  od.  riSpafiii. 

rokke  od.  rokkje,  „verstorbenM ;  =  P.  ro.'££t,  kom.  ro;>£m;  Kr. 
roökki,  gen.,  akk.  pl. 

säppe,  „galle,  bitterer  saft";  — P.  säöppi,  elat.  säöplst,  kom.  sdbpin; 
Kr.  aqoppi,  elat.  sgopis,  kom.  sgbpin. 

skotta,  „der  vorderste  od.  hinterste  raum  eines  bootes";  =  P. 
skoötta,  gen.  sfcöSfo,  elat.  skootast;  Kr.  skoötta,  gen.  sfcöitfa, 
elat,  skoota*. 
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Hierzu  kommen  noch  mehrere  zweisilbige  tö-stämme,  von  de- 
nen  vvahrscheinhch  dasselbe  gilt.  Ich  mitss  dazu  auf  meine  arbeit 
uber  den  Polmak-dialekt  venveiscn. 

A  n  m.  Auch  in  solchen  vvörtern,  wo  keine  „konsouanten- 
schwächnngw  vorkommen  kann,  zeigt  es  sich  öfter,  dass  die  sehrift- 
sprache  geminatcn  verzeiehnet,  uährend  die  von  mir  untersuchten 
dialekte  einzelkonsouauten  aufueisen.  Z.  b.  rokkus,  „gebetu;  =  P. 
rn3ki(i$,  nom.  pl.  rötäusctjk ;  Kr.  röjtys,  nora.  pl.  rtykqisajk.  heek- 
kad,  „plötzlich,  unvermutet";  —  Kr.  htajJcajl;  nom.  pl.  hf<i:>kadaok. 
suokkad,  „diek,  dicht,  s.  brei';  =z  P.  möl,knot.  illat,  suntkadii; 
Kr.  möttatä,  illat,  suörtadii. 

Andrerseits  hat  die  sebrjftsprache  weehselnde  geminaten  und 
einfacbe  teuues  in  mehreren  \vörtern,  die  wegen  spraehgesehicht- 
licher  verhältnisse  in  der  that  ausserhalb  der  rkonsonantenschwä- 
ehung"  stehen  (im  finnischen  entsprechen  diesen  wörtern  in  der 
regel  dreisilbige  stämme  mit  nom.  auf  kurzen  vokal).  So\vohl  in 
P.  als  in  Kr.  ist  die  qnantität  der  betreffenden  klusile  von  der 
({iialität  des  folgenden  vokals  abhängig.  Ich  habe  folgende  bierher 
gehörige  wörter  gefnnden: 


a)  mit  kurzen  tenues: 

heepad,  haeppad,  »schande,  sehamM;  =  P.  heppaJt.  gen.  heppäM 

od.  h&Vrpada;  Kr.  hettöpaok,  gen.  huupada;  fn.  häpeä, 
auopan,  suoppan,  „lasso"  ;  =  P.  suötyan,  gen.  möiipan  od.  shö3- 

pana;  Kr.  suöjpan,  gen.  mufyanct;  vgl.  fn.  suopunki. 
vakar,  vakkara,  „das  jungste  od.  letzte  kind  einer  fran";  —  P. 

värkit r,  gen.  väiikara;  Kr.  väSkar.  gen.  vaitkara. 
betus,  bettus,  ..betrug.  betrugerei" ;  =  Kr.  bt>tvjs,  gen.  heJi^sa. 
napol,  nappol,  rein  propfen  im  boden  eines  bootes  zum  anslassen 

des  wassers,  wenn  man  das  boot  ans  lan<l  gezogen  hat":  = 

Kr.  nöHpul,  gen.  näZpula. 
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h)  mit  halblangen  tenues: 

aeked,  aekked,  „abend":  =  P.  etnkiat,  gen.  etdkbt  od.  eenklda;  Kr. 

noni.  n.  gen.  (p)F&iöl;  nom.  pl.  (e)tokidatä. 
6aked,  6akked,  „nieht  grossen  platz  nehmend,  vertraglieh";  =  P. 

tiäTtlcint,  komp.  t&töfodabp;  Kr.  MqakiJk,  komp.  f&qbkidajle. 

Wörter,  welche  in  P.  ausserhalb  ali  es  quantitatswechsels  ste- 
hen,  währcnd  man  nach  der  schreibweise  der  schriftsprache  den 
\vechsel  z\visehen  tenues  und  spiranten  erwarten  sollte,  sind  libar, 
lippar,  „lumpen.  lappen".  =  P.  Itipar,  nom.  pl.  liöparatä,  und  na- 
bar,  nappara  od.  nabbara,  ^nabenbohrer".  =  P.  nävar,  gen.  navetta. 

Fiir  sich  zu  merken  sind  die  weehsel  kk  ~~  k,  pp  —  p,  tt  —  t 
nach  einem  langen  i. 

Anch  hier  ist  die  bczeichnung  der  schriftsprache  weniger  ge- 
nau.  Der  unterschied  zwischen  der  starken  und  schwachen  stufe 
liegt  hier  nicht  so  sehr  in  der  tennis  wie  in  dem  vorhergehenden 
vokal  oder  —  richtiger  —  diphthong.  Das  1  bezeichnet  nämlich 
hier  in  der  that  eineu  diphthong,  \vo  der  erste  komponent  ein 
i  (resp.  i)  und  der  letzte  komponent  der  halbvokal  /  ist.  Vgl.  Qvio- 
stad  und  Sandberg,  Lappisehe  sprachproben  s.  5.  Es  heisst  hier: 
riJ  ist  ein  sehr  palatales  i,  das  \vie  in  ein  j  zu  enden  schoint;  es 
ist  immer  lang  oder  halbiang."  Wie  geuöhnlich  bildet  da»  i  mit 
dem  folgenden  klusil  eine  konsonantenverbindung.  Zu  dem  ausse- 
heu  des  quantitäts\veehsels  in  diesem  fall  vgl.  ubrigens  unten. 

Vom  standpunkt  der  schriftsprache  aus  ist  die  schreib\veise 
init  unveränderlichem  einzelkonsouanten  nach  einem  diphthongi- 
schen  i  in  wörtern  wie  rika,  „reich".  lika,  ,.leichnamw,  lito,  „feh- 
,  ler,  gebrechen",  bipo,  ntabakspfeifeu,  etc  als  inkonsequenz  zu\be- 
trachten.  (Vgl.  gittet,  gitam,  »danken" ;  likke,  like,  „haut  des  men- 
schen";  cikko,  ciko,  „\veibchen"  (v.  hund,  wolf);  nitto,  nito,  „vom 
hofe  entlegene  heuwiese". 

A  n  m.  Die  im  wörterbuch  von  Friis  zuweilen  vorkommende 
schreibueise  kkj  vor  e  (e)  und  i  bezeichnet  wohl  einen  palata)  i- 
sierten  A-laut,  wie  man  denselben  im  Karasjok-dialekt  antrifft  (R 
oder  vielleicht  Ä:).    Dieser  laut  kommt  aber  hier  nur  in  der  aus- 
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sprache  einiger  individueii  vor,  und  selbst  solche  wenden  zuweilen 
statt  semer  das  ge\vöhnliche  k  an.  Beim  ausfrageu  \vird  man  im- 
mer  ein  k  erhalten,  was  vielleicht  dem  einfluss  der  schriftsprache 
zuzuschreiben  ist. 


Die  tenuis-affricaten 

(c,  6  der  schriftsprache)  als  rstammkonsouantenM  gehen  in  einigen 
«orteni  auf  relativ  längere,  in  andern  auf  relativ  kurzere  laute  zu- 
rtick  (vgl.  Wiklund,  Urlappische  lautlehre  s.  109).  Die  spuren  die- 
ses  urspr.  unterschieds  sind  in  der  schriftsprache  vollig  verwiseht, 
indem  hier  in  der  regel  der  wechsel  cc  —  c,  66  ~  6  in  beiden 
fällen  durchgefuhrt  ist.  Tn  den  von  mir  untersuchten  dialekten  ist 
dagegen  der  unterschied  noch  heutzutage  leicht  erkonnbar.  Dies 
gilt  tibrigens  von  sämtlichen  finnmark-lappischen  dialekten,  \vie  aus 
NL  s.  22  geschlossen  werden  kann.  Der  hauptuuterschied  besteht 
darin,  dass  die  tenuis-affricaten  in  einigen  wörtern  so\vohl  in  der 
starken  als  in  der  sehwaehen  stufe  voraufgehenden  stimmlosen 
vokal  haben,  in  andern  wörtcm  dagegen  nur  in  der  starken 
stufe. 

Dazu  kommen  noch  die  von  der  urspr.  qualität  des  folgenden 
vokals  abhängigen  quantitätsunterscbiede.  Die  tenuis-affricaten, 
denen  nur  in  der  starken  stufe  ein  stimmloser  vokal  vorangeht, 
haben  in  den  von  mir  untersuchten  dialekten  in  der  starken  stufe 
I  ge\vöhnlieh  langen  (in  Kr.  nach  langem  vokal  halblangen)  ersten 
komponenten,  in  der  starken  stufe  II  kurzen  ersten  komponenten. 
Die  schwaehe  stufe  zeigt  hier  immer  kurze  affricaten.  Die  tenuis- 
affricaten,  denen  auch  in  der  setnvachen  stufe  ein  stiminloser  vokal 
vorangeht,  haben  in  der  starken  stufe  immer  langen  ersten  koni-  ' 
ponenten.  In  der  schxvachen  stufe  I  ist  der  erste  komponeut  halb- 
lang,  in  der  schwachen  stufe  II  kurz  l.  Zur  quantität  des  stimm- 
losen vokals  vgl.  obeu  s.  11  ff. 

1  Die  affricaten  mit  „langera"  od.  nhalblangemu  erstem  komponenten 
wiren  vielleicht  richtiger  so  aufzafassen,  dass  ihr  klusiler  teil  eine  gemi- 
nata  ist  (Ä?  =  Its,  h  =  tte). 
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Bei  der  aussprache  des  schriftlappischen  darf  vor  allem  na- 
ttirlich  der  hauptunterschied  zwischen  affricaten  mit  stimmlosem 
vokal  und  affricaten  ohne  solchen  in  der  sclnvachen  stufe  beriick- 
sichtigt  werden.  Um  das  einuben  dieses  unterschieds  zu  erleich- 
tern  will  ich  hier  sämtliehe  von  mir  untersuehten  vvörter  dieser  art 
anflihren,  muss  dabei  nur  bedauern,  dass  das  verzeichnis  uicht 
vollständig  werdeu  kann. 

Dem  cc  ~  c  der  schriftsprache  entspricht 


Dis,  bls  (A  I)  ^ 

3/5,  öts  (A  II)  f  —  ^  (B) 

in  den  folgenden  wörtern: 

bäccet,   bäcam,  „zurttckbleiben, 

iibrig  bleibenu;  =  P.  bärdslvt, 

hqtsnm;  Kr.  bQ&itä,  bQtuän. 
boaco,  boccu,  „zahmes  renntier" ; 

=  P.  buatmi,  bovlsu. 
buoocat,  bnooam,  „krank  sein"; 

=  P.  buötäajt,  buötsnm;  Kr. 

buoStsatä,  buytsan. 
buocco,  buoco,  „krankheit;< ;  = 

P.  bmplsu,  buöteu,  illat,  bu  jtsni. 
beeoce,    baece,    „löhreM;  ~  P. 

beezUi,  beitsi:  Kr.  beitisi,  betäi. 

goccet,  gocam,  „\vachen";  =  P. 
goDhilitj  gotsam;  Kr.  go:>7xi:>k, 
gotsän. 

guoccot,  guocom,  „eim.  etw.  vor- 
\verfen";  =  P.  gm^Isiijt,  guö- 
tsum;  Kr.  guyDlsntä,  guotsun. 

juoca,  juca,  „getös" ;  =  P.  julitsa, 
jiitsa;  Kr.  juMsa,  jutsa. 


uh,  Us  (B  I) 
W      \  ok,       (B  II) 
in  den  folgenden  wörtern: 


facca  od.  vacca,  faca,  „wollener 
handschuh";  =  P.  Kr.  faölsa, 
faitsa. 

gicce,    gice,    rzicklein" ;  =  P. 

gijhi,  gtjlsi,  kom.  gtitsin. 

goacoe,  goace,  ,.nadel  (an  nadel- 
bäumen)u;  =  Kr.  gugjlsi, 
guqjhi,  kom.  göMsin. 
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njäcco,  njaco,  »tamvetter* ;  = 
P.  narrfsu,  Ääfai;  Kr.  nätisv>, 

njecas,  njecca,  „feuchtM;  =  P. 
ntetsas,  komparat.  n&Msaaaup: 
Kr.  neeisas,  komparat.  neejfsa- 
sujh 

njieooat,  njiecam,  „von  feuchtig- 

keit  durchzogeu  \verden  und 

verfaulen1' ;  =   P.  neejtialit, 

3  p.  sg.  impf.  neeteäi. 
njoacce,  njoaoe,  „langsam,  saum- 

selig";  =  P.  m{tiuUi,  Munisi. 
njoaccot,   iyoacom,  rsanmselig, 

faul  werdenu ;  =  P.  nuajhtrit, 

miutaum. 
njuocas,njuocca8,„\veich,  schlaff"; 

=  P.  nuötsas,  uom.  pl.  nuöii- 

tsasa;)k. 

iguoocat,  njuocam,  „\veich,  schlaff 
werdenM ;  =  P.  >hw:>tsa'jt}  mw- 
isäm. 

oaoes,  oaccaa,  „netzT  das  quer 

iiber  den  fluss  ausgesetzt  \vird" ; 

=  P.  tmtsls,  ugjlsfis:  Kr.  vg- 

tsis,  uqjlsäsa. 
ooca,  oca,  „busen";  =  P.  öttsa, 

öt.sct;  Kr.  diitsa,  otsa. 
occat,  ocam,  „suchen" ;  =  P.  o  >- 

tsaM,  oisam:  Kr.  öjfaaok,  otsan. 

roaccat,  roacam,  ,.seherzen.  ko- 
kettieren";  =  P.  ruu.UsaJ, 
noitsam. 

sicca,  sica,  rkleine  muckenart;'; 
=  Kr.  sl-fhct,  sitsa. 


maccat,  macam,  „zurttckkehren" ; 

=  P.  maölsutt,  mnbtsam;  Kr. 
maDlsficjk,  mälitsan. 
maoce,  mace,  ,.falte,  ruuzel"  ;  =  P. 
mnölsi,  maM,  kom.  maMn; 
Kr.  mgjlsi,  mgtisi,  kom.  mp- 
Uin. 

maccot,  macom,  „faltenu;  =  P. 
iMulsuM,  nutjlsiim,  kondit. 
mujtsu$&tn. 

moecoe,  mseoe,  „unangebautes 
land,  wusteM;  —  P.  menisi, 
mctJsi,  kom.  mtJtsin;  Kr. 
mtJsi.  meijfai,  koin.  messin. 


ruocca,  ruoca,  ,,wurzel,  keim  (an 
kartoffeln)";  vgl.  Kr.  ruptsas, 
ruojfsam  („keim")- 

smiecas,  amieccas,  „knarrenu  ;  = 

P.  smeeMas.  smeejlsus. 
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cacca,  oaoa  od.  Öacca,  6aoa,  „berg-  j 

senkung,  engpass,  abteilung  in 

dem  transportsehlitten" ;  =  P. 

Kr.  tsäJtsa,  teätsa. 
cicca,    cica,    „lohe";  =  P.  Kr. 

tslttsa,  tettsa. 
cicco,  cice,  „vöglein.  sperling"; 

=  P.  tsiöfsi,  tsitsl. 
6acce,    6ace,    „wasser";  =:  P. 

tSäDlsi,  t&atsi;  Kr.  Uqjlsi,  fSQtsi. 
vacca,   vaca,  „frisch  gefallener 

schnee" ;  =  P.  Kr.  va:>tsa,  vatsa. 


ti  (B) 


Dem  66  ^  6  der  schriftsprache  entspricht 

30,  uU  (A  I)  I 
3rf,      (A  II)  | 

in  den  folgenden  wörtern: 

bä66et  od.  bo66et,  ba6am,  „mel-    a66e,  a6e,  „vateru;  —  P.  äöt&i, 


m  (A)  ~  | **>  bU  <B  !> 

m  (b  ii) 


in  den  folgenden  wörtern: 


ken";  =  P.  tefef,  hätiäni. 


föUi,  kom.  äMiln;  Kr. 

duo66at,  duo6am,  „sparen,  ver- 
sparen"; =  P.  dt{iö:>tiujt,  duöj- 
fSam. 

gji66ät,  ga6äm,  wfragcn";  =  P.    gä66at,   gä6am,    „ eilen";  =  P. 


bi6as,  bi66as,  rpfcifender  tonu ; 
=  P.  hit&s,  IMias. 


gaMiaiit,  gatiäm;  Kr.  gabUaltk, 
gätian. 

go6o,  go66u,  „ras8u;=  P.  gotm, 
goDthi;  Kr.  gotm,  goMu. 

geecce,  ga?6e,  „ende,  spitze";  = 
P.  getMi,  gesfsi. 


gcuUabt,  gujtiam;  Kr.  gaMctbl; 
gujfSan. 

ga66at,  ga6am,  Jällen";  =  P. 
gajtSa.it,  gajtidm:  Kr.  gaDtiabk, 
gaUtian. 

ga66e,  ga6e,  „  \vallfisrh-  nnd  braun- 
fisch-haut" ;  =  P.  gä:»Ui  gaM, 
koni.  gnJtiln. 

go66ot,  goÖom  od.  goÖÖom,  „nen- 
nen,  betonien";  =  P.  go7>Hu  >t, 
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lato,  laööam,  „sch\vager,  ver- 
schwägerttt;  =  P.  Mia,  ln$> 
tiäm;  Kr.  lätia,  läötiama. 

läcöet,  läöam,  „das  bett  machen" ; 
=  P.  Idötitift,  Igtiam;  Kr. 
Igöltifö,  Igtiän. 

ra&Öa,  raöa,  „anstrengung*;  =  P. 
Kr.  räMia,  rätia. 

raööät,  rAÖäm,  „mit  et\v.  (jcmand) 
streiten  od.  arbdten,das  sch\ver 
ist  und  die  kräfte  beinahe 
ubersteigt" ;  =  P.  raötiaM,  ra- 
tiäm. 

rieiöot,  rieöom,  „pfeifen,  schreien, 
krcischen";  =  P.  recötiuM, 
reettäni. 

roööe,  roöe,  „einschnurung,  ver- 
engung  (von  see  oder  fluss), 
enges  thai,  langgestreckte 
sr-hlucht";  =  P.  roöUi,  rotil. 

roööot,  ro6om,  „zusaninienklem- 
men,  -driicken,  -schniireii";  = 
P.  lorrfiuM,  rotium. 

ruoööa,  ruo&a,  „gekraeh,  kra- 
chen";  =  P.  riuttda,  ruotia. 

ruoööat,  ruoöam,  „krachen,  kiiak- 
kenM;  =  P.  ruöjtiäöt,  ruo- 
tiani. 

apiööa,  spiöa,  „peitseheu;  =  P. 
.tpiMä,  spitia. 


godUmn,    potent.  gööthiSam 
(kann    auch   als  uje-verbum 
konjugiert  werden). 
gseööat,  geeöam.  „besehenw ;  =  P. 
gepUatt,  ge$3tiam. 


räööat,  raöam.  „ein  tierlell  aus- 
spreizen";  =  P.  raMaM,  nti- 
tium. 
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vuoccot,  vuocom,  „während  des  | 
kochens  fett  von  sich  geben, 
schmelzen  (v.  mark  n.  dgl.), 
sickern" ;  =  P.  vyt&fiiiM,  3  p. 
sg.  impf.  vuötöui. 

Das  wort  vseöer,  TOCÖera,  „hammer",  wobei  die  schriftspracho 
die  „konsonantenschwächungw  durchgefuhrt  hatt  hat  in  der  that 
„unveränderlichen  stammkonsonanten" :  P.  vettUlr,  nom.  pl.  veto- 
tilratt;  Kr.  vettfHr,  vetbtilrablc  (=  fn.  vasara,  vgl.  oben  s.  30). 

Dagegen  sind  die  meisten  wörter.  in  \velcben  die  schrift- 
sprache  „uuveränderlichesM  cc,  kb  verzeiehnet,  in  der  that  dem  ge- 
wöhnlichen  quantitäts\veehsel  untenvorfen.  Die  meisten  von  diesen 
wörtern.  aber  uicht  alle,  haben  stimmlosen  vokal  vor  den  affricaten 
auch  in  der  schwachen  stufe.  Beispiele:  a)  mit  o  auch  in  der 
sch\vachen  stufe:  guocca,  guoccaga,  „faul,  verfault";  =  P.  guöitsa, 
gmyJsujk  od.  gtpiplsaya;  Kr.  hifötsa,  IcnojlsaJk.  bäcöa,  bacöaga, 
«bitter";  =  P.  bätfSa,  badUaolc  od.  baöttaya;  Kr.  bäotia,  nom.  pl. 
bccjttaöaM.  riööa,  ricöaga,  «bitter,  herbe" ;  =  P.  Kr.  rlätia,  rijUaZk. 
b)  ohne  o  in  der  sch\vachen  stufe:  bioce,  „reifw;  =  P.  biJlsi,  bitsl. 
biccot,  biocom,  biocom  &  bicoojim,  „bereift  \verden" ;  =  P.  bijtsuiil, 
3  p.  sg.  impf.  bitsui. 

Ganz  \villkurlich  ist  das  „nnveränderliehea  ö  in  den  wörtern 
bäöet,  „schie.ssen",  und  biöus,  „goldregenpfeifer  (charadrius  plu- 
vialis);t.  In  der  that  haben  auch  diese  wörter  den  gewöhnlichen 
quantitäts\vechsel  (ohne  o  in  der  schwachen  stufe):  P.  bfottrit, 
btfiäm,  Kr.  bqbltäk,  b^tUn;  P.  bidBs,  blMfys,  Kr.  bitius,  bTjfhsa. 

A  n  m.  Nach  dem  lappischen  \vörterbuch  von  Friis  hat  das 
\vort  gacöe,  gaöe  zwei  bedeutungen:  1)  resina,  gummi,  harz.  2)  en- 
tis (delphinorum,  balaenarum),  haut  (bei  braunfisoh  od.  wallfisch). 
Dies  sind  aber  z\vei  unter  einander  ganz  verschiedene  wörter: 
1)  gäDtsi,  gädhi  und  2)  gtötii,  gäjUi  (P.). 
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B.   Die  niedieu  und  media-affricaten. 

g,  b,  d  bezeiehnet  bald  die  stiramhafteu  medien  g,  h,  d,  bald 
die  stimmloscn  a,  b,  d  (rosp.  k,  p,  t).  —  g  und  g  haben  dieselbe 
artikulationsstelle  wie  k,  b  und  b  dieselbe  wie  p,  d  und  d  dieselbe 
wie  /;  vgl.  s.  10. 

lm  wortanlaut  sind  g,  b  und  d  stimmhafte  medien,  wenn 
sie  uicht  durch  anlehnung  an  deu  schlusskonsonanten  des  vorherge- 
hcnden  wortes  ihren  stimmton  verlieren  oder  in  enger  verbindung 
mit  einem  voraufgehenden  vokaliseh  auslautenden  gleichsilbigen 
\vort  spirantisch  (als  y,  p,  d)  ausgesprocheu  \verden. 

A  n  m.  In  noueren  nor\vegisehen  lehmvörtern  inögen  die  an- 
lantenden  klusile  ebcnso  gut  als  tenu  es  ausgesprochen  \verden 
können.  Dies  stände  in  iibereinstimmung  sowohl  mit  dem  Polmak- 
diaiekt  als  dem  Karasjok-dialekt:  barra,  bara,  „paarM;  =  P.  Kr. 
pärra,  pura.  dibmo,  dimo,  „stunde,  uhr" ;  =  P.  fflbmu,  tlimu ;  Kr. 
fihnrt.  tiima,  galla,  gala,  „blätter  (an  kartofteln,  riihen,  koni)41;  = 
P.  kalla,  Mia.  Vgl.  die  hierher  gehörigen  wörter  in  Qvigstad, 
NL.  Es  giebt  aber  auch  verhältnismässig  neue  norwegische  lehmvör- 
ter,  die  immer  oder  am  häufigsten  anlautende  medien  haben  (z.  b. 
gagga,  „fässchen" ;  —  P.  gagga,  gen.  goea;  Kr.  gagga  od.  kägga,  gen. 
guaa  od.  läea),  sodass  es  vielleicht  zu  sehwierig  fallen  \\urde  die- 
sen  nnterschied  durehzufuhren.  Dagegen  sind  die  anlautenden  klu- 
sile  vor  liqniden,  \venn  sie  in  neuern  lehmvörtern  stehen  geblieben 
sind,  soxvohl  in  P.  als  in  Kr.  immer  teunes:  giasc  od.  lase,  wglas, 
fensterscheibe44;  =  P.  Kr.  klässa,  klilsa.  dronnig,  „königin" ;  —  P. 
trönnS.tk,  Kr.  trönnuk.  blaekka,  bl&ka,  „tintcu;  =  P.  pteeJkka, 
pUfi.tka  ;  Kr.  pUjkka,  pleä.tka. 

Auch  einige  andere  \vörter  haben  in  P.  und  Kr.  oder  nur  in 
dem  einen  dialekt  immer  anlautende  tennes.  Vgl.  das  schon  er- 
wähnte  Kr.  ku$:)tsa,  ..taul,  verfault"  (=  guocca).  \Vorauf  dies  be- 
ruhen  mag,  habe  ich  uicht  aushndig  machen  können. 

Im  auslaut  durfen  g,  b,  d  s  ti  m  ml  o  s  ausgesprochen  \ver- 
deu.  Der  Polmak-dialekt 1  ebenso  \vie  der  Karasjok-dialekt  haben 
nämlich  hicr,  nach  einem  vokal.  durchgängig  die  enteprechenden 
tenues  (mit  vorhergehendem  stimmlosem  vokal),  der  Koutokaeino- 


1  Die  einzige  ausnahme  hiiden  die  akk.  pl.-formen  der  nomina,  die 
stimmlose  medien  im  auslaut  haben.  Im  Karasjok-dialekt  ist  der  klusil 
in  dicsem  fall  weggefallen:  P.  sunU,  Kr.  mni(  (sadne,  sane,  „wort"); 
P.  greöuii),  Kr.  geedai  (gietta,  gieda,  „handu). 
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dialekt  (nach  Qviostad)  stimmlose  medien.  Beispiele:  loseb,  kom- 
parativ  von  loesad,  „schwerÄ;  =  P.  losijp,  Kr.  lotitä,  Kt.  lostB. 
guabbag,  »jeder  fur  sichtt  (von  zweien);  =  P.  guabbu;>l;  Kr. 
'a-ilc,  Kt.  goaBMG. 
Nach  liqniden  habcu  alle  drei  dialekte  stimmlose  medien :  alde 
od.  ald,  postpos.  „auf,  von"  etc;  =  P.  Kr.  aio,  Kt.  alp. 

Im  inlaut  sind  g,  b,  d  z\vischen  vokalen  bald  stimmhaft,  bald 
stimmlos.  Darin  stimmeu  alle  drei  dialekte  uberein,  dass  die  me- 
dien in  der  starken  stufe  stimmhaft  (in  Kr.  hat  aber  der  letzto  kom- 
ponent  der  geminaten  in  offener  silbe  und  in  der  starken  stufe 
II  auch  am  anfang  einer  geschlosseneu  silbe  gewöhnlich  stimmloseu 
abschluss),  in  der  schwachen  stufe  dagegen  stimmlos  sind. 
Aneli  in  bezug  auf  die  quantität  dieser  stimmlosen  medien  stimmen 
P.  und  Kr.  in  der  hauptsache  uberein.  Die  schuache  stufe  I  (vor 
urspr.  ä,  e,  w.  vgl.  obeu)  hat  nämlich  in  beiden  dialekten  geminaten 
(gg,  sb,  vd,  nach  langem  vokal  gevv.  dc,  bb,  db),  die  schwache 
stufe  II  (vor  urspr.  ä,  7,  w)  einfaches  e,  b,  n.  Per  Koutokapino- 
dialekt  sollte  dagegen  nach  der  schreibxveise  Qvigstad's  wohl  im- 
mer  geminaten.  gg,  bb,  pd,  haben  (vgl.  aber  die  bemerkungeu  oben 
s.  15) ».  Beachtensvvert  ist  die  bemerkung  Qvigstad's  in  der  ein- 
leitung  zu  den  »Lappischen  sprachproben"  (s.  6):  ..bb,  &&,  gpf  ist 
langes  stimmloses  b,  d,  doch  ist  die  länge  nicht  so  gross 
wie  diejenige  des  bb,  dd,  ggu  2.  —  Sollte  vielleicht  diese  «lussage 

1  In  NL  sind  formen  mit  schwachen  stammkonsonanten,  wo  man  dio 
„schwachc  stufe  IIU  crwarten  sollte,  durchgängig  mit  geminierten  stimm- 
losen medien  geschrieben,  vvenigstens  in  einem  wort  aber  mit  cinfachem 
konsonantcn:  Uulda,  lädda,  gen.  laoa,  „ladung  (eines  bootes,  gewehrs)". 
Von  andercn  wörtern  sind  neben  den  formen  mit  stimmlosen  geminaten 
auch  solche  mit  einfachen,  stimmhaften  medien  aufgefuhrt:  fadda,  g. 
fäDfia  od.  fädcc  (Finnm  ),  „segelst&ngeu ;  luödda,  g.  luÖDDa  od.  luoda, 
„spuru;  ridda,  g.  tippa  od.  rida,  „1)  pferch,  2)  eingezäunter  platz  im 
viehstall  for  die  lftmmertf. 

Solche  doppelformen  finden  sich  jedoch  auch  bei  einem  wort,  wo 
man  nach  dem  oben  dargestellten  die  „schwache  stufe  I"  hätte  erwarten 
solien:  raggta,  g.  raoeca  od.  rdgto,  „krummhol/  (in  einem  boote)u. 

a  Von  mir  gesperrt. 
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in  der  that  davon  herruhren,  dass  diekurzen  stimmlosen  medien 
mit  den  \virklichen  geminaten  unter  derselben  bezeichuung  zusani- 
mengofasst  sind? 

Die  im  lappischen  \vörterbuch  von  Fiuis  aufgestcllte  und  in 
der  geläufigen  norwegisch-lappischen  orthographie  befolgte  schei- 
dung  z\vischen  wörtern  mit  „unveränderlichemM  gg,  bb,  dd  und 
wörtern,  in  denen  das  gg,  bb,  dd  in  g,  b,  d  „gesch\vächta  wird,  ist 
ganz  willkurlich.  Von  wörtern,  die  im  ganzen  dieselben  phonetischen 
und  sprachgeschichtlichen  verhältnisse  aufweisen,  haben  hier  einige 
„konsonantenschwächungu,  andere  „unveränderlichc  stammkonso- 
nanten".  Z.  b.  heegga,  haega  od.  haagga,  „lebenM  (=  fn.  henki); 
aber  vuogga,  „angel;'  (=  fn.  onki)  maddo,  mado,  „herkunfta; 
aber  gaddo,  „meinung,  glaube".  luobal,  luobbal,  „kleiner  seeu; 
aber  guobbar,  „pilzM. 

Es  kann  demgemäss  nicht  davon  die  rede  sein  dieser  schreib- 
weise  in  der  aussprache  sklavisch  zu  folgen.  Eutweder  darf  mau 
die  medien  in  der  schvvachen  stufe  immer 1  als  stimmlose  geminaten 
aussprechen  oder  —  und  das  scheint  mir  nach  dem  oben,  s.  27  f., 
gesagten  das  geeignetste  zu  sein  —  die  in  P.  und  Kr.  so  vöUig 
iibereinstimmend  auftretende  scheidung  z\vischen  geminierteu  und 
kurzen  stimmlosen  medien  aufnehmen. 

Die  quantität  der  stimmhaften  geminaten  der  starken  stufe 
ist  in  P.  und  Kr.  von  der  urspr.  qualitat  des  folgenden  vokals  und 
ausserdem  auch  von  der  jetzigen  quantitiit  des  vorangehenden  vo- 

1  Natörlich  mit  ansnahme  solcher  wörter,  die  wegen  ihres  ursprungs 
ausserhalb  der  „konsonantenschwachungK  stehen,  vgl.  oben  s.  30.  Ein 
solches  ist  z.  b.  guöggo,  „kehldeckel  (epiglottis)" ;  =  P.  gm<}<Jgum,  gen. 
gmqgguma.  —  obbut,  „1)  sich  vernarben,  2)  sich  mit  wolken  Qbcrziehen 
(v.  himmcl),  3)  stumpf  werden  *,  ist  ein  urspr.  -zyc-verbum,  was  man 
nicbt  aus  dem  lappischen  «Örterbuch  von  Friis  ersehen  kann  (P.  3  p. 
pl.  präs.  öbbujejk).  leebbot  „ansbreiten,  entfalten  (mehrere  objekte)",  das 
in  der  lappischen  grammatik  von  Frus  (s.  93  f.)  als  paradigma  fur  diese 
verben  aufgefuhrt  ist,  ist  dagegen  ein  zweisilbiges  verbum:  P.  1  p.  sg. 
präs.  U%bBum. 


Digitized  by  Google 


Zur  aussprache  des  nonvegisch-lappisehen.  I. 


41 


kals  abhängig.  In  der  starkeu  stufe  I  ist  der  erste  komponent 
lang  (nach  laugem  vokal  jedoch  ge\v.  nur  halblang),  in  der  starken 
stufe  II  nach  kurzem  vokal  halblang  und  nach  laugem  vokal  kurz. 


digge,  wgerichtssitzungu;  =  P.  diggi  (A  I),  gen.  disei  (B  I),  kom. 
diehi  (B  II);  Kr.  diggi  (A  I),  diöai  (B  1),  dioin  (B  II). 

raggas,  „decke  gegen  mucken";  —  P.  raana  (B  II),  gen.  räggas 

(A  II);  Kr.  räaas  (B  II),  rQggasa  (A  II). 
spabba,  „birkenschwamn],  spielball";  =  P.  spähba,  illat,  späbbli 

(A  II),  gen.  späiia  (B  II);  Kr.  spubVa,  spghfni  (A  II),  späiia 

(B  II). 

oabba,  oaba,  „sch\vester" ;  —  P.  uqlbä  (A  I),  gen.  ugBaä  (B  I); 

Kr.  uqbVä  (A  I),  uqBbu  (B  I). 
labbes,  labba,  „lammu;  =  P.  läbsis  (B  I),  gen.  Inhbä  (A  I);  Kr. 

IgBBis  (B  I)T  IghVä  (A  I). 
feedde,  ftede,  „wurzelfaserw;  =  P.  (A  I),  gen.  fctbri  (B  I), 

kom.  flmn  (B  II);  Kr.  fahtä  (A  I),  gen.  fe^boti  (B  I). 
goddet,  „tötenM;  =  P.  goddiöt  (A  I),  3  p.  pl.  präs.  göddiSk  (A 

II),  1  p.  sg.  präs.  goBoäm  (B  I),  3  p.  sg.  impf.  ^ooljj  (B  II); 

Kr.  goddbk  (A  I),  gödd'iJk  (A  II),  golDän  (B  I),  £0/».(..(B  II). 

saddat,  „werden,  wachsen,  geschehen,  entstehen";  =  P.  SaddaM, 
3  p.  pl.  präs.  SaddfiJk  (A  II),  3  p.  sg.  Saddä  (A  I),  1  p.  sg. 
SaDäm  (B  II);  Kr.  Sadeta  Jk,  Sada*  tik  (A  II),  Saddä  (A  I),  ia- 
*cm  (B  II). 

A  n  m.  Die  wörter  saddo,  „sand'',  und  deebbo,  „taug,  roeer- 
gras",  \velche  im  wörterbuch  (das  erstere  auch  in  XL)  mit  „unver- 
änderlichen  stammkonsonanten"  aufgefuhrt  sind,  \verden  sowohl  in 
P.  als  in  Kr.  als  urspr.  J-stämme  dekliniert  uud  haben  den  ge\vöhn- 
lichen  quantitätsvvechsel :  P.  snbou  (B  I),  gen.  saddu,  nom.  pl. 
sadduJk  (A  I);  Kr.  satiDut  (B  I),  sadau,  saddu  Jk  (A  I).  P.  de$bBu 
(B  I),  gen.  dehbu,  nom.  pl.  delbuJk  (A  I) ;  Kr.  de§bB<o  (B  I),  dell/u, 


Beispiele : 
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In  wörtern,  wo  die  schriftsprache  sowohl  in  der  starken  als 
in  der  schwachen  stufe  kurze  medien  hat,  dtirfen  diese  stimm- 
haft  ausgesprochen  wcrden  (nach  i  als  letztem  komponenten  eines 
diphthouges  aber  nur  in  zusammengesetzten  \vörtern;  sonst  bildet 
nämlich  das  i  rait  dem  folgenden  klusile  konsonautenverbindungen, 
fiir  welche  besondere  regeln  gelten,  vgl.  nnten). 

Sowohl  P.  als  Kr.  haben  hier  die  entsprechenden  spiranten 
(Y  UI  P,  aber  Kt.  scheint  auch  in  diesem  fall  stimmhafte  me- 
dien zu  haben,  vgl.  unten  ttber  g,  b,  d  nach  unbetonter  silbe. 
Beispiele:  haga,  attrib.  hagas,  „flink,  geschirkt" ;  =P.  häya,  häyäs; 
Kr.  häya,  häyas.  &iega,  „vortreftlich,  ausgezeichnet,  gut,  adv.  sehrw ; 
=  P.  Steya.  gige,  indef.  pron. ;  =  P.  giyc,  Kr.  glje  (selten).  juoga, 
indef.  pron.;  =  P.  Kr.  juöya,  Kt.  juoga.  maige,  gen.  pl.  vom 
indef.  pron.  mikkege;  =  P.  ma{ye. 

A  n  m.  Nach  langem  i  (die  länge  aber  nicht  immer  im  wör- 
tcrbuch  bezeichnet),  das  einen  /-diphthong  vertritt  (vgl.  obeu  s.  31). 
sind  die  einfachen  medien  in  der  starken  stufe  stimmhaft,  in 
der  schwachen  stimmlos:  aida,  „lager  der  nomadisierenden  lappen, 
dorf";  =  P.  slfdct,  gen.  sitoa;  Kr.  styta,  gen.  sii/ta.  biga  od.  bika, 
rdienstmagdu;  =  P.  btyä,  gen.  bijdä.   Vgl.  unten. 

Auch  das  b  iu  dem  wechsel  pp  ~  b  (v)  muss  stimmhaft  aus- 
gesprochen \verden,  nach  der  sehreibweise  Qvigstad's  in  seinen 
sprachproben  aus  Koutokaeino :  lobe'  (o:  lohi)  =  lobe  od.  love,  gen. 
von  loppe,  „erlaubnis,  versprecheu". 

Weiter  vom  \vortaulaut  entfernt  als  zwischen  den 
vokalender  ersten  und  zweiten  silbe  ist  die  aussprache  der 
intervokalischen  medien,  wenn  quantitätsweehsel  nicht  vorkommen 
kanu.  von  der  betonung  abhängig.  Nach  unbetonter  silbe  ist  daun 
g,  b,  d  stimmhaft,  nach  betonter  silbe  stimmlos.  Der  Polmak-  und 
der  Karasjok-dialekt  haben  im  ersteren  fall  die  enteprcchenden  spiran- 
tin (y  [j],  P,  d)  »,  der  Koutokaeinodialekt  dagegen  nach  der  schreib- 


1  In  Kr.  hört  man  jedoch  statt  y  (j)  zuweilen  d,  g,  ja  sogar  a  und 
statt  (i  mitunter  b,  b:  jurfd'*jU,  jur*itaöii,  jur^Vagi^ju^cCaGii,  illat, 
sg.  von  juroa  =  jurda,  „gedankea.  tiallaya  <k1.  fSällada,  gen.  sg.  von 
tSäla  —  öala,  „schrift".  bahajiuuk,  baMbujl;  bahamitä,  noin.  pl. 
komp.  von  haha  =  baha,  „bösc". 
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weise  Qvigstad's  stimmhafte  medieo,  nnd  es  ist  dann  das  natiir- 
lichste  diesem  dialekt,  vvelcher  mit  der  bezeichnung  der  schrift- 
sprache  näher  ubereinstimmt,  zu  folgen.  Nach  betonter  silbe  haben 
alle  drei  dialekte  stimmlose  medien. 

Beispiele: 

a)  Nach  niibetonter  silbe: 

bodiga,  3  p.  dual.  impf.  von  boattet,  „kommen" ;  =  P.  Kr.  bödiya, 
Kt.  boöiga. 

riemaiga,  3  p.  dual.  impf.  vou  riebmat,  „anfangeu" ;  =  P.  reSmaiya, 

Kr.  ri&naiya,  Kt.  ri  emaiga. 
gabmagak,  nom.  pl.  von  gama,  rschuh;4;  —  P.  Kr.  gäbmayauk. 
maidege,  akk.  vom  indcf.  pron.  mikkege;  =  P.  ma\diyet  Kr.  m«|- 

dije}  Kt.  maidege. 
borramueaidi,  illat.  pl.  von  borramus,  „speiseM;  =  P.  borramuSa- 

di{,  Kr.  borramyt&ajde. 
olbmuidi,  illat.  pl.  von  olmua,  „menschu;  =  P.  oPbmudii,  Kr. 

ole(b)muide. 

niegadam,  1  p.  sg.  präs.  u.  part.  prät.  von  niegadet,  rträumen"; 

=  P.  nieyadam,  Kr.  neeyadan,  Kt.  nieyadam. 
buörebuk,  nom.  pl.  komparativ  von  buörre,  „gutM;  =  P.  bu^ri- 

(tuok,  Kr.  biidr4(tuök  (od.  bmribubh,  buariBUjlc). 
öokkabetet,  2  p.  pl.  präs.  von  cokkat,  „sitzeuu;  =  P.  fSojhkäpeMett, 

Kr.  ffojmpetttik  od.  äodkkabmijk,  tioMapert  od.  ftoDkkäbcjk. 

b)  Nach  betonter  silbe: 

goddetedin,  gemndium  I  vou  goddetet,  „töten  lassen";  =  P.  gon- 

Deteoln,  Kr.  goDniheDin,  Kt.  goDnihenin. 
öallagidi,  illat.  plur.  von  cala,  „schrift";  =  P.  Kr.  fSällayloa. 
oapateide,  oapateiga,  2  u.  3  p.  dual.  impf.  von  oapatet,  „lehreuM; 

—  P.  mtjpahibe,  uujpateim  (-a);  Kr.  ucUipahf  (dc,  uäSpahtiGCc. 

Vgl.  Kt.  gaitnadciea,  3  p.  dual.  impf.  von  gavnadet,  „sich 

sehen". 

oapatibe,  3  p.  sg.  impf.  von  oapatet  -f  der  partikel  -be;  =  P. 
uafyattBe. 
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Eiiie  eigentumliche  stellung  nehmen  die  komparativformen  von 
dreisilbigen  adjektiveu  ein,  indem  dieselben  in  V.  imraer  stimm- 
hafte  geminierte  medien,  in  Kr.  stimmhafte  geminaten  mit  stimm- 
losem  abschluss  haben:  nannosabbo,  ,.fester,  stärker";  =  P.  nahnu- 
sabbu,  pl.  nahnusabbutä,  Kr.  nahnusabti  u>,  nahnusabVuM. 


3,  §  der  schriftsprache. 

Diese  buchstaben  bezeichnen  affrieaten,  dereu  erster  kompo- 
nent  eine  media  ist.  Diese  medien  verhalteu  sich  in  bezug  auf 
den  stimmton  völlig  gleich  wie  die  intervokalischen  medien. 

3  und  §  kommen  nur  im  inlaut  vor,  und  z\var  ausschliesslich 
nach  betonter  silbe. 

3  ist  in  der  starken  stufe  =  d  (gewöhnliehes  stimmhaftes  d) 
-f-  «,  in  der  schwachcn  stufe  =  n  (stimmlos)  -f-  .v. 

ä  ist  in  der  starken  stufe  =  <f  (stimmhaft)  +  in  der 
schwachen  stufe  =  d  (stimmlos)  -f-  S.    Vgl.  s.  8. 

Die  quantität  des  ersten  komponeuten  dieser  affrieaten  ist  in 
P.  und  Kr.  von  der  urspr.  qualität  des  folgendeu  vokals,  z.  t. 
auch  von  der  jetzigen  quantität  des  vorangelienden  vokals  abhän- 
gig.  In  der  starken  stufe  I  (vgl.  oben  s.  16)  ist  d,  d  lang  (nach 
langem  vokal  vielleicht  nur  halblang),  in  der  starken  stufe  II 
halblang,  resp.  kurz  1 ;  vgl.  oben  ttber  die  quantität  der  intervokali- 
schen medien.  In  ähnlicher  weise  ist  n,  n  in  der  sch\vachcu  stufe  I 
lang,  resp.  halblang,  in  der  schwachen  stufe  11  kurz.   Der  letzte 


1  Nachdem  die  vorliegcnde  darstcllong  der  aussprache  der  konso- 
uanten  schon  fertig  gcschrieben  war,  hatte  ich  in  Kristiania  gelegenhcit 
die  in  mcinem  aufsatz  angefuhrten  beispiele  aus  dem  Karasjok-dialekt  mit 
einem  geboreiien  Karasjok-lappen  durchzugehen.  Nach  seiner  aussprache 
sollte  das  d,  d  der  oben  genannten  geminaten  in  der  starken  stufe  nic- 
mals  ganz  kurz  sein,  indcm  die  starke  stufe  II  imraer  die  oben  als  „halb- 
lang"  bezcichnete  nuance  aufwies;  ich  habc  jedoch  im  folgenden  die  hier- 
her  gehörigen  beispiele  unverändert  gelassen.  Llber  die  bezeiebnung  des 
ersten  komp.  der  affric.  als  „halblangu  und  „langa  vgl.  ubrigens  die  note 
s.  32. 
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komponent  der  aifricaten  ist  immer  kurz.  lm  Koutokaeino-dialekt 
ist  nach  der  schreibweise  Qvigstad\s  der  erste  komponent  der 
aifricaten  in  der  s  tarke  n  stufe  immer  lang  («33.  $3U)  Von  formen 
mit  der  schwachen  stnfe  habe  ich  in  den  sprachproben  nur  zwei  fin- 
den  können:  vie$ai  (o:  vi  ejriat),  3  p.  sg.  impf.  von  viejät,  „ho- 
lenM,  nnd  ö£udam  (o:  ö/räudam),  part.  prät.  von  o£$udet,  „(renn- 
tiere)  fangen".  Hier  befindet  sich  die  schreibweise  ganz  in  uber- 
einstimmung  mit  P.  und  Kr.  In  diesen  beiden  formen  kommt 
nämlich  die  schwache  stufe  II  znm  vorschein.  Ubrigens  wird 
erst  eine  ernenerte  untersnchung  auch  uber  diesen  pnnkt  volle  klar- 
heit  bringen  können. 

Aus  dem  obigen  geht  als  praktisches  resultat  hervor:  die  in 
der  schrift8prache  vorkommende  scheidung  zwischen  33  und  3, 
nnd  ä  giebt  gar  keine  anleitung  zur  fixierung  der  quantität  der 
betreffenden  laute,  wohl  aber  zum  auseinanderhalten  zweier  qua- 
litativ  verschiedener  laute,  indem  33  und  in  der  regel  aifricaten 
mit  stimmbafter  media  (d,  (f)  als  erstem  komponenten  bezeicbnen, 
3  und  $  andrerseits  affricateu,  deren  erster  komponent  stimmlos 
(0,  n)  ist.  In  bezug  auf  die  quantität  der  laute  hat  man  vorläufig 
keine  andere  richtschnur  als  die,  welche  die  in  P.  und  Kr.  vor- 
kommende scheidung  zwiscnen  einer  starken  stufe  I  und  II  und 
einer  schwacben  stufe  I  und  II  darbietet. 

Beispiele : 

g»S3»»  gaga^klaue,  nagel,  hufu ;  =  P.  gadsa,  illat,  gadsli  (A  II,  der 
erste  komponent  der  aifricaten  ist  in  der  starken  stufe  II  ein 
wenig  länger  nach  kurzem  als  nach  verlängertem  ,.stammvo- 
kal"),  gen.  gänsa,  nom.  pl.  gaosaök  (B  II);  Kr.  gadsa,  illat. 
gadsin,  gen.  gaosa,  nom.  pl.  gaosaSk. 

011033a,  cuc^a,  „fleischfaser" ;  =  P.  teyiodsa,  illat.  tsuds7i  (A  II), 
gen.  tsuöDsa  (B  II);  Kr.  tmydsa,  gen.  tsuöDsa. 

j03*»  jo33aga,  „absatz  eines  schuhes";  =  P.  jöDsa  (B  II),  gen. 
jodsaök  od.jödsaya  (A  II);  Kr.  jöDsa,  gen.jodsaXk  od.jödsadu. 

gaj&at,  ga3am,  Joffelspeise  essen";  =  P.  gadsaöt,  3  p.  pl.  präs. 
gädsetk  (A  II),  3  p.  sg.  gadsa  (A  I),  1  p.  sg.  gaosam  (B  11) ; 
Kr.  gadsa jk,  gädstik,  gadsa,  gäDsan, 
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gq&e,  gage,  „gesellschaft,  hausvolk" ;  =  P.  gä<hi  (A  I),  gen.  gabsi 
(B  I),  kom.  gnDsln  (B  II);  Kr.  ggdsi,  gen.  ggDsi,  koin.  g$osin. 

▼»33©t,  va3am,  „(zu  fuss)  gehen,  warten,  hiiten";  =  P.  vadsiöt  (A 
I),  3  p.  pl.  präs.  vadsMk  (A  II),  1  p.  sg.  präs.  vgnsam  (B 
I),  3  p.  sg.  impf.  väDsli  (B  II);  Kr.  vgdsiök,  vqdsisk,  vqösän, 

VQDSli 

ga^ot,  ga3om,  »kratzen" ;  =  P.  gafoäiti  (A  I),  3  p.  pl.  präs.  gädsutä 

(A  II),  1  p.  sg.  präs.  gassum  (B  I),  potent.  gäosuSam  (B  II) ; 

Kr.  gadsuök,  gädsuök,  gatisun,  gäi>$ut4an. 
oajge,  oa^e,  „fleisch  (bes.  bildlich)";  =  P.  tjiääti  (A  I),  gen.  i(iri»H 

(B  I),  kom.  ö//$m  (B  II);  Kr.  ugct&i,  ugftH,  ör/Hn. 
ra^at,  ra^am,  „im  gesicht  rot  und  dick  werden  vor  anstrengung, 

zorn  oder  vom  trinkenM ;  =  P.  ra(UaJt,  3  p.  pl.  präs.  rad$t$k 

(A  II),  3  p.  sg.  rg<tää  (A  I),  1  p.  sg.  rdirSäm  (B  II);  Kr. 

rädtiatä,  rgdSiSk,  rqä&ä,  räifian. 
oa$$ot,  oajoni,  „erhalten,  durfen";  =  P.  uadiutt  (A  I),  3  p.  pl. 

präs.  ödhiök  (A  II),  1  p.  sg.  präs.  uafiSum  (B  I).  potent. 

dv&uiam  (B  II);  Kr.  uadäuök,  ödtiutä,  uaD&un,  örrhit&an. 
agalai,  „ewigM,  gen.  agala^a,  illat,  agala^i;  =■  P.  Kr.  ayalaS,  gen. 

ayaUxD&a,  illat.  ayäladSli,  ess.  ayalafäan  (zwischen  der  drit- 

ten  und  vierten  silbe  ist  der  unterschied  zwischen  der  starken 

stufe  I  und  II  verwiseht). 

A  nm.  gi&o,  „zank,  händel  (pl.)u,  hat  in  der  that  den  gewöhn- 
lichen  quantitäts\vechsel,  obgleich  es  Fhiis  in  seiuem  wörterbuch 
mit  „unveränderlichen  stammkonsonanten"  aufgefuhrt  hat:  Kr. 
gidSoa  (A  I),  illat,  gltäui  (A  II),  gen.  gi&ä<o  (B  I). 

Die  klusile  und  affricaten  in  verbindung  mit  anderen  konsonanten 

im  inlaut. 

Nach  i  als  letztem  komponenten  eines  diphthonges 
oder  triphthonges,  v,  lund  r  (zwischen  den  vokalen  der  ersten 
und  z\veiten.  resp.  dritten  und  vierten  silbe)  hat  die  schriftsprache 
in  ihrer  durch  die  späteren  arbeiten  von  professor  Friis  festgestell- 
ten  endgultigen  form  den  wechsel  zwischen  doppelten  und  einfachen 
klusilen  und  affricaten:  kk      k,  pp  -~  p,  tt  ~  t,  cc  ^  c,  66  —  6, 
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gg  ~  g»  bb  ~  b,  dd  ~  d,  33  ^3,  ~  $.  Dass  diese  schreib- 
weise  eine  unrichtige  vorstellung  von  dem  betreffenden  unterschied 
giebt,  indem  der  wechsel  in  der  that  wesentlich  den  ersten  kom- 
ponenten  der  verbindung  trifft,  ist  schon  in  den  „Beiträgen"  von 
Qvigstad  nachgewiesen.  In  NL  (s.  23)  ist  die  regel  folgendermas- 
sen  ansgesprochen:  nWenu  der  sch\vache  stamm  eine  verbindung 
von  zwei  verschiedenen  konsonanten  oder  einen  diphthong  (resp. 
triphthong)  enthält,  dessen  letzter  teil  i  oder  u  (tv)  ist,  und  dem 
ein  einzelner  konsonant  folgt,  vvird  gew.  der  starke  stamm  dnrch 
die  dehnang  des  ersten  konsonanten  (resp.  des  i.  u,  w)  gebildet; 
aus  dieser  dehnung  entsteht  oft,  besonders  nach  l,  r,  v  (iv),  svara- 
bhakti".   (Vgl.  auch  „Lappisehe  Sprachproben"  s.  3.) 

Diese  regel  umfasst,  wie  man  sieht,  sämtliehe  verbindungen 
von  zvvei  konsonanten.  In  bezug  auf  die  hier  zu  besprechenden 
verbindungen  (halbvokal  oder  liquida  +  klusil  oder  affricata)  kann 
die  regel  auf  grund  der  verhältnisse  in  P.  und  Kr.  in  folgender 
weise  näher  präcisiert  werden: 

Der  letzte  teil  eines  diphthongs  oder  triphthongs  (=  i  und  v 
der  schriftsprache)  ist  in  der  starken  stufe  durchgängig  lang,  resp. 
halblang,  in  der  schwacben  stufe  kurz.  Die  liquiden  haben  in 
der  starken  stufe  statt  länge  einen  nachfolgenden  svarabhaktivokal 
(s^va-laut),  mit  ausnahme  der  wörter,  in  welchen  den  liquiden  ein 
homorganer  verschlusslaut  folgt,  in  welchem  fall  sie  in  der  star- 
ken stufe  lang  sind,  ohne  svarabhakti  (/  -f  t,  ts,  d,  ds;  l  +  ti,  (ti). 
In  der  sch\vachen  stufe  sind  auch  die  liquiden  kurz,  ohne  svara- 
bhakti. Die  nachfolgenden  klusile  sind  in  der  starken  stufe  kurz; 
uber  den  von  der  urspr.  qualität  des  folgenden  vokals  herruhren- 
den  quantitatsunterschied  innerhalb  der  schwachen  stufe  vgl.  meine 
arbeit  iiber  den  Polmak-dialekt.  Die  bezeichnung  des  letzten  kom- 
ponenten  der  verbindung  als  „halblang"  in  der  schwachen  stufe  I 
will  nur  sagen,  dass  ich  nicht  zu  entscheiden  wage,  wieweit  der- 
selbe  hier  geminiert  ist  oder  vielleicht  nur  mit  etwas  grössercr  in- 
tensitat  ausgesprochen  vvird  als  in  der  schwachen  stufe  II.  Das- 
selbe  gilt  auch  von  den  fibrigen  konsonantenverbindungen,  wo  eine 
analoge  bezeichnung  benutzt  ist,  vgl.  unten.  Die  medien,  auch  als 
erste  komponenten  der  affrkaten,  sind  in  der  starken  stufe  stimm- 
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haft  (in  Kr.  jedoch  mit  stimmlosem  abschlnss  in  denselben  fällen 
\vie  die  intervokalischen  stimmbaften  medien,  vgl.  s.  39),  in  der 
scbwachen  stufe  stimmlos.  Endlich  muss  bemerkt  \verden,  dass 
der  erste  komponent  der  verbindung  vor  k,  p,  t,  ts,  ti  in  der  sch\va- 
chen  stufe  (ein  halbvokal  vor  k,  p,  t  z.  t,  auch  in  der  starken 
stufe  I,  bes.  in  Kr.)  stimmlosen  abschluss  hat,  Nach  /  uud  y,  yt,  m 
bezeiehne  ich  diesen  als  stimmlosen  vokal,  o;  dieser  fehlt  aber  ge- 
\vöbnlich  zuischen  h,  m,  t<*  und  ts,  ti.  Ebeuso  ist  der  svarabhakti- 
vokal  der  starken  stufe  vor  k,  p,  t,  ts,  ti  gewöhnlich  in  seinem 
letzten  teil  stimmlos. 

Beispiele : 

baikke,  baike,  „ort,  stelle,  platz" ;  =  P.  bäiU  (A),  gen.  hätiki  (B  !), 

kom.  mtkln  (B  II);  Kr.  hgi{ö)kl  hqipki,  bqijhin. 
lavkke,  lavke,  .schritt,  tritt" ;  =  P.  kimki  (A),  gen.  totp£*  (B  I), 

kom.  Ifaujkm  (B  II);  Kr.  lqw{b)ki,  Iquuki,  Iqyphin. 
dalkke  od.  dalkkje,  dalke,  „wetterM;  =  P.  dälfjki  (A),  gen.  datki 

(B  I),  kom.  dutJcln  (B  II);  Kr.  dql'ki  (od.  dqlf3Ki),  dqtki 

(od.  dqtk'i\  dqtkin  (od.  datkin). 
arkke  od.  arkkje,  arke,  attrib.  arkea,  „erbärmlich,  jämmerlich";  = 

P.  a^ki  (A),  gen.  ärki  (B  I),  kom.  arkin  (B  II);  Kr.  gr»ki 

(od.  ar*Jki),  gen.  grki  (od.  grk'i). 
raippe,  raipe,  „seil,  strick";  =  P.  rät{ö)pi  (A  I),  gen.  räppi  (B  I). 

kom.  raippln  (B  II). 
gavppe,  gavpe,  „kauf,  handelu;  =  P.  ymjipi  (A),  gen.  gäi^pt  (B 

I),  kom.  gatpSpin  (B  II);  Kr.  gäilt(Ö)pi,  ganopi.  gai^pin. 
dulpas,  dulppas,    „stumpf";  =  P.   dutpas  (B  II),  dulepas  (A); 

Kr.  dutpas,  dulejpas. 
farpal  od.  varpal,  varppal,  „tonne";  =  P.  för  pai  (B  II),  far*Jpal  (A); 

Kr.  farpal,  far*Jpal(a). 
aitte,  aite,  „vorratshaus  (auf  pfählen  erbaut)";  =  P.  äiti  (A),  gen. 

äipli  (B  I),  kom.  mjtin  (B  II);  Kr.  gi(ö)ti,  qpH,  gptin. 
saitte,  salte,  „salzM;  =  P.  sälä  (A),  gen-  sat  H  (B  I),  kom.  sättin 

(B  II);  Kr.  sgTti  (in  diesem  dialekt  bat  auch  /  vor  t  stimm- 
losen abscbluss  auch  in  der  starken  stufe  I),  sqtli.  sQttin. 
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dortte,  dorte,   „spinnrockena ;  =  P.   dor*1c  (A),  (för  te  (B  II); 

Kr.  dorKii,  dörti. 
aiccat,  aicam,  wge\vahr  werdenu;  =  P.  aitsati,  3  p.  sg.  präs. 

gitsä  (A),  1  p.  sg.  nitistiin  (B  II);  Kr.  äUsajk,  qitsa,  nitisun. 
aavcca,  aavca,  „sehafM;  —  P.  säiiisa  od.  säi/tsa  (A),  .sä//fra  (B 

II);  Kr.  sniitea.  säutm. 
viercca,  vierca,  „schafbockM;  —  P.  rrer"tsa  (A),  rrertsa  (B  II); 

Kr.  v  f  risa,  veertsa. 
lavööe,  lav&e,  „zaum.  zngel-';  =  P.  frif<fctf/  (A),  gen.  Uftpftt  (B  I), 

kom.  l-aintän  (B  II);  Kr.  lanif.ii,  lamHi,  lunttiin. 
balöca,  bal6a,  „schlechter  sohneeschuh";  =  P.  hafäti  (A),  batf&a 

(B  II);  Kr.  buaftkt,  hufitf$a. 
skoarcaa,  akoaröcaa,  „steifT  hait,  barsch";  =  P.  skuärf&as  (B  II), 

skuai^tSas  (A). 

raigge  od.  raiggje,  raige,  „loclr;  =  P.  riiigi  (A),  gen.  >v//*i  (B  I). 

koni.  r«imn  (B  II);  Kr.  rqtfi.  rQiein. 

davgge,  davge,  „bogenu;  =  P.  däytgi  (A),  gen.  </'i/j(<rt?  (B  I),  koin. 

(lautein  (B  II):  Kr.  dqmgi,  dgtydi,  dötu&in. 
juölgge,  juölge,  „fuss.  beinu;  =  P.  jm>">lfgi  (A),  gen.  jk/'"/**/'  (B  I)t 

koni.  (B  II). 

burgget,  burgam,  „dnrchsnehenM ;  =  P.  Im^giti  (A).  1  p.  sg.  präs. 

hvrdam  (B  1),  3  p.  sg.  impf.  btlrali  (B  II);  Kr.  bur*gi:,k,  bur- 

aän,  hursti. 

gäibbe,  gäibe,  „kinnM;  =  P.  galbi  (A),  gen.  (B  I).  kom. 

(B  II):  Kr.  </<?/7>>,  gq*Mi  gQi.Bin. 

holbbe,  holbe,  „tiichleisteM;  =  P.  holebi  (A),  gen.  äo/äi"  (B  I).  kom. 
/jö/ä?w  (B  II);  Kr.  ho^Vi,  hoi  hi,  hUnin. 

darbas,  darbbas,  „bedurfnisM ;  =  P.  d-nnaS  (B  II),  da  1* hai  (A); 
Kr.  däi-Baä,  dartyas. 

aidde,  aide,  „zann";  =  P.  äidi  (A),  gen.  aihi  (B  1),  kom.  ainln  (B 
II);  Kr.  gicti,  gihi.  ginin. 

duvddet,  duvdam,  „stutzen";  =  P.  duudlti  (A),  1  p.  sg.  präs.  dttu- 
b(tm  (B  I),  3  p.  sg.  inipf.  dfiujtli  (B  II);  Kr.  dmldijk,  duu- 
nari, duunit,. 

gieldda,  gielda,  „kirchspiel" ;  =  P.  geeldtt  (A),  geelmt  (B  TT); 
Kr.   geltt a,  gecloa. 
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gierddat,  gierdam,  .Joiden,  dnlden.  ertragen":  —  I*.  yeei+daM  (A), 

g&eroam  (B  II);  Kr.  gyttaSl;  gteiDan. 
juov3as,  juov^aa,  „uiisieber,  sehvvankend*4:  -  I'.  juvifvsas  (B  II), 

juiöutdsas  (A). 

bul$£e,  bulge,  „eisriude,  eiskruste-';  =  P.  buldtti  (A),  gen.  hufhii 
(B  I),  kom.  hufoSin  (B  II);  Kr.  hnftffii,  geu.  huH/ti. 

gar^e,  gar£e,  „eng,  sebinal'- :  =  P.  yäi*d$i  (A),  kompar.  ynrhhZp 
(B  1):  Kr.  gqt*tt&i,  komparat.  yqrbttik. 

Hierber  gebtiren  aneli  die  ohen  envähnten  wörter  mit  dem 
cliphthon^  -ii  (in  der  sebriftspraebe  i  oder  i)  +  versrhlusslaut : 

liggot,  ligom,  ,.iibrig  sein.  zeit  haben(etw.  zuthnn)*4:  =  P.  lth/ii:>t  (A), 

1  p.  sir.  präs.  liiiium  (B  1),  potentialis  Uinumani  (B  II):  Kr. 

U)yu;>k,  liidun,  Uiaufian. 
cikko,  ciko.  ,.\veibchen  (v.  hnnd.  Wolf)44:  =  P  tsi1i:>)ku  (A  I).  illat. 

tsiihtii  (A  II),  «rc  ii.  tö<7>£u  (B  1). 
gittet,  gitam,  ..danken" :  =  P.  yll(>)t>:d  (A  I).  3  |).  pl.  präs  yilt^k 

(A  II),  1  p.  sg.  präs.  yiiitlam  (B  I).  3  p.  sg.  impf.  yiildli  (B 

II);  Kr.  yii.tti.ik,  y'dfi>k,  yliulän,  yiftfii*. 

Es  ist  sohon  gelegentlieh  bemerkt  \vorden.  dass  die  bezeieb- 
nung  dieser  znletzt  erwähnten  gruppe  von  \vörtern  in  der  sebrift- 
spraebe niebt  konseqnent  ist,  indem  viele  von  ibnen  sowohl  in  der 
starken  als  in  der  seh\vacben  stufe  mii  einfaebeiii  klnsil  gesehrie- 
ben  \verden,  z.  b. :  sida,  Jager  der  nomadisierenden  lappen,  dorf, 
heimat";  biga  od.  bika,  ..dieustmagd" ;  lito,  „febler,  gebreeben"; 
bipo,  rtabakspt'eit'e" ;  rika,  .,reich  ';  lika,  „leiehnam<*. 

1  Nacb  meinen  spateren  beobnchtungen  iiber  deu  Karasjok-dialekt 
ist  der  erste  komponent  des  dipbtbongs  nur  in  der  schwachen  stufe  II  lang, 
sonst  kurz,  der  zweite  komp.  in  der  starken  stufe  lang.  Also  z.  b. 
lityuJk,  liidun.  liiGufSan.  Vielleicht  berubt  die  schreibweise  </  statt  i± 
und  ii  statt  ii  in  meinen  fruheren  aufzeiebnungen  auf  ungenugenden  beob- 
aebtungen. 

Es  ist  indes  in  diesem  fall  ziemlieh  sehwb*rig  zu  entscbeiden,  wo 
der  vuknlischc  komponent  des  diphtbonvs  aufhört  und  der  konsonantisclie 
einsetzt. 
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Auch  in  vielen  andercn  \vf>rtern  mit  verbindungen  von  halb- 
vokal  oder  liquida  mit  eiuein  versehlusslaut  Hiidet  man  ähnliche 
inkonsequenzeu,  indem  der  fpiantitätsvvechsel  (t,die  konsonanten- 
schwäehungw)  unbezeiehnet  gelassen  ist,  In  einigeu  solcheu  wör- 
tern  ist  der  versehlusslaut  im  vörterbuch  von  Friis  als  unverän- 
derlich  geminiert  autgefUhrt.  in  andern  als  iiberall  kuiv,.    Z.  b.: 

a)  gäibba,  ,.der  schirm  oiner  miitze" ;  =  P.  gatba,  gen.  gä(sa;  Kr. 

gailta.  gäj^Ba. 

jovkka,  „langes  haar  in  einein  tiersch\vauz" :  =  V.  jonka,  gen.  jöviika. 
livkket,  ,.so  sehnell  dahinfahren,  dass  man  kaum  gesehen  werden 

kann.  aus  bäumen  und  dgl.  hervorbliukcir ;  =  P.  HiffhlM, 

1  p.  sg.  präs.  liiplcäm. 

b)  boarka  od.  -kai,  attr.  boarkas,  ,.hart,  barsch.  arg":  =  P.  buarlJka. 

gen.  buarka. 

elga,  „elentierM;  =  P.  e$lega,  gen.  efjaa;  Kr.  §l*yay  e^tea. 
flltar,  „buchsenfutter~;  -  P.  fittar,  gen.  flltar;  Kr.  fittar,  jiltara. 
firkal  od.  virkal,  „schurzeM;  =  P.  firkal,  gen.  fiMal:  Kr.  firkal, 
fii^kala. 

skoalpa,  „nor\vegischer  bauer44;  =  P.  Kr.  skaalapa,  gen.  skuätpa. 
skoalta,  „hirnschädel" ;  =  P.  skualta,  gen.  skuätta. 

Andererseits  giebt  es  auch  viele  hierher  gehörige  uorter, 
die  wegeu  ihres  ursprungs  in  der  that  ausserhalb  der  „konsonan- 
tenschwächung"  stehen,  während  die  schriftsprache  auch  in  ihnen 
dieselbe  verzeichnet.    lch  habe  folgende  beispiele  gef  uuden: 

a)  Mit  der  starkcn  stufe: 
balddo,  baldo,   „eisscholleM ;  =  P.  baldu,  gen.  baldu,  nom.  plur. 

bahmk:  Kr.  bahtta,  bahto),  ba/duök. 
bilkar,  bilkkar,  „spöttcru ;  =  P  bil^kär.  gen.  hi  f 'kiira. 
garden,  garddena,  „hof.  ländliches  besitztum44;  =  P.  gär^lin,  nom. 

pl.  gar*dma;tk. 

gavpug,  gavppuga,  „stadt";  —  P.  yafipui>k,  gen.  gaupnSk  od.  yaQ- 
puya:  Kr.  yaupujk,  gen.  ynffpuda. 
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girkko,  girko,  vkirchew;  —  P.  gtr*Jku,  geu.  gtt^ku:  Kr.  gir*Jko». 
govdag,  govddaga,  rbreit";  =  P.  goudubk.  nom.  pl.  gofidayabk. 
ravdde,  ravde,   „grobschmiedM ;  =  P.  rä^idi,  nom.  pl.  räuidibk  : 

Kr.  rquufi,  rgmdtik. 
rivggo,  rivgo,  «nieht-lappische  bauersfrau";  —  P.  riugu,  nom.  pl. 

rittgujk;  Kr.  rifigo»,  rif{gu5k. 

b)  Mit  der  schwachen  stufe: 
bivdar,  bivddar,  Jäger,  tischer":  =  P.  bimbtir,  gen.  bimhara. 
heerkem,  herkkom,  ,,querlM;  =  P.  hSrkim.  gen.  her  kirnu;  Kr.  hr - 

kin,  htrkinu. 

erteg  od.  eerteg,  »rttega,  „die  seite  des  menschen  zxvischen  der 
ersten  uud  der  letzten  rippew.  —  P.  *  fte.>k,  gen.  crtiJk  od. 
erteyu;  Kr.  erttik,  ertidu. 

In  bezug  auf  die  geschiehtc  dieser  \vörter  xenveise  ich  auf 
meine  abhandlung  iiber  den  Polraak-dialekt. 

In  einigen  xvörtern.  die  \veder  in  der  schriftsprache  noch  in 
den  dialekten  den  quantitiUswechsel  zeigen,  tindet  man  in  der 
schriftsprache  nur  die  starke  stufe,  in  den  dialekten  dagegen  nur 
die  schwachc,  xvährend  in  anderen  das  umgekehrtc  der  tali  ist. 

Beispiele : 

a)  barggan,  „arbeitsam,  thätig" ;  —  p.  haraan,  nom.  pl.  hara/h)a.)k. 
bolggen  od.  bolggem,  „trittbrett  am  spinnrocken* ;  =  P.  hölaen  od. 

holvini,  nom.  pl.  höhinaM. 
nselggar,  „einer.  der  vor  geiz  sich  nicht  satt  zu  essen  xvagt";  =  P. 
nefl&är,  gen.  ne$ldaru. 

b)  bargodet,  „fleehten" ;  -  P  h<ir*gidiM. 

girkad,  attr.  girkes,  „hell  klarM;  =-  P.  gi/kud,  at  tr.  gi/'krs;  Kr. 

gir*Jku3k,  gifkis. 
miBlgad  od.  melgad,  „ziemlieh" :  =  P.  me^gud.  Kr.  mrVgaik. 
avda,  „tugendhaftu ;  =  P.  uudu  (nur  attrib). 

Merke  auch  das  \vort  garggo,  gargo,  „saiidbank,  riff".  das  in 
der  schriftsprache  als  zweisilbiger  stamm  behandelt  wird,  xvährend 
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es  iu  den  dialekten  ein  nrspr.  j-stamm  ist:  P.  gärdu,  gen.  gar*gu, 
nom.  pl.  (jiir*gu:>k:  Kr.  gördoi,  gar*g'u,  ga^guJh. 

In  zusammeugesetzten  vvörtern  uud  \veiter  voni  au- 
lan g  des  uorts  entfernt  als  zuischen  der  ersten  nnd  z\vei- 
ten  silbe  in  raehrsilbigcn  liexionsformen  nnd  derivateu  bilden  der 
letzte  komponent  der  diphthonge  und  ein  folgender  klusil  (media) 
keine  konsonantenverbindung.  Die  aussprache  der  medien  ist  also 
hier  ausschliesslich  von  der  betonung  abhangig.  vgrl.  oben  s.  42  f.. 
\vo  man  auch  beispick-  tinden  \vird. 

Ein  g,  b,  d  nach  liquiden  zwischen  der  zweiten  nnd  dritten 
(resp.  vierten  and  Uintien)  silbe  darf  stiinmlos  ausgesproehen  \vcr- 
den:  jamalget,  „in  ohnmacht  tallen44.  =  IV  jynudacjt:  gobmerdet, 
„sich  biieken,  sieh  verneigen",  —  1\  yohm}>Dc:»t.  Näheres  in  mci- 
ner  abhandluug  ttber  den  Polmak-dialekt. 

■ 

Nach  einem  nasal 

ersrheinen  die  klnsile  (vor  deni  vokal  der  zweiten  silbe)  in  der 
schriftsprache  teils  dem  quantitäts\vechsel  untcrworfen  (gg  ~~  g, 
kk  ~  k  etc),  teils  nicbt.  Im  letztereu  fall  haben  die  \vörter  cnt- 
weder  einfache  oder  geminierte  klnsile,  resp.  aftricaten.  Diese 
schreib\veise  mag  schlechthin  als  inkonsequent  nnd  unrichtig  cha- 
rakterisiert  \verden.  In  der  that  ist  der  quautitätswecbsel  auch  in 
diesem  fall  iiberall  durchgeiuhrt,  nur  niit  ansnahme  von  solchen 
wörtern,  die  wegen  ihrer  geschichtlicheu  ent\vicklung  von  dem 
wechsel  unberiihrt  geblieben  sind  (\vic  z.  b.  jandur,  -dura,  ..tag 
und  nacht",  =  P.jäful^r,  \>\.  jändtyrctjk).  Auch  an  ganz  neuen  lehn- 
wörtern  kann  der  gewöhnliche  quautitäts\veehsel  beobachtet  werden. 

Diese  verbiudungen  verhalten  sieh  in  der  starken  uud  der 
schwachen  stufe  völlig  analog  \vie  die  verbiudungen  von  f,  f+hom- 
organem  klusil  (vgl.  oben  s.  47  f.).  Der  \vechsel  trifft  also  haupt- 
sächlich  den  ersten  komponenten  der  verbiudungen,  indem  dieser 
in  der  starken  stufe  lang,  in  der  schxvachen  stufe  kurz  ist.  Vor 
den  tenues  hat  der  nasal  in  der  schwachen  stufe  stimmlosen  ab- 
schluss.    Die  medien  sind  in  der  starken  stufe  stimmhaft,  in  der 
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sch\vaeheu  stufe  stimmlos.  Die  schvvaehe  stufe  1  zeigt  „halblaugenu 
klusil  (vgl.  s.  47),  die  sch\vache  stufe  11  kurzen. 

Beispiele: 

a)  Wörter,  «lie  iu  der  sehriftsprache  den  <|uantitäts\vechsel 
aufweisen: 

skingas,  skinggas,  attr.  skingga,  „klingeiid.  klirrend":  — '  P.  skiyeihi 

(B  II),  skif/gas  (A);  Kr.  skl^oa.s.  skitjyasa  (stlbst.). 
binddet,  bindam,  „dauern,  xvährcu,  aushalten";  —  P.  bifidiltt  (A), 

1  p.  sg.  präs.  hinhnm  (B  I),  3  p.  sg.  impf.  6mi>f{  (B  II);  Kr. 

bifuluk,  binbdn,  bmoli. 
veen^as,  vara^asa,  „schief  grinsend*4;  -    P.  ntnDsas  (B  11),  gen. 

ve$ndsas  (A). 

bonkket,  bonkam,  „dumpfen  laut  hervorbringen" ;  =  P.  borjteöt  (A), 

1  p.  sg.  präs.  boqkäm  (B  1).  3  p.  sg.  impf.  Ao?  £;<  (B  II);  Kr. 

bofjkuk.  botfkän,  bö-ijkij,. 
ginocot,  gincom,  „sich  anstreagen  um  los  zu  kommen44;  =  P.  gih- 

hu.it  (X),  1  p.  sg.  präs.  gin  huvi  (B  l),  potentialis  ylritsusam 

(B  II);  Kr.  yintsujk,  yirihun,  glntsutiatt. 

b)  NYörter,  die  in  der  sehriftsprache  inmier  ,.schwache  stamm- 
kousonanten"  haben: 

dinga,  „ding";  =  P.  thjya  (A),  geu.  ttrjea,  nom.  pl.  titjaaA  (B  11); 

Kr.  thfya,  fiyoa,  t^oa.tk. 
flndar,  ..fluuder*4;  =  P.  finnfir  (B  II),  gen.  fifntur  (A);  Kr.  f\l)lnDar. 

f[l)ifittara. 

dimbar,  „bauholzu;  —  P.  HniBar  (B  II),  gen.  thubar  (A);  Kr.  frm- 
sar,  tifub a  ra. 

linka,  »thurklinke44;  —  Kr.  lh)kn  (A),  gen.  uom.  pl.  liylaA 

(B  I). 

gintal,  gintala,  „ein  lichf* ;  —  P.  </m7a/  od.  Äin /a/  (B  II),  gen. 

/«/  od.  fortta/  (A);  Kr.  (jm  tai.  yitttrtlce. 
gumpe  od.  gumpeg,  ,,wolf*';  =  P.  yumpc  (A),  gen.  gumpr.  nom. 

pl.  gumpok  (B  II),  Kr.  kumpi,  kum  pi,  kum  pi  >k. 
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c)  Wurtcr,  die  in  der  sehriftsprache  iiberall  „starke  stamm- 
konsonanten"  haben: 

ringgal,  nbretzelw:  —  P.  riqsal  (B  II),  geu.  rifjgal  (A);  Kr.  rineal, 
ritjgala. 

alundde,  „schlaff,  indoleut,  träge":  ~  P.  Slutmli  (A),  nom.  pl.  Sli{tn- 
biak  (B  I).  iness.  pl.  (u.  koni.  sg.i  Hymnin  <B  II);  Kr. 
Sinne?  i  SlunbiöA: 

buncce,  „spunda;  =  P.  Imatsi  (A),  gen.  (B  I),  kom.  buntsin 

(B  II);  Kr.  //uä/.vi,  fcMnÄrf,  //«nfotn. 

■ 

Anni.  In  verbindungen  von  nasal  +  media  z\vischen  der 
zvveiten  und  dritten  (resp.  vierten  und  funften)  silbe  können  die 
medien  sowohl  stinimhaft  als  stininilos  ansgesproehen  \verden.  Im 
ersteren  fall  ist  der  nasal  verlangert.  Beispiele:  manenge,  essiv 
von  dein  indef.  pron.  mikkege;  —  P.  mumnae  od.  manlyae  od. 
muritijge:  Kr.  mantyee  od.  inaniye'e  od.  mani  y  ff  e.  goabbange,  es- 
siv von  dem  indef.  pron.  goabbage;  ~  P.  yughbaqse  od.  guqh- 
bfttjye. 

Dasselbo  piit  aneli  von  ahnliehen  verbindungen  in  z\veisilbigen 
zusammengesetzten  \vörtern :  mange,  gen.  von  dem  indef.  pron  mik- 
kege; —  P.  mätjae  od.  mävjge;  Kr.  dagegen  nnr  mayei,  mayat . 
7a\  (Ien  in  Kr.  vorkommenden  stark  ,.mouilberteu*'  lauten  a 
|oder  vielleioht  //.  g\  vgl.  die  anmerkung  s.  29  iiber  das  analoge 
le  [resp.  Ic'\. 

Die  iibrigen  konsonanten verbindungen  tn i t  tennes 
geben.  vvas  die  aussprache  dieser  tenues  betrifft,  zn  keinen  beson- 
deren  bemerkungen  an  dieser  stelle  anlass.  Die  qnantitiU  (resp. 
intensität)  der  tenues  ist  z\var  in  den  beiden  von  mir  untersuehten 
dialekten  auch  hier  zum  teil  etwa.s  verschieden  je  naeh  der  urspr. 
qualität  des  folgenden  vokals.  Diese  unterschiede  sind  aber  doeh 
zu  unbedeutend  um  in  den  regeln  tur  die  aussprache  des  schriftlap- 
pisehen  besonders  beriicksiehtigt  zu  \verden.  In  den  folgenden  kon- 
sonantenverbindungeii  können  demnaeli  die  einfacheu  tenues.  resp. 
attrieaten  der  sehriftsprache  knrz  ansgesproehen  \verden:  sk,  sk, 
ap,  st,  at,  tk  (der  <|uautitäts\vechsel  trifft  in  diesen  verbindungen 
hauptsächlieh  den  ersten  konipouenten,  vgl.  unten),  ka,  ka,  kt,  kc, 
kö  (starke  stufe,  vgl.  unten). 

Dagegen  mussen  betretfs  der  medien  in  gevvisscn  verbindun- 
gen  (bes.  inwiefern  sie  stinimhaft  oder  stinimlos  sind)  noch  einige 
thatsachen  hervorgehoben  \\erden: 
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Nach  d  (=  d)  sind  die  medien  in  der  starken  stufe  stimni- 
haft,  in  der  schwachen  stufe  stimmlos.  Vbor  die  quantitätsverhält- 
nisse  dieser  verbindungen  vgl.  ubrigens  unten.  Beispiele:  geedge, 
«stein44;  ==  P.  getdegi  (A),  gen.  (B  I),  kom.  gedeln  (B  II);  Kr. 

(ftdfyi,  yefddi,  gedsin:  Kt.  (*gäd*gi),  gen.  j/ftfo?.  baedbe,  „sehulter- 
blatt44;  =  P.  tef<J€W  (A),  gen.  ft^dAi  (B  I),  kom.  />?<J»7n  (B  II). 

Nach  stimmlos  e  n  1  au  te.  n  durfen  g,  b  und  d  stimmlos  ausge- 
sproehen  werden.  In  mehreren  tallen,  \vo  die  schriftsprache  sg 
hat,  wäre  vielleieht  sk  riehtiger,  so  z.  b.  in  dem  dualis-suffix  -sga. 
dem  verbalsuffix  -s-get,  dem  nominalsuffix  -s-gat.  Vgl.  meine  ab- 
handlung  tiber  den  Polmak-dialekt. 

Der  homorgane  klusil vorsch lag  vor  nasalen  kann  —  in 
iibereinstimmung  mit  dem  Polmak-dialekt  —  uberall  stimmhaft  aus- 
gesprocben  \verden.    Vgl.  jedoch  uuteu. 

Vor  nj  {—  ii)  darf  d  deutipalatal,  als  <f.  ausgesprochen  \ver- 
den:  gadnjala  (gen.  von  ganjal,  ,tbrHneu)  =  P.  gattiml  od.  gätTnulu, 
Kr.  gäctnala:  boadnja,  „ehemann",  =  I*.  lmgdnä. 

In  einigen  uörteru  hat  die  schriftspraehe  in  der  sclnvaehen 
stufe  iutervokalischen  nasal  obne  klusilvorsehlag,  xvähreud  die  bei- 
den  von  mir  untersuchten  dialekte  aueh  bier  den  klusilvorsehlag 
aufweisen  (in  P.  ist  derselbe  bier,  wie  ge\\öhulieh,  stimmhaft,  aber 
kiirzer  als  in  der  starken  stufe,  in  Kr.  dagegen  in  diesem  tali 
stimmlos) : 

biebmo,  biemo,  „nahrung,  kost4*;  =  P  1>eehmu,  gen.  biihmu :  Kr. 
htfhmui,  h»'  e  hinta. 

biebmat,  biemam,  «ernähren4* ;  —  I*.  htehm-uUt.  brebmutn:  Kr.  hfb- 

maiil:  hAenmau. 
duon,as,  duogi]asa,  „flickcnu;  —  P.  (hmgr/is,  divoyyits. 
duogijat,  duonani,  „ttieken,  v.4*:  =  P.  <Iutot)i}a:>t,  (fnögyam. 

Vgl.  aueh  bumma  od.  bumrae,  „  NVeberbaum4* ;  —  P.  hulme, 
gen.  bubmv. 

In  bezug  auf  die  (|uantitätsverhältnisse  1  des  klusilvorseblags 
muss  ieh  tibrigens  auf  meine  abhandlung  iiber  den  Polmak-dialekt 
verweisen. 

'  Ein  als  „lanK*  o<l.  „halblanu"  bezeichneter  kIusilvor>ehla«  wflre 
vielleieht  riehtiger  als  •jeminiert  aufzufassen  (lm  =  hbm,  lm  =  hbm  etc.). 
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Uber  die  inkonsequeuz  der  schriftsprache  in  dor  bezeichuung 
des  nasals  nach  einem  diphthongisehen  i,  i  vgl.  unten  s.  68. 

Endlich  muss  die  aussprache  der  durch  gj  (resp.  dj)  bezeich- 
neten  mouillierten  niedien  besonders  beachtet  werden.  In  Pol- 
mak  entspricht  dem  gj  das  stimmlose  od.  vielleicbt  halbstimmhafte 
tr  (mittellaut  zwischen  ir  und  o)  in  wörtern,  in  welchen  gj  mit  j 
abwechselt,  und  das  stimmhafte  (f  (zwischen  <f  und  §)  in  wörtern. 
\vo  kein  quantitäts\vechsel  stattfindet.  Z.  b.  vuögjet,  vnöjam, 
„fahrena,  =  P.  viuXppiöt,  vuöjam;  aber  vuögjät,  vuögjäm,  „anfangen 
zu  fahren",  =  P.  ri^o^a.it,  vqwddam. 

In  Karasjok  ist  der  laut  in  der  regel  ganz  stimmlos,  n.  In 
gevvissen  fälien  tritt  hier  e'  statt  tr  auf  (so  oft  in  der  verbalendung 
fur  die  3  p.  pl.).  Der  Koutokaeinodialekt  hat  nach  den  sprachpro- 
ben  Qvigstad's  stimmhaftes  „palatales  du  (in  den  spraehproben 
mit  dj  bezeichnet). 

Xach  dem  oben  erwähnten  darf  das  gj  als  ein  mittellaut  zwi- 
schen  (f,  resp.  v,  und  {f,  resp.  ausgesproehen  werden  l,  doch  mit 
annäherung  an  den  ersteren  laut.    Vgl.  anch  s.  8. 

Jedenfalls  ist  die  ^buchstiibliche"  aussprache  g  -}-  \vel- 
che  gewiss  in  keinem  finnmarklappischen  dialekt  eine  sttitze  tindet, 
zu  vermeide|>. 

In  bezug  auf  die  quantität  verhält  sich  dieser  laut  fast 
völlig  analog  den  intervokalischen  spiranten  in  der  starken  stufe, 
vgl.  unten. 


2.    Die  spiranten  (d,  f,  g,  h,  j,  s,  s,  t,  v). 

Die  regeln  fur  die  aussprache  der  spiranten  sind  beträchtlich 
einfacher  als  die  för  die  aussprache  der  klusile  und  affricaten. 
Die  schreibueise  ist  nämlich  hier  im  grossen  und  ganzen  richtiger 
und  vollkommener  ent\vickelt. 


1  Dies  stimmt  auch  mit   der   gewöhnlichen  bezeichnung  in  NL 
uberein. 
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d  (=  d)  ist  oin  stimmha fter  marginaler  laut,  er  \vird  mit 
der  zungenspitze  am  rand  der  oberzähne  prebildet.  \Venn  der  laut 
z\vischeu  zwei  vokalen  geminiert  auftritt.  ist  er  indes  deutlieh 
interdental.  Die  zungenspitze  tritt  dann  z\vischen  den  ober- und 
unterzähnen  hervor.  Ygl.  das  englisehe  stimmhafte  th  in  the 
father. 

t  (=  ist  der  entsprechendc  stimmlose  laut.  Vgl.  das 
englisehe  stimmlose  th  in  thing,  think. 

g  (=  y)  ist  ein  stimmhafter  mediopalataler  spirant  (vor  e,  6, 
i  vielleieht  hinterer  präpalatal),  derselbe  laut  wie  im  dentschen 
wort  tage,  \\cnn  das  g  hier  spirantiscb  ausgesproehen  wird. 

s  (=  S)  ist  ziemlicb  geuau  derselbe  laut  wie  der  anlautende 
spirant  in  den  nonvegisehen  uörtern  skjön,  ajsel,  slrive,  ungetaur 
=  deutseher  sch-laut. 

Die  iibrigen  spirantenzeichen  (f,  h,  j,  s,  v)  bezeichnen  ge- 
\vöhnlich  ganz  dieselben  laute  wie  im  nonvegisehen  und  im  tinni- 
schen  (und  aueh  wie  im  deutechen.  abgesehen  davon,  dass  v  = 
deutsehem  w,  und  s  immer  stimmlos  ist). 

Nur  in  ge\vissen  konsonanten  verbi  n  d  un  ge  n  ist  die  aus- 
sprache  etwas  abweiehend: 

Vor  anderen  konsonanten  bezeiennet  v  einen  Jialb- 
vokal".  der  mit  den  vorhergehenden  vokalen  diphthonge  resp. 
triphthouge  bildet. 

In  P.  und  Kr.  ist  die  qualität  des  halbvokals  soxvohl  von  dem 
vorhergehenden  vokal  (resp.  letzten  komponenten  eines  diphthon- 
ges)  als  voin  vokal  der  folgenden  silbe  abhängig:  naeb  a.  a,  o,  n 
immer  y,  naeh  g,  ä  und  Ö  immer  m,  naeh  n  (<>)  immer  «/;  naeh 
i,  e  (f),  t.  e  hndet  mau  w,  \venn  die  lolgende  silbe  ein  /,  c  oder  v 
liat,  m,  uenn  die  folgeude  silbe  ä  hat,  und  m,  \venu  der  vokal  der 
tolgenden  silbe  a  oder  u  (cd,  tf/)  ist. 

Heispiele : 

davdda,  davda,  „krankheit" :  =  P.  datida,  illat,  (tiimi;;,  gen.  dättna; 

Kr.  da%tta,  dgwtut  dättna. 
ravdda,  ravda,  „kante,  ianda;  =  P  ratida.  illat  ruudit,  gen.  rh  tuta: 

Kr.  ratitta,  rafatii,  runoa. 
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dovddat,  dovdam,  wkennen* ;  =  P.  doudatt,  3  p.  pl.  präs.  doy- 
tteJk.  1  p.  sg.  präs.  doiinam;  Kr.  dorufatä,  dof{iti>k}  donnan. 

duvddet,  duvdam,  „sttttzonM;  —  P.  dttudVit,  dunbam:  Kr.  duiidfok. 
duubän. 

davgge,  davge,  „bogen";  —  P.  däiyyi,  däydi.  illat,  dqijtyai:  Kr. 
dqnuji,  dqiudi,  dqijtgäi. 

vuovddet,  vuovdam,  „verkaufen'4 ;  =  P.  vmm^rt.d,  v^^bam;  Kr. 
vudHfdi.ik,  vuötgban. 

bivddet,  bivdam,  ..naehstreben.  jagen,  fisehen" ;  —  P.  hh(id,:,t,  hilu- 
nani, 1  p.  pl.  imperat.  hiudulip:  Kr.  himdi:>k,  hituhan,  hiudiuk. 
Vgl.  bivdaaet,  „geniächlich  (noru  .  „i  magM)  naehstreben  etc.u, 
=  P.  htnD(t$e;d. 

rievddat,  rievdam,  „treiben  (intr),  sich  verändern,  versehieden 
seinu;  —  P.  rteudaM,  3  p.  pl.  prits.  ritffde.tk,  3  p.  sg.  prils. 
iremdCt,  1  p.  sg.  reeuiimm;  Kr.  rffjttaZk,  riuiafiJk,  rpjtf ä, 
reeuDitn. 

beevdde,  b»vde,  „tisch";  —  P.  h<>n\idi.  illat,  bepiidäi,  kom.  heutiiin; 
Kr.  btitati,  bzmitäi,  hr-nioin. 

gaevja,  rhenkelu;  =  P.  ge$i(jct,  elat.  gepujaat,  illat,   gcijfjli:  Kr. 

deevkkot,  deevkom.  „etwas  dunkel  \verdeu";  ■=  P  de$nku:d.  3  p.  pl. 
präs.  deuhrik;  Kr.  dzyhtjk.  deukiuk. 

Hierhcr  gehören  auch  die  uörter  mit  vs,  vs,  vt,  vc,  vh  in  der 
sch\vaehen  stufe.  einem  ks,  ks  ete.  der  starken  stute  entspreehend. 
In  diesem  fall  tritt  der  stimmlose  vokal  vor  ta  (—  c)  and  fS  (—  fc) 
immer  auf  (vgl.  oben  s.  48):  gakcot,  gavcom,  „klettern,  klimmen" ; 
.—  P.  gakt.sfijf,  gaiulsum,  potent.  gatti/tsuSam:  Kr.  giktsujk,  giitjhun, 
ghjMsutSan.  ujuovöa,  njuoköama  od.  njuoföama,  „zungett,  —  P. 
n uöHJfSa,  timykf.iani(a). 

In  Kt.  hat  der  halbvokal  narh  der  bezeichimng  Qvio-stads 
immer  dieselbe  qualität  (\v,  „der  labial-gutturale  halbvokal,  =  eng- 
lischein  w  in  wett).  hides  ist  ja  die  tnögliehkeit  nieht  ausgeschlos- 
sen,  dass  es  sicb  bei  einer  spilteren  untersuchung  zeigt,  dass  auch 
dieser  dialekt  die  oben  dargestellten  oder  analoge  nuancen  keuut. 
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Kine  andero  frage  ist  es,  invviefern  diese  onterschiede  wirklich  so- 
viel  \vichtigkeit  besitzeu,  dass  man  sie  besondere  einzuiiben  braucht. 

Zu  den  quantitätsverhältnissen  der  oben  envähnten  verbin- 
dungen  vgl.  oben  s.  47  f.  und  unten  s.  62  u.  67 — 69. 

h  vor  oder  nach  einem  stimmhaften  konsonanten 
(liquida  oder  nasal)  bezeichnet,  dass  der  betreffende  konsonant 
stimmlos  ausgesprocheu  \vird.   Es  lautet  demnach 

hl,  lh  wie  h. 
hr,  rh  wie  R. 
hm,  mh  wie  «. 
hn,  nh  wie  ff. 

In  derselbeu  weise  ist  ih  =  j. 

Dicse  stimmlosen  laute  verhalten  sioh  in  bezug  auf  die  quan- 
tität  in  der  regel  ganz  analog  den  entsprechenden  stimmhaften  lau- 
ten.    Vgl.  unten. 

Beispiele : 

gihle  od.  gilhe,  „brautgeschenkM  (der  sg.  min.  us.)]  =  P.  nom. 
pl.  gtiiök  (B). 

maiiho,   „baumsaftu;  =  P.  mä\U  (A),  gen.  mäf/i  (B  I),  kom. 

moitin  (B  II);  Kr.  moni,  myO-i,  mQiMn. 
skurhat,  „röchelnw ;  —  P.  skuRRä-Jt  (A  II),  3  p.  sg.  präs.  shtRRä 

(A  I),  1  p.  sg.  präs.  skuRom  (B);  Kr.  skftRRaijk,  skuRRd,  skiiRan. 
liehmo,  attr.  liehmos,  „mild,  \varm  (v.  wiud,  \vetter)w;  —  P.  UBinu, 

UeMMiis;  Kr.  lee*itu>,  l&eMMus. 
duihme,  »dumni,  dickköptig";  =  P.  du  {Mi  (A),  nom.  pl.  duiMUk  (B  I), 

kom.  sg.  du\3fm  (B  II);  Kr.  dutxi,  dufxisk,  dr^xin. 
goanharastet,  „kriechenu;  =  P.  guQsäraStut ;  Kr.  buqsarastijk. 
öaihne  od.  öaitne,  „spechtu ;  =  P.  t$ä(\i  (A),  gen.  fSäiH  (B  I),  kom. 

etoisin  (B  II);  Kr.  fSgisi,  fSqifii,  tiftsin. 
laihe,  ngabe,  aulage" ;  =  P.  lori,  nom.  pl.  InAltk:  Kr.  IqSi  od.  Iqhi, 

pl.  l$jtäk  od.  iQhtik. 

In  bezug  auf  die  quantität  der  spiranten  kann  folgeudes  be- 
merkt  vverden : 


Digitized  by  Google 


Zur  aussprache  des  nonvegisch-lappischen.  I. 


Hl 


Die  rait  einfachem  spiranten  wechselnden  iutervo- 
kalischen  pe  m  in  at  en  verhalten  sich  in  P.  nnd  Kr.  analog  deu 
intervokalisehen  medien  in  der  starken  stufe  (vgl.  s.  40  f.).  Der 
erste  komponeut  ist  also  in  der  starken  stufe  I  lang  (nach  laugem 
vokal  jedoeh  gew.  nur  halblang),  in  der  starken  stufe  II  nach  kur- 
zem  vokal  halblang  und  nach  langem  vokal  ge\v.  kurz.  Beispiele: 

A  I  mit  ss: 

P.  Kr.  lassä,  „schwelle"  (—  lassä);  P.  Kr.  hässi,  „heiligM  (= 
basae);  P.  baSstöt,  Kr.  basstik,  „braten"  (—  basset),  3  p.  sg.  präs. 
P.  Kr.  bassä,  1  p.  pl.  imperat.  P.  bassiify,  Kr.  hassu  Jk  :  ebenso  von 
bassat,  „waschenw :  3  p.  sg.  präs.  P.  Kr*  bassä,  1  p.  pl.  imperat, 
P.  ba8s€2p,  Kr.  bassuSk. 

A  I  mit  ss: 

P.  Kr.  getssi,  .,sommeru  (=  gsBsse);  P.  vitöslM,  ,.vergehen" 
(=  vasset),  3  p.  sg.  präs.  vQssä. 

A  II  mit  ss: 

P.  Kr.  jassii,  illat,  von  jossa,  „schueehugel,  der  das  ganze 
jahr  hindurch  bleibt"  (=  jassa);  P.  bassaut,  „waschen"  (=  baaaat), 
2  p.  pl.  präs.  P.  bassapmm,  Kr.  hassabMijk,  inf.  pass.  P.  hassu- 
jtpbvuöt. 

A  II  mit  ss: 

P.  Kr.  jossa,  uom.,  vgl.  obeu;  P.  hassata,  Kr.  bassaba,  3  p. 
dual.  präs.  von  bassat;  P.  hasseJk,  Kr.  bässtik,  3  p.  pl.  präs.  u.  2 
p.  sg.  impf.,  P.  bossuse^k,  Kr.  bossuseJk,  3  p.  pl.  imperat.,  —  so- 
wohl  von  baaaat  als  von  basset. 

Vgl.  ubrigens  die  darstellung  der  quantitätsverhältnisse  der 
hauptbetonten  vokale. 

Die  »kousonautensclnvachuug''  ist  in  der  schriftsprache  mit  un- 
recht  durchgefiihrt  in:  aaae,  ase,  „sache,  ursaehe,  process*',  =  P. 
äS&i,  gen.  däSi,  kora.  äSSm,  nom.  pl.  ulslJk  {=  in.  asia,  vgl.  oben 
s.  30).  Ebenso  in  lases,  läesa,  „riffa,  =  P.  Inssi*,  Igssä.  Dieso  wör- 
ter  haben,  wie  man  sieht,  in  alien  fornien  geminierte  spiranten. 
Andere  haben  in  alien  formen  eiufache  spiranten,  währeud  die  schrift- 
sprache auch  in  ihuen  deu  gewöhnlicheu  wechsel  zvviseheu  geiui- 
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naten  nnd  einfachen  spirantcn  verzeiehnet  z.  b.  ided,  iddeda,  „mor- 
gen",  =  P.  idiM,  akk.  idut  od.  idcda,  olat.  idede.it:  njuovan,  -vvana, 
rsehlachtmesser'.  ~  P.  »novan,  akk.  iaiuvnn  od.  iiuövctna. 

Uber  die  länge  des  öisten  kompoiicnton  der  intervokalischen 
gemiuaten,  \velehe  nioht  mit  einfaehem  konsonaiiten  \vechseln,  inuss 
ieh  auf  meine  abhandlung  iiber  den  Polmak-dialekt  vorweisou. 

Nach  i  als  letztem  komponenten  eiues  diphthouges 
o  der  triphthouges  (resp.  i,  i  =  ii,),  v,  1,  r  hat  die  sehrift- 
sprache  die  \veehselverhältnisse  ss  ~  s  (nach  r  jedoch  nur  s),  ss  ~~ 
s,  ff  -w  f,  w  ~~  v,  aber  tiagegen  j  soxvohl  in  der  starken  als  in  der 
seh\vachen  stnfe.  Nach  e  in  cm  n  as  ai  hat  die  schriftsprache  bald 
den  wechsol  ss  —  s,  bald  nur  s.  Dies  ist  nicht  konsequont  richtig. 
Diese  verbiudungen  sind  in  der  that  ganz  analog  den  verbindungen 
von  halbvokal  odor  lujitiden  mit  verschlusslauten  (vgl.  oben  s.  4<> 
f.).  Der  \vochsol  trifft  demnach  hauptsächlich  den  ersteu  kompo- 
nenten. indem  ein  halbvokal  (/,  »</,  /<(/,  u)  odcr  nasal  in  der  starken 
stufc  lang  oder  halblang  ist.  in  der  sclnvachen  stnfe  kurz.  u  ährend 
die  liquiden,  wenn  sie  nicht  vor  einem  homorganeti  spirantcn 
steheu  (in  diesem  fall  sind  sie  in  der  starken  stufe  lang,  vgl.  oben 
s.  47),  in  der  starken  stute  einen  nachfolgenden  svarabhaktivokal 
haben.  r  (resp.  /;)  hat  vor  *  und  3  in  der  sclnvaehen  stufe  stimm- 
losen  abschluss.  Der  letzte  komponent,  der  spirant,  ist  (so\vohl  in 
P.  als  in  Kr.)  in  der  starken  stute  und  in  der  sclnvaehen  stute  II 
kurz,  in  der  sclnvaehen  stufe  T  dagegeu  ge\v.  Jialblang";  zu  dieser 
bezeichuung  vgl.  die  bemerkungon  s.  47. 

Zu  llj       ij  vgl.  unten. 

Beispielc : 

goalsas,  goalssas,  ..steif,  hait,  Ulisauft.  kait";  -  P.  yttutSti*  (B  II), 
yual*sas  od.  </ua/.su.i  (A.  die  z\voi  konsonanteu  sind  zuar 
nicht  homorgan,  aber  ihro  rospoktivon  artikulationsstellon  liegen 
einander  doch  ziemlich  nahe);  Kr.  yalsa,^  koniparativ  (/u/susa:>k. 

burse,  „dickbaueh.  dickes  dingt,;_P.  hurisi  (A),  gon.  ImrAi  (B  I). 
-  koni.  hurSln  (B  II);  nieike,  d;iss  in  der  selnvaehen  stufe  der 
enge  anschluss  an  das  folgende  S  ein  vorriicken  nach  hinten 
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in  der  artikulationsstdle  des  /  be\\  irkt  hat:  Kr.  ImSSi,  Imr  ki, 
bärSin. 

* 

gaissa,  gaisa,  ..steiler  berggipfel" ;  =  P.  Kr.  yqtsd  (A),  yqixn  (B  I). 
giasa,  gisa,  „dunner  kasten  oder  korb  fur  den  saumsattel" :  =  P. 

yitsä  (A)f  glikä  (B  I). 
goalsse,  goalse,  ,.ente  mit  spitzigem  srhnabel  (mergus  serrator)*; 

—  P.  yti«ihi  (A),  gen.  yuuilsi  (B  I),  kom.  yöhln  (B  II);  Kr. 

ynqlsi,  yuqLH,  yöisin. 
burssa,  bursa,  „beutel,  jreldbeutel";  --^  P.  Kr.  bu^xa  (A),  bursa 

(B  II). 

hamsot,  „boissen,  schnappcn  nacb";  =  P.  hauisfut  (A).  3  p.  sg. 

inipf.  liömhii  (13  I  ,  pot.  hänusqti  (B  II). 
danssot,  dansom,  ,.tauzi'ir';  =  P.  dnmiut  (A),  dunUim  (H  T),  pot 

dtimiisam  (B  II);  Kr.  tlaftsutä,  ihnihtn,  dunsiifSan. 
bulflfe,  bulfe,  „beule.  einer  od.  et\v.,  das  gross  aussiebt";  =  P. 

WfA'  (A),  gen.  bulfi  (B  I),  koin.  M/m  (B  II). 
marffe,  marfe,  ,,wurst";  =  P.  nuir*fi  (A),  gen.  murti  (B  I),  koni. 

ma r fin  (B  II);  Kr.  mqr*fi,  mqrft,  mqrfin. 
doaivvot,  doaivom,  „boften,  meinen,  glauben" ;  =  P.  duaivuM,  (A), 

(luni-rum  (B  I).  potent.  du^m&am  (B  II)  :  Kr.  duulvu-ik.  d muhin, 

döivutian. 

gilvvet,  gilvam,  „säenu;  -  P.  yiFvtff  (A),  yilium  (B  I),  3  p.  sg. 

inipf.  </f7t.v|  (B  II);  Kr.  yiFvtik,  yilran,  ylhl\. 
flervva  od.  vervva,  flerva,  „der  zur  ebbezeit  blossliegende  strand"; 

=  P.  ftervh  (A),  ff-errd  (B  I);  Kr.  fcrvft,  ffh'hi. 
jievjaa,  attr.  jievja,  ,.\veiss,  hell  (bes.  von  der  farbe  der  renntiere)"; 

— -  P.  jeciija  (A),  nom.  pl.  jt'et<iju3k  (B  II);  Kr.  jffijct.  jreujatä. 
doarja,  doarjaga,  „stntzeM;  —  P.   d nurja   (B  II),    dnnrfja'Jh  (A); 

Kr.  duurja,  dvat^jaöa  od.  duarejaya. 
giije,  „bucb,  brief" ;  =  P.  (A),  gen.  </ir./*  (B  I,  nb.  stimmlo- 

ser  ubergang  zwisrken  r  und  j),  kom.  (B  II.  ohne  stimm- 

loscn  ubergang). 

Analog  den  oben  envähnten  verbindungen  uerden  die  verbin- 
dungen  von  i  als  letztem  komponentin  eines  diphtbonges  und  v  -f  sk, 
st  ausgesproehon: 
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maistot,  „kosten,  schmeckeu  (trans.)";  =  P.  mä&tMt  (A),  myjfi- 
tam  (B  I),  3  p.  sg.  impi.  mäfotii  (B  II);  Kr.  mqisttik,  mqik- 
tän,  mgistii. 

havake,  „angenehmu ;  =  P.  tuii[<ski  (A),  komp.  häytMiöp  (B  I);  Kr. 
hqutski,  hgydkuk. 

Vgl.  aueta  die  schwache  stufe  von  vvörtera  mit  ka  ~  va, 
ka  ~  va: 

gikse,  givae,  „pein,  qual,  leiden" ;  =  P.  gihsi  (A),  gen.  yi  w*i  (B  I). 

kom.  ghftsin  (B  II);  Kr.  giksi,  gityM.  gluisin. 
dikao,  divao,  „pflegeM;  =  P.  (A),  gen.  </tV$w  (B  I),  mit  poss. 

suff.  mr  die  2:te  p.  sg.  dtuäuM  (B  II);  Kr.  r/iH»,  diyt*. 

Konsonantenverbindungen,  deren  erster  kompo- 
nentein spi ra nt  ist  (mit  ausnahme  von  v)  \verden  in  der  schrift- 
sprache  gew.  als  „unveränderlich"  betrachtet.  In  der  that  ist  je- 
doch  auch  hier  der  quantitätswechsel  durchgefuhrt. 

Hauptregel  ist  sowohl  in  P.  als  in  Kr.,  dass  der  xveehsel 
wesentlieh  den  ersten  komponenten  der  verbindungen  trifft.  Falls 
dieser  ein  stimmloser  laut  ist.  ist  er  in  der  starken  stufe  lang,  in 
der  sch\vachen  stufe  kur/,  resp.  hnlblang  '..  Ist  der  erste  kompo- 
nent  dagegen  ein  stimmbafter  lant,  so  hat  sich  in  der  starken  stufe 
als  ersatz  fttr  die  urspriluglicbe  länge  dieses  lautes  ein  svarabhakti- 
vokal  entwickelt.  Der  ubergang  zuischen  s,  S,  #  und  einem  fol- 
genden  stimmhaften  konsonanten  ist  sowobl  in  der  starken  als  in 
der  schwachen  stufe  stimmlos. 

Wenn  der  letzte  komponent  der  verbindung  ein  nasal  ist,  ist 
die  schreibvveise  schwankend.  In  einigen  wftrtern  hat  die  schrift- 
sprache  nasal  mit  klusilvorschlag  nach  d,  a  in  der  starken  stufe, 
in  anderen  nicht.  In  P.  und  Kr.  haben  die  nasale  niemals  klusil- 
vorschlag nach  #  (=  t),  *\  S.  Nach  6  (==  d)  findet  man  dagegen 
in  P.  (aber  nicht  in  Kr.)  einen  sehr  sch\vacheu  klusilvorschlag,  der 
auch  wegfallen  kann. 


1  Ein  als  „lang*  od.  whalblang"  bezeichnetes  .s\  S  vor  einer  tennis 
wäre  viellcicht  richtiger  als  geminiert  aafznfassen  (sk  =  tek,  j*jt  =  ssk  etc.). 
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Der  untei-schied  zuisehen  der  selnvaebeu  stufe  I  und  II  trilft 
den  ersien  komponenten  in  verbindunpren  von  s\  S  mit  einer  t *»- 
nuis,  sonst  den  letzten  komponenten,  oder  der  nnterschied  kuun 
darin  bestehen.  dass  die  sclnvache  stufe  I  stinnnlosen  iiber^ang 
hat,  die  schwache  stufe  II  dagegen  uieht  (so  bei  S  +  J).  Ygl.  die 
beispiele. 

Xach  den  oben  darjrestellten  regeln  kumien  die  folgenden  kon- 
sonantenverbindunjren  auspesproclien  werden:  sk,  et,  sm,  sk,  st,  sm 
(sbm  ~  sm),  tk,  tm,  dv,  dm,  dn.  (dgi]  ~  &r\).  (Uber  db,  dg 
vgl.  oben  s.  56.) 

Beispiele: 

giisket,  „pflueken,  mpfen";  —  P.  gaakiM  (A),  1  p.  sg.  priis.  yaS- 
ktim  (B  I).  3  p.  sg.  impf.  yäxtoi  (B  IT);  Kr.  yattki^k,  yaShin, 
y<i.skl{. 

giistet,  rniesenu;  —  P.  yntfiht  (A).  yastnm  (B  I),  3  p.  sg.  impf.  yästii 

(B  II);  Kr.  yusti.tk,  yuktdn,  ynstii. 
UBsme,  ,,giebt";  -  P.  let.<  mi  (A),  gen.  km' iiri  (B  I).  koni.  les  mm 

(B  II);  Kr.  Us" mi,  lersthi,  lis  min. 
doaskot,  „klatM-hend  schlajren";  =  P.  tluaXkuiit  (A),  duaUum  (B  1). 

putelit.  tfuShiSam  (B  II);  Kr.  ittmskuM;  ihmklcun,  riöSkutian. 
bustet,  „prttgeln,  sehlageir;       P.  (A),  AmM?»i  (B  I),  3  p. 

sg.  ini])t.  (niSfii  (B  II). 
lasmot,.  „gesflimeidig,  biegsam  \verden";  =-  P.  Urfmujf  (A),  3  p. 

sg.  impf.  lä.sthui  (B  I),  pot.  luS'mw§  (B  II). 
susbme,  susme,  „ferse,  der  absatz  eines  scliuhes" ;  —  P.  Surf  mi 

(A),  pen.  Surfini  (H  I),  koni.  sm  s  min  (B  11). 
gietka,  gietkam,  rwiege":  ^  P.  </^,7A«  (B  II),  yi-citham  (A);  Kr. 

ytcMa,  yfDkomct. 
fatme,  „buseir ;  -   P.  /«^mi  (A}?  gen.  (B  I).  kom. 

(B  II);  Kr.  /'^/mi,  elat.  fttfmis.  koni.  fq^' min. 
gudjo  od.  guddejo,  „deeke,  presenning*  ;  =  P.  gu6ljn  (A),  gen.  </«dV" 

(B  I),  demimit.  yudjiftS  (B  II);  Kr.  gud'jo),  ynd'jta,  yuöjviX. 
badva,  „niaserholz*';  —  P.  Kr.  had*vu  (A),  gen.  A<7<h;a  (B  II). 
sidvot,  »sehielen44:  =  P.  tritfvmit  (A),  3  p.  sg.  impt.  .Wdn/*  (B  I), 

kundit.  stdvuSii  (B  11) 

■ 

5 
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liedme,  „ruderblatt" ;  ^.  P.  lrcfr{h)mi  (A),  gen.  treffin  (H  1),  koni. 

frdurin  (H  II);  Kr.  led"mti,  gen.  lied' nm. 
bedn.eB,  bsedgrja,  rder  mittelste,  et\vas  erhuhte  teil  des  schnee- 

schuhes,  auf  den  man  den  fuss  aufsetzt" ;  =  P.  befd'ijis  (B  I), 

be$d\y)*iä  (A). 

Die  quantität  der  auslautendeu  spirauten  (5,  5)  ist  in  P. 
and  Kr.  dermassen  abweichend,  dass  genieinschaftliehe  regeln  nicht 
aufgestellt  werden  können. 


3.    Die  liquiden  (1,  r). 

Es  giebt  im  finnmarklappischen  drei  oder  —  wenn  man  die 
oben  s.  62  ervvähnte  schattierung  des  r-lauts  (r)  mitrechnet  —  vier 
stimmhafte  lif|uidcn.  Dazu  kommen  noen  die  stimmlosen:  zur  be- 
zeichnung  dieser  laute  in  der  schriftsprache  vgl.  oben  s.  60.  För 
die  stimmhaften  liquiden  hat  die  schriftsprache  nur  zwei  besondere 
zeiehen.  1  und  r,  indem  da.s  dentipalatale  l  teils  a  Is  verbindung  von 
1  +  j,  teils  als  ge\vöhnliches  1  bezeiehnet  wird. 

Der  weehsel  llj  — -  |j  der  sch rif tspraehe  bezeiehnet  inter- 
vokalisehes  f  in  dein  fall,  wo  die  folgende  silbe  ein  e,  ö  oder  i  hat. 
Dies  t  ist  dann  in  der  starkeu  stufe  geminiert,  mit  langem  erstera 
komponenten.  In  der  schwachen  stufe  I  findet  inan  aueh  gemina- 
ten;  aber  der  erste  komponcnt  ist  hier  kurz.  und  die  sclnvaehe 
stufe  11  hat  kurzen  einfachen  konsonanten  (f).  Wenn  die  folgende 
silbe  kein  e,  ö  oder  i  hat,  bezeiehnet  Hj  la  n  ges  t  (oder  zuweilen 
/  mit  svarabhaktivokal)  -f  ./?  und  U  bezeiehnet  dann  kurz  es  C  -f- 
j  (n'sp.  .)). 

A  n  m.  Im  Karasjok-dialekt  hört  man  ebenso  oft  intervokali- 
sehes  t  statt  f  -f-  j  aueh  in  solehen  wtfrtern,  \vo  die  folgende  silbe 
einen  von  den  oben  envähnten  vokalen  nicht  enthält.  Der  bequem- 
liehkeit  >vcgeu  köunte  man  ja  dieser  ausspraehe  folgen,  sodass 
also  Uj  immer  als  ft  und  Ij  als  ff.  resp.  t  ausgesprochen  wurde. 

Beispielc: 

viellja,  viejja,  „brudertt;  -  P.  rteTja.  illat.  vMn  (A),  gen.  vtctja 
(B  II);  Kr.  velj«,  rildi  r/el'ju. 
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gilljot,  giljom,  „brullen";  =  P.  gitjuM  (A),  8  p.  sg.  impf.  (B  I), 

3  p.  sg.  kondit.  gifjuSii  (B  II);  Kr.  gt/futä,  giffui,  gUufSU. 

sol^o,  sojjo,  „grosse  brnstsehnalle";  P.  sofy"?/  (A),  gen.  so/> 
(B  I),  gen.  mit  poss.  suff.  fur  die  2:  te  p.  sg.  w#m;>*  (B  II). 

b»Uje,  b»lje,  „ohr";  =  P.  be*M,  illat.  Aef/>'M"  (A),  gen.  hetfti  (B 
I),  koni.  fofin  (B  II);  Kr.  teffi,  bertä,  bitin. 

Auch  vor  6  und  $  darf  das  1  als  t  ausgesprocheu  \verdeii. 
Vgl.  oben  s.  47  ff.  Kbenda  auch  beispiele.  Soust  ist  1  - -:  /.  r  =  r 
(vor  S  in  der  srhwaehen  stufe  r,  vgl.  s.  62). 

Die  intervokaliscben  liquiden  verhalten  sieh  ganz  ana- 
log  den  intervokaliscben  spiranten.   Vgl.  obon  s.  61  f. 

In  den  folgenden  wörtern  scheint  die  sehriftsprache  mit  un- 
recht  den  wechsel  zwischen  geminierten  und  einfaehen  liquiden 
durchgetiihrt  zu  haben: 

a)  gales,  gallaaa,  „alter  mann",  —  P.  gal  Us,  akk.  gqllä :  da- 
las,  dallas,  «fiillung  des  lappenschuhes,  dh.  das  quantum  heu,  das 
in  ein  paar  lappenschuhe  hineingeht",  -  P.  däUas,  akk.  drJlas. 

b)  fteran,  f»rran,  »schiiitzaxt"',  —  P.  fepan,  akk.  fetrmi  od. 
f  tiirana:  garon,  garrona,  „henkelw,  =  P.  g<iriin,  akk.  guruna:  na- 
lak,  nallaka,  „renntier  mit  abgeschnitteuen  hörnern",  =  P.  nälätä, 
akk.  nälätä  od.  mdalca. 

A  n  m.  Das  \vort  aran,  „i'enerherdw,  lautet  in  P.  ah  an,  gen. 
ärrana  (vgl.  fn.  arina,  dreisilbig!),  in  Kr.  dagegen  ura,  gou.  ärrana. 
Die  sehreibueise  der  sehriftsprache  stimmt  also  mit  keiuem  von 
diesen  dialekten  uberein. 

* 

Uber  die  quantität  der  liquiden  vor  klusileu  und  spi- 
ranten vgl.  s.  46  ff.  u.  62.  Verbindungeu  von  liquiden  mit 
nasalen  \verdeu  unten  liebandelt. 

Nach  i  als  letztem  komponenten  eines  dipbthonges 
oder  triphthonges  und  nach  v  (halbvokal)  hat  die  sehriftsprache 
11  ^  1,  rr  ~  r,  \\  Uhrend  der  wirklicb  vorkommende  \veehsel  haupt- 
säcblicb  den  ersten  komponenten  der  verbinduiigen  trifft.  Es  sind 
also  diese  verbindungeu  ganz  analog  denjenigen  von  lialbvokal  und 
spiranten.    Vgl.  s.  (>2. 
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Beispiele : 

vaille,  vaile,  „mangelw;  =  P.  vii  di  (A),  rätit  (B  1),  kom.  väilin 
(B  II). 

bievlla,  bievla,  „ein  von  schnee  entblösster  fleek" ;  =  P.  pecfda  (A), 
gen.  prvida,  noin.  pl.  pti-mlitik  (B  II);  Kr.  j>f#fa,  pettfla,  pelu- 
IccjI.    Zu  dem  anlautendon  p  vgl.  die  anm.  s.  38. 

lairra  od.  lairre,  laire,  „lehm,  thon";  =  P.  Kr.  Igirä  (A),  ty/m  (B  I). 

gievrra,  gievra,  ,.starka:  =  P.  focina  (A),  gen.  Ideinä,  komp. 

r<#;>p  (B  II);  Kr.  Af keeura,  kietjntök.  Zu  dem  ani.  Jk  vgl. 
die  anm.  s.  38. 

Nach  einein  den  diphthoug  /<  vertretenden  i,  i  hat  die 
schriftsprache  in  einigen  wörtern  den  weehsel  zwischen  geininaten 
und  einfachem  konsonanten,  in  andorn  uur  cinfaehen  konsonan- 
ten.  Vom  standpunkt  der  schriftsprache  a  us  \väre  ein  konsequent 
durehgefuhrter  wechscl  das  richtige. 

Beispiele : 

filo  od.  svilo,  ,.feile";  =  P.  fiUu  (A),  gen.  fitiu  (B  1). 
dila  od.  tila,  „ziegelsteina ;  —  P.  tiila  (A),  gen.  talit  (B  II). 
lirro,  liro,  ,.ball  (der  in  der  luft  niit  der  band  aufgetangen  wird)u; 
^  P.  Hirn  (A),  gen.  lijru  (B  I). 

Von  den  auslautenden  lh-uiden  gilt  das  auf  s.  (i6  von 
den  auslautendeu  spiranten  gesagte. 


4.    Die  nasale  (m,  n,  )}). 

m  ist  der  gc\vöhnli<-he  stinuohafte  bilabiale  nasal  (mi),  n  ist 
postdental,  rcsp.  alveolar  (m):  t\,  der  ,.gutturale"  nasal,  hat  dieselin* 
artikulatiotisstelle  \vie  k  und  g,  ist  vor  und  (iin  anslaut)  nach  einein 
ee,  e,  6  oder  i  ein  hinterer  präpalatal  (»,  hier  immer  nur  q  bezeich- 
nct,  vgl.  s.  i»),  vor  und  nach  einein  andcin  vokal  niediopalatal  (y). 
Zu  diesen  konnat  noch  als  viertcr  stinunhafter  nasal  nj,  \vodnrch 
keine  konsonantenveibindung,  soudern  ein  eiuzclnnsnl,  das  dentipa- 
latale  n  (vgl.  s.  9)  bezeiehnet  \vinl. 
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Uber  die  stimmlosen  nasale  untl  ihre  bezeichnung  in  der 
schriftsprache  vgl.  s.  60. 

Inter  vokalische  nasale  ohne  klusil  vorschlag  verhalten 
sieh  ganz  analog  den  spiranten  und  liquiden  in  derselben  stellung. 
Vgl.  oben. 

Der  wechsel  zxvischen  geminiertem  und  einfaehem  nasal  ist  iu 
der  schriftsprache  mit  unreeht  dnrchgefiihrt  in  amat,  ammat,  „amt", 
—  P.  qmma.ttj  nom.  pl.  gtkmataök,  Kr.  qmmaJk,  pl.  qmniähabk 
(=  fn.  ammatti,  vgl.  s.  30),  und  in  manem,  mamiema,  „uiere", 
=  P.  mani  m,  nom.  pl.  manlmaök. 

Zu  dem  k  lu  silvo  rs  oh  lag  der  intervokalischen  nasale  vgl. 
s.  56. 

Die  aussprache  der  nasale  vor  homorganen  versehluss- 
lauten  erhellt  atis  der  darstelluug  s.  53  ff.  Aus  den  an  dieser 
stclle  angefuhrtcn  beispielen  sieht  mau,  dass  n  vor  k  und  g  ein  ? 
(resp.  n)  bezeichnet.  Ks  ist  diese  schreibweise  gewiss  in  der  ge\vöhu- 
lichen  norwegischen  orthographie  begriindet. 

In  verbindungen  von  i  ai  s  letztem  k  o  m  p  o  lienten  eines 
diphthonges  oder  triphthonges,  v  (halbvokal),  1,  r  -f  nasal 
lässt  die  schriftsprache  den  quantitäts\veebsel  nur  im  letzten  kompo- 
nenten  zum  vorsehein  kommen,  indem  die  nasale  in  der  starken  stufe 
gewöhnlieh  klusilvorschlag  haben,  in  der  schwachen  dagegen  nirht. 
So  gewöhnlieh  aueh  nacb  einem  i,  i  —  ii  (doch  vgl.  Iina,  rgrund- 
schnur",  —  P.  lihina,  gen.  liina).  In  der  that  trifft  iudes  der 
wecbsel  aueb  —  und  zwar  hauptsachlieh  —  den  ersten  komponen- 
teu:  die  balbvokale  sind  in  der  starken  stufe  lang  (naeh  langem 
vokal  jedoch  wohl  nur  halblaug).  in  der  sebwachen  stufe  kurz. 
Dasselbe  ist  auch  mit  1  vor  dn  —  n  der  fall.  Sonst  haben  die 
liquiden  in  der  starken  stufe  statt  länge  einen  nachfolgenden  svara- 
hhaktivokal,  in  der  sehuachen  stufe  sind  sie  kurz.  Der  klusilvor- 
schlag in  der  starken  stufe  ist  in  P.  selir  sch\vach,  oft  kaum  hör- 
bar.  In  Kr.  ist  er  in  der  regel  ganz  \veggefalleii  (bes.  nacb 
liquiden). 

A  n  m.  In  den  spraehproben  Qvi«stai>'s  aus  Koutokaeino  ha- 
ben die  nasale  naeh  /•  in  der  sclnvachen  stufe  stimmlosen  klusil- 
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vorscblag:  fforfima,  akk.  von  öorbma,  Gorma,  rgeballte  faust";  baroni, 
akk.  von  bardne,  barne,  „sohnu.  Auch  in  Kr.  findet  man  in  for- 
men  mit  ..sclnvachen  stammkonsonanten"  stimmlosen  klusi] vorschlag 
naeh  r,  aber  nur  in  der  schwachen  stufe  I,  in  der  schvvachen  stufe 
II  dagcgen  mir  stimmlosen  iibergang  zwischen  r  und  dem  nasal. 
also:  bar  tmi  (akk.),  aber  f&or-mu  (akk.).  In  P.  hat  auch  die  schvva- 
che  stufe  I  ani  öftesten  nur  stimmlosen  iibergang.  Andrerseits  ist 
der  nasal  hier  in  der  schvvachen  stufe  I  „halblangu  (vgl.  s.  47), 
während  dersclbe  in  der  schvvachen  stufe  II  kurz  ist:  bar  hi  (B 
1),  tftörmu  {tt  II).  Nach  /  und  halbvokalen  findet  man  eineu  ähn- 
lichen  quantitätsunterschied  in  der  schvvachen  stufe  so\vohl  in  P. 
als  in  Kr.,  vgl.  die  beispiele  unten. 

Beispiele : 

vuoig))a,  vuoh|a,  ,.geistw;  =  P.  vyö/yya  (A),  vndi^a  (B  II);  Kr. 

vud/t/ija,  nom.  pl.  vuöirjctJk. 
gajvn.es  od.  gsevnjes,  g«vgn.a,  »vvasserfall" ;  =  P.  get^i*  (B  I), 

(jc^gtjä  (A). 

aldua,  aina,  »zahnflciseh" ;  —  P.  Kr.  al"gya  (A),  atya  (B  II);  merke 

die  qualität  des  nasals! 
goargt|ot,  goarriom,  „(aufsteigen,  klimmen),  mit  stangen  das  boot 

fortstossen  (in  flussen)";  =  P.  guarfgquM  (A),  guarijum  (B  I), 

potrnt.    görijuSam    (B    II);    Kr.    guarf(g)qu3k.  guare^un, 

gör  yuf&an. 

aibme,  aime,  „dreieckige  nähnadelu;  =  P.  dtjnni  (A),  äiihi  (B  I), 

koin.  äimin  (B  II);  Kr.  u/(b)mi,  <j(mi,  giniin. 
gima,  gibmaga,  ,.grunspan*' ;  —  P.  g'i\ma  (B  II),  guhmulfk  (A), 
albme,  älme,  „himmel" ;  —  P.  al(bmi  (A),  ahhi  (B  1),  kom.  äimin  (B 

II):  Kr.  al'(b)mi,  ahhi,  äimin. 
flerbme  od.  vierbme,  florme,  „netz";  —  P.  ftevbmi  (A),  permi 

(B  I),  kom.  firmm  (B  II);  Kr.  fer*(h)mi,  fetrBmi,  ftrmin. 
maidnot,  mainom,  ,.preiseu,  ruhmen";  =  P.  mnulnu.>t  (A),  maihum  (B 

I),  potent.  mäiniiMtm  (B  II):  Kr.  manina  jk,  muihun,  »löjj- 

nufSan. 

fidno,  fino,  ..reiserholzhaufe" ;  -  P.  fiUJnu  (A),  /VjVm  (B  I). 
duvdne,  duvne,  „baufe  (bes.  diingerhaufe)" ;  —  P.  tuudni  (A),  tuuhi 

(B  1),  kom.  linnun  (B  11);  Kr.  tuu{(i)ui}  tuuhi,  tuimin. 
lavdnje,  lävnje,  rtorf";       P.  Uxuifni  (A),  Utuni  (B  I),  kom.  launin 

(B  11);  Kr.  Uiuitni,  Uuni,  launin.  # 
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boldno,  bolae,  „kleiner  hiigel  mit  abfall  nach  alien  soiton  hinu;  — 
P.  holdni  (A),  holiti  (B  I).  koni.  holntn  (B  II).  . 

sardnot,  sarnom,  „reden,  sprechen,  sagen":  =  P.  mt*thi>t',it  (A), 
gärhum  od.  särunum  (B  1),  potent.  särnnäam  (B  U);  Kr. 
sarf(d)niiok,  saranan,  garnufian. 

Von  der  quantität  der  nasale  (m,  n)  im  auslaut  gilt  das 
oben  von  der  quantität  der  auslautenden  spiranten  und  liqniden 
gesagte. 


Zusätze  und  berichtigungen. 

8.  8,  z.  4  v.  o.  1.  mediopalatale  st.  modiopalatale. 

„  9:  Das  zeichen  der  aspiration  der  tenues  (im  aulaut  vor  vokalen 
und  liquiden,  vgl.  s.  11)  ist  in  den  betreffenden  beispielen 
durch  ein  verseheu  ausgelassen;  vgl.  bes.  die  beispiele  in 
der  anm.  s.  38. 

„  12,  z.  11  v.  u.  1  im  st.  in. 

„  14:  Beispiele  mit  Ö  (—  ti)  naeh  unbetonter  silbe  (P.  hat  in  die- 
ser  stellnng  S  statt  ti):  oabaöak,  „sch  western  unter  einan- 
der,  gesehwisteru,  =  Kr.  uqssätiaok  (P.  u^SBaSaok);  ad- 
diöam,  1  p.  sg.  potent.  („konjuuktiv")  v.  addet,  „geben", 
=  Kr.  aoitSan  (P.  doeSam). 

„  16,  z.  6  v.  o.  1.  qualität  st.  quantität. 

„  16:  In  Kr.  sind  die  mit  spiranten  wechselnden  tenues  in  der 
starken  stufe  I  uaeh  gedehntem  vokal  (ä,  ci,  e$)  „halb- 
langw:  dqjpi,  „sitte.  geuohnheit"  (—  P.  d  Alppi);  letbki, 
„thal",  illat,  le^k&i  (—  P.  IceSkki,  lepkkai). 

„  18,  z.  9  v.  n.:    „I)as  lappische  elementarbuch  Wiklund'sm 
Wiklund,  Larobok  i  lapska  spraket,  Uppsala  1901. 

„   25,  z.  6  v.  U.  1.  jctjkd,  jc&kaladk  st.  jpkkal,  jpkkalajk. 

n  25:  Zu  den  i-stämmen  vgl.  z.  b.  dortte  s.  49  und  gumpe  s.  54. 
zu  den  dreisilbigen  stämmen  mit  urspr.  i  in  der  zweiten 
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silbc  vgl.  haerkem  und  erteg  s.  52,  in  welehen  die  srfiwa- 
ehe  stufe  auftritt:  die  starke  stufe  zeigt  z.  b.  1'.  gents(«), 
akk.  v.  gfre.s,  ,,lappenschlittenM  (rr  =  starke  stufe  II,  vgl. 
s.  61  n.  G7). 

S.  26,  z.  14  v.  o.  1.  s/y/fi;;/  st.  «ytf/yY. 

„  26,  z.    9  v.  u.  1.  konditionalis  st.  potentialis. 

,.  26,  z.    5  v.  u.  1.  potentialis  st.  konditionalis. 

„  27.  z.    4  v.  o.  1.  joDtthn  st.  joottim.    Sonst  ist  o  ™ 

„   27,  z.  17  v.  u.  1.  tietyuäam  st.  fseöpu&am. 

„  27.  z.  16  v.  u.  1.  fSc&pun  st.  f$e$bpun. 

n   31,  z.    5  v.  O.  1.  äqbkdahlc  st.  ttQbkidabk. 

„  38,  z.    2  v.  u.  1.  s£ni*  st.  Ä7/. 

„  39,  anni.:  Die  beispiele  aus  NL  sind  hier  mit  der  trausskription 
dieses  aufsatzes  bezeichnet  (merke  a,  n,  w);  in  den  in  der 
anm.  s.  28  angefuhrten  beispielen  ist  dagegen  nur  das  zei- 
chen  a  fur  das  „dunkle  a"  eingesetzt,  \vährend  sonst  die 
schreibweise  der  originalstelle  beibehalten  ist  («  =  o.  h 
vor  A;  =  o). 

„  46,  z.  11  v.  o.  1.  öuSin  st.  öitUn. 
48,  z.  14  v.  u.  1.  Qrf  '/:i  st.  ar*'£7. 

„  48,  z.  11  v.  u.  1.  gdiupi  st.  gntupi. 

„  48,  z.  10  v.  U.  1.  yQi[<(  >)ph  gQVtöpi,  gQmqrin  st.  gum(:>)pi,  gamipi, 
gaiuSpin . 

„  48,  z.    4  v.  u.  1.  (B  I)  st.  (B  II)  uach  &.&H. 

n  48:  Wie  aus  den  beispielen  hervorgeht,  ist  das  y  in  B  I  lang. 
\venn  der  vorangeheude  dipbthong  od.  triphtbong  nnr  kurze 
koniponenten  liat,  h  ai  bl  an  g,  \\enn  der  diphthong  od.  triph- 
tbong einen  langen  koniponenten  enthält,  und  in  B  II  in 
dcnselben  fallen  balblang,  resp.  kurz. 
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V.  Vachln  ostjakit. 


i. 

Vach  an  Obin  suurimpia  lisäjokia.  Sen  latva  työntyy  kauas  itä- 
koilliseen; lähteensä  ovat  jo  Tobolskin  läänin  rajojen  ulkopuolella  lähellä 
Jeniseihin  laskevia  jokia  ja  Pohjoisjäämereen  virtaavaa  TasMa.  Lukemat- 
tomissa mutkissa  kiemurrellen  länteen  saa  Vach  matkansa  varrelta  paljon 
vesilisää,  monilukuiset  joet  ja  purot  tuovat  siihen  vettä  ympärillä  olevista 
soista  ja  järvistä.  Maanpinta  ei  ole  jaksanut  kohota  korkealle.  Puhutaan 
kyllä  täälläkin  »vuorista",  mutta  nuo  vuoret  ovat  vain  hiekkaselänteitä, 
joista  korkeimmat  nostavat  harjansa  ainoastaan  muutamia  syliä  maan 
tasapintaa  korkeammalle.  Huomattavin  hiekkaharjanne  kulkee  pitkin 
Vachin  oikeata  rantaa,  sen  leveys  nousee  paikoin  20:kin  virstaan,  mutta 
parinkymmenen  sylen  korkeuteen  harva  sen  nyppylä  kohonnee.  Vachin 
alueen  maaperä  on  soista,  mutta  aukeita  nevoja  on  kuitenkin  verrattain 
vähän.  Suurin  osa  aluetta  on  metsänpeittämää,  ja  siinä  Vachin  alue 
eroaa  luoteisesta  naapuristaan  jäämeren  rannasta.  Metsissä  kasvaa  etu- 
päässä havupuita,  enimmäkseen  setrejä;  siellä  täällä  paloilla  ja  suopurojen 
reunoilla  nousee  hoikkavarsinen  koivikko,  ja  Vachin  alava,  vuosittain 
kevättulvan  huuhtoma  vasen  ranta  tarjoo  kasvu  maata  vain  väärärunkoisille 
pajulajeille.  Seudun  maanlaatu  ja  ulkonäkö  todistaa  hedelmättömän 
tundran  läheisyyttä,  kasvullisuus  yleensä  ja  varsinkin  länsi-  ja  pohjois- 
osan matalakasvuiset  metsät  muistuttavat,  että  olemme  joutuneet  jäämeren 
vinhojen  tuulien  vaikutuspiiriin,  vaikka  karttojen  mukaan  olemmekin 
vain  vähän  61°  pohjoisempana. 

Näillekin  raukoille  rajoille  on  osa  luonnon  vaartamaa  ostjakkikansaa 
joutunut.    He  eivät  kuitenkaan   ole  näiden  maiden  alkuisäntiä;  ennen 
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heitä  samoilla  seuduilla  kuljeskeli  poroja  paimentava  samojeedi  metsän- 
ja  vedenviljaa  pyytäen.  Mutta  lännempää  levisi  ostjakkiasutus  Obtn 
vesialueeseen.  Kun  tämä  kansa  emäjoen  seuduilla  ei  kyennyt  elatustaan 
saamaan,  pyrki  se  pyhittämään  itselleen  metsän-  ja  vedenriistasta  hänelle 
anteliaammat  sivujoet.  Ki  ostjakki  Vachillekaan  valloittajana  tullut,  hän 
tuli  sinne  uutisasukkaana,  etsimään  uutta  liettä  kodilleen,  toimeentulon 
hankkimiselle  suotuisampia  elosijoja.  Mutta  maiden  entinen  valtias  ja 
uusi  tulokas  eivät  voineet  sopia  yksiin  metsiin,  taistelu  syntyi  ja  sen  piti 
ehdottomasti  loppua  toisen  tai  toisen  kansan  täydelliseen  väistymiseen  riidan 
alaisilta  mailta.  Harvalukuinen  oli  tullut  ostjakkirahvas,  mutta  samojeedi- 
joukot  olivat  nähtävästi  vieläkin  heikommat.  Samojeedi  sai  väistyä  itään 
ja  pohjoiseen;  heitä  jäi  harvoja  Vachin  latvoille  ja  hiukan  useampia 
Kul-joogon  nimiselle  syrjäjoelle.  Nämä  asuinsijansa  ovat  nuo  n.  s. 
ostjakki-samojeedit  säilyttäneet;  heitä  on  Vachin  alueessa  nykyään  n. 
250  henkeä.  Nämä  jäännöksetkin  ovat  nykyään  jo  puoleksi  ostjakki- 
laistuneet  s.  o.  käyttävät  omaa  kieltään  keskinäisessä  puheessaan,  mutta 
varsinaisten  ostjakkien  kanssa  seurustellessaan  ostjakkia.  Jopa  jotkut 
ovat  kielensä  kokonaan  vaihtaneetkin  ostjakkiin.  —  Pitkänkö,  lyhyenkö 
ajan  Vachin  kansoittaminen  ja  valtaaminen  ostjakeilta  vaati,  on  vaikea, 
aivan  mahdotonkin  sanoa.  Sen  vain  tiedämme,  että  viime  vuosisadan 
lopussa  nykyiset  ostjakkisuvut  olivat  näillä  paikoin.  Mutta  hyvin  monta 
vuosisataa  he  eivät  itsenäistä  isäntävaltaansa  saaneet  harjoittaa.  Varsi- 
naisina valloittajina  tunkeutuivat  Suretin  kasakit  Vachinkin  erämetsiin 
ostjakkirahvasta  veronalaiseksi  saattamaan.  Ja  ostjakkien  oli,  aina  ker- 
rakseen ainakin,  alistuminen.  Valloittajien  jäljessä,  vaikkakin  paljon 
hitaammin,  saapui  toinen  taistelija,  ristiä  käsissään  kantava  lähetyssaar- 
naaja. Vihamielisinä,  jouset  käsissä,  kohtasivat  ostjakit  ensimäistä  rauhan 
julistajaa,  mutta,  kertoo  kansantaru,  jouset  ja  nuolet  herposivat  heidän 
käsistään,  kun  pappi  ristiä  kohottaen  astui  venheestä  rannalle,  ja  kohta- 
loonsa mukautuen  antautuivat  useimmat  kastettaviksi.  Ristihuippuinen 
Herranhuone  kohosi  Vachinkin  rannalle.  Eihän  siitä  kyllä  pitkiin  aikoihin 
ostjakeille  minkäänlaista  henkistä  rakennusta  ollut  —  kirkonpalvelijat 
pitivät  tarkemmin  silmällä  ostjakkien  nahkavarastojen  kuin  heidän  sydä- 
mensä tilaa  — ,  mutta  rukoushuoneella  kyllä  oli  merkityksensä  ostjakkein 
silmissä.  Se  oli  alituisena,  pysyväisenä  muistuttajana  siitä,  että  heidän 
henkinen  ja  aineellinen   vapautensa   nyt  oli   riippuvainen  kaukaisesta, 
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mahtavasta  ristiä  kantavasta  kaanista  (sen  nimen  ostjakit  Venäjän  hallit- 
sijoille omistavat),  jolle  heidän  oli  veroja  suoritettava.  Emme  luule  paljoa 
erehtyvämme,  jos  sanomme,  että  kirkon  vaikutus  näillä  mailla  on  ollut 
etupäässä  valtiollinen,  että  se  on  saarnannut  enemmän  valtion  kuin 
Jeesuksen  evankeliumia.  -  Mutta  vaikka  ostjakit  ovatkin  jo  ammoin 
menettäneet  niin  sanoakseni  valtiollisen  vapautensa,  ovat  he  kuitenkin 
säilyttäneet  täyden  nautintovallan  ja  -oikeuden  entisiin  alueihinsa.  Venä- 
läisiä uutisasukkaita  eivät  karut  suot  ja  köyhät  vedet  ole  houkutelleet, 
ainoastaan  muutamat  hyviä  voittoja  toivovat  kauppiaat  ovat  Larjatskoeen 
asettuneet  vakituisesti  asumaan,  ja  heidänkään  aineellinen  toimeentulonsa 
ei  ainakaan  nykyään  kadehdittava  ole. 


2. 

Avarat  ovat  maat  kiertävällä  mustalaisella,  mutta  ei  vachilainenkaan 
voi  valittaa  tässä  suhteessa  osattomaksi  jääneensä.  Monien  satojen  virs- 
tojen pituinen  Vachin  ranta  on  heidän  hallussaan  ja  sivuille  ulottuvat 
metsästysmaat  pitkät  matkat.  253438  Q  km.  suuruiseksi  lasketusta 
Surgutin  kihlakunnasta  heidän  metsästysalueensa,  silmämäärin  laskien, 
käsittää  hyvinkin  neljännen  osan.  Väkiluku  on  kuitenkin  aivan  vähäinen, 
nousee  kaikkiaan  1700 — 1800  henkeen  *,  jotka  asuvat  pienin  jurttakunnin 
etupäässä  Vachin   varrella.    Mutta  vaikka  alue  onkin  laaja,  vaikka  siinä 

'  Tässä  on  puhe  ainoastaan  Larjatskoen  piirin  ostjakeista;  Vachin 
suupuolella  olevat  6—7  kylää  jäävät  siten  pois  laskusta.  —  L:n  piirin  väkiluku 
v.  1S97  ilmoitetaan  virallisesti  olleen  921  mp.  780  vp.  yhteensä  1701  henkeä 
Ostjakki-samojeedien  lukua  ei  virallisista  lähteistä  selville  saa  —  he  luetaan 
näet  ostjakeiksi  — ;  virallisten  lähteiden  avuksi  saamieni  yksityisten  tietojen 
mukaan  laskin  heidän  lukunsa  v.  1897  147  mp.  126.  vp.  yhteensä  273  hen- 
geksi. Varsinaisia  ostjakkeja  olisi  siten  ollut  774  mp.  654  vp.  yht.  /V-'*  henkeä. 
Summat  ovat  kuitenkin  vain  likimääräisiä;  ne  ilmoittavat  väkiluvun  vuoden 
emi  puoliskolla,  eikä  luetteloihin  ole  voitu  edes  kaikkia  muutoksiakaan  mer- 
kitä, tiedot  syntyneistä  ja  kuolleista  kun  monesti  vasta  aikojen  kuluttua  viral- 
lisiin papereihin  joutuvat  —  jos  eivät  jää  kokonaan  joutumatta. 
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asuva  rahvas  vähälukuinen,  on  kuitenkin  asukkaan  ponnistettava  kaikki 
voimansa,  pysyäkseen  hengissä  jotenkuten.  Ja  hengenkin  säilyttäminen 
olisi  nykyoloissa  monelle  ulkoapäin  tulevatta  avutta  epävarmaa. 


Luonto  ei  ole  Vachin  maita  liiaksi  anneillaan  siunannut.  Maaperä 
on  karua,  soista,  ilmasto  kylmä.  Maanviljelyksen  harjoittaminen  näyttää 
mahdottomalta,  lukuunottamatta  pientä  perunanviljelystä,  joka  sekin  karjaa 
omistamattomalle  ostjakille  oo  vaivaloista,  vaikkapa  halua  olisikin.  Leh- 
mien pitoa  vaikeuttaa  ostjakin  elintapa,  ja  hevosten  hoito,  jota  Vachin 
suupuolella  asuvat  ovat  vähin  koettaneet,  ei  tuota  ostjakille  hyötyä:  hänen 
taloudessaan  kun  hcvostöitä  ei  ole,  tilaisuutta  ansiotöihin  puuttuu  ja 
yhdysliikkeen  helpoittamiseksi  paljolumisissa,  tiettömissä,  melkein  kaikkea 
liikettä  puuttuvissa  seuduissa  hevonen  ei  kelpaa.  Koiraa  lukematta  on 
poro  ainoa  kotieläin,  josta  ostjakilla  voi  hyötyä  olla.  Ei  siitä  suurta 
ruuan  ja  vaatteen  apua  lähde,  sillä  suurisuuntaisen  porohoidon  harjoit- 
tamiseen Vachin  maat  luullakseni  eivät  ole  oikein  sopivat,  mutta  liikkeen 
välittämiseksi  poro  on  välttämätön.  Se  yksin  voi  kuljettaa  ostjakin  syvien 
hankien  yli  kaukaiseen  erämetsään,  jossa  saalis  on  runsaampi  kuin  koti- 
kylän ympärillä,  ja  johon  poroja  omistamattoman  on  mahdoton  päästä. 
Jos  ottaa  huomioon  poron  tärkeyden,  voipa  melkein  sanoa  välttämät- 
tömyyden vachilaisen  metsänkäynnin  onnistumiselle,  täytyy  surkutella 
sikäläistä  poropuutetta.  Entisiin  aikoihin  1  onkin  poroja  täällä  hiukan 
enemmän  pidetty,  sanotaanpa  satapäisiäkin  karjoja  olleen,  mutta  tauti 
tuli,  tappoi  karjat,  jäi  vain  tähteitä  jäljelle  sinne  tänne,  ja  nämä  tähteetkin 
vuosivuodelta  hupenevat  —  tänä  kesänä  esm.  Vachin  latvoilla  puolet 
karjoja  kaatui.  Uuden  karjan  kasvattaminen  on  täkäläiselle  ostjakille 
hyvin  vaikeaa.  Pororikkaita  tundralaisia  hän  harvoin  tapaa,  väittävätpä 
jotkut  ettei  vähälumisilla  tundrilla  syntynyt  ja  kasvanut,  matala  poro 
menestykään  Vachin  kinoksissa.  Uuden  porolauman  kanta,  niin  ostjakit 
vakuuttavat,  olisi   hankittava  joko   tunguseilta,  mutta  näidenkin  karjat 

1  Castrenin  aikana  oli  vachilaisilla  vain  pienempiä  porokarjoja  .  Eräs 
Vachin  ostjakkien  aineellista  asemaa  tutkinut  venäläinen  väittää,  että  vasta 
tämän  vuosisadan  lopulla  poroutarve  Vachilla  tuli  tuntuvammaksi;  siihen  asti 
näet  metsästystä  voitiin  menestyksellä  harjoittaa  asuntopaikan  läheisyydessä. 
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ovat  harvenneet  ja  enemmän  tai  vähemmän  joutuneet  ruton  saastuttamiksi, 
tai  olisi  uusi  kantajoukko  ostettava  Surgutin  seutuisilta  joiden  porojoukot 
myöskään  eivät  kovin  suuria  ole.  Mutta  mattia  kukkarossa  kantavalle 
ostjakille  porot  eivät  vähällä  heltiä;  matkakin  on  pitkä,  monia  satoja 
virstoja.  Ja  joskin  joku  ostjakki  saisi  uuden  karjakannan  hankituksi  tai 
jos  hallituksen  toimesta,  kuten  on  joku  ehdoittanut,  vachilaisille  poroja 
hankittaisiin,  ei  ole  varmaa,  menestyisikö  uusi  karja.  Vachilainen  ei 
nimittäin  ole  poronhoitaja,  hän  ei  karjaansa  vaali,  paimenna  eikä  etsi 
sille  sopivia  syöttömaita  —  lieneekö  varsinaista  poronhoitoa  täällä  koskaan 
harjoitettukaan.  Kesän  kaiken  saavat  porot  olla  vapaina,  kulkea  minne 
mieli  laatii.  Ainoastaan  lukemattomat  sääski-,  paarma-  ja  hyttyslaumat 
niitä  paimentavat  ja  pakoittavat  ne  pysyitteleimään  isäntänsä  jurtan  lähis- 
tössä, jossa  ne  voivat  löytää  hetken  rauhan  kiusaajiltaan  auringon  paah- 
teelta suojaavaan  porovajaan  tehdyn  savun  ääressä.  Kun  syksykolakat 
kohmentavat  tuon  lentävän  maanvaivan  siivet,  lähtevät  porot  kulkusalle, 
etenevät  kaukaisiin  metsiin  ja  soille,  missä  vaaniva  susi  ja  mahtava 
mesikämmen  pyrkivät  tuoreella  lihalla  herkutteleimaan.  Osa  poroja  met- 
sistyy, liittyy  vapaisiin  peuralaumoihin  ja  katoaa  löytämättömiin;  toiset, 
varsinkin  nuoret  vasat  kaatuvat  taudin  tapaamina.  Talven  tullessa  ost- 
jakki saa  hiihtää  vuorokausin  porojen  jälkiä  iskien,  ja  hyvä  on  jos  hän 
saa  karjansa  kokoon  ainoastaan  muutamia  päitä  vähälukuisempana,  kuin 
hän  sen  laitumelle  laski.  Karjojen  väheneminen  käy  nopeaan.  Eräskin 
ostjakki  keväällä  omisti  17  täysikasvuista  poroa,  mutta  syksyllä  sai  kiinni 
vain  kaksi;  muutamalla  oli  joitakuita  vuosia  sitten  satakunta  päätä,  ja 
parin  kolmen  vuoden  kuluttua  sai  hän  suksilla  metsästämään  lähteä.  — 
Kun  poronhoito  minulle  on  aivan  tuntematon  ala,  en  voi  sanoa  onko 
porokarjojen  häviämiseen  syynä  hoidon  puute  vai  sopimaton  maanlaatu 
vai  onko  tässä  «nähtävänä  vain  ostjakkirahvasta  kohdannut  ..Jumalan 
vitsaus",  kuten  eräs  vakuutti.  Syytä  lienee  sekä  sysissä  että  sepissä. 
Varmaa  vain  on,  että  porojen  menettäminen  on  vachilaisen  onnettomuus, 
josta  seuraa  hänen  aineellisen  toimeentulonsa  huononeminen. 

Vedestä  ja  metsästä  on  vachilaisen  toimeentulonsa  hankittava.  Vedet 
täällä,  verrattuina  esm.  alempana  Obilla  asuvien  omistamiin,  ovat  köyhiä; 
merestä  nouseva  arvokas  kaupankala  jättää  Vachin  perukat  käymättä, 
ainoastaan  joku  pikkuinen  nelma  eksyy  joskus  nuottaan.  Kotoisiin  ka- 
loihin,  haukiin,  sorvaan,  ahveneen  jne.  on  ostjakin  tyydyttävä,  ja  hyvä 
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olisi,  jos  hän  edes  niitä  kylliksi  saisi.  Silloin  kyllä  kelpaisi  elää:  kesällä 
saisi  vereksellä  kalarokalla  vatsansa  täyttää,  talvella  taas  tuulikuiva  kala 
ja  tulella  kuivatuista  sinteistä  survottu  kalajauho  teen  haukkauspalaksi 
pätisi,  vieläpä  veres  matikkarokkakin  olisi  joskus  suuta  hivelemässä. 
Näin  olisi,  jos  vedenemäntä  raahtisi  antipaitaansa  kantaa.  Mutta  harvoin 
saalis  on  runsas,  useimmiten  niukka.  Useimpana  vuotena  ei  saalis  edes 
talvivaroiksi  riitä;  ehkä  kerran  kymmenessä  vuodessa  ostjakki  voi  jonkun 
verran  saaliistaan  paikkakunnan  kauppiaille  myydä.  —  Vachilaisten  ka- 
lastus tarkoittaa  milt'ei  yksistään  oman  tarpeen  tyydyttämistä;  siitä  ei 
koskaan  voi  tuntuvampaa  tulolähdettä  tulla,  markkinapaikat  kun  ovat 
liian  kaukana,  kulkutiet  huonot  ja  kalastuksen  esineinä  olevat  kalat  liian 
halpa-arvoisia. 

Vachin  asukkaiden  päätoimena  onkin  metsästys.  Kankaita,  korpia, 
soita  on  kylliksi,  vahinko  vain  että  metsänriistaakin  on  niukanpuoleisesti. 
Oli  aika  —  ei  enempää  kuin  100  vuotta  takaperin  —  jolloin  Vachinkin 
seutuja  pidettiin  .kultamaina".  Ei  sieltä  kyllä  ihmisten  mieliä  huumaavaa 
keltaista  metallia  löydetty,  mutta  metsäntuotteet  olivat  runsaat  ja  kalliit. 
Majava  rakenteli  pesiänsä  jokiloihin,  sopuli  kaiveli  norojansa  ja  suosaa- 
rekkeet  sekä  kankaiden  liepeet  kansoittivat  monilukuiset  pcuralaumat. 
Jo  sekin  seikka,  että  ensimäisen  papin  sanotaan  «lahjoiksi*4  saamillaan 
metsännahoilla  koonneen  arkuttain  hopeaa,  todistaa  seudun  riistarikkautta. 
Mutta  maa  kansoittui,  metsä  köyhtyi.  1860-luvun  metsäpalot  hävittivät 
havumetsiä,  polttivat  jäkäläkankaita  vaikuttaen  siten  metsänelävien  vähe- 
nemisen. Peuralaumat  ovat  hajonneet  kuin  tuhka  tuuleen,  majavan  pesistä 
ci  ole  jälkeäkään,  ja  jos  ostjakki  onnistuu  sopulin  tappamaan,  on  se 
tapahtuma,  jota  vielä  vuosienkin  kuluttua  mainitaan.  Ja  nykyisetkään 
metsänasukkaat  eivät  ole  jaksaneet  lisääntyä  ja  täyttää  maata.  Metsä- 
lintuja  on  vuosittain  runsaastikin,  mutta  niitä  pyydetään  vähän,  yksin- 
omaan kotitarpeeksi.  Kärppä  ja  näätä  pistävät  kyllä  päänsä  noron  suulle 
asetettuun  jousiloukkaaseen,  kettu  sattuu  pettymään  syöttiin,  hienonah- 
kaista  saukkoa  eivät  puroset  kylliksi  suojaa,  suvaitseepa  mesikämmenkin 
antaa  turkkinsa  ihmisten  käytettäväksi,  mutta  saalis  näistä  elävistä  on 
kuitenkin  hyvin  vähäinen.  Varsinaisena  pyyntiesineenä  on  pieni,  halpa- 
hintainen orava,  joka  hyvinä  vuosina  antaakin  jonkunmoisen  tulon.  Mil- 
lainen merkitys  oravalla  vachilaisen  taloudessa  on,  näkee  siitäkin,  että 
oravannahka  Vachilla   on   yleisesti  käytettynä  .rahana"  s.  o.  arvoyksik- 
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könä,  jota  käytetään  muiden  tavaroiden  hintaa  ilmoitettaessa.  Niin  esm. 
urosporon  sanotaan  maksavan  100  oravaa,  vaatimen  120 — 150  oravaa, 
jauhopuudan  7  oravaa,  ruutrnaulan  4  oravaa  jne.  Ostjakin  talous  on 
oravan  saaliista  niin  riippuvainen,  että  jos  tästä  elävästä  jonakin  vuonna 
kato  tulee,  silloin  Vachilla  hätä  on  käsissä.  Ja  onnettomuudeksi  tällaiset 
katovuodet  eivät  ole  harvinaisia. 

Paitsi  oravaa,  on  vielä  toinenkin  metsänanti,  jolla  on  pysyväinen 
ja  ratkaiseva  merkitys  ostjakin  taloudelle.  Se  on  setripuun  („Siperian 
männyn")  pähkinä.  Tämä  on  hyvin  haluttua  ja  rakastettua  tavaraa, 
jonka  hinta  markkinapaikoilla  voi  nousta  moniin  rupliin  puudalta.  Vachin 
seudut  kasvattavat  paljon  setriä,  ja  ostjakit  eivät  anna  niiden  siementen 
joutua  maahan  maan  hyväksi.  Mutta  hinta,  jonka  kauppiaat  tästä  tava- 
rasta saalispaikalla  maksavat,  on  hyvin  alhainen. 


Antaakseni  jonkunlaisen  käsityksen  Vachin  ostjakkien  aineellisesta 
toimeentulosta,  liitän  tähän  Larjatskoen  piirin  ,tulo-  ja  menoarvion". 
Lasku  koskee  hyvää  vuotta.  Numerot  ovat  tietysti  hyvin  summittaisia, 
näistä  seikoista  kuin  ei  edes  epäluotettavia  virallisia  tietoja  ole  saatavissa. 

Tuloja : 

150,000  oravasta  ä  O:  10    15,000  rpl. 

Muista  metsännahoista   500  „ 

3,000  puud.  pähkinöitä  ai:—   3,000  „ 


Kuivatusta  kalasta 


5oo 


Jauhoihin: 
Suoloihin : 
Ruutiin: 
Hauleihin 
Veroihin  1 


Menoja: 
12,000  puut.  a    0:  80 


500 
50 
150 


ä  1:  — 
a  19:  60 
ä    4:  80 


Yhteensä  19,000  rpl. 


9,600  rpl. 

500  „ 

980  „ 

720  „ 

2,700  n 


Yhteensä 


14,500  rpl. 


1  Tieto  on   viralliselta    henkilöltä.    Toinen   korkeampi  viranomainen 
ilmoitti  summan  4000—5000  ruplaksi. 


Digitized  by  Google 


10 


K.  F.  Karjalainen. 


Laskun  mukaan  „säästö"  siis  olisi  4,500  rpl.,  johon  summaan  se 
harvoin,  tuskin  koskaan,  nousee.  Jos  ostjakkilaiseen  perheeseen  laskemme 
keskimäärin  kuuluvan  7  henkeä  (2  veroamaksavaa,  5  verotonta)  —  joka 
henkilöluku  on  jotenkin  lähellä  oikeaa  —  saisimme  kunkin  vachilaisen 
250  perheen  osalle  parhaimmassa  tapauksessa  »säästöä*  18  rpl.  (n.  50 
mrkk.).  Mutta  ei  vachilainenkaan  enää  toimeen  tule  paljaalla  leivällä, 
suolalla,  kalalla  sekä  oravan  ja  linnun  lihalla.  Lämmittäjäksi  kylmän 
käsissä  ja  kuivan  ruokapalan  särpimeksi  on  tee  välttämätön;  ilotonhan 
maailma  olisi  ilman  tupakkaa  henkeen  tai  sieramiin  vedettävää  järjen 
selvittäjää  — .  Sokerin  syönnin  voi  kyllä  jättää  varakkaampien  työksi, 
mutta  viinaryyppy  sen  paastossa  elävälle  ei  ole  koskaan  liian  kallis. 
Nämä  ovat  kyllä  sellaisia  tarpeita,  joiden  puutteeseen  kukaan  ei  kuole. 
Mutta  poronnahkaisetta  säkkiturkitta  ei  kukaan  voi  metsään  lähteä,  jal- 
kojen suojaksi  on  hankittava  sarkavartiset  poronkoipi  kengät,  vaikka 
sukiksi  käärisikin  hienoksi  harjattua  heinää.  Mielellään  ostjakkikin  pukee 
ihollensa  pumpulihousut  ja  karttuunipaidan,  sillä  ne  ovat  paljoa  sopi- 
vammat ja  mukavammat  entisiä  karvattomaksi  kuluneesta  poronnahasta 
tehtyjä.  Naiselle  mekko  ja  huntu  ovat  välttämättömiä.  Jos  ostjakilla 
pyssyä  ei  olisi,  saisi  suurin  osa  riistaa  henkensä  säilyttää;  nuotan  ja 
verkon  ainekset  ovat  ostettavat,  vaikkakin  kotoiset  pajulajit  antavat  kyllin 
kuorta  nuoriksi  ja  köysiksi.  Puukotta  ja  kirveettä  ei  pitkälle  päästä; 
kattilatta  ja  teepannutta  ei  elämästä  mitään  tule.  Kaikkia  näitä  tavaroita 
—  sekä  paljon  muuta  —  on  ostjakin  ostettava  kauppiailta,  ja  hinnat 
ovat  melkein  järjestään  50  —  100%  korkeammat  kuin  esm.  Tobolskissa. 
Koettakaapa,  arvoisat  lukijat  laskea,  paljonko  7 -henkiselle  perheelle  45 
markasta  jää  todellista  säästöä,  kun  nautintoaineisiin,  vaatteukseen,  pyynti- 
ja  talouskaluihin  voi  laskea  menevän  vuosittain  30 — 50  markkaa  yhtä 
henkeä  kohden.  Jos  vielä  otatte  huomioon,  että  huonot  vuodet  eivät  ole 
harvinaisia,  voitte  ymmärtää  että  vachilaisen  elämänlatu  kulkee  kovin 
koleita  paikkoja,  kautta  puutteiden  ja  kärsimysten.  Luulen  teidän  tunnus- 
tavan olevani  oikeassa,  kun  sanoin,  että  monella  hengenkin  säilyttäminen 
nykyoloissa  ulkoapäin  tulevatta  avutta  olisi  hämärää.  Ja  onneksi  on  val- 
tiokin tämän  huomannut.  Varsinkin  nykyään  ovat  Vachtn  seudut  paikal- 
listen viranomaisten  huolenpidon  esineinä.  Aputoimia  suunnitellaan,  ja 
toivoa  on,  etteivät  ne  jää  paljaisiin  paperilla  oleviin  ehdotuksiin.  Ja 
vaikka  ei  tarvitse  odottaakaan,  että  Vachin   ostjakkien  aineellinen  tila 
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loistavaksi  —  tuskin  täysin  tyydyttäväksikään  —  pääsee,  niin  luulen 
kuitenkin,  ettei  Vachillakaan  siedettävien  hallitus-  ja  kauppaolojen  valli- 
tessa elämä  mahdottomaksi  käy. 


S. 

Asuintavoiltaan  ovat  Vachin  ostjakit  vielä  siirteleivää  väkeä.  He 
eivät  kuten  poroja  kaitseva  samojeedi,  alituiseen  asuinpaikkaansa  vaihda, 
vaan  elävät  kahdessa  vakituisessa  asuinpaikassa.  Talviasunto  on  raken- 
nettu korkeammalle,  metsäiselle  paikalle,  missä  on  suojaa  tuulilta  ja 
lähellä  kuivia  honkia  polttopuiksi,  kesäkotansa  ostjakki  sitävastoin  pys- 
tyttää aivan  joen,  putaan  tai  sivujoen  rannalle,  sileälle  rantahiekalle, 
jossa  hänelle  kesäinen  vilja,  kala  on  aivan  käden  alla.  Jos  lukijani 
joskus  mielit  matkustaa  Vachin  maille,  neuvon  sinua  pysyttelemään  etem- 
pänä  ostjakkien  kesäjurtista  —  jos  nimittäin  harrastat  puhtautta  ja  ihosi 
rauha  on  sinulle  kallis.  Kokemuksesta  voin  vakuuttaa,  ettei  meikäläinen 
tyynin  mielin  niissä  ainakaan  yötään  vietä.  Minä  ainakin  kerrasta  sain 
aika  suuren  „respektina  noita  asuntoja  kohtaan.  —  Oli  kaunis  lauantai- 
ilta  elokuun  loppupuolella.  Palveluksessani  oleva  ostjakki  oli  jo  pitkät 
ajat  valittanut  tuoreen  kalan  puutetta,  —  ostjakit  eivät  setrinpähkinäin 
keruulta  joutaneet  kalaa  pyytämään  — .  Tehdäkseni  ukolle  mieliksi  ehdotin, 
että  läksisimme  kalaonnea  koettamaan  parin-,  kolmenkymmenen  virstan 
päässä  olevalle  sivujoelle,  jossa  vedenviljaa  kuului  »kiehuvan  kuin  puu- 
roa". Mielihyvällä  ukko  suostuikin,  hankki  kolmannen  miehen,  ja  kun 
iltakellot  kutsuivat  kansaa  kirkkoon,  läksimme  rannasta  „sielunhukut- 
tajalla"  ylös  virtaa  nousemaan.  Illan  pimetessä  pääsimme  puolimatkaan, 
johon  alkanut  pahanilkinen  vihma  pakoitti  meidät  yöpymään.  Läheisellä 
rantahiekalla  oli  ostjakkilainen  kesäasumus,  josta  rahvas  kaikki  oli  läh- 
tenyt „pähkinäntekoonu,  ja  päätimme  sitä  käyttää  hyväksemme,  sillä  ran- 
nalla kasvavista  lehtipuista  ei  suurta  suojaa  sateelta  olisi  ollut.  Helposti 
oli  seipäillä  teljetty  tuohiovi  auki  saatu  ja  tuli  viritetty  jurtan  keskessä 
olevaan  tulisijaan.  Ei  asuntomme  kovin  komea  ollut:  nelisnurkkainen, 
harjakattoinen  tuohimaja,  jonka  sivuseinät  tuskin  olivat  metrin  korkuiset. 
Harjan  kohta  oli   siksi   korkea,  ettei   pää  seisoessa  kattoon  ulottunut. 
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Mutta  jurttaa  ei  ostjakki  teekään  seisottavaksi,  vaan  istuttavaksi;  jos  joku 
haluaisi  seisoa,  hänet  kyllä  jurtan  yläosan  täyttävä,  silmiä  kirvelevä  savu 
kyykistymään  opettaa.  Savureikää  ei  majassamme  ollut,  vaan  sai  savu 
pyrkiä  ulkoilmaan  matalasta  oviaukosta  ja  satunnaisista  reiistä  tuohilevyjen 
välillä.  Savusta  on  sekä  haittaa  että  hyötyä:  se  kirvelee  silmiä  saattaen 
kyynellähteet  viljavasti  vuotamaan,  —  jota  seikkaa  yksinomaisesti  muu- 
tamat pitävät  ostjakkien  silmien  heikkouden  ja  sairauden  syynä  — .  mutta 
samalla  estää  se  sääskiä  ja  mäkäröitä  liian  kärkkäästi  tupaan  tunkeumasta. 
Ostjakista  ja  tilapäisestä  vieraastakin  hyöty  voittaa  haitan,  ja  niinpä  mekin 
tyytyväisinä  istuimme  jalat  ristissä  tulisijan  ympärillä  teetä  ja  leipää  illal- 
liseksi nauttien,  rauhassa  itikoilta,  vaikkakin  kirvelevin  silmin.  —  Huone- 
kaluista ei  asunnossa  ollut  paljon  jälkeäkään.  Istuma-  ja  makuupaikkana 
oli  maaperä,  pöydän  virkaa  toimitti  matalajalkainen  rahi,  lyhyiden  sei- 
päiden päähän  molemmille  oviseinän  puoliskoille  kiinnitetyt  laudat  seli- 
tettiin astiahyllyiksi;  niiden  alustaa  kuuluivat  hallitsevan  koirat,  milloin 
näitä  armosta  tupaan  lasketaan.  Astiat  ja  makuuvaatteet  olivat  asukkaat 
mukaansa  ottaneet.  Seinät  olivat  paljaat.  Periseinän  keskelle  oli  pyhi- 
myksen kuva  kiinnitetty,  ja  sen  yläpuolella  ruoteiden  väliin  oli  jousen 
ainespuita  pistetty.  Kattoa  kannattavan  ruoteen  nojassa  oli  lyhyt  kala- 
varras,  pienine  paistettuinc  kaloineen;  seuralaiseni  eivät  sanoneet  tietä- 
vänsä mitä  varten  se  siihen  oli  jätetty.  —  Ulkona  tuuli  pauhasi  ja  sade 
ropisi  tuohikattoa  vastaan,  mutta  asunnossamme  oli  tyyntä  ja  kuivaa. 
Tyytyväisinä  hankkiuduimme  levolle  lattialle  levitetyille  heinille.  Halko 
pään  alle,  päällysnuttu  alaiseksi  ja  lakki  korvapielukseksi  —  niin  oli  vuode 
valmis.  Puut  tulisijassa  vähitellen  hiiltyivät  ja  kohta  hiilienkin  hohde 
tuhkaan  katosi.  Uni  silmät  ummisti.  —  —  Lienenkö  puolisen  tuntia 
unenhoureissa  ollut,  kun  yhtämittaa  vaivaava  pistävä  tuska  kasvoissa 
pakoitti  nousemaan  ylös.  Vähän  aikaa  istuttuani  en  mitään  tuntenut  ja 
laskeuduin  uudelleen  maata.  Mutta  nyt  oli  jo  aivan  mahdoton  unen- 
päästä kiinni  saada.  Kasvot  ja  kädet  paloivat  kuin  tulessa,  mutta  syytä 
siihen  en  voinut  keksiä.  Istuen  sain  aamua  odottaa,  ja  heti  ilman  val- 
jettua työnnyin  ulkoilmaan  , katselmusta*  toimittamaan.  Suureksi  kau- 
hukseni huomasin  silloin  vaatteillani  valkoisia  laattoja,  jotka  lähempää 
katsoessa  elivät:  heinistä  oli  noussut  sadottain,  ehkä  tuhansittain  pieniä 
syöpäiäispentuja  ihmislihalla  herkuttelemaan.  Mihin  lahkoon,  luokkaan 
ja  heimoon  kiusanhenget   kuuluivat,  siitä  en  joutanut  selkoa  ottamaan, 
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mutta  kovin  epäilen  niiden  isiksi  tai  ainakin  esi-isiksi  ostjakeilla  run- 
saasti tavattavia  „tihkuviidan  oravia*.  Täysi  työ  oli  niistä  vapaaksi  pääs- 
tessä, ja  vaatteita  pudistellessani  kostelin  majaa  suomastaan  suojasta  jo- 
tenkin epäkiitollisilla  sanoilla.  —  Seuralaiseni  eivät  kuitenkaan  näkyneet 
aivan  samaa  mieltä  kanssani  olevan.  Vaikka  hekin  kyllä  yöllä  kyhnä- 
sivät  ruumistaan,  eivät  syöpäläiset  heitä  hereille  saaneet.  He  olivat  tyy- 
tyväisiä kun  olivat  saaneet  viettää  yönsä  «oikeassa"  ihmisasunnossa, 
eikä  heidän  ollut  tarvinnut  puun  juurella  värjöttää.  — 

Tällainen  tuohimaja,  jollaiseen  matkallamme  olimme  joutuneet,  ei 
kuitenkaan  aina  ole  ostjakin  käytettävänä.  Keväisessä  kalanpyynnissä  on 
välistä  etäännyttävä  siksi  kauas  kesäiseltä  asuntopaikalta,  ettei  kannata 
yöksi  kotiin  kulkea,  samoin  pähkinän  keruuaikana  työpaikka  on  taval- 
lisesti kaukana  salolla.  Näille  tilapäisille  olinsijoilleen  pystyttää  ostjakki 
suppilomaisia  tuohikotia,  jotka  useinkin  ovat  etupuolelta  avonaisia,  tai 
tekee  vain  tuohisen  katoksen,  jonka  alle  sade  ei  pääse  kastelemaan. 
Monesti  hän  ei  edes  tällaistakaan  viitsi  kyhätä,  varsinkin,  jos  sää  on 
kaunis,  vaan  tyytyy  majoittumaan  jonkun  tuuhean  puun  suojaan,  virittäen 
sen  juurelle  karttuunista  tehdyn  makuutelttansa,  jonka  läpi  itikka  pure- 
maan ei  pääse.  Leipänsä  hän  leipoo,  keitettävänsä  keittää  ja  kalansa 
paistaa  asunnon  eteen  tehdyllä  nuotiolla.  Nuotion  ympärillä  hääräilevät 
naiset  kotitoimissaan,  sinne  pakkautuvat  lapset,  kun  itikat  kovin  ahdis- 
tavat tai  kylmyys  heitä  vaivaa.  Läheisen  puun  oksa  tarjoo  useinkin 
valmiin  vivun  kehdolle,  johon  perheen  nuorin,  jaloilleen  kykenemätön 
jäsen  on  nuorilla  kovasti  köytetty.  —  Varsinaiset  kesäjurtat  tarjoovat 
niissä  asumaan  tottuneille,  ahtaudesta,  savusta  ja  liasta  väliäpitämättömiile 
ostjakeille  aika  kunnollisen  asunnon,  asunnon  joka  ei  paljoa  maksa  ja 
on  helppo  panna  kokoon  ja  purkaa.  Mutta  vaikea  on  ymmärtää,  miten 
he  suuremmitta  terveyden  häiriöittä  jaksavat  kestää  elämää  tilapäisissä 
asunnoissaan  syksy-  ja  kcvätkylmillä,  varsinkin  kun  talvisia  tamineita 
silloin  harvoin  näytään  käytettävän.  Mutta  tällaiseen  elämään  ostjakki 
tottuukin  kehdosta  asti;  lasta  ei  hemmotella;  milloin  kesäinen  helle  hänet 
uuvuttaa  uneen,  milloin  kylmä  viima  hänelle  kehtolaulua  laulaa.  Äiti, 
jonka  niskoilla  on  huoli  koko  taloudesta  puun  hankinnasta  saappaiden 
ompeluun  asti,  ei  jouda  lapsestansa  alituista  vaaria  pitämään,  jos  se 
hänestä  tarpeellista  olisikin.  — 
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Vaikka  Siperian  pakkaset  ovat  kuuluisat  —  ja  kuuluisuutensa  ne 
täydellä  syyllä  ansaitsevatkin  —  ei  voi  sanoa  että  vachilaisen  talviasun- 
tokaan olisi  edes  välttävästi  varustettu.  Oikeiden  hirsitupien  lukua  Vachin 
piirissä  ilmoittamaan  sormien  luku  riittänee,  tavallisena  ostjakin  talvi- 
asuntona on  maapirtti,  vaikka  näkemieni  maapirttien  rakennustapa  lähen- 
teleekin  salvettuja  hirsitupia.  Niissä  oli  avaran,  maahan  kaivetun  haudan 
päälle  rakennettu  muutamia  hirsikerroksia  korkea,  veistetyistä  laahkoista 
tehdyllä  harjakatolla  peitetty  salvos.  Ehkä  lukijaa  haluttaa  pistäytyä  kat- 
somaan sellaista,  vaikka  en  takaakaan  että  hän  näkemästään  tyydytystä 
tuntee.  —  Ovesta  on  varovasti  kuljettava,  Se  on  hyvin  matala,  ja  sisä- 
puolella maaperä  paljoa  alempana  ulkopuolista,  joten  varomattomasti  si- 
säänastuja  helposti  voi  löytää  itsensä  nenältään  pirtin  lattialta.  Ulosmen- 
nessä  on  taas  vaikea  sanoa,  onko  mukavampaa  ensiksi  pistää  pihalle 
pää  vai  jalat:  pään  edelle  mennessä  ei  jalkoja  tahdo  ulos  saada  ellei 
viitsi  nelinkontan  ryömiä,  jalkoja  edellä  työntävä  voi  kynnykselle  istu- 
maan jäädä.  Kerran  pirttiin  päästyämme  seisomme  „ vakavalla  pohjalla", 
sillä  lattiana  on  pohjoismaissa  pettämätöin  maaemo,  jolle  heiniä  on  peh- 
mikkeeksi  levitetty.  Päätä  vain  on  orsilta  ja  niiltä  riippuvilta  esineiltä 
varottava.  Valoa  ei  ole  tarpeeksi,  sillä  katon  harjaan  leikattu  ikkunan- 
reikä  on  peitetty  paksulla  jääpalasella,  joka  ei  päivää  kovin  runsaasti 
lävitsensä  päästä.  Takkavalkeasta  lähtevän  loimun  avulla  voimme  kui- 
tenkin jotenkin  pirtin  sisustusta  tarkastella.  Vasemman  sivuseinän  vie- 
rellä näemme  joukon  pilkotuita  polttopuita,  siellä  on  astioita,  etupäässä 
tuohisia,  pesuastia  y.  m.  talousrojakkaa.  Pitkin  peräseinää  kulkee  noin 
sylen  leyyinen,  lautaseinillä  saihoihin  jaettu  multapenger  —  ostjakki- 
jurtan  paras  osa,  se  jossa  hän  makaa.  Samanlainen  saiho  on  tehty  ovi- 
seinän oikealle  puoliskollekin.  Makuusijan  saihoista  on  tulisijaa  lähinnä 
olevan  talonpää  itselleen  ja  emännälleen  pyhittänyt,  toiset  ovat  muut  per- 
heenjäsenet haltuunsa  ottaneet.  Oikean  seinän  keskelle  on  „  uuni 44  tehty. 
Ei  se  ole  meidän  uuniemme  kaltainen:  siinä  ei  ole  »röörejä"  eikä  pel- 
tejä, jotka  meidän  hyvin  rakennetuissa  taloissamme  useimmiten  ovat 
epäkunnossa,  antaen  moniin  harmeihin  aihetta.  Ostjakkilainen  pirtinuuni, 
„tshuval",  on  yksinkertainen,  savesta  tai  jonkunlaisesta  savisekoituksesta 
tehty  halaistun  torven  muotoinen  tötterö,  läpim.  n.  1  metriä.  Savulle 
on  vapaa  pääsy  suoraan  tulisijan  kohdalle  kattoon  jätetystä  reiästä  ja  vedon 
vuoksi   on   katolle   vielä  jonkunlainen  savutorvikin  kyhätty.  Estämään 
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tulesta  nousevia  säkeniä  pirttiin  lentämästä  on  muutamissa  pirteissä  tshu- 
valin  yläosan  eteen  kiinnitetty  taivutettu  savinen  tai  rautapeltinen  otsikko. 
Uunin  pohjana  on  paljas  maa,  ja  tulisijan  ympäri  on  laitettu  kämmenen 
korkuinen  lautapiiri  estämään  lattiaheiniä  tuleen  pääsemästä.  —  Ostjakki- 
laisessa  tshuvalissa  palaa  tuli  melkein  lakkaamatta  talven  kaiken,  vain 
ihmisten  maatessa  tai  kotoa  poissa  ollessa  hiiltymään  tai  sammumaan 
joutaen.    Kuten  voi  arvatakin  on  tuollaisesta  tulesta  lämmintä  vain  niin 
kauan  kuin  puut  palavat,  joten  lämmintä  saadakseen  pirttiin  emännän  on 
alituiseen  puita  lisättävä.    Sitäpaitsi  ei  tshuvali  ole  vain  lämmityslaitos 
ja  keittopaikka,  se  on  lisäksi  vielä  valonantajakin,  sillä  muunlaisia  valais- 
tuskeinoja —  pärettä  lukuunottamatta  —  vachilainen  harvoin  käyttää.  — 
Pystyvalkean  takassa  iloisesti  roihutessa  tuntuu  ostjakinkin  maapirtissä 
illoin  aika  kodikkaalta.   Kotisalia  olevat  perheenjäsenet  kokoontuvat  tulen 
ympärille,   niitä  näitä  näpertelemään;  siinä  emäntä  ompelee  tai  häärää 
keittopuuhissa,   isäntä  parsii   pyydyksiä  tai   korjaa  ajokalujaan,  pienet 
lapset  leikittelevät,  vähän  kynnelle  kykenevät  ovat  äidin  apuna  tulta 
vireillä  pitämässä.    Yksin  pieninkin,  konttaava  palleroinen  pyrkii  yhteen 
joukkoon  tulen  lähelle,  johon  käsiksi  pääsemästä  maahan  pistettyyn  sei- 
pääseen ja  hänen  uumilleen  kiinnitetty  nuora  häntä  kuitenkin  estävät. 
Roihuvalkea  ei  vala  lämpöä  ainoastaan  jäseniin,  vaan  vieläpä  sydämeenkin; 
se   ikäänkuin  lähentää  ihmisiä  lähemmä  toisiaan.  —  Mutta  kodikkaalta 
voi  ostjakin  maapirtti  tuntua  vain  milloin  ulkona  on  synkkä  myrskyinen 
sää,  illoin,  hämärien  aikana,  jolloin  sitä  ainoastaan  tuli  takasta  valaisee. 
Päivisin  jää-ikkunasta  tuleva  valo  himmentää  tulen   loisteen,  vie  siltä 
salaperäisen  viehätyksen  ja  tekee  jurtan  sisuksen  harmaaksi,  näyttäen  sen 
kaikki  puutteet  todellisessa  valossa.    Yöllä  taas  takkavalkean  hiiltyessä, 
alkaa  pakkanen   pyrkiä  sisään  ruveten  ahdistamaan  lepääviä  asukkaita; 
siperialainen   viima  näet  tunkeutuu  paremminkin  tilkittyihin  asunnoihin, 
saati  sitten   miten   kuten  kokoonkyhättyyn  ostjakin  maapirttiseen,  josta 
reikiä  ei  tarvitse  etsimällä  etsiä. 

Jos  asunnot  eivät  komeita  ole,  niin  ei  ostjakin  ulkoasukaan  juuri 
silmiä  hivele,  ainakaan  ei  hänen  kesäinen  vaatetuksensa.  Venäläinen 
matkustaja,  prof.  Jacobi,  sanoo  heistä:  „Yachilaiset  ovat  muita  ostjakkeja 
kauniimmat  varsinkin  pyöreähkökasvoiset  mustine,  päätä  lakin  tavoin 
verhoavine  hiuksineen.  He  ovat  ryhdikkäitä,  ja  ryhdikkäisyys  pistää 
hyvin  silmiin  siksi,  että  heillä  on  päällään  vähän  vaatetta:  housut  parin 
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korttelin   pitkine   lahkeineen  ja  kulunut,   paikoin  repaleinenkin  nuttu, 
aivan  kuin  italialaisella  kerjäläisellä."    Jos  todella  näiden  kahden  välillä 
on  jotain  yhdennäköisyyttä  —  muuta  kuin  nutun  reiät  — ,  niin  en  voi 
ymmärtää,  miten  useat  Italiassa  käyneet  voivat  kehua  sikäläisen  kerjäläisen 
olevan  „pittoresku ;  sitä  eivät  ainakaan  vachilaiset  kesällä  ole.    Jos  tuol- 
lainen   «ryhdikäs,  mustatukkainen"   ostjakki  äkkiä  metsätiellä  vastaasi 
tulisi,  voisin  melkein   vetoa  lyödä,  että  et  joutaisi  kovin  hänen  ulko- 
näköään ihailemaan.  —  Verrattuina  Surgutin  seudun  väestöön,  ovat  vachi- 
laiset yleensä  rotevampia  ja  ryhdikkäämpiä,  käytöksensäkin  on  jyrkempi, 
rehdimpi.    Kasvot  heillä  ovat  latuskaiset,  ulkonevine  poskipäineen  ja 
lättänenineen.    Väriltään   ne  ovat  tummat,  päivänpaahtamat.    Tukka  on 
sysimusta,  likainen,  suortuviin  vanunut:  monella,  varsinkin  etäisemmissä 
seuduissa  asuvalla  vanukesuortuvat  riippuvat  pitkin  selkää  kuten  naisilla 
palmikot.    Voi  kyllä  arvata,  millainen  lian  paljous  tuollaiseen  tukkaan 
kokoontuu,  sitä  kun  ei  koskaan  pestä  eikä  puhdistetakaan  muuten  kuin 
veitsellä  „  päätä  etsiessä"  kapiessa.  Se  hyöty  tuollaisesta  tukasta  on,  ettei 
tarvitse  välttämättä  lakkia  käyttää.    Aniharvalla  lakki  kesällä  onkin,  tal- 
vella useimmat  taas  käyttävät  päänpeitteenä  huivia,  joka  on  tarpeellinen 
estämään  viimaa  korviin  pääsemästä  —  korvien  ostjakit  sanovat  viimasta 
vikaantuvan,  ja  monet  Vachilla  korvatauteja  sairastavatkin  — .  Kesällä 
elostaa  ostjakki  tavallisesti  paljain  jaloin.    Säärien  ja  reisien  alaosa  ovat 
paljaat,  päivän  ja  tuulen  pintyttämät,  sillä  housunlahkeet  ovat  liian  lyhyet 
niitä  suojelemaan.    Yläruumiin  verhona  on  nykyään  jo  useimmalla  kart- 
tuunipaita,  jonka  päälle  vyötäisille  nuoralla  sidottava  sarkakauhtana  pue- 
taan.    Kun  vielä  mainitsemme  sarkavartiset,  nahkateräiset  jalkineet,  joita 
kylmillä  sadesäillä  käytetään,  tuntee  lukija  kaikki  vaatekappaleet,  joita 
vachilainen   mies  kesäpuvuksensa  tarvitsee l.    Entiseen  aikaan  vaatteus 
oli  vieläkin  huonompi,  silloin  kun  kaikki  oli  poronnahasta  valmistettava; 
paidat  ja  housut  tehtiin  silloin  karvattomaksi  kuluneesta  päällysturkin 
nahasta.   Naisen  kesäpuku  on  vieläkin  yksinkertaisempi.  Lyhyitä  housuja 
hekin  joskus  käyttänevät,  mutta  muuten  heidän  ruumistansa  verhoaa  vain 
nilkkaan  asti  ulottuva,  seljästä  poimutettu  mekko  -    jota  ostjakit  nimit- 
tävät samalla  nimellä  kuin  miehen  paitaa.  —  Uumille  mekko  kiinnitetään 

1  On  syytä  huomauttaa,  että  nykyään  monen  vachilaiscn  miehen  jo  saa 
nähdä  käyttävän  venäläistä  pukua,  pitkiä  housuja,  liivejä,  nuttua,  kaulahuivia, 
lakkia,  vieläpä  saappaitakin. 
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vyöllä,  josta  suuri,  rumatekoinen  tuppi  puukkoineen  riippuu.  Päänsä 
naiset  ja  naisiksi  varttuvat  pitävät  peitettyinä,  peittävätpä  he  useimmiten 
silmänsäkin.  Ostjakkien  säädyllisyystapojen  mukaan  ei  näet  naimisissa 
oleva  nainen,  eipä  morsiankaan  saa  näyttää  kasvojaan  miehensä  tai  sul- 
hasensa isälle,  sedälle  eikä  vanhemmalle  veljelle,  ja  tästä  syystä  saa  ost- 
jakkijurtissa  nähdä  nuorenpuoleisten  naisten  Bhuppukorvissa"  istuvan  ja 
töitänsä  toimittelevan.  Tätä  sääntöä  noudatetaan  niin  tarkasti,  että  ulko- 
nakin ollessaan  nainen  kulkee  peitetyin  kasvoin,  ettei  ehkä  sattumalta 
kasvojansa  näyttäisi  »kielletylle"  miehelle.  Päänsä  peitteenä  ostjakittaret 
käyttävät  suurta  saalia,  tavallisesti  heleäväristä,  näkeepä  muutamien  kan- 
tavan suuria  ruudukkaita  pöytäliinojakin.  „Huntua"  ei  päähän  kolmikul- 
maisena  sidota,  vaan  levälleen,  niin  että  alin  reuna  roikkuu  pohkeilla 
manttelin  tavoin.  On  huvittavaa  katsoa,  kun  ostjakitar  ulkona  kulkee: 
huntu  liehuu  tuulessa  kuin  lippu,  rinta  on  auki  ja  pullollaan  —  poveansa 
käyttävät  sekä  miehet  että  naiset  pienen  tavaran,  etupäässä  tupakkaveh- 
keiden  säilytyspaikaksi  — ,  molemmin  käsin  pitelee  hän  hunnun  laitoja 
silmiensä  edessä  tirkistellen  maailmaa  hunnun  hetaleiden  lomasta,  pitkässä 
kannikkeessa  riippuva  tuppi  lyö  tahtia  jalkoja  vastaan. 

Kesällä  voi  kulkeakin  kepeissä  pukimissa,  sillä  kuumuus  on  välistä 
aivan  sietämätöin,  mutta  syksyn  tullen  on  turkkeihin  turvauduttava.  Jo 
syyskuussa  saa  nähdä  ostjakkien  sekä  miesten  että  naisten  käyttävän 
oravan  käpälänahoista  neulottua  turkkia.  Mutta  varsinaiseksi  talvipuki- 
meksi  tämä  ei  riitä,  täytyy  olla  vähän  vahvemmat  tamineet.  Ja  Siperian 
pohjoisten  osien  asukkailla  todella  onkin  talvipuku,  joka  voi  suojella 
sekä  pakkaselta  että  viimalta.  Pääosana  siinä  on  monesti  ennen  jo  mai- 
nitsemani poronnahkainen  säkkiturkki,  jota  venäläiset  nimittävät  nimellä 
„gusj",  jos  se  on  tehty  niin  että  nahan  karvapuoli  on  ulospäin,  tai 
nimellä  „maalitsa",  jos  karvat  ovat  sisäänpäin.  Olen  sitä  säkkiturkiksi 
kutsunut  siksi,  että  se  tekotavaltaan  muistuttaa  säkkiä,  jonka  kupeille 
hihat  ovat  neulotut  ja  pohjaan  jätetty  reikä  kaulalle.  Kun  tuollaisen 
päälleen  pukee,  ei  tuuli  pääse  mitenkään  ruumista  ahdistamaan,  ja  jos 
gusj'iin  tai  maalitsaan  pukeutuneena  hiukankin  ponnistelee,  tulee  heti 
kuuma  „kuin  saunassa".  Päänsuojaksi  on  gusj'iin  neulottu  vielä  poron- 
nahkainen huppu,  joka  jättää  vain  kasvot  peittämättä;  käsiverhoiksi  on 
hihansuihin  kiinnitetty  poronnahkaiset  kintaat.  Jalat  ovat  myöskin  hyvin 
suojatut.    Sukkia  ei  käytetä,  sillä  villaa  tai  valmiita  sukkia  ei  lähimail- 
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lakaan  ole;  niiden  asemesta  käärivät  ostjakit  jalkojensa  ympärille  hienoksi 
harjattua  heinää,  joka  ei  kostu  ja  vanu  jalkahiestä,  kuten  meikäläiset 
villasukat.  Heinien  päälle  toisinaan  vedetään  poronnahasta  tehdyt  sukat, 
mutta  useimmiten  ei  tällaisia  sukkia  ole,  vaan  heinillä  kääritty  jalka 
pistetään  varsinaiseen  jalkineeseen.  Tämän  terä  on  tehty  poron  koipi- 
nahasta  siten,  että  karvapuoli  on  ulospäin;  lumessa  ei  tällainen  kenkä 
kostu.  Varret  taas  ovat  paksusta  sarasta,  joka  ei  huohda  kylmää,  kuten 
nahka.  Ennen  lienevät  varretkin  poron  nahasta  olleet  kuten  nykyään- 
kin Obilaisissa  talvijalkineissa  — ,  mutta  porojen  kaaduttua  ja  peurojen 
melkein  sukupuuttoon  surmattua,  on  poronnahka  Vachilla  kallista  tavaraa, 
joten  sitä  on  pakko  saralla  korvata.  Aika  hauskan  näköinen  on  ostjakki 
tai  ostjakitar  moisessa  talvipuvussa,  ja  vielä  mielyttävämmän  vaikutuksen 
puku  tekisi,  jos  sitä  ommellessa  edes  hiukan  olisi  pidetty  silmällä  somuutta 
ja  kantajan  kasvua.  Somuus  on  kuitenkin  käsite,  joka  ei  vielä  ole  ostjakin 
tajunnassa  täysin  selvennyt.  Mutta  huolimatta  „ muodottomuudestaan" 
on  ostjakin  talvipuku  hyvin  käytännöllinen  —  päälleen  sitä  tottumaton 
ei  kuitenkaan  tahdo  saada  menemään  — ;  se  on  niin  kotiutunut  venäläi- 
sissäkin paikoissa,  että  näkee  hienojen  kaupunkilais-virkamiestenkin  mat- 
koillaan siitä  turvaa  pakkasen  kynsissä  hakevan.  Meidän  hienon  hienot 
matkaturkkimme  sen  rinnalla  häpeään  joutuvat. 


4. 

Kuten  edellisestä  näkyy,  ei  venäläinen  asumis-  ja  pukeutumismuoto 
ole  tähän  asti  jaksanut  saada  paljoakaan  jalansijaa  Vachin  perukoilla. 
Vielä  vähemmän  ovat  tulokkaat  vaikuttaneet  sikäläisten  elinkeinojen  muut- 
tumiseen. Vachilainen  on  edelleenkin  samana  metsästäjänä  ja  kalastajana, 
minä  hän  oli  venäläisten  tullessa.  Pyyntitavat  vain  ovat  osaksi  muut- 
tuneet; tärkein  venäläisten  tuoma  uutuus  oli  pyssy,  joka  melkein  koko- 
naan on  jousen  käytännöstä  syrjäyttänyt.  Ehkä  kalanpyyntitavoissakin 
on  jotain  venäläisiltä  opittua. 
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Kevät  tulee.  Korkeat  nietokset  sulavat,  vesi  soilla  ja  niiltä  juok- 
sevissa puroissa  lisäytyy,  puhkaisee  viimein  itselleen  tien  emäjokeen, 
kohottaen  siinä  keskeä  jään  korkealle  ja  rannoille  muodostaen  sulia. 
Nopea  virta  pian  hivuttaa  jään  vieden  viimeiset  hohkot  jäätelit  kauas 
alavesiin  sulamaan.  Ostjakilla  on  muuttoaika  käsissä.  Hänen  on  jätet- 
tävä talvinen  tupansa  ja  siirryttävä  kesäteloille  jollekin  lukuisista  ranta- 
hiekoista. Kesätuvan  teko  ei  viikkoa  vie.  Pian  on  läheisestä  viidakosta 
leikattu  tarvittava  määrä  pajuseipäitä,  huoneen  „kehikko"  niistä  kyhätty 
ja  se  peitetty  aikaisemmin  varatuilla,  keittämällä  sitkeiksi  tehdyillä  tuohi- 
levyillä.  Kalastus-aikaa  odotellessa  tehdään  valmistuksia  alkavaa  pyyntiä 
varten:  hankitaan  patosäleitä,  puretaan  hurstia  verkkorihmoiksi,  parsitaan 
vanhoja  pyydyksiä,  tehdään  uusia,  varustetaan  venheitä  kesäkuntoon. 
Liian  tulvaveden  laskeuduttua  pyynti  alkaa  ja  se  kestää  oikeastaan  koko 
kesän,  vaikka  kesempänä  pyyntiä  harjoitetaankin  enimmäkseen  vain  pata- 
kalaa  saadakseen;  varsinainen  kala-aika  on  alkukesästä.  Kaloja  kuivataan 
tuulessa,  savustetaan;  savustettu  pikku  kala  survotaan  kalajauhoksi;  kalan 
rasvaa  keitetään.  Hyvänä  kalavuonna  on  elämää  ostjakkijurtissa;  suuret 
ja  pienet  kokevat  olla  mukana  joko  saalista  saamassa  tai  sitä  säilyyn 
panemassa.  Elämä  on  „ kevyttä  ,  iloista,  vastuksina  ovat  vain  lukemat- 
tomat itikkaparvet,  jotka  nekin  tahtovat  „nauttia"  lyhyenä  kesäisenä  elin- 
aikanaan. — 

Elokuun  loppupuoli  on  ostjakille  tuloisa  aika,  silloin  hänenkin  „vil- 
jansa"  kypsyy.  Hänen  metsissään  kasvaa  paljon  setriä,  joiden  siemenet, 
^pähkinät"  ovat  haluttua  herkuttelutavaraa,  jota  ei  käytetä  ainoastaan 
Siperiassa,  vaan  vieläpä  Uralin  länsipuolellakin.  Kun  pienin  itikkalaji, 
polttiainen  ilmestyy,  silloin  sanotaan  pähkinöidenkin  olevan  kypsiä.  Ost- 
jakki kerää  parin  viikon  muonan,  kotatuohia  jonkun  verran,  tarpeelliset 
keitto-  ja  talousastiat  sekä  makuuvaatteita  vähän  ja  lähtee  perheineen 
setrimetsään,  tavallisesti  pienien  sivujokien  varsille,  missä  hänelle  suu- 
rempi keräysala  ja  runsaampi  saalis  on  tarjona.  Alussa  kävyt  ovat 
jotenkin  kovassa  kiinni  oksissa,  silloin  on  niitä  yksitellen  irroitettava. 
On  hauskaa  nähdä  miten  setriin  kiivennyt  mies  toisinaan  nainenkin 
—  siellä  liikkuu.  Pelkäämättä  hän  uskaltaa  nojautua  hienoihin  latva- 
oksiinkin,  koukkusauvalla  vetäen  käpyjä  käden  ylettyvälle.  Kulkevatpa 
jotkut  hurjapäät  sauvansa  avulla  maahan  laskeutumatta  puusta  puuhunkin; 
kerrottiinpa  eräästä  miehestä,  joka  käpyjä  pudotellessaan  vasta  yhdennen- 
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toista  puun  puhdistettuaan  maahan  laskeusi.  Mutta  kun  kävyt  höltyvät 
tehdään  pitkävartinen,  hirsipää  kurikka,  jolla  setripuun  valia  kolhitaan; 
näin  käpyjä  maahan  pudotellaan.  Hätähätää  auringon  paisteessa  kuiva- 
tuista kävyistä  irroitetaan  siemenet  käpyjä  lautojen  välissä  kaulaamalla. 
Pähkinät  puhdistetaan  tuultamalla  ruhkista,  ja  niin  on  „elo"  valmista 
kauppiaalle-tavaraan  vaihdettavaksi. 

Talvi  on  kuitenkin  ostjakin  kultainen  aika,  aika  jolloin  hän  varsi- 
naisesti ansaitsee.   Kun  vain  tie  soilla  kantavaksi  vahvistuu,  sälyttää  hän 
narttaansa  eväät  ja  ampumatarpeet  ja  lähtee  hyvinkin  kaukana  oleville 
saloille  saalista  saamaan.  Metsästysmaat  eivät  ole  jaetut,  mutta  kuitenkin 
on  perheillä  omat  erätiensä,  joille  syrjäinen  lupaa  kysymättä  ei  tunkeudu. 
Saloilla  ei   vachilaisella,  kuten  etelämpänä  asuvilla  ostjakeilla,  ole  met- 
sästyspirttiä,   vaan   asuu  hän  matkallaan  huonoissa  tilapäisissä  majoissa, 
kussakin  niin  kauan  kuin  saalista  paikalla  on.    Naiset  ja  lapset  jäävät 
kotiin.    Ennen  ostjakki  kulki  metsällä  perheineen,  mutta  nykyään  kuu- 
luivat „akat"  laiskistuneen;  oikeana  syynä  kuitenkin  lienee  se,  että  poro- 
jen puute  tekee  perheettäin  liikkumisen  vaikeaksi  ja  että  naisille  nykyään 
metsäretkillä  ei  ole  varsinaista  tehtävää,  pyynnin  esineenä  kun  on  mel- 
kein yksinomaan  orava,  joka  ei  anna  lihaa  säilytettäväksi  asti.  —  Orava- 
metsästys  ei  ole  leikin  työtä,  se  kysyy  sekä  voimia  että  taitoa.  Vähän 
lumen  aikana  ja  keväthangella  on  hyvä  apu  koirista,  mutta  talvinietok- 
sissa  ei   koira  mihinkään  pääse.    Silloin  on  ostjakin  itsensä  orava  löy- 
dettäväkin, ja  ihmeteltävä  on  heidän  tarkka  huomiokykynsä;  heidän  sil- 
miinsä pistää  vähimmätkin  merkit  oravan  kulusta.  Ja  oravan  tavat  tuntee 
ostjakki  kuin  viisi  sormeansa.  Jos  hän  kerran  yhtyi  jälkiin,  voi  melkein 
vetoa  lyödä  siitä,  että  orava  on  jonkun  ajan  kuluttua  hänen  käsissään, 
kulkipa  se  sitten  maata  myöten  tai  puusta  puuhun  hyppien.  —  Ampuma- 
aseena  on  kaikilla  pyssy,  jousta  ja  tylppäpäistä  oravanuolta  käytetään 
vain  ampumatarpeiden  puuttuessa.  Ampumataidossakin  ovat  ostjakit  saa- 
vuttaneet  etevämmyyden  opettajiensa  venäläisten  rinnalla.    Aivan  mität- 
tömällä  panoksella  pudottaa  hän  oravan  korkeimmastakin  puusta,  ja  jos 
hän   samaa  oravaa  saa  useammin  ampua,  on  hän  vakuutettu,  että  häntä 
pikapuoleen  odottaa  joko  kuolema  tai  suuri  onnettomuus.    Vielä  merkil- 
lisemmältä  näyttää  ampumatarkkuus,  jos  ottaa  huomioon  että  pyssyt  eivät 
suinkaan   ole   parasta  lajia.    Melkein  poikkeuksetta  tapaa  vachilaisilla 
vain  huokeita  maaseppien  tekemiä  piilukkopyssyjä,  joiden  he  vakuuttavat 
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olevan  mukavampia  pakkasessa  käsitellä  kuin  nallipyssyjen.  —  Vaikka 
oravametsästys  onkin  vaikeaa,  tuo  ostjakki  joulukuun  keskivaiheilla  salolta 
saapuessaan  aika  kasan  nahkoja.  Silloin  alkaa  hänelle  iloisempi  aika, 
levon  aika.  Kauppiaat  tavaroineen  tulevat  Surgutista,  eikä  ostjakki  ole  hidas 
heidän  tavaroitaan  lunastamaan.  Vahinko  vain  —  ostjakin  mielestä  — , 
ettei  sallita  viinaa  kaupita  Vachilla,  harva  saanee  edes  ryypyn  suuhunsa. 
Ja  kumminkin  alkaa  taas  helmikuun  alussa  kevätpyyntikausi  vaivoineen, 
vaaroineen  ja  kieltäymyksineen.  Kelirikko  vasta  tuo  tullessaan  uuden, 
pitemmän  lepohetken. 


5. 


Edellisen  luettuaan  on  ehkä  jokainen  lukija  taipuvainen  uskomaan, 
että  niissä  oloissa,  joissa  vachilaiset  elävät,  sukupuuttoönkuolemis-ilmiö 
olisi  selvästi  huomattavissa.  Melkein  poikkeuksetta  asuvat  kaikki  vachi- 
laiset ahtaissa  likaisissa  tuohikodissa  ja  kylmissä  maapirteissä,  elätteley- 
tyvät  kalalla,  linnun-  sekä  oravanlihalla,  huonosti  valmistetulla  „ljepesh- 
kalla"  ja  teellä.  Monen  täytyy  tyytyä  puutteelliseen  pukuun,  käyttää 
yhtä  paitaa  kunnes  se  repaleina  päältä  tippuu.  Kylmyys  ja  puute  ovat 
metsällä  jokapäiväisiä  vieraita,  eivätkä  ne  kaukana  kodistakaan  pysyt- 
teleydy.  Ympäröivä  soinen  maaperä  on  omiansa  tauteja  synnyttämään, 
siivottomuus  tarjoo  hyvää  apua  taudeille  näiden  levetessä.  Miten  vähän 
puhtaudesta  lukua  pidetään  näkyy  siitäkin,  että  kellään  ostjakilla  ei  ole 
saunaa,  jossa  talvella  edes  vähän  voisi  likaa  ja  syöpäläisiä  karistella. 
Jos  tuollaiseen  maaperään  kulkutauti  kyntensä  iskisi,  voi  arvata  millaiset 
seuraukset  olisivat,  varsinkin  jos  vielä  ottaa  huomioon,  että  lääkärin  avun 
antaminen  moisissa  seuduissa  kysyy  paljoa  suurempia  voimia,  suurempaa 
taitoa  ja  harrastusta,  kuin  mitä  paikallinen  lääkeopillinen  henkilökunta 
voi  tarjota.  —  Ihmeellisesti  ovat  kuitenkin  Vachin  seudut  säilyneet  rai- 
voavilta kulkutaudeilta;  Obinkin  varsia  kosketelleet  kolerataudit  ovat  jät- 
täneet Vachin  rannat  koskematta.  Rokotuksen  pakolliseksi  tehtyä  ovat 
rokkotapaukset  saaneet  lievemmän  muodon.  «Jumala  on  meitä  armah- 
tanut", sanoi  eräs  ostjakki,  jolta  kyselin  näitä  seikkoja,  ja  olen  valmis 
yhtymään  hänen  sanoihinsa,  sillä  ihmiset  eivät  ainakaan  paljoa  ole  teh- 
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tieet  parempaa  asiaintilaa  aikaansaadakseen.  Mutta  vaikka  elinsuhteet 
eivät  olekaan  edullisia  rahvaan  terveydelle,  on  ostjakki  väestö  Vachilla 
lisäytymässä.  Kuluneen  sataluvun  aikana  on  väestö  lisäytynyt  kaksin- 
kertaiseksi —  jos  kirkonkirjojen  antamat  tiedot  viime  vuosisadan  lopulta 
edes  jossakin  määrin  ovat  oikeat.  Tämä  seikka  mielestäni  todistaa  todeksi, 
mitä  Demjankan  ostjakeista  puhuessani  lausuin,  että  ostjakkirahvaan  suku- 
puuttoon kuolemisen  pääsyytä  ei  ole  etsittävä  ulkonaisista,  epäedullisista 
olosuhteista,  vaan  rahvaan  henkisestä  ja  ruumiillisesta  rappeutumisesta. 
Jos  on  »terve  sielu  terveessä  ruumiissa"  silloin  kansa  verrattain  huonois- 
sakin olosuhteissa  kykenee  menestyksellä  olemassa-oloansa  puolustamaan. 
Vachin  rahvas  on  yleensä  tervettä,  viina  ja  hivuttavat  taudit  eivät  sen 
ruumiin  voimia  ole  kuluttaneet,  eikä  se  henkisestikään  ole  veltostunut. 
Vielä  nykyään  se  on  kykenevä  synnyttämään  jälkeläisiä,  jotka  jaksavat 
säilyttää  elämänsä,  kasvaa  ja  varttua  sekä  vuorostaan  toteuttaa  käskyn 
„ lisääntykää  ja  täyttäkää  maata". 


6. 

Ei  liene  aivan  pois  suunnilta,  jos  hiukan  tutustumme  siihen  «itse- 
hallintoa-muotoon, joka  ostjakkimailla  yleensä  voimassa  on,  sillä  hallit- 
semistapa hyvin  suuressa  määrin  vaikuttaa  hallittavien  onneen  ja  menes- 
tykseen. —  Paikallinen  hallitus  ei  ole  kovin  monipäinen.  Korkeimpana 
johtajana  on  kunnanvanhin,  „pää",  jolla  on  apulaisina  »kandidaatteja" 
(s.  o.  varavanhimpia)  jokaisessa  piirin  kunnassa  sekä  sadannes-  ja  kym- 
menesmiehiä.  Vanhimmalla  on  jotenkin  laaja  valta  piiriläisiinsä  nähden, 
etenkin  kun  hänellä  on  käsissään  tuomiovalta  ostjakkein  välisissä  riita- 
asioissa,  vieläpä  pienemmissä  rikosasioissakin,  —  venäläisissä  kunnissa 
tavattavia  kuntaoikeuksia  ei  ostjakkipiireissä  ole.  Toiselta  puolen  vanhin 
esiintyy  kuntansa  esimiehenä  ylempiin  viranomaisiin  nähden,  täyttää  näiden 
määräykset,  antaa  tarpeellisia  tietoja;  päätehtävänä  on  tietysti  valtion 
saatavien,  s.  o.  verojen,  jauho-,  suola-,  ruuti-  ja  haulirästien  kerääminen. 
Vanhimman  valitsee  kuntakokous  kolmeksi  vuodeksi,  mutta  vaalin  hyväk- 
syminen riippuu  kuvernööristä  ja  siis  välillisesti  kuvernöörivallan  paikal- 
lisesta edustajasta,   ispravnikasta.    Käytännössä  käy  useinkin  niin,  että 
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ispravnikka  on  vaalin  tuloksen  määrääjänä.  Kunnan  virkoihin  olisi  va- 
littava »itsenäisiä"  miehiä,  mutta  »itsenäisyys*  tässä  suhteessa  on  tutkit 
merkitsemään  melkein  yksinomaan  ruununrästeistä  vapaata.  Ja  millaista 
todellista  itsenäisyyttä  voikaan  odottaa  miehiltä,  jotka  eivät  tunne  i:tä 
vaikka  se  keppi  kädessä  vastaan  tulisi,  sen  vähemmin  ovat  perehtyneet 
lain  mutkiin  ja  metkuihin.  Ostjakit  puolestaan  koettavat  saada  »pääkseen" 
miehen,  joka  ei  kovin  uskaltaisi  valtaansa  käyttää.  Tähän  on  selvä  syy. 
Ankara  kunnanvanhin  on  vitsauksena  alamaisilleen  ja  voi  monelle  näistä 
elämän  katkeroittaa  —  hän  voi  esm.  ruoskittaa  pienistäkin  rikoksista  — , 
mutta  jos  vanhin  on  pelkuri  tai  jos  hänelläkin  on  omat  syntinsä  selkää 
painamassa,  on  hänen  parasta  koettaa  laimentaa  virka-intoansa.  Virka- 
vuosien kuluttua  voisi  hänelle  itselleen  katkera  »opinsauna*4  koitua.  Van* 
himman  asema  ei  suinkaan  ole  kadehdittava.  Vaikkakin  —  kuten  Vu- 
ohilla näin  monet  piiriiäisistä  häntä  paljain  päin  puhuttelevat  jotain 
pyytäessään,  niin  vaativat  ostjakit  kuitenkin  ettei  vanhin  heitä  liiaksi 
ahdistaisi,  vaan  helpottaisi  heidän  elämäänsä  esm.  liian  jauhopuudan 
antamalla  ja  puoltamalla  heitä  korkeammalle  päällystölle.  Korkeammat 
viranomaiset,  etupäässä  tietysti  lähin  päällikkö,  ispravnikka,  vaalivat  että 
vanhin  osoittaisi  hyvää  esimerkkiä  ja  pitäisi  innolla  huolta  lain  noudat- 
tamisesta, järjestyksestä,  rauhasta,  sovinnosta  ja  »hyvistä  tavoista"  pii- 
rissään. Vanhin  siten  joutuu  kahden  tulen  väliin,  joissa  molemmissa 
voi  sormensa  poltaa.  Välttämättömäsi*  hänestä  tulee  ylempien  silmän- 
palvelija, joka  koettaa  tehdä  niin  vähän  kuin  mahdollista  välttääkseen 
kolauksia  puolelta  tai  toiselta.  —  Suuren  piirin,  esm.  Vachin  asioiden 
hoidossa,  on  paljon  työtä,  ja  voidakseen  jossakin  määrin  vaatimuksia 
täyttää  on  vanhimmalla  apunansa  kirjuri.  Venäläisissä  kunnissa  kirjurin 
valitsee  ja  palkkaa  kunta,  mutta  ostjakkialueen  useimmissa  piireissä 
maksaa  palkan  valtio  ja  sentähden  kirjurin  nimittää  ispravnikka  1  Tämä 
järjestys  tekee  kirjurin  aseman  aivan  riippumattomaksi  kunnasta  ja  kun- 
nanvanhimmastakin.  Velvollisuudet  ja  vastuunalaisuus  lain  mukaan  ovat 
vanhimman  niskoilla,  mutta  kirjuri  se  kuitenkin  on  varsinaisena  »facto- 
tunVina"  kaikissa  asioissa.  Jos  hän  osaa  tavalla  tai  toisella  saavuttaa 
ylempien  viranomaisten  suosion  ja  luottamuksen,  voi  hän  menetellä  mie- 

1  Nykyään  (v.  1900)  astuu  voimaan  uusi  järjestys,  jonka  mukaan  ost- 
jakit itse  saavat  maksaa  kirjurin  palkan,  mutta  uimittäniisoikeus  sittenkin  jää 
ispravnikalle. 
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lensä  mukaan;  hän  se  määrää  mitä  on  tehtävä  ja  miten,  hän  kirjoittaa 
asiapaperit,  pitää  huolen  kunnan  tileistä,  tarkastaa  varastot,  kantaa  verot. 
Varsinaiset  kunnallisen  ^itsehallinnon"  edustajat  tulevat  kirjurin  käsky- 
läisiksi; heidän  on  vain  sinetillään  vahvistettava  kirjurin  kirjoittamat 
paperit.  Vachilla  näin  tämänkin  muodollisuuden  syrjäytettävän:  kirjuri 
piti  hallussaan  eräälle  varavanhemmalle  kuuluvaa  sinettiä  ja  sillä  varusti 
kaikki  asiakirjat,  kunnan  viranomaisia  kuulematta.  Mitä  tuollainen  kir- 
juriherra  voi  tehdä  omaksi  hyväkseen,  sen  voi  arvata.  Eivätkä  he  tietysti 
ristissä  käsin  istu,  sillä  siperialainen  venäläinen  talonpoika  on  »ansion 
mies",  joka  ei  suinkaan  tarjoutuvaa  tilaisuutta  vaivattoman  ruplan  ansait- 
semiseen jätä  käyttämättä.  Ylempien  viranomaisten  on  matkavaikeuksien 
tähden  aivan  mahdoton  hänen  toimiaan  tarkasti  silmällä  pitää.  Jos 
joskus  huhuja  kirjurin  laittomuuksista  joutuisikin  asianomaisten  korviin, 
on  melkein  mahdoton  saada  niitä  laillisesti  todistetuiksi.  Puhumattakaan 
siitä,  että  esm.  ispravnikka  on  riippuvainen  enemmän  tai  vähemmän  luo- 
tettavasta tulkista  —  kirjurit  yleensä  ostjakkia  osaavat  — ,  täytyy  vielä 
ottaa  huomioon,  että  ostjakki  on  tottunut  epäluulolla  katsomaan  kaikkia 
ylempiä  viranomaisten  tiedusteluja,  peljäten  omaa  selkänahkaansa,  — 
surullinen  vakaumus,  mutta  ehkä  kokemuksesta  saatu.  Ja  huhujen  no- 
jalla ei  ispravnikka  voi  toimia,  vaikka  itse  olisikin  niiden  todenperäi- 
syydestä vakuutettu.  Ostjakintaitoisten  kirjureiksi  kelpaavien  miesten 
puute  on  sitäpaitsi  tuntuva,  ja  yksinomaan  venäjän  taidolla  ei  kirjuri 
toimeen  tule.  Kaikki  tämä  saa  aikaan,  että  kirjuri  etäisissä  seuduissa 
muuttuu  palvelijasta  herraksi,  piirin  alueella  yksinvaltaiseksi  käskijäksi, 
joka  voi  »langettaa  ja  vapauttaa".  Itsehallinnon  siunauksia  laillisesti 
nauttimaan  asetetun  ostjakin  täytyy  vain  alistua,  kärsiä  ja  —  maksaa.  1 

1  Muilla  piirin  viranomaisilla  ei  ole  paljoa  vaikutusta  asioiden  kulkuun. 
Varavanhimmat  panevat  alueellaan  täytäntöön  vanhimman  ja  kirjurin  käskyt 
sekä  toimittavat  vanhimman  tehtäviä  tämän  estettynä  ollessa.  Sadannesmiehet 
eli  n.  k.  sukukuuta-staarostat  ottavat  ruuniin  varastosta  alueensa  miesten  tar- 
vitseman määrän  ruutia,  jakavat  sen  ja  keräävät  pyynnin  loputtua  maksun. 
Pitävät  myöskin  huolta  määräysten  täytäntöönpanosta.  Kymmenesmiehet 
toimivat  poliisimiehinä  ja  lähetteinä.  —  Paitsi  kirjuria  on  vielä  toinenkin 
poliisiviraston  s.  o.  ispravnikan  asettama  venäläinen  virkailija,  mununmaka- 
siinin  hoitaja.  Hänen  tehtävänänsä  on  jakaa  jauhoja,  ruutia  y.  m.  varastossa 
olevaa  tavaraa  tarvitseville  ja  hoitaa  varaston  kirjanpitoa.  Vanhaan  hyvään 
aikaan  oli  tämä  virka  tuottavin  ostjakkimailla,  vaikka  palkka  oli  aivan  mitätön. 
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7.  • 

Että  kaikki  vachin  ostjakit  ovat  kastettuja",  1  sitä  ei  kukaan  kiel- 
täne, mutta  millaisia  »kristittyjä*  he  ovat,  siitä  voinee  olla  hyvinkin  eri- 
mieliä, jos  nimittäin  ^kristityllä**  ymmärretään  kristinuskon  ymmärtänyttä 
ja  sen  opit  omistanutta.  Voinee  määritellä  heidät  heille  omistetun  tun- 
nustuksen ulkonaisia  vaatimuksia  noudattaviksi  pakanoiksi.  Ostjakki 
kyllä  lapsensa  kastattaa.,  ja  kuolleensa  hautauttaa,  mutta  ei  suinkaan  tee 
tätä  uskonnollisen  tunteen  pakoittamana.  Avioliitolleen  ottaa  hän  papin 
siunauksen,  jos  rahoja  sattuu  liikenemään  papin  vaivojen  maksuksi,  mutta 
elää  myöskin  vihkimättömänä.  jos  syystä  tai  toisesta  ei  voi  kirkon  vaa- 
timusten mukaan  avioliittoa  rakentaa.  Vachilaisista,  harva  ymmärtää  edes 
johonkin  määrin  venäläistä  puhekieltä,  sen  vähemmin  kirkollisissa  toimi- 
tuksissa käytettyä  slaavilaista  kirkkokieltä.  Kirkolliset  toimitukset  jäävät 
hänelle  siten  vain  muodollisiksi  menoiksi,  joiden  tarkoituksen  hän  hämä- 
rästi käsittää  —  jos  ollenkaan  käsittää.  Minkäänlaista  varsinaista  lähe- 
tystyötä eivät  hengelliset  tähän  asti  ole  Vachilla  harjoittaneet  —  kuten 
esm.  Obdorskin  seuduilla  —  ja  siihen  on  tietysti  suurena  syynä  se,  että 
vachilaisia  virallisesti  kristityiksi  katsotaan.  Ainakaan  nykyään  ei  sie- 
lunpaimen ymmärrä  laumaansa  eikä  lauma  häntä;  hätimiten  osaa  pappi 
ostjakiksi  kysyä:  „mikä  nimesi?",  „mistä  kylästä?"  ja  „paljonko  maksaa?". 
Ostjakki  puolestaan  venäjästä  tietää  ehkä  karkeimmat  kirosanat  —  nuo 
välttämättömät  venäläiset  «puheenalut".  Näin  ollen  ei  voi  olla  puhet- 
takaan opetuksesta.  Vuotuisilla  markkinakäynneillään  Larjatskoessa  pis- 
täytyy syrjäseutujenkin  ostjakki  kirkossa,  ristii  silmänsä  ja  asettaa  tuo- 
huksen pyhimyksen  kuvan  eteen.  Mutta  onnensa  katsoo  ostjakki  sittenkin 
entisistä  jumalistaan  riippuvaksi  —  niiden  lisäksi  on  tullut  ehkä  joita- 
kuita uusiakin  —  ja  niiden  puoleen  hän  sattuvissa  tarpeissaan  kääntyy. 
Tuo  vanha  usko  kyllä  vähitellen  heikontuu  —  ja  on  jo  heikontunutkin 
—  mutta  tämä  heikontuminen  ei  joudu  niin  paljon  suoranaisesta  kirkon 
vaikutuksesta,  kuin  tutustumisesta  toisinajattelevien  venäläisten  asukasten 
katsantokantaan.  Ja  tuosta  lähteestä  ei  ainakaan  oikeata  kristillisyyttä 
voi  ammentaa. 

1  Sananmukainen  käännös  venäläisestä  nimityksestä  krcshishonij,  joka 
kuiteukin  vastaa  myöskin  suomen  */-«7/7?i-sanaa. 
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Kerran  on  kuitenkin  papisto  yrittänyt  Vachillakin  ostjakkirahvasta 
opettamaan,  mutta  tuo  yritys  ei  onnistunut.  Larjatskoeen  perustettiin 
kirkkokoulu.  Opettajana  toimi  paikallinen  lukkari,  osaksi  myöskin  pappi, 
joilla  ei  ollut  edellytyksiä  tällaiseen  työhön.  Kuitenkin  saatiin  aluksi 
kouluun  hankituksi  —  siihen  oli  oppilaskoti  yhdistetty  —  kymmenkunta 
ostjakkipoikaa.  Mutta  seuraukset  olivat  vastakkaiset  sille,  mitä  oli  toi- 
vottu. »Kurssin"  lopetettuaan  hajautuivat  kasvatit  kuin  akanat  tuuleen. 
Tuolla  oppiajallaan  olivat  he  ehtineet  osaksi  vierautua  ostjakkielämästä ; 
he  olivat  omistaneet  jonkun  verran  „  venäläistä  henkeä"  ja  pitivät  parem- 
pana lähteä  omilta  mailtaan  venäläisemmille  seuduille  työnhakuun.  Eräs 
noista  oppilaista,  ainoa  joka  »palasi"  myöhemmin  isiensä  elintapoihin, 
vakuutti  etteivät  koulun  lopettaneet  kyenneet  enää  ostjakkien  lailla  elä- 
mään: „he  eivät  osanneet  oravaa  etsiä,  kun  oppiajan  olivat  koulussa 
viettäneet4*.  Millään  ehdolla  eivät  ostjakit  ruvenneet  uhraamaan  lapsiaan 
sivistyksen  alttarille;  asian  ajajien  into  laimeni,  ja  muutamia  vuosia 
sitten  suljettiin  vachilainen  opinahjo  eikä  voi  sanoa,  milloin  asianomaiset 
uudelleen  ryhtyvät  samansuuntaisiin  yrityksiin. 

Vaikka  ennen  jo  olenkin  puhunut  koulukysymyksestä  ostjakkimailla, 
voinen  tässä  kohden  vieläkin  vaivata  hiukan  lukijan  kärsimystä,  sillä 
asia  on  kovin  monimutkainen.  —  Castren  kertoo  matkakirjeissään,  miten 
ostjakit  Surgutin  piirissä  olivat  kiihtyneet  kouluja  vastaan.  Koulut  olivat 
silloin  juuri  perustetut.  Lapsia  niihin  hankittiin  väkisin,  tai  ainakin 
puoliväkisin.    Ostjakkein  valitukset  kuuluivat: 

„l)  He  pelkäsivät,  että  luku-  ja  kirjoitustaitoinen  mies  hylkäisi 
isiensä  raa'an  elinkeinon,  ja  koulu  siis  vanhemmilta  ryöstäisi  heidän 
vanhuutensa  turvan; 

2)  he  tiesivät  vanhastaan,  että  venäläisen  kasvatuksen  saaneista 
ostjakeista  ei  tullut  kansansa  puoltajia  vaan  vihollisia,  ja  että  sellaiset 
ostjakit  tavallisesti  alkoivat  elää  siveettömästi." 

„Nämä  epäkohdat",  jatkaa  Castren,  „voi  helpommin  nähdä,  kuin 
auttaa.  Luullakseni  asia  paljon  paranisi,  jos  papit  ja  opettajat  koet- 
taisivat istuttaa  oppilaaseen  kunnioitusta  heimoonsa,  eivätkä  kuten  ny- 
kyään tuomitsisi  kaikkea  kansanomaista  pirumaisuudeksi.** 

Nämä  Castrenin  esittämät  valitukset  kuultavat  vachilaisenkin  vas- 
tauksesta, ja  samaa  virttä  saa  muillakin  seuduin  kuulla  veisattavan  vielä 
nykyäänkin.    Eivätkä   ostjakkien    valitukset   aivan   tuulesta  temmattuja 
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olekaan.  Vachin  koulun  menestyksestä  olen  jo  maininnut.  Samaa  kuu- 
luu Obdorskin  lähetyskoulustakin,  jossa  myöskin  oppilaat  koulun  suo- 
jissa ja  hoidossa  asuvat.  Obdorskin  koulun  johtaja  antoi  hyväntahtoisesti 
nähtäväkseni  laatimansa  luettelon  entisistä  oppilaista,  ja  sen  mukaan, 
mikäli  oppilaiden  myöhempiä  elämänvaiheita  tunnetaan,  jokainen  kouluun 
saatu  ostjakki-  (ja  samojeedi-)lapsi  oli  joutunut  erilleen  kansastaan, 
jonkunlaiseksi  maankiertäjäksi.  Useimman  nimen  jälkeen  oli  lisätty  muis- 
tutuksena: „ renttu 44  (oikeastaan:  patajuoppo).  Todistaako  tuo  surkea, 
yleinen  ilmiö,  että  niin  alhaisella  asteella  olevalle  kansalle,  kuin  ostjakit 
ovat,  jo  luku-  ja  kirjoitustaidon  omistaminen  on  tuhontuottava?  Vai 
onko  syy  etsittävä  opetustavan  järjestämisestä  ja  opetuksen  jakamisesta? 

Viimemainittu  syy  on  luullakseni  todellinen.  Kondnlta  edellisissä 
kirjeissäni  mainitsemani  esimerkki  osoittaa,  että  kyläkoulun  oppilaat, 
jotka  omassa  ympäristössään,  omissa  kotioloissaan  saivat  opinalkeita 
omistaa,  ovat  pysyneet  ostjakkeina  ja  pystyssä.  Samanlaisen  kyläkoulun 
yrityksen  ovat  nykyään  ostjakit  itse  panneet  alkuun  eräässä  Surgutin 
piirin  itäisimmistä  kylistä,  vaikka  sen  hedelmistä  ei  tietysti  vielä  voikaan 
puhua,  samoin  kuin  näkyviä  tuloksia  ei  vielä  ole  Vasjuganin  kiertokou- 
lustakaan. Ja  pystyssä,  vieläpä  varakkaanakin  elää  eräs  Sahalinin  kylässä 
Surgutin  piiriä  asuva  ostjakki,  vaikka  hän  on  niin  sivistynyt,  että  on 
hankkinut  itselleen  maallisiakin  kertomuskirjoja  lukien  m.  m.  venäläisessä 
käännöksessä  P.  Päivärinnan  „Halla-aamua".  Tosi  kyllä,  että  mainit- 
semani esimerkit  ovat  seuduilta,  joissa  ostjakit  jo  ovat  muuttumaisillaan 
tai  jo  muuttuneetkin  etupäässä  kalastuksella  eläväksi  kansaksi  ja  sen 
johdosta  omistaneet  vakiintuneemman  elintavan.  Joku  voisi  väittää,  että 
metsästäjinä  ostjakit  eivät  kykene  kirjallista  sivistystä  omistamaan.  Puo- 
lestani olen  kuitenkin  sitä  mieltä,  että  vakiintunut  asuintapa  huojentaa 
vain  opetuksen  järjestämistä,  mutta  että  metsästystäkin  harjoittava  ostjakki 
turmiottaan  voi  luku-  ja  kirjoitustaidon  omistaa.  Mitä  opetuksen  jakotapaan 
tulee,  niin  siihen  Kondalta  saatu  kokemus  antaa  ohjeen:  ostjakkilasta  on 
opetettava  ostjakki  laisessa  ympäristössä,  ostjakki  laisessa  hengessä,  opet- 
tajan on  istutettava  oppilaaseensa  kunnioitusta  ja  rakkautta  heimoonsa, 
sen  tapoihin,  sen  katsantokantaan.  Lapsen  on  annettava  niin  paljon 
kuin  suinkin  oppia  isiensä  elinkeinoja  näiden  johdolla.  Ei  ole  vaadittava, 
että  oppilaan,  joka  jo  kykenee  metsälle,  on  parhaana  metsästysaikana 
istuttava  koulun    penkillä,  sillä  hänelle  todella  oravan  ja  muun  metsän- 
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riistan  jälkien  löytämis-  ja  seuraamistako  on  tärkeämpi,  kuin  taito  saada 
selkoa  kirjainten  piiruista  ja  sokkeloista.  Koulujen  yhteiset  asumuskodit 
olisivat  hyljättävät,  mutta  kun  sellaisissa  seuduissa,  kuin  esm.  Vachilla, 
niittä  ei  voitane  opetusta  järjestää,  olisi  pidettävä  huolta,  etteivät  oppilaat 
niissäkään  voisi  ostjakki  laisesta  elämästä  ja  ympäristöstä  vierautua.  Missä 
vain  suinkin  asumusolot  sallivat,  olisi  kiertäviä  kouluja  perustettava  ja 
kyläkouluja  kannatettava. 

 Mutta  mitä  varten  ostjakkien  pitäisi  saada  kouluja,  tulevathan 

he  niittäkin  toimeen.  Eihän  heiltä  käytännöllinen  elämä  lukutaitoa  vaadi 
ja  »liika  oppi  voi  vielä  hulluttaa  ihmisen".  —  Muistelen  jossakin  luke- 
neeni virallisen  lausunnon,  että  rahvaalle  aiottujen  koulujen  päätehtävänä 
on  istuttaa  oppilaihin  rakkautta  hallitukseen  ja  kirkkoon  sekä  opettaa 
heitä  rukouksia  lukemaan  ja  kirkkolauluun.  Voisihan  koulut  ostjakki- 
maillekin  tässä  tarkoituksessa  perustaa.  Ja  jos  siinä  sivussa  opettaisi 
ostjakkivekaroita  kirjoittamaan  ja  kirjoitusta  lukemaan,  niin  varmaankin 
kunnankirjuri  ja  makasiinin  hoitaja  saisivat  unhoittaa  tavan  merkitä  kir- 
joihinsa ostjakin  suorittaneen  vähemmän  ja  ottaneen  velaksi  valtiolta 
enemmän,  kuin  todellisuudessa.    Johan  tämäkin  seikka  jotain  olisi. 


•S. 

Kuten  edellä  on  ollut  puheena,  on  kulkuyhteys  Vachilla  huono. 
Valtatie  sinne  kyllä  viitoitetaan,  mutta  käytettävässä  kunnossa  se  on  vain 
n.  s.  markkina-aikana,  joulun  seudussa,  jolloin  ostjakit  kaikkialta  keräy- 
tyvät toiset  Larjatskoeen,  toiset  Ohteurjevln  kylään  jauho-  ja  ruutiräste- 
jänsä  suorittamaan  sekä  uutta  velkaa  ottamaan.  Silloin  sinne  kaup- 
piaatkin kulkevat.  Syys-  ja  kevättalvella  ovat  ostjakkimiehet  metsällä  ja 
kotisalia  on  vain  naisia,  joilla  ei  lähikylään  asioita  ole.  Porojakaan  ei 
kotiin  jätetä  ja  metsäaikana  Vachille  aikova  saa  varustautua  kulkemaan 
koirien  ja  ostjakittarien  vetämissä  kelkoissa,  ellei  hän  pidä  parempana 
jalan  tallustella.  Koiria  ei  kuitenkaan  pidetä  varsinaisesti  ajoa  varten  — 
halkoja  niillä  tosin  metsästä  vedätetään,  ja  voi  siis  sanoa,  että  ajoeläimenä 
Vachin  piirissä  on  poro. 

Poron  valjaat  ovat  paljoa  yksinkertaisemmat,  kuin  hevosen.  Länkien 
sijasta   on,   useinkin   karhunnahasta  tehty,  kaulalämssä,  jonka  rintapal- 
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kimeen  vetohihna  kiinnitetään.  Keskiruumiin  ympärille  sijoitetaan  leveä 
vyö,  jonka  tarkoituksena  on  vetohihnan  kannattaminen.  Vyöhön  on 
tavallisesti  kiinnitetty  kaikenlaisia  helyjä.  Suitsien  virkaa  toimittaa  yksi 
ainoa  hihna,  joka  kiinnitetään  vasemmalle  valjastetun  poron  otsalle  sidot- 
tuun luuhun.  Vetohihna  kulkee  poron  jalkojen  välitse  reen  jalaksen 
rintaan  kiinnitetyn  reikäpalikan  (Jokin")  lävitse.  —  Pororeki,  nnartta" 
kuten  sitä  täkäläisessä  venäläisessä  puheessa  kutsutaan,  on  koetettu  saada 
niin  keveäksi  kuin  mahdollista.  Jalakset  ovat  hiukan  kaarevat,  kaplaat, 
joita  tavallisesti  on  neljä  paria,  korkeat,  sillä  täkäläiset  tiet  eivät  suinkaan 
ole  sileät,  vaan  on  kuljettava  milloin  kantojen,  milloin  murtojen  yli. 
Hienoista  laudoista  tehty  reenkoppa  on  lyhyt,  niin  ettei  siihen  edes  istu- 
maan kunnolla  mahdu,  saati  sitten  pitkälleen.  —  Jokaisen  nartan  eteen 
valjastetaan  kaksi  poroa,  —  kolmi valjakolla  Vachilla  tuskin  koskaan 
ajetaan  — .  Tasaisella  maalla  hihnoihin  valjastamisesta  ei  ole  ikävyyksiä, 
mutta  myötämäessä  ja  mutkaisilla  metsäteillä  tahtoo  nartta  pyrkiä  omia 
teitään  kulkemaan  puskien  milloin  hankeen  milloin  puuhun.  Puilta  nart- 
taa  suojelemaan  on  sepiin  kiinnitetty  eteenpäin  ulkoneva  sepikaari,  mutta 
ei  siitäkään  aina  apua  ole.  — 

Kohtalo  satutti  niin  että  minun  oli  talvikelillä  Vachilta  lähdettävä. 
Varustin  itselleni  nartan,  jonka  koppa  oli  pitkä,  niin  että  siihen  makaa- 
maan mahtui.  Tuulen  suojaksi  laitettiin  purje  vaatteesta  kuomu,  ja  alta- 
päin tuulta  narttaan  pääsemästä  estääkseni  vuorasin  kopan  sisustan  huo- 
valla. Rekeni  näytti  aika  mukavalta  pehmeine  alustoineen,  tyynyineen 
ja  huopaisine  katteineen.  Paha  vika  siinä  vain  oli:  se  oli  niin  ahdas, 
että  vaatteissaan  hätähätää  voi  kyljeltä  toiselle  kääntyä.  Kun  en  osannut 
enkä  voinutkaan  itse  ohjata,  sidottiin  rekeäni  vetävät  porot  saattajan  reen 
perään.  Siitä  oli  seurauksena,  että  rekeni  sai  vapaan  vallan  tehdä  sivu 
hyppäyksiä  mielensä  mukaan.  En  tuota  vaaraa  ymmärtänyt  edes  peljä- 
täkään,  ja  hyvillä  mielin  työnnyimme  taipalelle. 

Kulku  uusilla,  ennen  koettamattomilla  »kulkuneuvoilla*  tuntui  miel- 
lyttävältä. Haaralla  jaloin  ja  suu  auki  menivät  porot  vinhaa  vauhtia, 
suot,  lammit  ja  näreiköt  eivät  niiden  kulkua  estäneet.  Ympäristö  ei  tar- 
jonnut katseltavaa:  saman  näköisiä  aukeita  soita,  viidakoita  ja  suosaaria 
olin  jo  ennenkin  nähnyt.  Kojussa,  tuulen  suojassa  alkoi  hiukan  rau- 
kaista. Puoliksi  torkkuen  katselin  aina  yhdenlaista  poron  jalan  nousua, 
kun  yhtäkkiä  tunsin  rekeni  kallistuvan  ja  ennenkuin  ehdin  varokeinoihin 
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ryhtyä,  oli  kuomuni  kumollaan  haudassa.  Tienmutkassa  hellittivät  porot 
vetoansa  ja  rekeni  pistäytyi  syrjään  tuolla  onnettomalla  seurauksella. 
Kyytimieheni  ei  aivan  heti  keikaustani  huomannut,  ja  minä  en  mitenkään 
voinut  saada  porojani  pysähtymään  —  käsissäni  näet  ei  ohjastakaan  ollut. 
Mahdotonta  oli  kuomusta  ulospääseminen,  ja  porojen  vetäessä  kuomuun 
tunkeutuva  lumi  uhkasi  aukon  kokonaan  sulkea.  —  Ei  liene  ollut  kun- 
nioitusta herättävä  asento  ja  näkö,  missä  viimeinkin  vankeudestani  pääsin, 
sillä  ostjakin  silmistä  selvästi  loisti  tukahutettu  ilo  ja  mielihyvä,  vaikka 
suullaan  päivittelikin  onnettomuutta.  Ei  muu  auttanut  kuin  panna  asia 
leikiksi,  mutta  aivan  toisilla  silmillä  rupesin  „mukavaau  narttaani  kat- 
selemaan. Ja  kun  kerran,  pari  olimme  puuta  vasten  puskeneet,  pidin 
parempana  istua  sevillä  ja  taitoni  mukaan  suojella  narttaa  ja  itseäni 
ehyenä. 

Ensimäiseen  syöttöpaikkaan  saavuimme  illan  hämärtäessä.  Porot 
laskettiin  valjaista  etsimään  jäkälää  kankaan  reunalta  ja  me  saimme  yö- 
tilamme  ostjakin  maapirttisessä.  Vasta  päivän  valjetessa  ruvettiin  taas 
matkalle  hommautumaan,  ja  oli  jo  aivan  valoisa,  kun  porot  oli  saatu 
suopungilla  kiinni  pyydetyksi  ja  valjastetuksi.  Erityisittä  onnettomuuksitta 
se  päivä  meni,  ellemme  onnettomuuksiksi  lue  sitä,  että  olimme  hukuttaa 
tavaramme  muutamaan  pieneen  jokeen,  ja  että  Vachin  yli  iltapimeässä 
pyrkiessämme  jouduimme  oikealta  suunnalta  ja  olimme  ajaa  lumipeit- 
teiseen riitejäähän.  Märjin  jaloin,  mutta  ehyinä  pääsimme  Ohteurjevin 
kylään,  jossa  uusi  kyytimies  poroineen  meitä  jo  odotti. 

Tästä  kylästä  sanottiinkin  vasta  vaivojen  alkavan.  Vach  oli  pai- 
kottain  vielä  jäätymättä  ja  emme  sentähden  tavallista  talvitietä  voineet 
kulkea,  vaan  saimme  lähteä  suoraan  soiden  ja  harjanteiden  yli.  Joskus 
maailmassa  kuului  sieltä  tie  Vachille  Olleenkin,  ja  silloin  oli  jollakin 
suosaarekkeella  ollut  metsäpirtti  matkalaisten  suojana.  Nyt  on  tie  jäänyt 
melkein  käyttämättömäksi,  kun  kauppiaat  —  varsinaiset  vachilaiset  tien 
aukaisijat  pitävät  ctuisampana  kulkea  pitkin  jokea,  jonka  varrella  on 
useita  kyliä.  Pirttikin  on  jo  ammoin  luhistunut.  -■■  l*usi  saattajani  lisäsi 
rekien  luvun  viideksi  —  alussa  olimme  neljällä  parilla  ajaneet  — .  Hän 
itse  ja  minua  saattava  kunnanlähetti  ajoivat  kahdella  parilla  edeltä  tietä 
tehden;  minut  uskoi  isäntä  tyttärensä,  aika  soman  15 — 16  vuotiaan  tyt- 
tärensä hoitoon,  ja  tavaranarttaa  myöskin  nuori  ostjakkityttö  ohjasi.  Epä- 
varmuuden  tunteeni   lisääntyi,   sillä   n heikkojen"    naiskäsien  ohjaamana 
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odotin  useampia  kuperkeikkoja,  kuin  tähän  asti.  Useampia  niitä  tulikin, 
ja  nartta  raukkani  sai  useampaan  kohtaan  kolauksia.  Sepikaaret  kat- 
keilivat, jopa  kaplaskin  oli  uusi  veistettävä.  Ja  vähällä  ei  koko  kuo- 
muani „tientt  yli  lengottava  koivu  pyyhkäissyt  pois.  Ja  kyyditsijäni 
ajotapa  ja  -taito  tuotti  minulle  sekä  huvia  että  harmia.  Aivan  kuin 
mies  istui  hänkin  pienessä  nartassaan  poikki  puolin,  riiputtaen  jalkojaan 
reen  sivulla.  Vasemmassa  kädessä  oli  ohjausseiväs,  jolla  hän  milloin 
varoi  narttaa  puihin  kolisemasta,  milloin  pistellen  kiirehti  porojansa. 
Oikea  käsi  nyki  ohjasta.  Hän  ei  koskaan  ollut  alallansa.  Mutta  vaikka 
hän  porojansa  riuhtoi  ja  pistelikin,  näkyivät  nuo  viisaat  elukat  ymmär- 
tävän, että  ohjaajana  oli  nainen.  Ja  valjaat  eivät  tahtoneet  kestää,  vaan 
laukesivat  milloin  mistäkin  kohdasta.  Lumi  paadutti  suovedessä  kastuneet 
reen  jalakset,  eikä  kyyditsijässäni  ollut  „miestäa  niitä  puhtaiksi  kaapimaan. 
Alituiseen  jäimme  jälkeen  edellä  ajavista.  Mutta  tielle  hän  ei  minua  jät- 
tänyt ja  sehän  se  pääasia  olikin. 

Kylästä  lähtiessä  oli  saattaja  arvellut,  että  pari  yötä  saisimme  ulkona 
viettää,  mutta  hän  erehtyi.  Vasta  viidentenä  päivänä  ihmisasunnoille  taas 
pääsimme.  Matka  kyllä  ei  ole  pitkä  —  n.  150  virstaa  — ,  mutta  eteen- 
päin pääsy  oli  vaikeata.  Ensimäisenä  päivänä  kävi  kulkumme  Vachin 
rantaharjanteen  poikki,  mutta  sitten  tuli  suo  eteen.  Viimeisenä  päivänä 
kuljimme  taas  korkeampaa  maata,  Obin  rantaharjannetta.  Suot  olivat 
jääneet  jäätymättä;  missä  mättäikköä  oli,  siinä  porot  alituiseen  vaipuivat 
liejuun.  Purojen  poikki  oli  vaikea  päästä,  sillä  jää  ei  ollut  niissä  kyl- 
liksi vahvonut.  Vaikea  oli  työ  saattajille,  mutta  vielä  vaikeampi  poroille. 
Hämärän  tullen  aina  ruvettiin  yötilalle,  sillä  avaroilla  soilla  ei  tien  suun- 
nastakaan jälkeä  näkynyt  ja  petollisiin  suosilmäkkeihin  olisi  pimeässä 
helposti  voinut  porot  upottaa.  Eiväthän  nuo  yösijat  hääviä  olleet,  mutta 
saihan  niissä  edes  hiukan  levähtää.  Milloin  oli  majapaikkanamme  suon- 
laita,  milloin  suosaareke,  milloin  kankaanrinne.  Täytyi  aina  valita  paikka, 
jossa  lähellä  oli  polttopuuta,  juomavettä  ja  poronjäkälää.  Sopivalle  pai- 
kalle tultua  laskettiin  porot  irralleen,  karkaamaan  taipuvien  jalkaan  kiin- 
nitettiin puupalikka.  Sitten  ruvettiin  „majaa"  laatimaan.  Kuivista  hon- 
gista kerättiin  nuotio,  jolla  olisi  voinut  härkiä  paistaa,  lumi  poljettiin 
kovaksi  ja  havuja  »lattiaksi"  levitettiin.  Siinä  majan  valmistus.  Jos 
tuuli  kovin  rupesi  ahdistamaan  tehtiin  tuohista  tuulen  suoja.  Nuotiolla 
oli  kyllä  lämmintä,  vaikka  „ulkonaa  olikin  lopulleen  parikymmentä  astetta 
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pakkasta.  Hyvältä  maistui  tee,  vaikka  haukkauspatana  olikin  vain  leipää 
ja  eräänlaisia,  vehnätahtaaseen  leivottuja  lihapalleroita,  „peljmeenejä". 
Saattajat  purivat  ruisleipää  ja  kuivaa  kalaa  sekä  joivat  teetä  lukemattomia 
kuppeja.  Vatsan  vaatimusten  täytettyä  ravittiin  hiukan  henkeäkin  jutte- 
luilla ja  muutamilla  tupakkapiipullisilla.  Naisväki  kaivoi  käsiinsä  neula- 
vakkansa  ja  rupesi  parsimaan  poronvaljaita  tai  pukuihin  tulleita  vahinkoja. 
Jalkineiden  ja  kintaiden  kuivattua  alettiin  levolle  hankkiutua.  Saattajat 
kääriytyivät  säkkiturkkeihinsa,  vetivät  jalkojensa  suojaksi  poronnahkaisen 
säkintapaisen,  yksi  toisensa  perästä  painoi  päänsä  liioista  vaatteista  teh- 
dylle pielukselle,  työntäen  jalkansa  niin  lähelle  nuotiota,  kuin  mahdol- 
lista. nJqs  jalat  ovat  lämpimät  on  ruumiskin  lämmin",  selittivät  ostjakit. 
Minä  kömmin  rekeeni,  katoin  suuaukon  huovalla  ja  koetin  saada  unen 
päästä  kiinni.  Mutta  se  oli  helpommin  sanottu,  kuin  tehty.  Vaikka 
kietouduinkin  kaksiin  turkkeihin  ja  vedin  lakin  korvilleni,  tuntui  pei- 
tonkin alla  kolakalta.  Tuulen  suhina  ei  ollut  kesäistä,  leppeää,  uneen 
uuvuttavaa,  vaan  kuului  siinä  kylmän  kahina.  Hengityksestä  huurtuivat 
recnsuojuksen  seinät,  makuuvaatteet  ja  lakin  reunat.  Kaikki,  mihin  koski, 
oli  kosteankylmää.  Kyllähän  uni  lopulta  uuvutti,  mutta  ensimäisenä  työ- 
näni herättyä  oli  nuotion  ääreen  lämmittelemään  meneminen.  Ja  kuitenkin 
minun  makuupaikkani  oli  paljoa  parempi,  kuin  saattajieni  paljaan  taivaan 
alla.  Venäläinen  saattajani  värisikin  aamuisin  vilusta,  mutta  ostjakit 
olivat  sanojensa  mukaan  hyvin  nukkuneet.  Ulkona  ei  muka  ollut  kovin- 
kaan kylmä;  lämpömittari  kuitenkin  osoitti  pariakymmentä  astetta.  

Voitte  arvata,  että  neljän  tuollaisen  yön  vietto  ei  tottumattomalle 
ollut  kovinkaan  hauskaa.  Ostjakkijurttakin  tuntui  jo  ihmisasunnolta. 
Ja  todellisella  nautinnolla  rupesin  ensimäisessä  venäläisessä  kylässä  ma- 
kaamaan minulle  laitetulle  vuoteelle,  vaikka  ei  sekään  tavallisissa  oloissa 
olisi  ollut  edes  keskinkertaisten  vaatimusten  mukainen.  Mutta  olinhan 
nyt  edes  huoneessa,  jossa  oli  lämmintä  ja  kuivaa,  eikähän  minun  enää 
tarvinnut  maata,  kuin  pölkyn,  raskaisiin  päällysvaatteisiin  kietoutuneena. 
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Unsere  noch  vor  Knrzem  hörhst  mangelhafte  Kenntnisse  im 
Uebiete  der  osmanisrhen  Dialektologie  fahren  gltieklicherweise  tort 
sich  allmHhlich  zu  enveitern.  So  ist  Keleti  Szemle  Tl.  144 — 150  von 
Herrn  Enno  Littmann  unter  dem  Titel  rEin  ttirkisehes  Märchen 
aus  Nordsyrien"  eine  interessante  Probe  des  bis  jetzt  meines  Wis- 
sens  unbekannteu  Dialekts  von  Zambur  veröftentlicht  wordcn.  l>a 
die  Absehrift,  nach  \velcher  das  Märchen  dort  abgedrurkt  ist.  \vie 
es  Herr  Littmann  selhst.  der  dieselbe  unter  schr  ungnnstigen  ITm- 
ständen  verfertigt  liat,  uiis  zu  verstehen  giebt.  hier  und  da  nirht 
ganz  zuverlässige  Lesarten  hietet,  dtirfen  et\vaige  Versnche  zur 
Besserung  des  Textes,  so\vie  zur  Beleuchtung  der  Eigentumlirh- 
keiten  des  genannten  Dialekts.  nur  \villkommen  erscbeinen.  Eben 
darum  erlaube  ien  mir  einige  Yermuthungen  und  spraehliche  Be- 
merkungen,  auf  die  ieh  beini  Lesen  des  Märebens  vertailen  bin.  der 
geehrten  Kedaktion  zur  Verfiigung  zu  stellen. 

S.  145  scbeint  mir  das  Pnnetum  in  den  \Vorten  ,.hu  u*a%lai 
Xaznaji  alagaklar,  bujuk  oylan  x<uw</!  a<fl"  nicht  riohtig  zu  sein: 
vgl.  S.  147:  roylan  geceyek  da/  caylrdl".  In  beiden  Fällen  ist  das 
Participium  Futun  \vohl  so  gebraucht,  als  ob  bei  demselben  die 
Kasusendung  -da  fehlte,  \vas  den  Anlass  ^riebt  zu  fragen.  ob  die 
Form  auf  -gale  in  diesem  Dialekt  uicht  zum  (rerundiv  erstarrt  ist. 
Die  Erstarrung  dieses  Partieips  oder.  ohne  Metapher  gesprochen. 
dessen  Unflektierbarkeit.  \venn  auch  unter  anderen  Bedingungen, 
ist  mir  ftbrigens  nur  aus  dem  Tiirkmenischen  bekannt.  an  welch«'s 
die  asiatisch-osmanischen  Dialekte  vielfach  erinnern;  die  Tttrkmenen 
(nur  nicht  diejenigen,  deren  1  )ialekt  in  der  Evangelien-Ubersetzung 
der  Londoner  Bibel-Gesellschaft  dargestellt  ist)    begnftgen  sich 
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nämlich  beim  Futurum  II  mit  der  mongolischen  Konjugationsweise, 
indem  sie  die  Subjektsprononrina  vor  das  Particip  stellen;  also  men 
alagak,  sen  alagak  u.  s.  \v. 

S.  146  ,Jöniinii  Mr  uzc  tevirdi"  ist  wohl  so  nufzutassen,  als 
ob  hier  jiizr  stiinde.  l'nd  es  ist  auch  sehr  \vohl  mfiglich.  dass  inan  in 
Zambur  Hz  statt  jiiz  ausspricht.  zumal  da  das  Verstummen  des  j 
vor  />',  wie  uoch  häufiger  vor  t,  in  den  Tiirksprachen  sich  gar  nicht 
so  selten  beobachten  lässt,  unter  Anderra  in  dem  sich  mit  den  asia- 
tisch-osmanischen  vielfach  beriihrenden  Aserbaidschanischen. 

S.  147  ist  das  \Vort  alia  in  ..aha  day)  savuSdlm"  weder  a%ar 
noch  arka,  sondei  n  \vohl  eine  Yerstiimmlung  des  allgemein  bekann- 
ten  und  iiberall  liblichen  daxh  dayi  oder  daxa.  daha  „nochu,  wel- 
ehes,  wenigsten  in  einigen  von  den  Tiirksprachen,  anch  „anderw 
bedeuten  kann,  indem  es  sich  von  Ita&ka  und  özgc  so  unterscheidet. 
dass,  \vahrend  die  beiden  letzteren  teils  einen  qualitativeu  I  nter- 
schied  bezeichneu,  teils  zwei  Gegenstände  einander  einfach  entge- 
gensetzen  (\voher  z.  B.  menden  haUa  =  ansser  mir),  das  erste 
einen  Gegenstand  oder  mehrere  aus  der  Reibe  einiger  sich  nicht 
neben  einander  tindeuden,  sondein  nacheinander  zu  Tage  tretenden 
Gegenstände  hervorhebt,  wie  iin  folgenden  kumukischeu  Takmak 
(Vierzeiler): 

geceler  ajaz,  ajaz  — 

hakeliftge  meni  jaz. 

ujUtim  kueayhlna, 

ujanaim  dayi  jaz 
=  ,J)ie  Nächte  sind  hell,  hell.  Schreibe  mich  in  dein  Ainulet  (ha- 
kel  aus  dem  arab.  JjCod)  ein.  Ich  möchte  in  deiner  Imarmung 
einschlafen  und  (erst)  im  folgenden  Kruhung  envaehen".  Natttrlich 
ist  in  diesei*  Ubersetzung  die  nahere  Bestimmung  der  Verschieden- 
heit.  ..tblgend".  erst  dem  Zusammenhange  entnommen.  \Vas  nun 
die  Form  aha  anbetrifft.  so  ist  die  Aussprache  dahtt  ganz  ge\vöhn- 
Heh.  Den  Abfall  des  Anlauts  vennag  ich  allerdings  nicht  thatsäch- 
lich  zu  begriinden,  halte  es  aber  flir  zulässig.  deuselben  aus  der 
Proklise  zu  erkliiren,  welche  ebenso  wie  die  Knklise,  d.  h.  als 
Atonie  eines  selbständigen  Wortes  iiberhaupt.  in  alien  Sprachen 
der  Welt  solche  Vci-stummlungen  hervorruft.  wie  sie  sonst  in  der 
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Phonetik  der  betreffenden  Sprache  nicht  begrundet  sind :  man  denke 
nur  das  Verbum  substantivum,  die  Casus  obliqui  der  Personalpro- 
nomina,  besonders  derjenigen  der  3.  Pers.  sing.,  und  die  Präpo- 
sitionen.  v 

S.  148  ist  „yalla"  doch  schwerlich  ohne  Weiteres  durch  „raschM 
zu  ubersetzeu,  sondein  wohl  eher  etwa  „auf  gut  Gluck*4,  d.  h.  in- 
dem  er  Gott  zur  Hilfe  anrief. 

8.  150  halte  ich  „klrk  x^nldrr  fur  fehlerhaft  und  glaube,  dass 
mein  Kollege  Mirza  'Abdullah.  eiu  gut  gebildeter  Perser  aus  Tab- 
riz,  völlig  Kecht  hat.  wenn  er.  das  in  Frage  stehende  Wort  mit 
dem  vorangehenden  vereinigend,  rMrxtnl-dau,  d.  h.  „alle  vierzig44 
liest. 

Ebenda  scheint  mir  die  Erklärung  des  „fumi  kahnad\u  durch 
Heranziehung  des  arabischen  mpf  \velches  in  der  ttirkischen  Volks- 
sprache  doch  kaum  ttblich  ist,  nicht  das  Richtige  zu  treffen.  lm 
Gegenteil  ist  das  persische  hem  alien  Tiirken  wohl  bekannt,  und 
darum  ziehe  ich  es  vor  das  betreffende  Wörtcheu  seiner  gewöhuli- 
chen  Bedeutung  gemäss  zu  verstehen  und  in  der  ganzen  Phrase 
eine  schwermutige,  wenn  auch  ziemlich  formell  klingende  Anspie- 
lung  aut*  die  Vergänglichkeit  aller  irdiseheu  Dinge  zu  erblicken. 

Auf  derselben  Seite  steht  in  der  Anmerkuug  eine  Erklärung 
der  Form  sui  „\Vasseru,  die  mir  kunstlieh  erscheint.  Einfaeher 
lässt  sich  das  angehangte  i,  welches  doch  wahrscheinlich  keine 
Silbe  bildet,  auf  das  ;  der  Formeu  sujun,  suja,  suju  zuruekffthren. 

Ebenda  Anni.  3  erklärt  sich  der  Herausgeber  ausser  Staude. 
das  z  in  ..murazlna"  zu  erklärcn.  Es  ist  aber  nichts  Auderes,  als 
das  nachvokalische  ö  (3)  der  ehemaligeu  persischeu  Sehriftspraehe, 
welches  sich  in  ^x&j^  JuU^  ^^jju  u.  a.  orhalten  hat  und 
wie  z(j)  lautet.  In  derselben  veränderten  Aussprache  ist  dieser  Laut 
auch  den  Tiirken  nicht  unbekannt,  z.  B.  ustaz  (wo  nicht  uxta)  „Mei- 
ster14  -  pers.  ustäd  (jetzt  ustad,  aber  arabisch  x^zmet  „l>ienst*' 

aus  dem  pers.-arab.  %iihinti  (woher  pers.  xl*inet-kar  „Dieneru.  wel- 
ches  auch  unter  den  Tttrken  und  syrischen  Arabein  ttblich  ist,  aber 
echtarab.  &oJlä.).  frtiher  auch  huraier  „Frt*und'4  (vgl.  bosnisch-ser- 
bisch  burazer  mit  steigender  Betonung.  welche  auf  ein  älteres  *lm- 
räevr  weist)  —  pers.  hhädär  ,,Bruder14  (jetzt  hi,a<h'ir  oder  hunnia r). 
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Wirklich  sonderbar  ist  z  in  ,,her  birisi  Inrinizin"  S.  145,  denn  un- 
ter  den  Tiirksprachen  —  vom  Tschuwasehischeu  und  den  Altai- 
Dialekten  uatiirlich  abgesehen  —  ist  der  Ubergang  von 's  in  z  zwar 
gerade  dem  Osmanischen  eigentumlich,  aber  nur  im  Anlaute,  wo- 
dureh  sich  z.  B.  zengin  ».reich*  (im  Rebab-näme  noch  hai)  aus  dem 
pers.  sängin  ,.sehwer,  gewichtigM  lautlich  ganz  ungezwungen  er- 
klaren  lässt*). 

Die  Vereiufachung  des  e  zu  S  vor  t  (im  Marchen  aSti  S.  145 
z\veimal  nnd  S.  149,  geSdi  —  doeh  wohl  geSH  —  148  nnd  149, 
isti  150)  ist  eine  physiologisch  so  naturliche  Erscheinung,  dass  sie 
in  völlig  verschiedenen  Sprachen  vorkommt.  wie  z.  B.  in  einigen 
turkischen  (im  kumukischen  aueh  vor  /  und  m  cäflär,  fiäSni  von 
täc  statt  sac  ,,Haaru),  slavischen  und  sogar,  uach  der  Aussage  des 
Herausgebers  selbst  (S.  145  Anm.  2),  im  Palästinisch-Arabischen 
(mä&tub  aus  mäctub  und  dieses  aus  maktub).  verdient  aber  bei  dieser 
Gelegenheit  ganz  besonders  im  Aserbaidschanisehen  hervorgehoben 
zu  vverden,  mit  welehem  die  asiatisch-osnianischen  Dialekte  im  All- 
gemeinen  seit  ihrem  ersten  Auftreten  in  der  Sehrift  ich  meine 
das  sogenannte  »Altosmanischc*  —  eine  bedeutende  Ähnlirbkeit  zei- 
gen.  Sonstige  Beruhrungspuukte  mit  demselbeu  sind  im  zainburi- 
schen  Dialekte  folgende:  1)  %  statt  A-,  z.  B.  um%\ai\  \venn  aucb 
selten  und,  wie  es  scheint.  sporadisch,  da  aber  allerlei  sporadisehe 
Spracherseheinungen  auf  fremden  Kinfluss  hinweisen,  und  die  Be- 
einflussung  des  zamburischen  Dialekts  ehei-  seitens  eines  Ävldioms. 

*»  Darum  ist  es  \vahrscheinlieh,  dasK  <la.s  arabisrhe  ^ti)  „NtrasHe-\ 

\velches  mit  dem  Zeitvvort  ^jj^  ..(der  Vogel;  mistete-  oder  dem  Xamen  ^ 

^Schlanch"  doch  \vohl  niehts  zu  tliun  hat.  auf  das  o<auanische  xokak  zuriick- 
geht,  \velches  in  irgendeinem,  und  z\var  asiatischen  Dialekt  zu  zakak  ge- 
\vordeu  sein  durfte.  Die  Urspriinglichkeit  des  k.  \venigstens  in  der  europa- 
i.sehen  Form  des  Wortes,  wird  durch  das  Zeugnis  der  anderen  Spraehen  der 
Balkanhalhinsel  be\viesen.  Da  min  aber  dasselbe  nur  bei  den  Osmaneu 
zu  Hau.se  ist  aserb.  k  ii  hl  aus  dem  lYrsisihen.  bei  anderen  Turken  ora  m). 
so  liegt  *>s  nahe  darin  eine  Kntlehnuug  aus  .  iner  von  den  henaehbarten 
Sprachen  zu  sehen,  \vobei  vor  Allein  die  griechische  mit  ihrem  \veitverbrei- 
teten  Suffix  -dxi  in  Betracht  kommt :  ooxnx;  hätte  \vohl  ehemals  *öyrxr<xi 
lauten  komien,  und  dies  \väre  aus  dem  arab.  ^J,JUw  .Markt.  «in  Ägvpton) 
Strasse"  gt-biMet. 
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z.  B.  des  Schriftosmanischen,  als  eines  x-Idioms  statttinden  konnte, 
so  ist  wohl  anzunehraen,  dass  das  x  *n  diesem  Dialekte  ur- 
sprunglieh  nicht  weniger  haufig  war.  als  in  anderen  asiati- 
BChen  Verzweigungen  des  Osmanischen  *) ;  2)  -?n<m  (-inen)  oder 
-nan  (-tien)  statt  des  altosnianischen  Alan  (-ilen)  oder  -lan  (Ien), 
jetzt  ohne  n,  z.  B.  <?o£w*wm  S.  148,  klzlnan  150  (im  Aserbaidscha- 
nischen  ist  mir  -inän  oder  -nän  aus  dem  Kaukasus,  -ilän  oder  -Iän 
aus  Persien  bekannt):  3)  varrum  150  (aus  *t«irarww)  statt  varyrym 
vgl.  aserb.  vorrom  (aus  vararam),  wie  auch  gättäm,  gilUäm,  billärn 
u.  s.  w.:  4)  mit  hatlat  148,  Äa/totfl  ib.  (von  at  „Pferd")  vgl.  aserb. 
hundiir  ,,hoch"  (mongol.  öndiir,  öndör)  und  hörihncäh  „Spinnew  (von 
.  öriimek  „spinnen.  weben"),  womit  aber  die  Beispiele  des  unorga- 
luscu  anlautenden  h  in  diesem  Dialekt  schwerlich  erschöpft  sind. 

Bafät  =  schriftosm.  vefat  (arab.  glij)  erinnert  sowohl  mit 
seinem  a  der  ersten  silbe.  als  auch  mit  seinem  h  statt  m?  an  die 
Sprachen  der  nördlichen  Tttrken.  die  dem  Altertum  insofern  treuer 
geblieben  sind  als  die  sudlichen,  weil  sie,  wenn  auch  nicht  alle 
gleichmassig,  auch  in  Fremdwörtern  die  Eigenheiten  der  urturki- 
schen  Phonetik  beizubehalten  pflegen,  währeud  die  letzteren  im  Laufe 
ihrer  langwierigen  Wanderuugen  durch  die  Länder  anders  redender 
Volker  sich  gewöhnt  haben,  ihre  Sprechorgane  an  fremde  Laute  mehr 
oder  weniger  anzupassen. 

Bei  den  Optativen  (oder  (  onjunctivi  dubitativiet  adhortativi)  ne 
japtm?  147,  verim  \b.,  alim  149,  ye&rn  ib.,  öldiii-um  150  denkt  mau 
wieder  vor  Alleni  an  das  Aserbaidschanische,  wo  die  eutsprechende 
Form  japhn  (aus  japajim),  clijim  (aus  eUejejim)  u.  s.  w.  lautet,  dann 
aber  an  gewisse  nurdliche  Dialekte,  uämlich  an  die  der  Wolga-  und 
Abakan-Tataren,  die  das  ai— ei  in  Suflfixalsilbeii  regelmässig  in  i-Laute 
zusammenziehen.  \vie  karai  (aus  lara-j-a)  in  kari.  boimai  (aus  hoi- 

*)  Ziemlich  selten  ist  es  im  trape/untisrhen  Dialekt,  (iber  \v«lr.hen  vergl. 
•ttuiHCKK  BocTuHMaru  OTAtjfuia  HMUopaTopcKaro  Pyccuaro  ApxeiMormecicaro  Oöiue- 
«TBa.  B.  XIII,  Hefte  II  III.  Sk.  173—201,  wo  er  vou  Herra  W.  Pisarjew 
besohriebea  und  mit  Sprachproben  erläutert  ist.  Dort  mag  die  Frage  (Iber 
das  Ursprilugliche  und  «las  später  Hin/ugekommeue  eine  gaii/  andere  Ant- 
\vort  hervorrufen. 
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ma-j-a)  in  Mmi.  bet  eik  in  Wrii  u.  s.  w.  Freilich  ist  es  noch  lange 
nicht  ausgemacht,  ob  der  j-Laut  aller  betreffenden  Dialekte  einer 
und  derselbe  ist.  Im  Gegenteil  darf  man  a  priori  bebaupten,  dass 
gewisse  Verschiedenheiten  der  Aussprache  sich  schon  tinden  wer- 
den.  Wie  schwer  aber  die  Entscheidung  in  solcben  phonetischen 
Fragen  ist,  daruber  kanu  man  sich  beispielweise  dadurch  uberzengen. 
dass  die  Herreu  Radloff,  Katanov  und  Paasonen  (in  seinen  „Tatari- 
schen  Liedern  *  S.  VI  in  Suomalais-Ugrilaisen  .  Seuran  Aikakauskirja 
XIX)  den  in  Rede  stehenden  t-Laut  verschiedeu  auffassen  und  demzu- 
tblge  verschiedeu  darstellen,  wobei  allerdings  auch  dialektiselle  Ntt- 
anceu  im  Spiele  sein  können. 

Duvenner  S.  149  bietet  ein  doppeltes  Interesse.  Erstens  lässt 
sich  das  v  mit  dem  sonstigen  osmanischen  k  in  diilcan  oder  duken 
nicht  unmittelbar  verbinden.  wohl  aber  mit  einem  stark  labialisierten 
k.  vvelches  z.  B.  in  der  nordkumukischen  Forin  dieses  VVortes  ge- 
hört  \vird.  Dort  lautet  es  nämlich  etwa  tukuen,  aber  mit  röhren- 
förmiger  Lage  der  Lippen  ausgesprocheu,  wobei  das  e  sich  nach  h 
Jiin  neigt.  Solche  Labialisation  tritt  in  diesem  Falle  regelniässig 
ein,  wo  k  oder  g  (nicht  k  und  y)  vor  oder  nach  ö  oder  ii  zu  ste- 
hen  kommen.  Danini  lauten  dort  vor  diesen  Konsonauten:  u  wie 
geschlosseucs  gerundetes  o  und  ii  wie  ein  ebensolches  u  ;  ebeuso 
\vird  behandelt  nach  denselben  Konsonauten  wenigstens  m,  welches 
im  Kumukiscben  aucb  sonst,  etwa  wie  das  schwedische  lange  u,  eineu 
mebr  labialen  Klang  hat,  als  z.  R.  im  Französischen  und  noch  viel  mehr 
als  im  Deutschen.  Auch  ke  und  ye  vverdeu,  wie  oben  envähnt  ist. 
etwa  kui;  yut  ausgesprocheu,  und  z\var  sogar  in  solchen  Verbindungeu 
\vie  Jm  gefie".  welches  einem  nl>u  (fitecc"  nahekouimt,  mit  einem 
et\vas  helleren  e.  da  die  Silbe  offen  ist.  y,  \venn  es  so  zu  sa- 
gen  in  die  Mitte  drr  Labialisation  gerät,  klingt  manchmal  so 
schuach  durch,  dass  man  z.  13.  nicht  tögner  „cr  \vird  ausschiitten, 
ausgiessen",  tuyul  „uicht~,  sondern  torni;  tuijid  zu  hftren  glaubt. 
Auch  in  dem  Kirgisisehen  kok,  kop,  kor  statt  kök\  köp.  kör  giebt  sich 
die  Labialisation  kund.  Im  Osmanischeu  muss  unter  solchen  Bedin- 
gungeu  ebenso  cin  gexvisser  <4rad  der  Labialisation  noch  vor  Kur- 
zem  vorhanden  gexvesen  sein;  denn  nnders  lässt  sich  z.  B.  die  Aus- 
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sprache  giivergin  statt  und  neben  kögergin  kauni  erklären  *).  Jn 
andereu  Ttirksprachen  lautet  das  Wort  kögärcin  oder  ähnlieh  (kumuk. 
kugurdiin,  gogorcin),  was  offenbar  rait  dem  mongol.  kögölgirgene 
„Taubeu  zusammenhängt,  welches  seinerseits  aut  köke,  kökö  ..blau" 
znriickgeht,  das  sich  nicht  voin  tiirk.  Mk  (osra.  gök)  „blau,  Himmel" 
trennen  lässt.  wodureh  sich  in  der  turkisch-mongolischen  Ursprache 
zwischen  deu  Ausdriicken  fttr  ..Taube"  und  ..blau"  dieselbe  Paral- 
lele  ergiebt,  wie  im  Russischen  tur  röjyöi.  ..Taube"  und  ro.iyöoft 
„himmelblair,  und  im  Persisehen  fur  kähud  ..himmelblau,  hellgrau" 
und  kähutiir  „Taube".  woher,  mit  Riicksicht  aut*  tttrk.  kök.  das  kirg. 
kok-kepter  „  Taube".  Um  nun  aber  dUven  aus  duken  auf  diese  \Veise 
erklären  zu  können,  muss  mau  wohl  eine  Zwisehenstufe  mit  y  vor- 
aussetzen,  \vas  ubrigens  keinerlei  Sehwierijjkeiten  bereiten  kann; 
denn  *duym  wäre  im  Osmanischen  nicht  ueniger  naturlicb,  als 
etwa  gotveit  (mit  biiahialem  tr)  .,Art  grosser  Hunde"  aus  köpek  (dann 
*köhek.  *göhrg)  it  im  Kumukischen.  Ohne  die  Aunahme  der  Labi- 
alisierting  des  Komplexes  gög-  im  altosmanisehen  gögärgin  hätte  mau 
eher  envarten  solien,  dass  es  sich  in  der  Richtuug  des  aserb.  göjärcin 
umgestaltet  hätte.  Was  die  Assimilation  des  suffixalen  /  an  das 
vorausgehende  n  des  Themas  anlangt.  so  ist  diese  Krscheinung  so 
verbreitet,  dass  ich  sie  unbeachtet  gelassen  hätte,  wenn  sie  nicht 
auch  in  dem  noen  wenig  bekannten  trapezuntischen  Dialekte  regel- 
mässig  begegnete;  aber  auch  im  Kuropäisch-osmanischen  \vird  z.  H. 
statt  onlar  Jene,  sie"  gexvöhnlieh  onnar  ausgesprochen 

Moskan.  Theodor  Korsch. 

*)  Z\var  scheint  das  neuosmanische  giivri^  „Sch\viegersohn-  in  seineni 
Verhältnis  zum  altosmanisehen  giijegii  denselben  Vorgang  auch  fllr  j  zu 
bezeugen,  es  ist  aber  nicht  unmftglich,  dass  diese  beiden  Formen  im  (Jrrunde 
nicht  zusammenhangen,  indem  giijeyii  mit  den  nordtiirkischen  kijäu,  kiijäu 
(koibal.  kiitä,  kiizo)  zu  verbinden  ist,  \vährend  yiivej  auf  das  öagataische  kii- 
bägii  und  dies  \viederum  auf  das  mongolische  kiibeyiin  ,Sohn»  zurUckgeht. 
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Otteita  Suomalais  ugrilaisen  Seuran  keskuste- 

lemuksista  v.  1900. 


Ausziige  aus  den  sitzungsberichten  der  Fin- 
nisch-ugrischen  Qesellschaft  im  j.  1900. 

Matkakertomus  ostjakkien  maalta. 

III. 

(Esitetty  Seuran  kokouksessa  taramik.  26  p.  1901.) 

Snomalais-ugrilaiselle  Seuralle. 

Kun  viime  kevännä  läksin  pitkittämään  ostjakkilaisia  tutki- 
muksiani,  oli  aikomukseni  jättää  joksikin  ajaksi  jo  aloittamani  snrgu- 
tilainen  ostjakkimurre  rauhaan,  ja  kesän  aikana  käydä  Vasjuganilla. 
siellä  olevan  pienen,  erillään  heimostaan  asuvan  ostjakkiparven 
luona.  Arvelin  nimittäin  kesällä  matkan  sinne  olevan  mukavamman 
kuin  talvella,  mutta  paikalle  päästyäni  näin  että  arveluni  oli  ollut 
suurimmaksi  osaksi  turha.  Vasjugan.  vaikka  onkin  noita  Siperian 
synkkiä  seutuja,  on  jo  ehtinyt  joutua  yleisen  liikkeen  pyörteeseen, 
ja  matkan  sinne  talvella  voi  ainakin  lyhyemmässä  ajassa  suorittaa 
kuin  kesällä. 

Vasjugan,  kuten  yleensä  kaikki  täkäläiset  joet,  on  pitkän  pitkä, 
vaikka  ei  kovinkaan  vesirikas;  suuruudeltaan  se  ei  Vachille  ver- 
toja vedä.  Alkunsa  saa  se  Tobolskin  ja  Tomskin  läänien  rajamailla 
olevista  suurista  soista,  ja  tehtyään  laajan  kaaren  pohjoiseen,  las- 
kee Obiin  n.  50—60  virstaa  Narymin  pienen  kaupungin  alapuolella. 
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Lukemattomat  suuremmat  ja  pienemmät  sivujoet  kokoovat  ympä- 
röivien soiden  vedet,  vieden  ne  emäjokeen.  Järvissä,  1  ammeissa, 
joissa  ja  pnroissa  elää  kalaa  laumoittain;  avarat  suot  saarineen, 
jokien  varret  ja  järvien  rannat  tarjoovat  olin-  ja  elättelypaikkoja 
metsäneläimille;  kankaat  kasvavat  marjaa  ja  seetriä,  Vasjuganin 
luomat  niityt  voivat  elättää  karjaa  suuret  joukot.  Karjanhoito  on 
kuitenkin  vasta  alkamassa  ja  rajoittuu  enimmäkseen  hevosten  pi- 
toon, varsinkin  latvapnolilla,  niin  että  ostjakin  varsinaisina  tuloläh- 
teinä voi  pitää  metsästystä  ja  kalastusta,  jonkunlaisen  tulon  anta- 
vat vuosittain  myöskin  marjat  ja  seetrinpähkinät.  Pääelinkeinona 
lienee  metsästystä  pidettävä,  vaikka  kalastus  viimeisen  puolen  vuosi- 
sadan kuluessa  on  alkanut  saada  yhä  suuremman  merkityksen 
ostjakin  taloudessa.  Tähän  on  monta  syytä.  Mitään  säästämätön 
pyyntitapa  on  vähentänyt  sopulien,  hirvien,  peurojen  y.  m.  metsän- 
riistan lukua  ja  laajat,  ankarat  metsäpalot  ovat  autioittaneet 
suuret  alat.  Niin  esim.  tänä  kesänä,  ostjakkien  arvion  mukaan, 
noin  puolet  metsästysmaista  joutuivat  liekkien  uhriksi,  ja  kymme- 
niä vuosia  on  odotettava,  ennenkuin  niissä  riistaa  uudelleen  tava- 
taan. Ostjakin  ei  auta  muu  kuin  joko  lähteä  kaukaisille  pyynti- 
matkoille  Demjankan,  Juganin  y.  m.  harvemmin  asuttujen  jokien 
latvoille,  tai  entistä  innokkaammin  ruveta  käyttämään  hyväkseen 
vedeuantimia.  .Ia  onneksi  Vasjuganilla  kalastuksesta  voi  hyvä  tulo- 
lähde koituakin.  Seudun  länsipuolisena  naapurina  on  Tobolskin 
läänin  Taaran  piirikunta,  jonka  Venäjältä  tulleet  siirtolaiset  ovat 
tiheään  kansoittaneet.  Sikäläiset  suuret  kylät  tarjoovat  vasjugani- 
laiselle  kalalle  etnisiä  myyntipaikkoja  ja  nostavat  hinnan  monin 
verroin  korkeammalle,  kuin  jos  Vasjugan  olisi  riippuva  yksinomaan 
Narymista  ja  Tomskista  —  viimemainitussa  tapauksessa  ei  vasju- 
ganilainen  ehkä  kalanpyynnillä  koskaan  voisi  ansaita  mitään.  — 
Yleensä  voi  sanoa  että  elinehdot  Vasjuganilla  ovat  suosiollisemmat 
kuin  esim.  Snrgutin  piirin  useimmissa  osissa,  ja  että  ostjakit  siellä 
voisivat  elää  jotakuinkin  välttävästi,  jos  paikallinen  ja  kuverne- 
inenttihallitus  tekisi  tehtävänsä  samalla  tarmolla  ja  tavalla  kuin 
Tobolskin  läänissä.  Mutta  juuri  tässä  suhteessa  on  Narymiu  piiri 
takapajulla.  Mainitsen  muutamia  esimerkkejä.  Verot  y.  m.  mak- 
sut nousevat  melkein  kahta  kertaa  korkeammalle  kuin  Surgntin 
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piirissä;  jauhon  hinta  valtion  varastossa  on  korkeampi  kuin  pai- 
kallisilla kauppiailla  (!),  ruuti  maksaa  valtion  varastossa  esim.  tänä 
vuonna  yli  80  kopekan  naulalta  (Surgutin  piirissä  49  kop.)-  Ruu- 
nunmaksut  ja  syömistään  jauhoista  on  ostjakin  maksettava  viimei- 
seen kopekkaan  asti,  katsomatta  siihen  onko  vuosi  hyvä  vai  huono 
—  saavatpa  ostjakit  vielä  suorittaa  ikivanhoja  rästejäkin,  joista 
suurin  osa  lienee  entisten  makasiininhoitajain  epärehellisyyden 
aiheuttamia.  Tämä  ankara  menettely  ajaa  ostjakit  ehdottomasti 
koronkiskojani  kynsiin,  joista  eräskin  ottaa  korkoa  vain  25  °/0  vä- 
hintäin! Velan  ottajana  esiintyy  ostjakkikunta.  —  kunta  näet  ko- 
konaisuudessaan vastaa  määrätystä  verosummasta  —  ja  saadakseen 
yksityisiltä,  maksukyvyttömiltä  jäseniltään  takaisin  näiden  edestä 
suorittamansa  rahat,  antaa  kuuta  heidät  kesäksi  työhön  jollekin 
narymilaisista  suurkalastuksen  harjoittajista.  Vuosittain  joutuu 
kymmenittäin  miehiä  tällaiseen  „ pakkotyöhön",  ja  ostjakit  itse  va- 
kuuttavat, että  jos  joku  sinne  kerran  joutuu,  hänen  on  vaikea  taas 
seuraavana  vuonna  samaa  kohtaloa  välttää.  Puhumattakaan  siitä, 
ettei  «pakkotyö"  ostjakin  aineellista  asemaa  paranna,  on  varmaa 
että  elämä  suurissa  nuottueissa  ei  ole  henkisesti  terveellistä,  ja  että 
sen  seuraukset  ei  ole  vasjuganilaiseen  rahvaaseen  jälkiä  jättämättä. 

Vasjuganilaisten  henkisiä  tarpeita  tyydyttämään  on  sinne  pe- 
rustettu, paitsi  kirkkoa,  kaksikin  koulua :  kirk kokoulu  ja  kiertokoulu. 
Kirkkokoulu  on  kuitenkin  pitkät  ajat  ollut  melkein  toimetonna,  kun 
opettaja  —  paikallinen  lukkari  —  huolimatta  papin  ponnistuksista, 
on  saanut  siinä  mellastaa  mielensä  mukaan.  Kiertokoulun  perusta- 
miskunniasta  kiistelevät  nimismies  ja  piispa  pappineen;  päämiehenä 
sen  aikaansaamisessa  näyttää  nimismies  olleen,  ja  hän  sille  järjes- 
tyksen sekä  vauhtia  on  antanut.  Mutta  kun  kiertokoulunkin  piti 
tulla  papiston  määräyksistä  riippuvaksi,  alkoi  menestys  huonota,  ja 
näyttää  luultavalta  että  papiston  sekaantuminen  asian  lopullisesti 
saa  raukeamaan.  Kolmaskin  opinahjo  on  ollut  hommassa.  Joku 
rikas  moskovalainen  lahjoitti  10,000  rpl.  (toisten  mukaan  15,000), 
jonka  koroilla  oli  ylläpidettävä  kahta  (?)  kasvatuslaitosta  Narymin 
piirissä.  „ Vapaaehtoisilla"  lahjoilla  kerättiin  rahoja  lisää  —  Vas- 
juganin  kunnasta  800  rpl.  — ,  ja  upea  ostjakkilainen  kasvatuslaitos 
perustettiiu  Obin  rannalle.  Kolpäshevon  kirkonkylään.  VasjuganilK 
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Aippolovin  kylään  oli  perustettava  toinen  ja  siihen  nuo  800  rpl. 
olivat  määrätyt.  Pahat  kielet  kuitenkin  kertovat,  että  Kolpäshevon 
kasvatuslaitos  on  niellyt  suurimman  osan  »koskemattomasta"  pää- 
omastakin ja  että  vasjuganilaiset  saavat  ainakin  hyvän  aikaa  odot- 
taa kasvatuslaitoksen  valmistumista,  ellei  jo  tuo  valmistunut  laitos 
niele  heidänkin  rahojaan  ja  vielä  monta  kertaa  800  rpl.  Hyvää 
tarkoittavat  hallitusmiesten  puuhat  tahtovat  tulla  liian  rasittaviksi 
ostjakkien  kukkarolle. 

Vasjuganin  »ostjakit"  jakautuvat  kieleltään  kahteen  kansaan: 
varsinaisiin  ostjakkeihin  ja  n.  s.  ostjakkisamojeedeihin.  Samojeedi- 
murteen  ala  ulottuu  joen  suusta  Kargaldajevin  jurttiin  asti.  Mai- 
nituissa jurteissa  puhekielenä  on  samojeedi,  vaikka  kaikki  asukkaat 
ostjakkiakin  osaavat.  Seuraavat  kaksi  jurttakuntaa  ylöspäin  ovat 
myöskin  kaksikielisiä,  vaikka  »äidinkielenä"  onkin  ostjakki.  Njuu- 
reljka  joella  ja  sen  suusta  Vasjuganin  latvoille  on  ostjakki  rahvaan 
kielenä,  aniharvat  vain  osaavat  puhua  »obilaisittaiu*.  s.  o.  samo- 
jeedia.  Venäjä  on  myöskin  jo  jommoisenkin  jalansijan  saanut.  — 
Varsinaiset  ostjakit  jakautuvat  viiteen  sukuun,  jotka  juontavat  al- 
kunsa jostakin  mahtavasta,  nykyjään  ('w^:ina  kunnioitetusta  sanka- 
rista. Vaikka  maallinen  ja  hengellinen  hallitus  tätä  sukujakoa 
eivät  tunnustakaan,  pitävät  ostjakit  siitä  kuitenkin  kiinni;  naimis- 
kauppoja  ei  esim.  tehdä  samaan  sukuun  kuuluvien  perheiden  kes- 
ken. Suvut  taas  jakautuvat  perheisiin,  ja  ostjakkilaiset  perheniraet 
ovat  vielä  käytännössä. 

Vasjuganilainen  kielimurre  lähenee  äänteellisesti  hyvin  ylä- 
obilaista  ja  vachilaista  murretta,  vaikka  eroavaisuuksia  onkin. 
Erittäin  hanska  seikka  on  verbien  taivutusmuotojen  runsaus  (yhtei- 
nen snrgntilaisille  murteille):  muita  mainitsematta  tavataan  indikat. 
prees-fut..  imperf..  perf.,  „imperf.  historicunr'.  ja  rperf.  histori- 
eum".  esim.: 

mznhm,  prees.-fnt.  (menen). 
mon's<mi,  inip. 
in9ti?m,  perf. 
nidnyaldm,  perf.  hist. 
Mimya&m,  impf.  hist, 
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Trans,  verbeissä  vielä  näissä  kaikissa  aika-muodoissa  (samoin  im- 
perat.  ja  kondits.)  tavataan  kakti  rinnakkais-muotoa  erilaista  teke- 
misen „ laatua"  ilmaisemaan.  (Tämä  kahtalaisuus  tavataan  Irty- 
shinkin  alueella.)  Tässä  suhteessa  ei  ostjakkia  siis  ainakaan  voi 
»köyhäksi"  moittia!  —  „Umlautw  esiintyy  myöskin  hiukan  toisin 
knin  esim.  Vachilla  ja  Tremjuganilla. 

Vasjuganin  kielimurteesta  on  minulla  täydellinen  sanakokoelma, 
kieliopillisia  muistiiupanoja,  jonkunverran  kielinäytteitä.  ,,  Uutuuk- 
sina* voinen  mainita  „himMlalaulutu,  s.  o.  alkuaan  noidan  laulut, 
joita  tämä  lauloi  kärpässieniä  syötyään  ja  »lähdettyään"  ylhäisiin 
taivosiin  saamaan  selkoa  pahan  (taudin)  alkuperästä.  Nykyään  on 
jalo  kärpässienieu  syömistaito  vähenemässä  ja  sen  mukana  laulut- 
kiu  jäävät  maahan  maan  hyväksi  —  laulaja  ei  muka  itse  lauluja 
osaa,  vaan  hänelle  kärpässieni  sanat  korvaan  kuiskii.  —  Fono- 
grafiin keräsin  erilaisia  lauluja  toistakymmentä,  joten  tulevaisuu- 
dessa joskus  olen  tilaisuudessa  Seuralle  esittämään  valittuja  kappa- 
leita ostjakkilaisesta  musiikista. 

Pakanuus  Vasjugauillakin  vielä  kukoistaa,  joskaan  ei  enää 
täydessä  voimassaan.  Tässä  suhteessa  sain  paljon  hauskoja  tutta- 
vuuksia ja,  kiitos  ostjakkien  luottavaisuuden,  pääsin  tietämään  hei- 
dän sekä  yli-  että  ali-ilmansa  salaisuuksia.  Aivan  uutta  oli  mi- 
nulle selitys  tautien  synnystä  ja  kulusta,  uoidan  tehtävistä,  kotiju- 
malista  y.  m.  Pyhiä  paikkojaan  he  eivät  salanneet,  ja  lähtiessäni 
sain  lahjaksi  jumalia,  erään  kuitenkin  sillä  ehdolla  että  rukouksis- 
sani muistelisin  sen  entistä  omistajaa. 

Jonkun  verran  aikaa  panin  myöskin  väkilukuseikkojen  selville 
saamiseen,  käyttäen  lähteinäni  kirkonarkistossa  löytyviä  tietoja. 
Tietoni,  joiden  ehdotonta  luotettavaisuutta  en  voi  suinkaau  taata, 
ulottuvat  viime  vuosisadan  viimeisiltä  vuosilta  nykyaikaan  asti. 

Talven  aikana  on  aikomukseni  jatkaa  työtäni  Surgutin  pii- 
rissä, jossa  se  keväällä  keskeytyi. 

Surgutissa  13  p:nä  Marrask.  1900. 

K.  F.  Kaiu  Ah ainen . 
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Matkakertomus  mongolien  maalta. 

(Esitetty  Seuran  kokouksessa  syysk.  28  p.  JfH»i .) 

n. 

Suomalais-ugrilaiselle  Seuralle. 

Tultuani  elokuun  23  p.  (v.  1.)  Troitskosavskin  kaupunkiin,  jäin 
sinne  joksikin  aikaa,  jonka  kuluessa  kirjoitin  ja  vastaanotin  kirjeitä 
ja  m.  m.  lähetin  matkakertomuksen.  Kauan  en  voinut  jäädä  rau- 
haan, koska  kaikki  matkoillani  mukana  ollut  omaisuus  ynnä  kärryt 
ja  3  hevosta  oli  täytynyt  jättää  tuttavan  luokse  Tsevangin  luostarin 
läheisyyteen.  Minun  onnistui  saada  matkatovereiksi  muutamia  ve- 
näläisiä kauppiaita,  jotka  samaten  kuin  minäkin  olivat  paenneet 
Venäjän  puolelle  ja  jättäneet  kaikki  jälkeensä.  Suurena  seurueena 
lähdettiin  syysk.  10  Tsevangin  luostaria  kohden.  Kulkiessa  matka- 
seurue hupenemistaan  hupeni,  kun  kumppanini  lähtivät  entisille  olo- 
paikoilleen  pitkin  Selengau,  Orkhonin  ja  niiden  sivujokien  ranta- 
maita. Sotahuhut  eivät  olleet  vaienneet,  vaan  päinvastoin  oli  kan- 
sau  levottomuus  entistään  suurempi  erään  rajalla  tapahtuneen  ryös- 
tön johdosta.  Kerrottiin,  että  mongolitkin  olivat  ruvenneet  rosvoa- 
maan, m.  m.  oli  erään  Zaitsev-nimisen  kauppiaan  suuri  tavarava- 
rasto  tykkänään  hävitetty.  Minun  kokoelmaui  olivat  kuitenkin 
hyvässä  tallessa  ruhtinaallisen  hevospaimenen  Dzevvge-Otsirin  luona. 
Tse  vangin  luostariin  tultuani  sain  tämän  ystäväni  hevospaimenen  ja 
paikkakunnan  arvossa  pidetyn  khambon  (=  piispan)  välityksellä 
aikaan  sopimuksen  minun  kokoelmieui  vaarattomasta  kuljettamisesta 
Troitskosavskiin.  Kun  ei  siis  minulla  enää  ollut  mitään  pelättävää 
ja  Zaitsevin  kauppaapulaisten  oli  pakko  tehdä  jotakin  isäntänsä 
hyväksi,  lähdin  heidän  kanssaan  pitkin  Orkhon-virran  vasenta  ran- 
taa aina  Karabalgas'in  raunioille  asti,  sille  paikalle  missä  Zaitse- 
villa  oli  ollut  ta  vara  varastonsa.  Aina  Tamir- virran  suuhun  oli,  kuten 
edellisestä  kertomuksesta  selvinnee,  seutu  minulle  ennen  tuttua,  mutta 
sen  etelämmäksi  en  ollut  ennen  liikkunut.  Erään  Zaitsevin  kauppa- 
apulaisen  kanssa  ratsastin  sitte  Dzajin-Gegenin  luostarikaupunkiin. 
jossa  toivoin  tapaavani  karanneen  palvelijani.  Viikon  turhaan  pyy- 
dettyäni, lähetti  paikkakunnan  tuomioistuin  vihdoin  sanan  karan- 
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neelle,  ja  lopuksi  sain  kaksi  huonoa  hevosta,  niitteu  kahden  ase- 
mesta, jotka  hau  karatessaan  oli  vienyt.  Dzajin-Gegenin  luosta- 
rissa kiinalaiset  kauppiaat  niinä  päivinä  töin  tuskin  saivat  varo- 
tuiksi niitä  murhapolton  yrityksiä,  joita  rauhaton  väestö  yhtämittaa 
pani  toimeen.  Luostarissa  ja  lähiseuduilla  liikkui  joitakuita  Pe- 
kingin ja  Kalganin  välillä  asuneita  kiinalaisia,  kerjäten  ja  levitellen 
kaikellaisia  liioiteltuja  kertomuksia  Pekingin  sodasta  ja  europpa- 
laisteu  raakuuksista.  Varsinkin  kerrottiin  paljon  Kalgan'in  väki- 
veroituksesta  ja  puotien  ryöstöstä.  Seuraus  oli  se,  että  ani  harva 
mies  uskalsi  turvallisesti  lähestyä  venäläistä;  kansaukirjallisuuden 
kokoamisesta  ei  siis  voinut  olla  puhettakaan.  Kerran  sain  sentään 
kuulla  sankarilaulun,  pisimmän  ja  merkillisimmän  minkä  olen  kuul- 
lut; munan  mainio  laulaja  lauloi  Siksutei-Mergenistä  illasta  auringon 
nousuun  saakka,  mutta  ei  mistään  hinnasta  suostunut  sitä  minulle 
uudestaan  sanelemaan.  Dzajin-Gegenin  luostarista  ratsastin  aivan 
yksin  suorinta  tietä  KarabalgasMa  kohden,  jonka  lähitienoilla  muu- 
tamat matkatoverit  vielä  olivat  leireineen.  Tieni  kulki  arojen  poikki;  • 
ne  harvat  aron  asujat,  joita  näin,  pakenivat  peloissaan  kotoaan  pois. 
Kahden  päivän  perästä  olin  tuttavien  luona.  Koska  minulla  nyt  oli 
koko  kolme  hevosta,  lähdin  silloin  tällöin  katselemaan  ja  valoku- 
vaamaan ympäristöä,  kiersin  Ugei-noria,  kävin  Tsaidamissa  ja 
viivyin  „rappiokaupungiksiu  nimitetyn  Karabalgasin  raunioilla. 
Jonkun  päivän  kuluttua  oli  Troitskosavskiin  palaava  venäläinen 
valmis  lähtemään  ja  yhdessä  kuljettiin  nyt  Orkhoniu  itäpuolitse 
Orombo-Gegenin  luostarin  ohi  Narang-  ja  Khuldzin-jokia  myöten 
Tsevangin  luostariin  päin.  Matkalla  kuulin  kerrottavan  suurista 
raunioista,  jotka  löytyisivät  Khuldzin  lähteillä,  mutta  nyt  en  voinut 
enkä  halunnutkaan  lähteä  harhailemaan  pelkän  huhuu  johdosta.  Tse- 
vangin luostarissa  sain  tietää,  että  minun  kokoelmani  jo  olivat  lähe- 
tetyt, ja  kiiruhdin  siksi  suoraan  Troitskosavskiin,  ratsastaen  samaa 
tietä  kuin  tullessanikin.  Lokakuun  15  p.  illalla  olin  taas  venäläi- 
sessä talossa,  oltuani  niiukuin  matkatoveriinkin,  päivät  umpeen  he- 
voseuselässä  ja  vietettyäni  yöt  joko  avoimessa  kesäteltassa  tai  suo- 
rastaan valkean  ääressä  taivasalla. 

Hankin  itselleni  asunnon  Troitskosavskissa,  jonne  jäin  tarkas- 
tamaan ja  järjestelemään  muistiin-panojani,  tein  luettelon  sankari- 
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lauluissa  ilmestyvistä  oudoista  sanoista  ja  kääusin  runot  Aghula- 
KhanMsta  ja  Khureng-Mergen'istä  Sillä  aikaa  haukin  rajan  takaa 
kielimestarin,  jonka  kanssa  uudestaan  kävin  läpi  Kovalevskin 
sanakirjan  IILn  osan  ja  ryhdyin  I  ja  II  osan  korjailemiseen.  Kieli- 
mestarini ennen  joulua  väsyi  ikävään  toimeensa  ja  työ  tuli  lopettaa 
toisen  mongolin  avulla.  Hra  Smolev'in  avulla  löysin  Ust-Kiahtassa 
satulaulaja-burjatin,  jolta  sain  kolme,  osaksi  turmeltunutta,  sankari- 
satua.  Silloin  tällöin  tapasin  Kiahtaan  saapuneiden  mongolien  jou- 
kossa semmoisiakin  henkilöitä,  jotka  osasivat  antaa  lisiä  kansankir- 
jallisuus-kokoelmiini.  Tammikuussa  oli  sanakirja  kahteeu  kertaan 
tarkastettu.  Ja  koska  Troitskosavskin  kaupungissa  ei  voinut  sen 
enempää  vaurastua  mongolin  kielen  taidossa,  katsoin  Mongolian 
matkani  tarkoituksen  saavutetuksi  ja  lähdin  helmikuun  3  p.  paluu- 
matkalle kotimaahan.  Poikkesin  tiellä  Gusinnoje-ozeron  luostariin, 
jossa  ostin  muutamia  jumalankuvia  ja  suurehkon  mongolilaisen  kirjan. 
Helmikuun  10  p:nä  saavuin  Irkutskiin  ja  12  p:nä  lähetin  kahteen 
mongolilaiseen  kirstuun  sullotut  kokoelmani  ja  muun  omaisnuteni, 
yhteensä  7  puntaa  10  naulaa,  vakuuttamattomana  rahtitavarana 
kulkemaan  Pietariin.  Itse  lähdin  15  p:nä  (v.  1.)  Irkutskista,  kat- 
seltuani sikäläistä  museota  ja  tehtyäni  muutamien  burjatiu  kielen 
tuntijoitten  tuttavuutta.  Maaliskuun  16  p.  (uutta  lukua)  olin  kolme 
vuotta  matkusteltuani  kotimaassa. 

Matkani  oli  siis  loppunut,  mutta  matkakertomukseeni  tulee 
liittää  seuraava  jatko. 

Sen  mukaan  kun  minulle  oli  Irkutskista  ilmoitettu,  olisi  kirs- 
tujeni  noin  kahden,  korkeintaan  kolmen  kuukauden  kuluessa  pitä- 
nyt saapua  Pietariiu.  Rahtisetelini  lähetin  Helsingistä  Pietariin  hra 
Taivalantille,  joka  toukokuun  alussa  lähettikin  minulle  Turkuun 
kaksi,  muka  Siperiasta  tullutta  kollia.  Oli  jossakin  tapahtunut  ereh- 
dys ja  oli  minulle  lähetetty  toisen  miehen  tavaraa  (kaksi  tuolia  ja 
piironki!);  tein  siitä  ilmoituksen  asemapäällikölle,  joka  jonkun 
päivän  kuluttua  minulle  ilmoitti,  että  erehdys  ei  ollut  tapahtunut 
Suomen  rautatiellä.  Lähdin  asian  selville  saamiseksi  kesäk.  16  p. 
Pietariin,  jossa  onneksi  löysin  minulle  lähetettyjen  tavarain  oikean 
omistajan,  muutaman  hra  Jakov  Vasiljevitsh  Ivanov'in.  Tietoja 
omien  tavaroitten!  kohtalosta  en  voinut  saada.    Nikolain  rautatien 
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Pietarin  asemalla  oli  rahtisetelilläni  annettu  ja  kuitattu  väärät  ta- 
varat, joiden  rahtinumeroa  ja  painoa  ei  oltu  sen  tarkemmin  otettu 
varteen.  Pyysin  kesäk.  14  p.  asemapäälliköltä  kirjallisesti  pikaista 
toimenpidettä  kirstujeni  hakemiseksi  ja  lähdin  Turkuun  odotta- 
maan asian  selvenemistä.  Heinäkuun  lopulla  olin  uudestaan  Pieta- 
rissa. Sain  tietää,  että  pyyntökirjaui  kyllä  oli  joutunut  oikealle 
tolalle,  mutta  varsinaisiin  toimenpiteisiin  ei  oltu  vielä  ryhdytty. 
Käännyin  suullisesti  ja  kirjallisesti  Venäjän  rautateiden  ylihallituksen 
puoleen,  pyytäen  että  toimitetaan  sekä  minulle  kadonneet  kirstuni 
että  hra  Ivanoville  hänen  tavaransa,  jotka  vielä  olivat  Turun  asemalla. 
Kun  asiasta  vielä  kävin  muutamien  vaikutusvaltaisten  heukilöitteu 
luona,  vakuutettiin,  että  rautatiehallitus  kyllä  aikaa  myöden  antaa 
asiasta  selon  ja  toimittaa  tavarani  perille  taikka,  pahimmassa  tapauk- 
sessa, korvaa  vahingon.  Odotin  uudestaan.  Turhan  odotuksen  jälkeen 
lähdin  kolmannen  kerran  lokak.  7  p.  Pietariin.  Siellä  sain  rautatie- 
hallitukselta sen  virallisen  tiedonannon,  että  kirstuui,  Siperian  rauta- 
tiehallitukselta tulleen  ilmoituksen  mukaan,  olivat  joutuneet  varkai- 
den saaliiksi,  ja  että  minun  oli  näytettävä  todistuskappaleita,  joista 
kävisi  selville  kirstujen  sisällys,  saadakseni  sen  mukaan  vahingon- 
korvauksen. Matkojeni  ja  töitteni  tulokset— muistiinpanot,  käsikir- 
joitukset, sanakirja  lisäyksineen  ja  korjauksineeu.  päiväkirjat,  valo- 
kuvat, fonografi  mongolilaisine  lauluineen,  kaikki  ostamani  mongo- 
lilainen kirjallisuus  (yli  20  numeroa),  etnografiset  esineet,  ynnä  tie- 
teellistä kirjallisuutta,  yksityistä  omaisuutta,  vaatteita  y.  m.  —  oli- 
vat siis  joutuueet  teille  tietymättömille.  Varomattomuudestani  ai- 
heutunutta vahinkoa  ei  voi  korvaamallakaan  korvata,  koska  kadon- 
neissa kokoelmissani  oli  paljon  sellaista,  jota  tuskin  milloinkaan  voi 
löytää  uudestaan  ja  koko  kirjallinen  työni  on  mennyt  hukkaan. 

Venäjän  Keisarillisen  maantieteellisen  Seuran  varaesimiehen, 
senaattori  P.  P.  SemeuovMn  toimesta  on  Venäjän  kulkulaitosten 
ministeri  julistanut  300  ruplan  palkkion  kadonneitten  tavarain 
ensimäisten  jälkien  löytämisestä  ja  lähettänyt  asiasta  kiertokir- 
jeitä Siperian  virastoille.    Asia  ei  ole  vielä  päättynyt. 

G.  J.  Ramstedt. 
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Matkakertomus  Inarin  Lapista. 

(Esitetty  Seuran  kokouksessa  maalisk  30  p.  1901.) 

Suomalais-ugrilaiselle  Seuralle. 

Suomalais-ugrilaiseu  Seuran  kokouksessa  17  p.  helmikuuta  1900 
myönnettiin  allekirjoittaneelle  stipendi  Inarin  lapin  murteen  sanas- 
tollista ja  äänneopillista  tutkimista  varten.  Matkalle  oli  määrä  läh- 
teä kesäkuun  lopulla.  Erinäisten  asiain  takia  jouduin  lähtemään 
kuitenkin  vasta  heinäkuun  10  p.  Matkustin  Vaasan,  Sundsvalliu  ja 
Trondhjemin  kautta  Tromssaan,  jossa  pari  päivää  viivähdin  tunne- 
tun lapinkielentutkijan  J.  QviosTAidn  luona,  saadakseni  häneltä  neu- 
voja ja  evästyksiä  matkaani  varten.  Niitä  hän  antoikin  minulle 
varsin  auliisti.  Muun  muassa  hän  antoi  minun  kopioida  tekemiänsä 
muistiinpanoja  Uumenien  (Naesebyn)  lapiumurteesta,  jonka  iutres- 
sauteilla  kvantiteettiseikoilla  ja  moninaisilla  vokaalivaihteluilla  Q. 
arveli  mahdollisesti  olevan  vastaavaisuuksia  Inarin  kielessä.  Näitä 
äänneseikkoja  oli  illustreeraamassa  eräs  Uuniemestä  kotoisiu  oleva 
lappalaineu  kansakoulunopettaja  ja  ylioppilaskokelas  Isak  Pehrsen, 
joka  oleskeli  luona.  Mukaani  sain  kopioitaviksi  täydellisen 
luettelon  'tumman'  ja  'heleän'  «:n  tapauksista,  niinikään  luettelon 
sanoista,  joissa  esiintyy  alkuperäinen  geminaattakonsonantti  {nn, 
>}//,  fjtj,  mm,  U,  ff,  rr,  ss,  tts,  tti).  Nämä  luettelot  olivat  minulle 
sitä  arvokkaammat,  kun  en  ennen  matkalle  lähtöäni  ollut  muita 
valmistustöitä  kerinnyt  tehdä  kuin  vertailevan  taulun  Norjan  lapin 
äänteiden  vastineista  Inarin  murteessa,  sikäli  kuin  uiitä  tämän  mur- 
teen painetuista  näytteistä  saattoi  saada  selville. 

Tromssasta  jatkoin  matkaa  höyrylaivalla  itäänpäiu;  onnellisen 
sattuman  kautta  sain  nauttia  Qvigstadui  miellyttävästä  ja  opetta- 
vaisesta seurasta  aina  Hammeriestiin  asti.  Vesisaareen  asti  oli  mi- 
nulla matkaseurana  mainittu  Isak  Pehrsen,  joka  kyllä  teki  par- 
haansa saadakseen  minut  hiukan  lapin  kielen  aluille.  Vesisaaresta 
pääsin  eräässä  tilapäisesti  kulkevassa  pienessä  höyryssä  Kirkko- 
niemeen, josta  päivän  odotuksen  jälkeen  sain  venekyydin  Näytämön 
kylään.  Sieltä  oli  jalkaisin  kuljettava  4—5  penikulman  taival  — 
kolme  kantajaa  tavaroitani  varten  matkassa  —  Suolisjärven  suo- 
malaiseen majataloon.    Täältä  eräs  inarinlappalainen  kalastajan- 
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vaimo  kyyditsi  minut  purjeveneellä  lopputaipaleen  —  12  penikulmaa 
—  Inarin  kirkolle,  jonne  saavuin  elokuun  2  päivänä. 

Kun  Inarissa  tällöin  oli  kiireellinen  kalanpyynti)-  ja\jäkälän- 
nosto-aika  ja  heinäntekoakin  juuri  oltiin  alkamassa,  niin  ei  kieli- 
mestariksi joutavia  ollut  mielin  määrin  valittavana.  Kirkkoherran, 
L.  A.  Itkosen,  avulla  sain  kuitenkin  pian  työhöni  erään  iällisen 
raajaiikkoiseu  miehen,  entisen  kauppiaan,  kirkkoväärtin  ja  herras- 
tuomarin, Paul  W*ALLEn.  joka  aikoinaan  oli  jonkun  aikaa  ollut  kieli- 
mestarina rovasti  A.  Andelin  vainajalla,  kirkkoherra  Edvard  Vil- 
helm Bonailla  ja  viimeksi  tri  A.  W.  FORSMANillakin.  Aluksi  olin 
kyllä  epäillyt,  ettei  hän  korkean  ikänsä  vuoksi  enää  olisi  oikein 
sopiva  kielimestarin  virkaan,  mutta  pian  huomasin  erehtyneeni: 
miehellä  oli  täydet  sielunvoimansa  tallella,  puhe  selkeä  ja  erittäin- 
kin hänellä  oli  tarkka  aisti  sanojen  merkityksen  selvittämisessä, 
jossa  viimemainitussa  suhteessa  hänellä  myöhemmin  käyttäraissäni 
kielimestareissa  tuskin  oli  vertaistaan.  Sitäpaitsi  tiesi  hän  useita 
sanoja  ja  sananparsia,  joita  ei  nykyinen  sukupolvi  enää  käyttänyt 
eikä  muistanut. 

Saatuani  ensimäisen  orienteerauksen  Inarin  lapin  murteen  ään- 
teissä, ryhdyin  heti  päätehtävääni:  tarkastamaan  Andelin  in  inarin- 
lappalaista  käsinkirjoitettua  sanakirjaa,  jonka  lipuille  kirjoitetun 
jäljennöksen  olin  Seuralta  saanut  sitä  varten  lainaksi.  Mainittu 
sanakirjan  jäljennös  käsittää  n.  15,000  lippua,  joissa  kussakin  on 
inarinlappalainen  sana  ja  sen  suomalainen  käännös.  Koska  sana- 
kirjan originaalissa  suomalaiset  sanat  ovat  hakusanoina,  ja  ne  kään- 
netyt Utsjoen  ja  Inarin  murteille,  niin  on  jäljennöksessä  paljon 
lippuja,  joissa  on  sama  inarinlappalainen  sana  —  usein  eri  tavoin 
kirjoitettuna  -  ja  on  siis  inarilaisten  sanain  todellinen  lukumäärä 
siinä  koko  joukon  pienempi  kuin  15,000'.  Jotta  sanakirjan  tarkas- 
taminen kävisi  sekä  minulle  että  kielimestarilleni  mukavammaksi, 
järjestin  sanaliput  niin  että  eri  käsitepiireihin  kuuluvat  —  esim.  po- 
ronhoitoa, kalastusta,  rakennuksia,  vaatteita  y.  m.  koskevat  —  sa- 
nat tulivat  eri  ryhmiin.  Saadakseni  samalla  tietoja  lappalaisten 
oloista,  otin  sanoja  kysyessäni  myöskin  varteen  QviosTADin  kir- 

1  Andelinin  sanakirjan  originaalia  säilytetään  nyk.  Utsjoen  kirkon 
arkistossa.    Minua  varten  kirkkoherra  Itkoneu  oli  hankkinut  sen  Inariin. 
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joittamassa  kirjasessa  'Vejledniug  for  Undersogelse  af  Lappernes 
forhold'  (Kristiania  1896)  annetut  ohjeet. 

ANDELDrin  sanakokoelmasta  en  voi  kehuvaa  arvostelua  antaa. 
Lukuunottamatta  sitä,  ettei  A.  yleensä  ole  käyttänyt  muita  kirjai- 
mia kuin  suomen  kirjakielessä  tavallisia  ja  muutamia  Norjan  lapin 
kirjakielestä  lainattuja,  ei  hän  edes  aina  silloinkaau,  kun  hänellä 
olisi  ollut  sopiva  merkki  käytettävänä,  ole  käyttänyt  sitä,  vaan 
jotakin  toista,  koska  vastaava  äänne  hänen  käsityksensä  mukaan 
kai  on  ollut  alkuperäisempi  tai  oikeampi.  Niin  hän  on  melkein 
johdonmukaisesti  kirjoittanut  a:u  #:n  asemesta  sellaisissa  sanoissa, 
joiden  vastineet  Norjanlapin  kirjakielessä  kirjoitetaan  a:lla.  Kieli- 
mestarini, joka  —  kuten  mainitsin  —  oli  jonkun  aikaa  ollut  hänen- 
kin työssään,  valitti  että  A.  vastaväitteistä  huolimatta,  aina  oli  kir- 
joittanut esim.  labes,  kun  oli  merkittävä  sana  laBti  'karitsa'.  —  Pal- 
jon on  sanakokoelmassa  sellaisia  sanoja,  joita  eivät  kielimestarini 
tunteneet.  Toisia  on  sellaisia,  jotka  kielimestarieui  yksimielisen  va- 
kuutuksen mukaan  ovat  Utsjoen  kieltä.  Viimemainittu  seikka  voi 
saada  selityksensä  siitä,  että  A:n  enin  käyttämä  kielimestari  oli 
kotoisin  Inarin  ja  Utsjoen  rajalta,  Paksuraaa  nimisestä  talosta,  jossa 
asukkaat  puhuvat  sekä  Inarin  että  Utsjoen  murretta  ja  edellistä 
puhuessaan  käyttävät  koko  paljon  Utsjoen  murteen  sanoja.  Jos 
olisin  tuossa  talossa  läpikäynyt  koko  ANDELiNiu  sanaston,  niin  olisi 
ehkä  usea  sana  voinut  saada  selityksensä,  mutta  siihen  minulla  ei 
riittänyt  aikaa.  Mitä  sanojen  merkitykseen  tulee,  on  sekin  sangen 
usein  epätarkasti  jopa  väärinkin  ilmoitettu.  Hyvin  harvinaisille  ja 
lappalaisten  aatepiirille  oudoille  suomen  sanoille  on  sommiteltu 
(mielestäni  kylläkin  tarpeeton)  inarilainen  vastine.  —  Puheenaole- 
vaa sanakokoelmaa  oli  kuitenkin  —  aineen  mukaan  järjesteltynä  — 
mukava  pitää  kyselyjeni  pohjana.  Siinä  oli  myös  aika  paljon  har- 
vinaisia sanoja,  joita  en  ehkä  muuten  olisi  saanut  esille. 

Andelimii  sanakokoelman  olisin  mielelläni  läpikäynyt  koko- 
naan saman  kielimestarin  kanssa.  Koska  pienehkössä  kirkonkylässä 
ei  ollut  kylliksi  tilaisuutta  lapin  kielen  kuulemiseen  ja  puhumiseen, 
päätin  kuitenkin,  saatuani  suuremman  puolen  sanastoa  läpikäydyksi 
ja  kymmenkunnan  satua  muistiinpannuksi,  asettua  johonkin  lapin- 
taloon  oppiakseni  siten  paremmin  puhetta.    Tiedusteltuani  jonkun 
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aikaa  sopivaa  asuinpaikkaa  —  nykyään  oli  taas  useimmilla  kiireel- 
liset poronkokoamishommnt  —  sain  viimein  lokakuun  alkupuolella 
välipuheen  tehdyksi  erään  Mutusjärven  (lpl.  Muddusiäilirr*)  ran- 
nalla asuvan  lappalaisen  Juho  Mustaii  kanssa,  jolla  pienenlainen 
porokarjansa  jo  oli  suurimmaksi  osaksi  koolla.  Musta  oli  nykyi- 
seen taloonsa  -  Riutulaan  —  hiljakkoin  muuttanut  Inarinjärven 
itäpuolelta,  josta  hänen  vaimonsakin  oli  syntyisin.  Hänen  puheensa 
ei  sanottavasti  eronnut  ensimäisen  kielimestarini  puheesta,  joka 
hänkin  oli  Inarinjärven  itäpuolelta  syntyisin,  vaikka  oli  suurem- 
man osan  ikäänsä  asunut  Inarin  länsirannalla.  Tärkein  omituisuus 
uuden  kielimestarini  puheessa  oli  se,  että  Norjan  lapin  ie  diftongin 
vastineena  esiintyi  eä,  silloin  kuin  toisessa  tavussa  on  ä,  o,  u :  niin 
hän  esim.  sanoi  teätu  'tieto'  =  norj.  lap.  dietio,  sun^oeätä  'hän 
tietää'  =  norj.  lap.  son  dietta.  Kuten  myöhemmin  tulin  huomaa- 
maan, on  tämä  omituisuus  sangen  yleinen  Inarinjärven  itäpuolella 
asuvien  puheessa.  Ensimäisellä  kielimestarillani  oli  samassa  ase- 
massa iä  diftongi,  joka  on  länsi-Inarissa  aivan  yksinomainen  ja 
tavataan  muutamien  itä-inarilaistenkin  puheessa;  siis  esim.  tiätn, 
sun^oiäf  ä. 

ftlutulassa  oleskelin  marraskuun  loppuun  asti  käyden  vaan 
sunnuntaisin  kirkolla,  jonne  on  ainoastaan  hiukan  toista  penikulmaa, 

—  postia  lukemassa  ja  vähän  proviauttia  noutamassa.  Oloni  Riu- 
tulassa  muodostui  sangen  hauskaksi.  Talo  on  kauniilla  paikalla: 
laajahko  Mutusjärvi  lännessä  päin  ja  luoteisella  taivaanrannalla 
suunnattomien  jänkien  (rämemaiden)  takana  rivi  ylväitä  tuntureita, 
joista  Peltotunturi  (lpl.  peä)nD"öalvvt)  mahtavimpana  kohoaa.  Aamu- 
päivällä kun  isäntä  lähti  metsälintuja  ammuskelemaan,  seurasin 
usein  mukana;  illalla  tehtiin  taas  toisinaan  tuulastusretkiä  pitkin 
Mutusjärvestä  lähtevää  Kettujokea  (lpl.  leäptuvei).  Nuotan  vetoa 
sain  sitävastoin  rannalta  katsoa,  sillä  pieniin  nuottaveneisiin  ei  jää- 
nyt nuotalta  ja  tarpeellisilta  nuottamiehiltä  minulle  tilaa.  Talven 
tultua  olin  taas  usein  mukana  verkkoja  jään  alle  juomustettaessa. 

—  Mitä  itse  asuinrakennukseen  tulee,  niin  oli  se  mukiinmenevä. 
Nykyinen  isäntä  oli  sen  —  kuten  jo  mainitsin  —  vasta  hiljakkoin 
saanut  haltuunsa,  joten  hän  ei  ollut  vielä  kerinnyt  tehdä  tarpeelli- 
sia korjauksia.    Siinä  oli  kaksi  pienenlaista  tupaa,  joihin  valoa  tuli 
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niukalta  yhdestä  pienestä  ikkunasta  kumpaankin.  Osotteena  lappa- 
laisten näppäryydestä  ja  kätevyydestä  mainitseu,  että  kerran  kir- 
kolla pistäytyessäni,  isäntä  oli  hakannut  toiseen  tupaan  uuden  ikku- 
nan ja  tehnyt  sen  valmiiksi  lasineen  vuorilautoineen.  Kun  kaksin- 
kertaisia laseja  tässä  samoin  kuin  muissa  lapintaioissa  ei  ole  ja  sei- 
nät sitäpaitsi  ovat  hataranlaiset,  ei  lämmön  pysyttämiseksi  talvella 
ole  muuta  neuvoa  kuin  pitää  yhtämittaa  valkeaa  avonaisissa  (laaka- 
kivistä  tehdyissä)  takoissa.  Peltien  puutteen  tähden  (muutamissa 
taloissa  niitä  jo  on)  täytyy  usein,  tarjotakseen  yöllä,  sulkea  uunin- 
piiput  katolta.  Huonekaluja  oli  talossa:  yksi  sänky,  pari  pöytää, 
muutamia  arkkuja,  jakkaroita,  hakkuupölkkyjä  ja  renkkuja.  Jak- 
karat ja  pöydät  ovat  kuitenkin  käsittääkseni  enemmän  näön  kuin  tar- 
peen vuoksi,  sillä  inarinlappalaiset  kuten  luultavasti  kaikki  muutkin 
lappalaiset  istuvat  tavallisesti  lattialla  ja  syövät  aina  renkiin  ääressä. 
Vieraille  juotetaan  kuitenkin  kahvi  ja  tee  pöydän  ääressä.  Ruoka- 
hoitoa  ei  voi  valittaa.  Kun  kerran  tottuu  lappalaisten  ruokajärjes- 
tykseen,  joka  m.  m.  siinä  suhteessa  eroaa  meikäläisten  ruokajärjes- 
tyksestä,  että  vankin  ateria,  kala-  tai  poronlihakeitto,  syödään  myö- 
hään illalla  juuri  ennen  maatapauoa,  niin  tulee  aineellisessa  suh- 
teessa sangen  hyvin  toimeen.  Tuoreesta  kalasta  ei  ole  puutetta 
eikä  poron  teurastamista  (1.  vereksen  lihan  nylkemistä,  niinkuin 
tavallisesti  sanotaan)  pidetä  minään  suurena  asiana.  Pyytämättäni 
ei  ensi  alussa  muihin  aikoihin  kuin  illalla  yleensä  ruokaa  tarjottu. 
Kun  nälkä  tuli,  sai  syödä  leipää  eväspussistaan  ja  särpimikseen 
toisten  esimerkkiä  noudattaen  tyhjentää  jonkun  maitopytyn  hyvin 
varustetusta  maitohyllystä.  Jos  tahtoi,  niin  voi  saada  suolaksi  ha- 
panta (s.  o.  puolimädännyttä)  kalaa,  jota  lappalaiset  itse  näkyvät 
pitävän  herkkuna,  joskus  voitakin.  Leipää  olin  isäntäni  käskystä 
ottanut  eväiksi,  mutta  pian  tuli  talonväki  ihmeikseen  huomaamaan, 
että  yhtä  kernaasti  söin  heidän  kakkujaan,  joita  he  hapattamatto- 
masta taikinasta  paistavat  yhden  tai  pari  päivässä  valkean  paah- 
teessa. Itse  käyttävät  lappalaiset  paljon  leivän  asemesta  koti- 
pellossa kasvaneita  nauriita,  mutta  niitä  minun  oli  vaikeampi  tot- 
tua ravintoaineeksi  katsomaan,  vaikka  niitä  jonkinlaisella  ylpey- 
dellä tarjottiinkin.  Kun  vielä  lisään,  että  erinomaisen  väkevää 
kahvia  oli  tarjona  aamusta  iltaan,  joskus  poron  juustollakin  höys- 
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tettynä,  olen  kai  niaiuinimtkin  tarpeeksi  mokahoidosta.  Se  mikä 
tässä  tekee  hauskan  vaikutuksen  ja  korvaa  monta  puutetta  on  se, 
ettei  koskaan  surkeilla  omau  olonsa  huonoutta,  vaan  tarjotaan  iloi- 
sella mielellä  se,  mitä  on. 

Mutta  olen  poikennut  kieliopinnoistani.  Pian  tuliu  huomaa- 
maan, kuinka  paljon  paremmin  sanat  jäävät  mieleen  jokapäi- 
väistä puhetta  kuullessaan  kuin  niitä  yksitellen  kielimestarilta  udel- 
lessa. Tietysti  pidin  täälläkin  kuitenkin  kielimestaria  sääunöllisesti 
työssä.  ANDELixin  sanaston  sain  melkein  loppuun  tarkastetuksi  ja 
osittain  läpikävin  toistamiseen  ennen  kyselemiäni  sanoja.  Pääasial- 
lisimman  muoto-opista  keräsin.  Pari  satua  panin  paperille.  Voin 
vielä  mainita,  että  hankin  tietoja  marinlappalaisten  kalastuksesta, 
joita  Maist.  U.  Sirelius  oli  pyytänyt  tekeillä  olevaa  Suomen  kalas- 
tuksen monografiaansa  varten. 

Isäntäni  oli  tehnyt  Inarin  kauppiaan  kanssa  sopimuksen  läh- 
teä joulukuut]  alussa  rahtia  tuomaan  Reisvuonosta  Norjan  puolelta: 
jäkäliä  hän  aikoi  viedä  ahkioissaan  mennessään.  Minun  oli  myös- 
kin kerittävä  saada  tarkempi  selko  varsinaisesta  länsi-Inarin  kie- 
lestä. Jätin  sentähden  hyvästit  Riutulau  väelle  marraskuun  lopulla 
ja  asetuin  toistaiseksi  kirkolle.  Joulukuulla  olivat  uim.  useat  lap- 
palaiset matkoilla,  mikä  jouluostoksia  tekemässä  Reisvuonasta,  mikä 
rahtia  kuljettamassa  Kittilän  markkinoille,  joten  minun  ei  sopinut 
asettua  mihinkään  lappalaistaloon.  4-5  päivää  oleilin  kuitenkin 
Inarin  lukkarin  Heikki  Mattuksen  luona,  jonka  talo  on  n.  2  1 2 
penikulmaa  Inarin  kirkolta  lounaaseen  päin,  Saarijärven  (lpl  solb- 
1.  sijiälnliiätlirr')  rannalla,  korkean  Otsjimotunturin  (lpl  o((semab$) 
juurella.  Lukkari  ei  vastoin  odotustani  puhunut  aivan  tyypillistä 
länsi-Inarin  murretta,  vaikkakin  hän  muutoin  olisi  ollut  kielimesta- 
riksi sopiva.  Kirkolla  oli  käytettävänäni  —  paitsi  erästä  Inarin 
itäpuolelta  syntyisin  olevaa  metsävahtia,  Matti  Sarrea  —  pari 
länsi-iuarilaista,  eräs  lappalainen  lastenopettaja  Mikko  Aikio  ja 
eräs  ent.  lastenopettaja  Mannermaa  1.  Paadar,  jotka  molemmat 
viimemainitut  jo  ennen  olivat  toimineet  Inanrin  lapin  tutkijain  kieli- 
mestareina, jälkimäinen  oli  muun  muassa  ollut  avullisena  Bouoin 
inarinkielisen  katkismuksen  kääntämisessä  ja  viimeksi  hän  oli  ollut 
kielimestarina  kirkkoherra  Itkosellk,  joka  Borgin  käännöksen  vir- 
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heellisyyden  takia  hiljakkoin  on  kääntänyt  katkismuksen  uudestaan 
Inarin  lapin  kielelle.  Näiden  kielimestarieni  avulla  sain  joulukuulla 
Andelinin  sanaston  tarkastuksen  päätetyksi;  sitäpaitsi  läpikävin 
Qvigstadin  'Xordische  Lehnwörter'  ja  \Viklundin  'Urlappische  laut- 
lehreT-teokset  sekä  Qvigstadin  minulle  antamat  luettelot,  kysellen 
niistä  sellaiset  sanat,  jotka  eivät  aikaisemmin  olleet  tulleet  esille. 
Vielä  täydensin  muoto-opinaineksiani  ja  panin  paperille  12  satua 
sekä  muutamia  runoja,  taikoja  ja  sananlaskuja.  Erittäin  pidin  tie- 
tysti silmällä  länsi-inarilaisten  murre-eroavaisuuksien  selville  saamista. 

Kun  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  myöntämän  lisäapurahan 
kautta  olin  tilaisuudessa  pidentämään  oloaikaani  Inarissa  vielä  kuu- 
kauden, päätin  käyttää  sen  laveampien  matkojen  tekemiseen.  Piti 
käydä  itäpuolella  Inarinjärveä  eli  niinkuin  tavallisesti  sanotaan 
„Paatsjoeu  puolella*,  samoin  Inarinjärven  pohjoispuolella  sekä  Uts- 
joen rajataloissa.  Päätin  ensin  matkustaa  Paatsjoen  puolelle.  2  p. 
tammikuuta  lähdin  erään  Inarin  markkinoilta  palaavan  „Paatsjoke- 
laisen"  seurassa  porolla  ajamaan  Inarinjärven  poikki.  Ohimennen 
tahdon  huomauttaa,  että  inarilaisten  porot  lienevät  melkoisesti  talt- 
tuneet vanhoista  ajoista,  sillä  minulle  ainakaan  ei  koskaan  sattunut 
sentapaisia  seikkailuja,  joista  vanhoissamatkakertomuksissa  luetaan. 
Totta  kyllä  on,  että  minulle  aina  annettiin,  tottumattomana  kun 
pidettiin,  n.  s.  'hiljaisia'  härkiä,  vaikk'en  niitä  olisi  erityisesti  ha- 
lunnut, sillä  niiden  tuntuvin  ominaisuus  oli  laiskuus.  Ajettuamme 
6  penikulman  matkan  n.  10  tunnissa  yövyimme  Tiaisniemeen  (lpl 
tsizzfiDSnaha*)  kyytimieheni  pcäf  arl-vuoU'™  (Pietin-Uulan)  taloon. 
Viivyttyäni  talossa  yön  ja  seuraavan  päivän  puoleen  —  talossa  oli 
emäntä  Inarinjärven  länsipuolelta  kotoisin,  isäntä  taas  itäpuolelta, 
joten  voin  omaksi  ja  talonväen  huviksi  tehdä  hauskoja  kielellisiä 
vertauksia  —  jatkoin  matkaani  ensimaiseen  päämäärääni  penikul- 
man päässä  pohjoiseen  päin  olevaan  lautamies  Antti  Sareen  taloon 
Majavajärven  (lpl  nmUuiäthrr')  rannalla. 

Lautamies  Sabres  oli  minnlle  suositettu  sopivimpana  kielimes- 
tarin toimeen  Paatsjoen  puolella.  Heti  työhön  ruvettuani  huomasin 
kuitenkin,  ettei  hän  puhunut  selvää  Paatsjoen  murretta.  Kysyt- 
tyäni sainkin  siihen  selvityksen:  mies  ei  ollutkaan  synnynnäinen 
paatsjokelainen,  niinkuin  minulle  väärin  oli  ilmoitettu,  vaan  oli 
syntyisin  Inarinjärven  pohjoispuolelta  Partakosta  (lpl  pnvfih)  eikä 
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ollut  käsittääkseni  olionkaan  muuttanut  puhettaan,  vaikka  olikin  jo 
24  vuotta  asunut  Inarin  itäpuolella.  Hänen  vaimonsa  oli  sitävas- 
toin synnynnäinen  paatsjokelainen  ja  lapset  puhuivat  hänen  mu- 
kaansa Paatsjoen  murretta.  Vastaanottoni  oli  kuitenkin  ollnt  niin 
ystävällinen,  kohtelu  niin  herttainen  —  koko  perheenväki  teki  voi- 
tavansa, että  oppisin  oikein  puhumaan  heidän  kieltään  -  asunto 
oli  miellyttävä:  kaksi  tupaa,  joista  toinen  uusi,  avara  ja  erittäin 
siisti  —  niin  että  päätin  joksikin  aikaa  jäädä  taloon,  varsinkin  kun 
ei  tiedossani  ollut  ketään  toistakaan  sopivaa  kielimestaria  näillä 
tienoin.  Kävihän  sitäpaitsi  tällä  tavoin  tarpeettomaksi  matkani 
Inarinjärven  pohjoispuolelle. 

Kielimestarini  kanssa  läpikävin  uudelleen  osia  entisistä  sana- 
kokoelmistani ja  kirjoitin  paperille  koko  joukon  uusia  sanoja.  .Sitä- 
paitsi kirjoitin  hänen  avullaan  seikkaperäisen  esityksen  inarinlap- 
palaisten  kalastuksesta,  johon,  kuten  jo  mainitsin,  aikaisemminkin 
olin  koonnut  tietoja,  toivoen  vastedes  voivani  saattaa  nämä  tie- 
toni julkisuuteen.  Huomattavia  murreomituisuuksia  ei  kielimesta- 
rini puheessa  ollut  paljon.  Tärkein  omituisuus  oli  se.  että  toisen 
tavun  pitkällä  e  äänteellä  oli  milloin  avonainen  e:n  ja  <fcn  välinen 
ääni,  milloin  suljettu  riippuen  ensi  tavun  vokaalista  (resp.  difton- 
gista).   Niin  hän  lausui  esim.  dl?  'eläin',  mitforsst  'morsian',  *<foW- 

'sakset',  mutta  läife  'lattia',  valin  'hän  hypähtää  ylös',  poHse 
'uuninpiippu',  öghe  'orava'.  Muiden  puheessa  —  sekä  länsi-  että 
itäinarilaisten  —  olin  näissä  tapauksissa  aina  kuulllut  selvän  e  ään- 
teen: siis:  elle,  mmohse,  laite  jne.  Avonainen  pitkä  f  äänne  esiin- 
tyi kielimestarillani  niin  säännönmukaisesti,  että  on  vaikea  pitää 
sitä  individuaalisena  omituisuutena,  vaan  lienee  se  Inarinjärven 
pohjoispuolella  tavallinen  ilmiö.  Puhellessani  muiden  perheenjäsen- 
ten kanssa,  en  huomannut  heidän  puheessaan  mitään,  joka  olisi 
eronnut  siitä  itäinarilaisesta  kielikanuasta,  johon  aikaisemmin  olin 
tutustunut. 

Viivyttyäni  pari  viikkoa  Majavajärvellä  lähdin  tammik.  17  p. 

lautamies   Sarbeii  kyyditsemänä  paluumatkalle.    Olin  päättänyt 

käväistä  Sulkusjärvellä  (Ipl  äHloGNsiäthrr')  Inarin  pitäjän  kaakkoi- 

simmassa  kulmassa,  koska  siellä  asu  vain  inarinlappalaisten  kielen 

sanottiin  saaneen  paljon  vaikutusta  koltanlappalaisten  kielestä,  jotka 
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asuvat  läheisen  Venäjän  rajan  toisella  puolella.  Matkustimme  ensin 
Tiaisniemeen  ja  sieltä  Paatsjoenniskan  poikki  ja  useita  pienehköjä 
järviä  pitkin  Ahvenjärvelle  (lpl  vyiäs^iäibrr*),  jonka  rannalla  ole- 
vaan lapintaloon  yövyimme  neljän  penikulman  päivämatkan  jälkeen. 
Maat  ovat  täällä  Inarinjärven  itäpuolella  melkoista  alhaisemmat  kuin 
lännessä:  länsi-Inarin  korkeiden  tunturien  sijalla  on  vaan  pienen- 
laisia^kukknloita ;  luonto  eroaa  vielä  siinäkin  suhteessa  länsi-Inarin 
luonnosta,  että  kasvullisuus  on  koko  joukon  rehevämpää,  niinkuin 
talvellakin  kulkiessa  jo  voi  huomata. 

Katseltuani  kaikki  Ahvenjärven  talon  merkillisyydet  ja  kysel- 
tyäni sellaisia  kieliseikkoja,  joissa  olin  huomannut  olevan  eroavai- 
suuksia —  olin  niistä  tehnyt  erityisen  esimerkkiluettelon  jokaisessa 
mahdollisessa  tilaisuudessa  läpikäytäväksi  —  jatkettiin  seuraavana 
päivänä  matkaa  sulkusjärveläisten  luo.  joiden  asunnoille  vielä  oli 
toista  penikulmaa.  Tien  varrella  oli  pari  merkillisyyttä  nähtävänä. 
Noin  puolen  penikulmaa  etelään  päin  Ahvenjärveltä  oli  vanhanaikai- 
nen sudenpyydys:  n.  18  metriä  pitkä  ja  13  metriä  leveä,  puolisalvok- 
silla  salvettu,  alkuaan  kai  10-seinäinen  aitaus,  jonka  seinät  olivat  n. 
3-4  metriä  korkeat  ja  sisäänpäin  kaltevat.  Toisella  pitemmällä  sei- 
nällä oli  loiva  porras.  Jos  pyydystä  tahtoo  käyttää,  on  poro  vietävä 
sen  sisälle  syötiksi.  Aitaus  on  rakennettu  korkean  kallion  ympä- 
rille, niin  ettei  susi  huomaa  vastakkaista  seinää  porrasta  ylös  tul- 
lessaan. Laitos  —  nyk.  ainoa  Inarissa  —  ei  ollut  kuin  30  v.  vanha, 
vaikka  se  kyllä  nyt  oli  aivan  rappiotilassa.  Vanhaa  mallia  se  tie- 
tenkin oli.  Alkuaikoina  sillä  oli  joskus  koetettu  pyydystää,  mutta 
—  sen  mukaan  kuin  kerrottiin  ei  susia  oltu  saatu  eikä  muita- 
kaan eläviä,  paitsi  yhtä  kettua,  joka  kaiketi  uteliaisuudesta  oli  sinne 
eksynyt.  Pyydyksen  inarilainen  nimi  on  hiuänus.  Päättäen  siitä, 
että  Faiisin  sanakirjassa  löytyy  sana  fuonos  (obsol.)  'Ulvestue', 
lienee  Norjan  lappalaisillakin  ollut  tai  on  ehkä  vieläkin  samanlaisia 
pyydyksiä. 

Toineu  merkillisyys  oli  Kivijärven  rukoushuone,  suuri,  maalais- 
kirkon  kokoinen  talo,  jonka  valtio  aikoinaan  on  rakennuttanut,  ku- 
ten ilmoitettiin.  Venäjän  rajan  toisella  puolen  porokarjojaan  pai- 
mentavia luterinuskoisia  tunturilappalaisia  varten.  Rukoushuoneessa 
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ci  ollut  toistakymmeneen  vuoteen  jumalanpalvelusta  pidetty;  syynä 
lienee  ollut  sanankuulijain  vähyys. 

Sulkusjärvelle  asti  ei  ollut  tarvis  matkustaa.  Sulkusjärveläis- 
ten  „talvipaikkau  on  niin.  pienen  Jcalttäniehisstifaiäilort.n  (suomeksi: 
Kilinmääkymäjärvi)  rannalla,  joka  on  Sulkusjärveltä  muutamia  kilo- 
metrejä luoteiseen  päin.  Useilla  inarinlappalaisiila  on  nimittäin 
eri  talot  kesää  ja  talvea  varten.  »Kesäpaikka",  joka  tavallisesti 
on  kehnommin  rakennettu,  on  tietenkin  tehty  hyvien  kalavesien 
läheisyyteen;  „talvipaikkau  on  taas  valittu  jäkälämaihin  nähden. 
kaltts*7nehwUmiäi\irri :n  rannalla  oli  kaksi  pientä  tupaa  vähän  mat- 
kan päässä  toisistaan.  Niiden  isännät  olivat  veljeksiä.  Tupien  vä- 
lillä oli  kokonainen  pienoiskylä  kaikenlaisia  pieniä,  suloiseen  epä- 
järjestykseen rakennettuja  ulkohuoneita  —  aittoja,  niliaittoja,  katok- 
sia, lammaslääviä,  navettoja,  jäkäläsnojia  y.  m.,  y.  m.  —  jotka  sekä 
paljoutensa  että  rakenteensakin  puolesta  jossain  määrin  erosivat 
tavallisista  inarilaisista  ulkohuoneista.  M.  m.  löysin  siellä  vanhan 
pajan  jäännökset,  joka  kaiketi  on  ainoa  inarinlappalaisen  raken- 
tama ja  käyttämä.  Veljesten  isävainaja  oli  sen  rakentanut  ja  siinä 
rautioinut,  mutta  poikiin  ei  ollut  taito  tarttunut.  Tupien  asukkaat 
olivat,  paitsi  muualta  syntyisin  olevia  emäntiä,  ulkonäöltäänkin 
toisista  inarinlappalasista  eroavia  —  eivätkä  sniukaan  edukseen. 
Yleensä  siistinnäköisten  inarinlappalaisten  sijassa  oli  tässä  likaisia, 
villiytyneitä,  huonoihin  vaatteihin  puettuja  olentoja,  joiden  turpeissa 
kasvonpiirteissäkin  samoinkuin  käytöksessä  oli  jotain  rajantakaista. 
Kielimestariksi  ei  ainakaan  toisesta  isännästä  ollut;  toinen  isäntä, 
jonka  sanottiin  olevan  hyvän  sadunkertojan,  oli  heti  taloon  tullessani 
hävinnyt  metsään  porojensa  luo,  josta  hän  ilmestyi  vasta  lähtiessäni 
minulle  jäähyväissiunauksia  lukemaan.  Yksityisiä  sanoja  ja  muo- 
toja oli  kotonaolevalta  veljeltä  mahdoton  saada  esille,  johon  lie 
syynä  ollut  osaksi  miehen  hatarapäisyys,  osaksi  hänen  vähäinen 
suomenkielen  taitonsa.  Panin  hänet  sentähden  satuja  kertomaan, 
mihin  toimeen  hän  olikin  halukas,  vaikka  ei  suinkaan  taitava. 
Kuunneltuani  kärsivällisesti  muutamia  rivoja  kertomuksia,  kirjoitin 
häneltä  6  lyhyempää  tarinaa,  joissa  tavallisesti  päähenkilönä  oli 
kertoja  itse  tai  hänen  veljensä  tai  isävainajansa.  Näissä  tarinoissa 
oli  muutamissa  kohdin  äänteellisiä  eroavaisuuksia  muista  Inarin 
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murteista,  jotka  eroavaisuudet  mahdollisesti  ovat  Koltan  lapin  vai- 
kutusta, mutta  kun  minun  oli  mahdoton  saada  mieheltä  esille  sel- 
laisia sanoja  ja  muotoja,  joita  olisin  tarvinnut,  niin  en  tiedä  kuinka 
suurella  säännöllisyydellä  ue  esiintyvät.  Muutamia  epäjohdonmu- 
kaisuuksia kertojani  ääntämisessä  hnomasin  jo  näitä  kertomuksia 
kirjoittaessani. 

Pitempään  viivyntään  ei  kyytimiehelläni  ollut  aikaa  eikä  mi- 
nullakaan ollut  siihen  erityistä  halua.  Oltuamme  vuorokauden  pai- 
kalla, lähdettiin  sentähden  ajelemaan  Inarin  kirkolle,  minne  oli  ll:n 
penikulman  taival.  Käytiin  useimmissa  lapintaioissa  Inarinjärven 
eteläpuolella.  Useassa  paikassa  läpikävin  tekemäni  luettelon  mur- 
teellisista eroavaisuuksista  ja  yöpaikassa  Musta-Yrjänäii  luona 
f&«nwvuQnni:n  rannalla  kirjoitin  isännältä  7  vanhaa  kansansatua. 
Inarin  kirkolle  saavuttiin  tammikuun  20  päivän  illalla. 

Mimin  oli  vielä  käytävä  parissa  talossa  länsi-Inarissa,  Tirrossa 
(lpl  möushabS)  ja  Paksussamaassa  (lpl  kote§  hnam),  joiden  asukkaat 
ovat  paljon  .tekemisissä  paimenlappalaisten  eli,  kuten  tavallisesti  sa- 
notaan, tunturilappalaisten  kanssa,  joten  heidän  puheeseensa  saattoi 
olettaa  tunturilapin  s.  o.  Utsjoen  lapin  murteen  vaikuttaneen.  Kun 
Tirrosta,  johon  ensinnä  aioin  matkustaa,  kielimestariksi  sopivana 
pidetty  henkilö  oli  matkoilla,  joilta  hänen  piti  palata  vasta  viikon 
päästä,  viivyin  sen  aikaa  kirkolla  levähtäen  viime  matkastani  ja 
tarkastaen  tilapäisten  kielimestarien  avulla  osia  kokoamastani  sa- 
nastosta sekä  täytellen  äänne-  ja  muoto-opin  aineksissa  huomaa- 
miani aukkoja.  Tammik.  28  p.  lähdin  Tirroou,  joka  on  lähes  2 
penikulmaa  kirkolta  länteen  päin.  Viivyin  siellä  kolme  päivää. 
Murteellisia  eroavaisuuksia  panin  merkille,  paitsi  sellaisia,  jotka 
ovat  länsi-Inarissa  jotenkin  yleisiä,  vielä  muutamia,  jotka  luulta- 
vasti riippuvat  tunturilapin  vaikutuksesta.  Myöskin  sanavarastossa 
tuntui  olevan  jonkun  verran  Utsjoen  murteen  vaikutusta.  Helmi- 
kuun 1  p.  lähdin  Paksuunmaahau,  joka  on  Utsjoelle  vievän  tien  var- 
rella 5  penikulmaa  pohjoiseen  päin  Inarin  kirkolta.  Paksumaalais- 
ten  puheessa  huomasin  suunnilleen  samoja  omituisuuksia  kuin  tir- 
rolaisten.  Sanavarastossa  tuntui  olevan  vielä  enemmän  vaikutusta 
tunturilapin  kielestä,  jota  kielimestarini,  Paksumaan  isäntä,  hyvin 
sujuvasti  puhuikin,  niinkuin  minulla  oli  tilaisuus  huomata.  Talossa 
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majaili  nim.  melkein  koko  siellä  oloaikani  5  tunturilappalaista  Uts- 
joelta ja  Paolmangista  poronostomatkalla.  Nämä  seurasivat  minun 
kieliopintojani  sangen  suurella  intressillä,  vaikka  ihmettelivätkin, 
miten  viitsin  niin  huonoa  lapinkieltä  opetella  kuin  Inarin  lappia. 
Kun  vielä  mainitsen,  että  suuri  lapsijoukko  äänekkäästi  otti  osaa 
kielimestarini  ja  minun  keskusteluihin,  ja  etta  kaikki  —  vieraat  ja 
talonväki  —  asuimme  yhdessä  ja  samassa  tuvassa,  niin  tuntunee 
siltä,  että  erityisen  kielimestarin  kuulustamineu  sellaisessa  hyöri- 
nässä olisi  ollut  vaikeanlaista.  Tällaiseen  kestikievarielämään  olin 
jo  kuitenkin  ehtinyt  tottua,  niin  ettei  se  suurtakaan  häiriötä  työl- 
leni tuottanut.  Kolme  hyvin  kerrottua  satua  kirjoitin  kielennäyt- 
teeksi.  Kirkolle  palasin  6  p:nä  helmikuuta.  * 

Inarista  lähdin  helmikuun  9  p.  kotimatkalle  kulkien  Kittilän 
ja  Oulun  kautta.  Helsinkiin  saavuin  maalisk.  1  p.  oltuani  siis  mat- 
kalla vähän  enemmän  kuin  7  »/,  kuukautta. 

Matkani  tulokset  ovat: 

1)  sanasto,  joka  käsittää  jonkun  verran  yli  7,000  inarinlappa- 
laista  sanaa,  joukko  yhdyssanoja  kuitenkin  lukuunottamatta, 

2)  äänne-  ja  muoto-opin  ainekset, 

3)  kielennäytteinä:  39  satua  ja  kertomusta  (muutamat  toisin- 
notkin niihin  luettuina),  16  laulua,  15  taikaa  ja  muutamia  sanan- 
laskuja, 

4)  seikkaperäinen  esitys  inarinlappalaisteu  kalastuksesta. 

Kielennäytekokoelmani  ei  ole  runsas.  Mutta  inarilaisten  satu- 
ja tauluvarasto  ei  käsittääkseeni  olekaan  kovin  suuri.  Kun  tiedus- 
teli esim.  hyviä  sadunkertojia,  osotettiin  aina  sellaisia  henkilöitä, 
jotka  olivat  olleet  paljon  tekemisissä  tunturilappalaisten  kanssa  ja 
heiltä  kuulleet  satuja.  Vähäisessä  satukokoelmassani  on  8  satua, 
jotka  niiden  kertojat  ovat  muualta  saaneet  (4  on  koltanlappalaisilta 
kuultua,  2  Ruijan  suomalaisilta,  1  eräältä  Sodankylän  suomalaiselta 
ja  1  on  kirjasta  luettu).  Jäljelläolevista  31  sadusta  kertoo  9  ina- 
rilaisten sankarieu  lattyruklcah^m  ja  peivt^vm^laBfih^m  töitä,  7  on 
tarinoita  „sota-ajalta"  (thiddfiritGe1)  ja  4  on  eläinsatuja;  muut  9  ovat 
vähäpätöisiä  kertomuksia  ja  kaskuja.  Kertomatyyli  on  hyvin  erilainen, 
toiset  kertojat  kertovat  lyhyesti,  reippaasti  ja  säntilleen,  toiset  taas 
pitkäveteisesti,  käyttävät  pitkiä  perioodeja  ja  jos  kerrottaa  toim  en 
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kertaan,  eivät  tee  sitä  samoilla  sanoilla.  Esimerkkinä  lyhyestä,  yti- 
mekkäästä tyylistä  olkoon  tässä  suomennettuna  seuraava  satu,  joka 
siinäkin  suhteessa  on  merkillinen,  että  kertomuksen  vilkastuessa 
sankarista  puhutaan  ensimäisessä  persoonassa: 

„Päivän  Vuolavi  sairastaa.  Ovi  avataau,  niiu  näkee:  epäju- 
malat konttailevat  ulkua  myöten.  Niin  sanoo:  no  älä  huoli  kun 
minä  parannen.  Niin  vaimo  alkoi  torua:  mitä  sinä  nyt  houraat? 
Ne  eivät  ole  sinun  hävitettävissäsi,  eipä  sinun  ole  lupakaan.  Niin 
parani.  Lähti  hävittelemään  renkeineen.  Niin  tulta  ei  saa.  Kun 
alkoi  syttyä,  niin  kova  tuuli  tuli.  Niin  minä  otin  lakkini  ja  niin 
lukasin:  Isä  meidän,  joka  olet  taivaassa.  Niin  tulonen  pemahti  pa- 
lamaan.  Ja  niin  poltti  seidat  ja  epäjumalat.*' 

Lauluja  on  inarinlappalaisilla  tuiki  vähän.  Harvassa  on  lau- 
lun taitavia,  „joikastajiaa ;  nekin  ovat  oppineet  useimmat  laulunsa 
tuuturilappalaisilta,  joilla  lauluntuotanto  kuuluu  olevan  erittäin  run- 
sas. Muistiinpanoissani  on  tuskin  yhtäkään  laulua,  jossa  ei  aina- 
kin joku  sana  olisi  muistuttamassa  vierasta  alkuperää.  Muutamat 
ovat  selvää  tunturilappia,  vaikka  kaiketi  ääntäminen  on  inarinvoit- 
toista.  Toiset  ovat  sellaisia,  joita  laulaja  itse  on  koettanut  sommi- 
tella tunturinkielestä  äidinkieleensä.  Kirjoittamistani  lauluista  on 
suurin  osa  (12)  eläinten  olentoa  ja  toimia  kuvaavia,  3  on  henki- 
löitä tai  situatsiooneja  kuvaavia  (tunturilappalaisilla  on  kuulon  mu- 
kaan lauluja  melkein  kaikista  tuntemistaan  henkilöistä)  ja  1  on 
erootinen.  Useimmat  laulut  ovat  aivan  lyhyet,  kahden  tai  kolmen 
säkeeu  pituiset,  muutamissa  on  5—7  säettä,  pisin  on  25  säettä. 
Niillä  on  kullakin  eri  nuottinsa,  saman  runon  kaikki  säkeet  laule- 
taan tavallisesti  samaan  nuottiin  ja  kuukin  säkeen  lopussa  on  lyhyt 
rallatus. 

Näytteenä  näistä  runoista  esitäu  tässä  pari,  joissa  inarinkieli 
on  puhtainta.  Toiueu  on  'karhun  laulu'  (1-uqb(i>su  jossa  karhu 

herättelee  veljeään  talviunesta  kuvaillen  hänelle  kevään  enteitä 
ja  sen  suloutta.    Se  kuuluu: 
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koitsä  juu  v£ljiy(DSqh!  1 
peäiväbS  iuo  värio—BäStä, 


Suomeksi: 
Karhu  sanoo  veikkoselleen : 
Nouse  jo  veikkoseni! 
Päivyt  jo  vaaroille  paistaa, 


hoe  ruoty  iuo-BelifiD  välood,      linnun  ääni  jo  korviin  raikuu, 
kuh'hluh  iuv—Guo!>Dii(D$iD  n#»l-    pienet  muurahaiset  jo  liekosille 


lcäleuK  \uq  nuqfiDU—D$ih%tefi. 

Toinen  on  yölinnun  kehtolaulu  (itiyloob  litydde).   Se  kuuluu: 


Muistiinpaneniaui  sananlaskut  ovat  useimmat  suomalaista  alku- 
perää.  Arvoituksia  en  saanut  lainkaan;  niitä  ei  sanottu  olevan. 

Lappalaisten  vanhasta  mytologiasta  en  Inarissa  saanut  juuri 
minkäänlaisia  tietoja,  lukuunottamatta  muutamia  perintötietoja  van- 
hoista uhripaikoista  ja  uhrimenoista.  Taikoja  on  inarinlappalaisilla 
joku  määrä;  taikauskoa  heissä  on  kuitenkin  verrattoman  paljon  vä- 
hemmässä määrässä  kuin  esim.  heidän  naapureissaan,  kolttalaisissa, 
jotka  puheiden  mukaan  ovat  hyvin  taikauskoista  väkeä. 

Inarinlappalaisten  kielestä  en  tässä  tietenkään  voi  ruveta  selon- 
tekoon. Tahdon  vaan  huomauttaa,  että  siinä  löytyy  intressantteja 
kvantiteettivaihteluja  ja  „umlaut"-ilmiöitä.  Qvigstadui  arvelu,  että 
Inarin  murteessa  olisi  näissä  suhteissa  jossain  määrin  yhtäläisyyttä 
Uuniemen  murteen  kanssa,  näyttäytyi  oikeaksi. 

1  Jokaisen  säkeen  lopussa  lauletaan  rallatus:  nononohnohnönö  tai 
VaMallaHnlä. 


laukkaavat, 
ukot  jo  käpynsä  panevat  talteen, 
akat  jo  nuottiansa  korjaavat. 


HiylobDe,  (HqlobDe  nol  nol  no) 
pitrqiotrt  öaiyäbS  etc. 
säpliä — Burraäi  nälmäbS  etc. 
tann&fiilmnc  söq&h  etc. 
pirru  ulmmu — eirDabS  etc. 
säplid  ruil—euo  iifhnqb  etc. 


Suomeksi: 
Yölintu,  yölintu, 
pyörivä  pieni  pää, 
hiiren  syöjä  pieni  suu, 
tinanväriset  pienet  siivet, 
ihmisen  ympäri  lentelee, 
kun  hiiren  tavalla  ääntää. 
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Eroavaisuudet  itä-  ja  länsi-Inarin  murteiden  viilillä  eivät  ole 
kovin  suuret  eikä  murteiden  raja  ole  lainkaan  jyrkkä.  Itä-Inarin 
murteessa  on  äänneseikkoja.  joita  osittain  tavataan  läusi-Inarin 
murteessakin.  Niin  esim.  itäiuarin  puheääneliisiä  z  ja  z  äänteitä 
vastaa  länsi-inarissa  muutamilla  indiviideillä  samat  äänteet,  toisilla 
sitävastoin  s  ja  S,  esim.  inl  ptfitaz  'vaatteen',  purrymqz-'  'syömisen'  — 
iuL  joko  samoin  tai  pihfaä.  pntramui.  Mainitsin  jo,  että  länsi-ina- 
riu  iä  diftongi  ulottuu  myös  osittain  itäiuarin  alueelle,  vaikka  siellä 
yleisempi  on  eä.  Löytyy  vielä  äänneseikkoja,  jotka  esiintyvät  spo- 
raadisesti  koko  kielialuealla;  niin  esim.  löytyy  siellä  täällä  henki- 
löitä, joiden  puheessa  ks  ja  kS  yhtymäin  sijalla  ovat  hx  ja  hs.  Ah- 
taammalla alalla  länsi-inarissa  tavataan  muutamissa  päätteissä  m. 
missä  muualla  on  'tumma'  n,  esim.  purramut  'syöminen',  Icuhemub 
'pitempi',  tibmutstuK  'side*  —  muilla  pui-mmyk,  kuhem^,  täbnysstqli . 
Luetteloa  murteellisista  eroavaisuuksista  voisi  vielä  jonkunverrau 
jatkaa. 

Naapurimurteista  eroaa  Inarin  murre  —  anar&(fUi  —  niin 
suuressa  määrässä,  että  Utsjokelaisten  (resp.  Inarin  tunturilappa- 
laisteu)  ja  koltanlappalaisteu  on  vaikea,  miltei  mahdoton  saada  sel- 
koa inarilaisten  keskinäisesti»  puheesta.  Inarilaiset  osaavat  useat 
jonkuuverran  „tunturikieltätt  -  pniieeiflli.  Itäpuolella  Inarinjärveä 
taas  useat  osaavat,  jonkunverran  Koltan  kieltä  —  nuorttzeifll". 
Suomea  osaavat  inarilaiset,  lapsia  —  ja  sulkusjärveläisiä  -  lukuun- 
ottamatta, kutakuinkin  hyvin.  Naisten  kuulee  sitä  yleensä  hy- 
vin vähän  puhuvan. 

Eri  kieliryhmäin  lukuisuudesta  Inarissa  olen  tilaisuudessa  esit- 
tämään muutamia  numerotietoja,  jotka  minulle  kirkkoherra  L.  A. 
Itkonen  hyväntahtoisesti  on  jättänyt: 
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Äidiukieli. 

15  v.  van- 
hempia. 

jj  >.  nuo- 
rempia. 

Yhteensä. 

Suomi 

1 

|  213  mp. 
\  168  vp. 

118  mp. 
133  vp. 

331  mp. 
301  vp. 

« 

i 

632  henkeä 

Ruotsi 

f 

i 
i 

► 

|    4  mp. 
1    »  vp. 

— 

~ — 

4  mp. 
3  vp. 

• 

7  henkeä 

Inarinlappi 

i 
! 

i 

j  235  mp. 

\  238  vp.  i 

118  mp. 

97  vp. 

353  mp. 
335  vp. 

688  henkeä 

Tuuturilappi 

i 
: 

)   48  mp. 
I   52  vp. 

32  mp. 

33  vp. 

80  mp. 
85  vp. 

1 

1 

165  henkeä 

I 


Pitäjän  asukasluku     1,492  henkeä  i 

Varsinaiset  inarinlappalaiset  s.  o.  kalastajalappalaiset  asuvat 
tietysti  järvien  rannoilla,  valtaava  enemmistö  Inarin  rannalla  ja 
eteukin  sen  itä-  ja  kaakkoispuolella  eli,  kuten  sanotaan.  Paats- 
joen puolella.  Itse  Paatsjoen  varrella  ei  ole  Suomen  puolella  kuin 
yksi  ainoa  talo  —  joen  niskassa.  Tunturilappalaisia  asuu  Ivalo- 
joen keskivarsilla  ja  latvoilla.  Muotkatuntureilla  ja  siellä  täällä  pi- 
täjän pohjoiskulmilla.  Suomalaisista  asuu  suurin  osa  Kyrön  ky- 
lässä Ivalojoen  suussa,  muutama  uutisasukas  muuallakin. 

Tahdon  lopuksi  lausua  Suomaiais-ugrilaiselle  Seuralle  nöyrim- 
män kiitollisuuteni  niistä  raha-avuista,  joiden  kautta  matkani  on 
käynyt  mahdolliseksi. 
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Esimiehen,  professori  O.  Donnerin  alkajaispuhe 

Suomalain- ugrilaisen  Seuran  vuosikokouksessa  199JXI/)1. 

Arvoisat  läsnäolijat ! 

Pohjois-  ja  Keski-Aasiau  historiassa  on  turkkilaisilla  kansoilla 
ammoisista  ajoista  asti  ollut  huomattava  sija.  jonka  he  vaihtelevien 
kohtalojen  alaisina  ovat  säilyttäneet  aiua  niihin  valtiollisiin  mullis- 
tuksiin saakka,  jotka  viime  vuosikymmenet  ovat  tuoneet  muassaan. 
Kuu  heidän  kosketuksellaan  suomalais-ugrilaisen  kieliheimon  itäi- 
simpiin  haaroihin  ou  ollut  monipuolinen,  toisinaan  perinpohjainen 
merkitys,  niin  että  esim.  n.  k.  Karatai-mordvalaiset  ovat  kokonaan 
tatarilaistuueet.  voi  olla  syytä  tässä  tilaisuudessa  johtaa  mieleen 
heidän  vaiheitteusa  pääpiirteet. 

Kiinalaiset  lähteet  mainitsevat,  että  muutamat  turkkilaiset 
heimot  jo  kolmannella  vuosisadalla  e.  Kr.  tulivat  karkoitetuiksi 
asuinsijoiltaan  sieltä,  missä  Hoanghojoki  tekee  suuren  mutkan  poh- 
joiseen päin  erämaan  pohjoispuolella  oleviin  seutuihin.  Heidän  suku- 
laiskansojaau  levisi  pian  Kiinan  länsirajoilta  aina  Irtyshin  tienoille 
asti.  On  myöskin  arveltu,  että  Sogdianan  pohjoispuolella  asuvat 
Sakit,  jotka  Aleksanteri  suuri  voitti  sotaretkellään  Baktriaan,  oli- 
vat turkkilaista  kansaa,  vaikka  ei  tätä  kysymystä  vielä  voi  lopul- 
lisesti ratkaista  sitovilla  todistuksilla.  Sitä  vastoin  viittaavat  kaikki 
tiedot  siihen,  että  se  kansa,  jota  kiinalaiset  kutsuvat  nimellä 
Yuetshi  ja  jonka  Hiugnu  toisella  vuosisadalla  e.  Kr.  tunki  tieltään 
Kiinan  rajoilta  länteen  päin  sekä  seujälkeen  itse  karkoitti  Sakit 
Sogdianasta,  oli  turkkilaista  alkuperää.  V.  120  e.  Kr.  tämä  kansa 
valloitti  Baktriau,  ja  noin  sata  vuotta  myöhemmin  kokosi  heidän 
ruhtinaansa  Kudshula  Kadphises  Vuetshin  viisi  heimoa  valtikkansa 
alle  ja  perusti  mahtavan  Kushauin  valtakunnan,  jonka  hän  pian  le- 
vitti yli  Kabulin  ja  Peudshabin  Luoteis-Indiassa,  missä  hän  teki 
lopun  siune  tungettujen  Säkien  perustamasta  vallasta. 

Seuraavat  Kushau-ruhtinaat,  etupäässä  Kanishka  (noin  80  j. 
Kr.)  ja  Huvishka  (noin  120  j.  Kr.)  laajensivat  valtakuntaansa  aina 
Benaresiin  ja  Malvaan  asti.  mutta  Indian  sivistys  ja  ylemmällä  as- 
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teellä  oleva  k  au  san  aines  sulattivat  vähitellen  itseensä  sekä  ruhti- 
nassuvun että  turkkilaiset  valloittajat  —  voimmepa  sanoa,  että 
saatamme  melkein  asteettain  seurata  tuon  sulautumisen  kulkua  kat- 
sellessamme heidän  rahojaan  kaunistavien  kuninkaankuvieu  yhä 
jalostuvampia  piirteitä.  Tämän  ohella  heikkoni  Kushan  rnhtinait- 
teu  mahti  yhä  enemmän  ja  5:nneu  vuosisadan  puolivälissä  astui 
heidän  sijaansa  erite  todennäköisesti  turkkilaismongolilainen  Yetha 
niminen  kansa,  joka  kiinalaisissa  lähteissä  on  tunnettu  nimellä  Hoa. 
kreikkalaisissa  nimellä  Kphthalitai,  ja  tavallisimmin  valkeain  Hun- 
nien nimellä.  Mutta  näiden  valta  ei  kestänyt  kauan.  Jo  samalla 
vuosisadalla  tunki  uusi  turkkilainen  kansa  Tukiu  Jaksarteen  etelä- 
puolelle ja  pakotti  osan  Ephthaliteja  vetäytymään  Paropamisukseu 
yli  Indiaan,  missä  he  Hunan  nimellä  jatkoivat  Kushau-ruhtinaitten 
valtaa.  Toinen  osa  jäi  Sogdianaan  ja  Tokharistaniiu  pienenä  ephtha- 
litilaisina  Tukiun  yliherruuden  alaisina  ruhtinaskuntina.  Viimemai- 
nitut olivat  nimittäin  vähitellen  kohonneet  Keski-Aasian  mahtavim- 
maksi  kansaksi.  Jo  551  oli  Kiinan  keisarin  Thaitsuu  täytynyt  an- 
taa tyttärensä  puolisoksi  Tukiun  suurkhanille.  joka  seuraavaua 
vuonna  otti  nimekseen  Ili-khan.  Tämän  poika  ja  seuraaja  Mokan 
(555-672)  joutui  yhteyteen  Persian  kuninkaan  Kosru  Anushirvaniu 
kanssa,  joka  nai  erään  Mohanin  tyttären.  Mutta  seu  jälkeen  teki- 
vät persialaiset  ja  turkkilaiset  yhdessä  lopun  ephthalitien  ruhtinas- 
kunnista, jakaen  ne  keskenään.  Tämän  voiton  jälkeen  ulottui  Tu- 
kiun valtakunta  yli  koko  Pohjois-  ja  Keski-Aasian  Koreasta  Kas- 
pianmereen asti,  ja  lähettiläiden  välityksellä  olivat  turkkilaisten 
suurkhani  ja  Itä-Rooman  keisari  Justinus  II  useamman  kerran  teke- 
misissä toistensa  kanssa. 

Mutta  Tukiun  valta  ei  voinut  kestää  kauempaa  kuin  edellisten- 
kään paimentolaiskansojen  valtakunnat.  Eräs  heidän  sukulaishei- 
monsa, jonka  jo  3:nnella  vuosisadalla  e.  Kr.  kiinalaiset  olivat  karkot- 
taneet Kansu  ja  Shansi  maakunnista  ja  joka  sittemmin  asui  ylisen 
Selengan  varsilla,  on  tunnettu  eri  niinillä:  Kao-tshe,  Hoeihou  tai 
Uigur.  Useitten  taistelujen  jälkeen  onnistui  heidän  vuonna  745  koko- 
naan voittaa  Tukiun  itäinen  osasto  ja  hävittää  heidän  valtakuntansa. 
Velisissä  taisteluissa  he  senjälkeen  kukistivat  Hakasit  eli  Kirgisit 
Altain  tienoilla,  jotka  yhdessä  ainoassa  tappelussa  v.  762  menetti- 
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vät  10,000  kuollutta  ja  20,000  vankia.  Mutta  melkein  jo  vuosisa- 
dan perästä  Uigurien  valta  taas  raukesi.  Kostoa  janoten  hyökkä- 
sivät näet  heidän  kimppuunsa  Hakasit  v.  840  sadantuhannen  soti- 
laan suuruisena  joukkona,  polttivat  heidän  pääkaupunkinsa  poroksi, 
tappoivat  heidän  ruhtinaansa  ja  tuhosivat  heistä  suuren  paljouden. 

Seuraavina  vuosisatoina  sekä  mongolilaisten  maailmanvalloit- 
tajani Dshingis-Khanin  (1162—1227)  ja  Tamerlanin  (1336—1405) 
aikana  herättävät  Aasian  turkkilaisista  kansoista  suurempaa  huo- 
miota ainoastaan  ne,  jotka  olivat  yhtyneet  seldshukkilaisruhtinait- 
teu  valtikan  alle  Mesopotamiassa.  Persiassa,  Syriassa  ja  Vähässä 
Aasiassa.  Viimemainitussa  maassa  perusti  ll:nuen  vuosisadan  lo- 
pulla eräs  Seldshukin  pojanpoika  Konian  kaupungissa  ruhtinaskun- 
nan, jonka  noin  sata  vuotta  myöhemmin  valloitti  muuan  Persiasta 
vaeltanut  turkkilainen  heimo.  Sen  eusimäisiä  ruhtinaita  oli  Os- 
utan (1288— 1326),  jonka  mukaan  koko  kansa  on  saanut  Osmanieu 
nimen. 

Jos  otamme  huomioon,  miten  lyhyen  ajan  mainitnt  turkkilai- 
set valtakunnat  pysyivät  pystyssä  ja  että  nämät  kansat  enimmäk- 
seen viettävät  noraadielämää.  niin  saatamme  pitää  todennäköisenä, 
että  mitään  laajempaa  kirjallisuutta  heidän  keskuudessaan  tuskin 
on  saattanut  kehittyä.  On  kuitenkin  otaksuttava,  että  .sekä  buddha- 
laismunkit että  kristityt  lähetyssaarnaajat,  sekä  myöhemmin  muha- 
medilaiset  runoilijat  ja  oppineet  ovat  tahtoneet  turkinkielelle  kään- 
tää joitakin  opinkappaleitaan  ja  runojaan.  Sitä  todistavat  muutamat 
tiedot,  jotka  viittaavat  siihen,  että  muutamat  turkkilaiset  kansat 
jo  5:unellä  vuosisadalla  ovat  käyttäneet  13:sta  kirjaimesta  kokoon- 
pantua kirjoitusta,  että  on  ollut  olemassa  turkkilainen  lakikirja  y.  m. 
Se  seikka,  että  turkkilaisten  kansain  joukossa  saattoi  syntyä  sellai- 
nen erityinen  kirjoitussysteemi  kuin  se,  jota  on  käytetty  Orkhon- 
kirjoituksissa.  viittaa  myöskin  jonkinlaiseen  kirjalliseen  toimintaan. 

Vanhin  tähän  asti  tunnettu  turkkilaisen  kirjallisuuden  muisto- 
meikki  on  kuitenkin  uigurilainen  käsikirjoitus,  joka  Hedshran  v. 
463  eli  1068  j.  Kr.  tehtiin  Kasligarissa  ja  on  tunnettu  nimellä  Ku- 
datku  Bilik  =  onnelliseksi  tekevä  tieto.  Kräs  jäljennös  siitä  teh- 
tiin v.  1448  Heratissa,  jossa  monta  muutakin  uigurilaista  käsikir- 
joitusta on  valmistettu;  turkkilaisten  muassa  se  tuli  Konstautinopo- 


O.  Donnkr,  Alkajaispuhe  vuosikokoukssssa. 


2«) 


Uin,  josta  sen  tunnettu  orientalisti  Hammer-Purgstall  hankki  Wie- 
nin hovikirjastoon. 

Tämä  kirjoitus  on  aiottu  viisaudenopiksi  etupiiässä  ruhtinaille 
ja  virkamiehille,  ja  siinä  esitetään  hyveet,  jotka  kuuluvat  hurskaa- 
seen elämään  ja  paheet,  jotka  vahingoittavat  yhteiskuntaa.  Sen 
tekJJä  on  muuan  Jussnf,  ja  se  on  omistettu  Bohra  khanille,  joka  val- 
loitti ja  käänsi  Tslamin  oppiin  Turfanin  ja  (  hamin  sekä  kuoli  v. 
1501.  Vaikka  tekijään  luonnollisesti  ovat  vaikuttaneet  silloiset 
Länsi-Aasian  sivistysolot,  kuvastuu  hänen  teoksessaan  kuitenkin 
tuntyain  lausunnon  mukaan  puhtaasti  turkkilainen  katsantotapa, 
jonka  vielä  meidän  päivinämme  tapaa  örhegturkomanilaisissa  ja  os- 
manli  sananlaskuissa.  Koko  itämaalle  yhteistä  on  se  hieno  luonnon 
ja  sen  kauneuden  tunne,  mikä  runoelmassa  esiintyy,  mutta  erittäin 
huomattava  on  syvä  kunnioitns  tietoa  ja  oppia  kohtaan,  niitä  kun 
siinä  ylistetään  enemmän  kuin  ruhtinaallista  loistoa,  valtaa  ja  rik- 
kautta. Tiedon,  ymmärryksen  ja  hyveen  avulla  pääsee  ihminen 
toivomustansa  perille.  Ne,  joille  Jumala  on  suonut  tietoa  ja  ym- 
märrystä, nöyryyttä  ja  puhtaita  tekoja,  ovat  hänen  kädessään  pal- 
jon hyvän  välikappaleena. 

Niinpian  kuin  turkkilaiset  kansat  alkoivat  esiintyä  historian 
näyttämöllä  suurvaltana,  ilmenee  heissä  myöskin  vilkas  harrastus 
turkkilaiseen  runouteen.  Sitä  todistaa  m.  m.  lähinnä*  vanhin  runo, 
mikä  nykyään  tunnetaan,  johon  kuuluu  156  seldshukkilaista  kaksois- 
säettä  ja  joka  on  kirjoitettu  noin  v.  1300.  Niissä  kuvastuu  tuo 
semiläisille  kansoille  ja  myöskin  Mubamedin  opille  omituinen  syvä 
tunto  Jumalan  voimasta  ja  kaikkiviisaudesta  ja  toiselta  puolen  ih- 
misen mitättömyydestä.  ..Armahda,  Herra,  minua  laupeudessasi", 
sanotaan  siinä.  „Avaa  silmäni,  että  saisin  sinut  selvästi  nähdä. 
Anna  tämän  pisaran,  minun  olentoni,  valua  mereen,  joka  olet  sinä; 
älä  anna  sen  kuolla  siinä,  vaan  elää  niinkuin  meri  elää". 

Sama  mystillis-uskonnollinen  tunne  on  huomattavana  niissä 
runouden  tuotteissa,  joista  varsinaisten  turkkilaisten  ruuoustaide 
alkaa.  Aashik  pasha,  joka  oli  syntynyt  Anatoliassa  ja  kuoli  1332, 
kirjoitti  turkinkielellä  runon,  jossa  oli  kymmenentuhatta  kaksois- 
säettä.  Tämä  Aashikin  divanin  nimellä  tunnettu  runo  käsitteli  ju- 
malallista rakkautta  ja  oli  yhtäjaksoinen  kommentaari  koianiin. 
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Hammerin  mukaan  on  tämä  osmanien  vanhin  kieliteksti  semmoi- 
senaan erittäin  huomattava.  Mutta  sivistynyt  osa  osmaneja  oli 
Mnhamedin  opin  ohella  lähimmiltä  opettajiltaan  persialaisilta  omis- 
tanut itselleen  myöskin  näiden  sivistyksen  yleensä.  Ja  kun  osma- 
nien valtakunta  14:nuen  vuosisadan  alussa  perustettiin  seldshukki- 
laisten  vallan  raunioille  Vähässä-Aasiassa,  oli  persialainen  runous 
jo  kukoistanut  neljäsataa  vuotta.  Turkkilaisten  rouous  seurasi  tä- 
män kehityksen  jälkiä  ja  ensi  aikoinaan  ovat  turkkilaiset  runot 
sisällykseltään  mystillis-eetillisiä,  sankarillisia  ja  romantil lisiä.  Näi- 
den ohella  tavataan  paljo  lyyrillisiäkin  runoja. 

Tila  ei  salli  meidän  ryhtyä  lähemmin  tekemään  selkoa  osma- 
nilaisen  runonden  kehityksestä  niiden  kuudensadan  vuoden  ku- 
luessa, jotka  ovat  vierineet  sen  alkuajoista.  En  myöskään  saata 
tässä  esittää  näytteitä  edes  etevimpienkääu  runoilijoiden  teoksista. 
Turkkilaisen  runouden  ruusutarhojen  laajuudesta  saa  käsityksen  jo 
siitä,  että  Hammer-Pnrgstall  teoksessaan  Geschiehte  der  osmani- 
schen  Dichtknnst  bis  auf  nnsere  Zeit  (1838)  esittää  näytteitä  2200 
runoilijan  kokoelmista.  Monet  heistä,  ehkä  suurin  osa,  ansaitsevat 
tuskin  runoilijan  nimeä,  ja  turkkilainen  runous  ylimalkaan  on  Ham- 
merin mielipiteen  mukaan  samassa  suhteessa  persialaisten  ja  arapia- 
laisten  runouteen  kuin  roomalainen  runous  on  kreikkalaiseen.  Mutta 
itämät  runoilijat  ovat  omaksuneet  paraan  osan  edeltäjiensä  tai- 
teesta, rjoka  ei  kuvastu  heidän  tuotteissaan  kasvikokoelman  kui- 
vuneina, haalistuneina  kukkina,  vaan  pilaantumattomana  ja  hyvin 
säilyneenä,  kuten  vesipisara  ja  kukkaspöly  läpinäkyvässä  meri- 
pihkassa". 

Jos  taas  tulee  kysymys  osmanilaisen  runouden  kielellisestä 
arvosta,  niin  sitä  ei  ylimalkaan  saata  arvata  suureksi.  Se  arapia- 
lais-persialainen  sivistys,  jonka  osmanit  omaksuivat,  toi  mukanaan 
kokonaisen  tulvan  lainasanoja,  lauseopillisia  omituisuuksia  ja  kat- 
santotapoja, jotka  olivat  turkinkielelle  tykkänään  vieraita.  Jo  äs- 
kenmainitussa  seldshukkilaisessa  runoteoksessa  tavataan  yli  sata 
arapialaista  sanaa.  Mutta  islamin  ja  koranin  lukeminen  arapian- 
kielellä  on  kaikissa  muhaniedilaisissa  maissa  vaikuttanut  kirjakie- 
leen, niin  että  Vämberyn  mukaan  se  turkkilainen  murre,  jota  ny- 
kyään Itä-Turkestanissa  puhutaan,  »sanavarastoon  nähden  enemmän 
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eroaa  vanhasta  uigurin  kielestä",  kuin  jakntin  kieli  Lenan  rannoilla. 
Sitä  arvokkaammat  turkkilaisten  kielten  historian  tuntemiselle  ovat- 
kin erikoistutkimukset  jonkun  erityisen  murteen  alalla  sekä  lukui- 
sammat näytteet  varsinaisesta  kansankielestä.  Edelliseen  lajiin  kuu- 
luu Bfthtlingkin  tutkimus  jakutta  kielestä,  josta  alkaa  käänne- 
kohta turkkilaisessa  kielihistoriassa.  Kansansatuja  ja  kansanm- 
noutta  on  viime  vuosikymmeninä  keräilty  eri  seuduilta,  missä  tur- 
kinkieltä  puhutaan.  Laajin  niiden  joukossa  on  Radloflfm  ,,Proben 
der  Volkslitteratur^  der  nördliehen  Tnrkstämme",  6  osaa  tekstiä  ja 
6  osaa  käännöstä,  painettu  Pietarissa  1866 — 86. 

Altailaisen  kieliheimon  muinaisuutta  ei  voida  selvittää  ilman 
turkkilaisten  kielten  apua.  Jo  tämä  seikka  osoittaa  miten  tärkeä 
ja  erittäin  suotava  on,  että  joku  suomalainen  mies  ottaisi  turkki- 
laiset kielet  erityiseksi  tutkimusalakseen.  Ala  on  laaja,  mutta  lu- 
paa raivaajalleen  runsasta  satoa.  Orkhon-kirjoitusten  selvittäminen 
on  avannut  tutkimukselle  uusia  näköaloja  ja  mahdollisuuksia.  Ne 
kirjoitukset,  jotka  suomalainen  Talas-laaksossa  käynyt  retkikunta 
1898  toi  kotiin  ja  jotka  piakkoin  saadaan  julkaistuiksi,  osoittavat 
selvään,  että  turkkilainen  kirjoitus  jo  Turkestanin  alueella  saavutti 
täyden  kehityksensä  ja  levisi  sieltä  Jeniseille  ja  Orkhonille.  Milloin 
tämä  on  tapahtunut  ja  missä  suhteessa  niuinaisturkkilainen  kirjoi- 
tusjärjestelmä on  siihen  kirjoituslajiin,  joka  tavataan  useissa  eng- 
lantilaisten tutkijain  löytämissä  kirjoituksissa  S\vat-laaksosta  lähellä 
Afganistanin  rajaa,  ei  voida  vielä  ratkaista.  On  huomautettu,  että 
useat  kirjoitusmerkit  näissä  molemmissa  järjestelmissä  ovat  yhden- 
näköiset  ja  Berliniläinen  tohtori  G.  Huth  on  ottanut  näistä  n.  k. 
Mahabankirjoituksista  yhdeksän  kappaletta  perinpohjaisen  tarkas- 
telun alaiseksi  ja  luulee  sen  nojalla  niiden  olevan  kirjoitetun  jolla- 
kin turkkilaisella  kielellä  sekä  antaa  niistä  täydellisen  käännöksen. 
Tähän  saakka  tutkituista  kirjoituksista  puuttuu  kuitenkin  useita 
inuinaisturkkilaiselle  kirjaimistolle  tunnusmerkillisiä  tyyppejä,  jota 
paitsi  kääntäessä  on  täytynyt  antaa  useampi  äännearvo  samalle 
merkille.  Niin  paljon  on  kuitenkin  varmuudella  käynyt  selville 
Huthin  tutkimuksesta,  että  se  kirjoitusjärjestelmä,  jota  useissa 
Swatrkirjoituksissa  on  käytetty,  epäilemättä  liittyy  samaan,  yleensä 
aramealaiseen  esikuvaan,  johon  turkkilainenkin  kirjoitusjärjestelmä 
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perustuu,  vaikka  sillä  S\vat-kirjoituksissa  on  vanhanaikaisempi  leima. 
Kun  suurempi  määrä  näitä  kirjoituksia  on  ehditty  tutkia,  saataneen 
vielä  nämät  mutkikkaat  kysymykset  ratkaistuiksi. 

"     T                      -  ' 
*   
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Discours  prononce  par  M.  le  president  de  la  Societe 

Pinno-ougrienne 

a  la  smnve  annueUc  le  V  drccmhre  lf#)J. 

Dans  Thistoire  de  TAsie  du  nord  et  du  eentre  les  peuples  turcs 
oecupent  dejä  depuis  longtemps  une  plaee  remarquable,  qu'ils  ont 
su  garder  a  travers  des  phases  diverses,  jusqu'ä  1'epoque  des  bou- 
leversements  politiques,  survenus  dans  les  derniers  vingt  ans.  Comme 
ils  ont  exerce  une  influenee  variee,  et  quelquefois  meme  profonde, 
sur  les  branehes  les  plus  oceidentales  de  la  famille  iinno-ougrienne, 
de  sorte  que  p.  ex.  les  Mordouins  de  Karata!  ont  ete  coinpletement 
tartarises,  il  peut  etre  interessant  de  rappeler  ä  eette  oceasion  leur 
histoire  dans  ses  traits  principaux. 

Des  sources  chinoises  racontent.  que  dejä  au  3:me  siecle  av. 
.!.-(.,  des  tribus  turques  furent  chassees  de  leurs  demeures  situees 
dans  le  coude  du  fleuve  Hoangho.  ä  Tendroit  on  il  se  tourne  vers 
le  nord,  jusqu'  aux  parages  situes  au  nord  du  desert.  Des  tribus 
appareutees  se  repandirent  bientöt  des  frontieres  oceidentales  de  la 
Chine  jusque  vers  Tlrtych.  On  a  aussi  suppose  qne  les  Sakes  ha- 
bitant  au  nord  de  la  Sogdiane,  et  qui  furent  vaincus  par  Alexandre 
le  Grand,  lors  de  sou  expedition  en  Bactriane,  etaient  un  peuple 
turc.  bien  que  nous  ne  puissions  pas  alleguer  de  preuves  decisives 
en  faveur  de  cette  opinion.  Ku  revanche,  tous  les  renseignements 
(ju'011  a  pu  recueillir  d£montrent  que  le  peuple  auquel  les  Chinois 
don  le  naientnom  de  Vouetchi  et  qui  fut  chasse  au  2  siec  le  av.  J.-C. 
par  Hiougnou  des  frontieres  de  la  Chine  vers  Touest.  et  qui  lui- 
meme  ehassa  ensuite  les  Sakes  de  la  Sogdiane.  etait  d'origine  tur- 
qne.  T/an  120  av.  .T.-C.  ce  peuple  s*empara  de  la  Bactriane,  et 
environ  un  sieele  plus  tard  leur  souverain.  Koudjoula  Kadphises 
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rännit  les  cinq  tribus  des  Youetchis  sous  son  seeptre  et  crea  le  puis- 
sant  empire  de  Kouchan,  qiril  etendit  bientöt  au  dela  de  Kaboul 
et  du  Pendjab  dans  le  nord-ouest  de  1'Inde,  ou.il  mit  fin  au  pou- 
voir  que  les  Sakes  chasses  y  avaient  fonde. 

Les  souverains  de  Kouchan  suivants,  surtout  Kanishka  (vers 
80  apres  J.-C.)  et  Houvishka  (vers  120  apres  J.-C.)  etendirent 
leiir  royaume  jusqu'ä  Bönares  et  Malva,  mais  la  civilisation  et  les 
peuples  de  1'lnde,  etant  superieurs,  s'assimilerent  peu  a  peu  la  dy- 
nastie  des  souverains  et  les  conquerants  turcs,  trans forniation  dont 
nous  pouvous  suivre  les  traees  presque  graduellement  dans  les  traits 
de  plus  en  plus  anoblis  de  leurs  souverains.  dont  les  images  se 
retrouvent  sur  les  monnaies  de  cette  epoque.  En  meme  temps  le 
pouvoir  des  souverains  de  la  dynastie  de  Kouchan  s  affaiblit  de 
plus  en  plus,  et  vers  le  inilieu  du  5:e  siecle  ils  furent  remplaces 
par  une  nouvelle  race,  sans  doute  d'origine  turco-mongole,  appelee 
Yetha,  ä  laquelle  les  Chinois  donnerent  le  nom  de  Hoa.  les  (irccs 
relui  d'Ephthalitai  et  quon  appelle  dVdinaire  Huns  blanes.  MaLs 
leur  empire  ne  fut  pas  de  longue  durec.  Dejk  pendant  ce  meme 
siecle  un  nouveau  peuple  turc,  appele  Toukiou,  penetra  au  sud  de 
1'Iaxarte,  et  forca  une  partie  des  Ephthalites  ä  se  retirer  au  dela 
du  Paropamisus  jusqu'aux  lndes  ou,  ils  continuerent,  sous  le  nom 
de  Houna,  1'empire  des  princes  de  Kouchan.  Une  autre  partie 
resta  en  Sogdiane  et  en  Tokharistan  en  formant  de  petites  princi- 
pautes  ephthaliti(ines,  sous  le  pouvoir  suzerain  des  Toukiou.  qui 
etaient  peu  ä  peu  devenns  le  plus  puissant  peuple  de  TAsie  centrale. 
Deja  en  551  Tempereur  chinois  Thaitou  avait  ete  force  de  donner 
sa  Iille  pour  femme  au  grand  .  Khan  des  Toukiou,  qui  Tannee  sui- 
vante  prit  le  nom  de  Ili-khan.  Son  tils  et  successeur  Monan 
(555  -  572)  entra  en  relations  avec  le  roi  des  Perses  Kosrou  Anou- 
chirvan,  qui  epousa  une  hile  de  Mohan,  apres  quoi  les  Perses  et 
les  Turcs  s'unirent  pour  mettre  fin  ä  1'empire  des  Ephthalites,  <iu'ils 
partagerent  entre  eux.  Apres  cette  victoire  le  royaume  des  Tou- 
kiou s'etendait  sur  toute  1'Asie  du  nord  et  du  centre,  depuis  la 
Coree  jusqu^  la  mer  Caspienne,  et  souvent  des  messages  furent 
echanges  entre  le  grand  Khan  des  Turcs  et  Tempereiu-  d'Orient 
Justin  IT. 
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Mais  aussi  peu  que  Tempire  des  autres  peuples  nomades,  ce- 
lui  des  Toukiou  ne  put  se  mainteuir  longtemps.  Une  tribu  appa- 
rentee,  qui  deja  au  3:e  siecle  av.  J.-C.  avait  et6  cbassee  par  les 
Ohinois  des  provinces  de  Kansou  et  de  Schansi,  et  qui  avait  eii- 
suite  hahite  pres  du  Selenga  superieur,  etait  nommee  de  differentes 
manieres:  Kao-tsche,  Hoeihou  ou  bien  Ouigoures.  Apres  de  nom- 
breux  combats,  ils  reussirent  en  745  a  vaincre  coinpletement  les 
Toukiou  de  1'est  et  ä  detruire  leur  empire.  Par  des  combats  sang- 
lants  ils  soumirent  ensuite  les  Hakases  on  Kirghizes  de  1'Altai, 
qui  en  762  perdirent  dans  une  bataille  60.000  morts  et  20,00  pri- 
sonniers.  Mais  a  peine  un  siecle  plus  tard  ce  fut  le  tour  de  l'em- 
pire  des  Ouigonres  d'etre  delruit  Cherchant  vengeance.  les  Haka- 
ses les  attaquerent  en  840  avec  cent  mille  guerriers,  brulerent  leur 
capitale,  tuerent  leur  souverain,  ainsi  (jue  plusieurs  d'entre  eux. 
Pendaut  les  regnes  des  grands  conquerants  mongols  Gengis-khan 
(1162—1227)  et  Taruerlau  (1336—1405),  ce  ne  furent,  parini  les 
peuples  turcs  de  1'Asie,  que  ceux  qui  ont  appartenu  au  regne  des 
souverains  seldjoukiens  en  Mesopotamie,  en  Perse,  en  Syrie  et  en 
Asie  Mineure.  qui  se  distiuguerent  d'une  maniere  plus  remarquable. 
Kn  Asie  Mineure  un  petit-hls  de  Seldjouk  fonda,  vers  la  fin  du 
ll:e  siecle,  dans  la  ville  de  Konia  un  empire,  qui,  en  viron  un  siecle 
plus  tard,  fut  detruit  par  une  tribu  turque  venant  du  nord  de  la 
Perse.  Un  des  premiers  souverains  de  cette  tribu  fut  Osman  (1288 
— 1326),  de  qui  tout  ce  peuple  recut  le  uom  d*Osmanlis. 

La  courte  duree  de  ces  empires  turcs  que  nous  venons  de 
decrire,  et  la  vie  nomadc  que  ces  peuples  ont  en  general  menee, 
fout  prcsumer  quune  litterature  plus  etendue  naurait  presque  pas 
pu  s'y  developper.  Il  est  cependant  vraisemblable  quaussi  bien 
les  moines  bouddhistes  que  les  missionaires  chretiens,  plus  tard 
aussi  les  poetes  et  les  savants  mahouietnns,  ont  voulu  traduire  une 
partie  de  leurs  doctrines  et  de  leurs  poesies  en  langue  turque. 
Nons  en  avons  plusieurs  temoignages.  qui  demontrent  que  dejä  au 
5:e  siecle  plusieurs  peuples  turcs  se  sont  servis  d'une  ecriture  eompo- 
see  de  13  lettres,  qu'il  a  existe  un  code  turc,  etc.  Un  systemc 
alpbabetique  Special,  tel  que  celui  des  inscriptions  de  1'Orkbon, 
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temoigne  aussi,  d'une  maniere  indirecte,  qu'ane  espece  d'activite 
litteraire  a  du  exister. 

Le  plus  ancien  monument  de  la  litterature  turque  que  l'on  con- 
uaisse  est  cependaut  jusqu'ä  present  le  manuscrit  ouigoure,  qui 
fut  acheve  ä  Kaschgar  en  463  selon  1'Hegire,  on  bien  en  1068, 
d'apres  Tere  chretienne,  et  qui  est  connu  sous  le  nom  de  Kou- 
datkou-Bilik  =  le  savoir  qui  rend  heureux.  Une  copie  en  fut 
faite  en  1448  k  Herat,  oii  taut  d'autres  manuscrits  ouigoures  ont. 
ete  executes;  elle  vint  avec  les  Turcs  ä  Constantinople,  on  le  ce- 
lebre  orientaliste  Hammer-Purgstall  1'acquit  pour  la  bibliotheque 
imperiale  et  royale  de  Vienne. 

Cet  ecrit,  dont  le  but  est  d'etre  une  doctrine  de  sagesse, 
destinee  specialement  aux  souverains  et  aux  fonctionnaires,  en  fai- 
sant  valoi r  les  qualites  qui  caracterisent  une  vie  irreprochable  et 
les  vices  qui  nuisent  a  la  societe,  fut  compose  par  un  eertain  Yous- 
souf,  et  fut  dedie  a  Bohrakhan,  mort  en  1051,  qui  conquit  le  Tour- 
fau  et  le  Chami,  qu'il  convertit  ä  1'islamisme.  Bien  (ine  1'auteur 
ait  ete,  par  des  raisons  toutes  naturelles,  influence  par  Tetat  de  la 
eivilisation  de  cette  epoque  dans  TAsie  occidentale,  son  ouvrage 
reflete  cependant,  selon  Tavis  des  specialistes,  une  maniere  de  voir 
absolument  turque,  telle  qu'on  la  retrouve  encore  anjourd'hui  dans 
les  proverbes  örbeg-turcomans  et  osmanlis.  Commun  k  tout  1'Orient 
est  le  sentiment  delicat  pour  la  nature  et  sa  beaute  qui  appa- 
rait  dans  ce  poeme,  mais  avant  tout  il  faut  remarquer  le  pro- 
fond  respect  pour  le  savoir  et  Terudition,  qui  sont  plus  estimes 
(jue  la  splendeur  princiere,  la  puissance  et  la  richesse.  A  Taide  de 
savoir,  d'intelligence  et  de  vertus  on  arrive  au  but  de  ses  desirs. 
Les  homraes  auxquels  Dieu  a  accorde  esprit  et  connaissances,  mo- 
destie  et  vie  pure  sont  dans  sa  main  des  instruments  k  faire  beau- 
coup  de  bien. 

Aussitöt  que  les  peuples  turcs  reprirent  une  place  eminente 
dans  1'histoire,  un  vif  interet  se  manifesta  aussi  pour  Tart  poetique 
et  pour  leur  propre  langue.  Nous  pouvons  citer  comme  exemple 
le  second  poeme  (par  ordre  d'anciennite)  que  l'on  connait  actuelle- 
raent,  compse  de  156  distiques  sedjoukiens  ecrits  vers  1300.  Ils 
refletent  le  sens  profond  de  la  sagesse  et  de  la  toute-puissanct'  de 
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Dieil,  ainsi  que  de  rinferiorite  de  rhoninie,  qui  caracterise  les  peup- 
les  semitiqnes  et  aussi  la  doctrine  de  Mahomet.  „Sois  misericor- 
dieux,  Seignenr,  envers  moi  dans  ta  douceur44,  y  est-il  dit.  ,.Ouvre 
mon  iril  que  je  puisse  elairement  te  voir.  Fais  (jne  cette  jjoutte, 
qui  est  moi,  coule  vcrs  la  nier,  qui  est  toi,  non  pas  pour  monrir, 
mais  pour  Vivre  corame  vit  la  mer.u 

Le  meme  sentiment  mystique  et  reli^ieux  se  manifeste  dans 
les  «puvres  poetiques  qui  constituent  le  debut  de  Tart  poetique  des 
turcs  proprement  dits.  Aaschik  pacha,  uö  en  Anatolie  et  mort  en 
1332,  eerivit  une  poesie  de  dix  mille  distiqiies  en  langue  tnrque. 
Connne  sous  le  nom  de  divan  df Aaschik,  cette  poesie  traitait  de 
1'amour  divin  et  formait  un  commentaire  suivi  du  ('oran.  Selon 
Hammer  ce  plus  ancien  öehantillon  de  la  langxie  des  Osmanlis  est 
tres  remarquable  comme  tel.  Mais  la  partie  cultivee  des  Os- 
manlis avait  reen  de  leurs  plus  proches  maitres,  les  Perses,  leur 
eivilisation  en  f?eneral,  en  meme  temps  que  la  religion  dc  Mahomet. 
Kt  quand  lempire  des  Osmanlis  fut  fonde  au  eommeneement  dn  14:e 
siecle  sur  les  debris  de  eelni  des  Seldjoukides  en  Asie  Mineure. 
•  eelui  des  Perses  avait  deja  prospere  pendant  quatre  eents  ans. 
La  poesie  des  Turcs  suivit  les  traces  de  ce  developpement  et  pro- 
duisit  dans  sa  premiere  periode  des  poesies  d'un  contenu  mystieo- 
ethique,  heroique  et  romantique.  ä  cote  d  un  #rand  nombre  de 
poesies  lyriques. 

La  plaee  nous  manque  pour  entamer  ici  une  deseription  plus 
detaillee  du  developpement  de  l'art  poetique  de  Tempire  des  Os- 
manlis pendant  les  six  siecles  qui  se  sont  ecoules  depuis  ses  debuts. 
Il  ne  nous  est  non  plus  possible  de  reprodnire  ici  meme  qnelque 
echantillon  des  teuvres  de  leurs  plus  remarquablcs  poetes.  On 
peut  se  faire  une  idee  de  1'etendue  des  jardins  fleuris  de  la  poesie 
tnrque  par  le  senl  fait  que.  dans  sa  Oeschichte  tfrr  osmanischen 
IHchtkunst  his  auf  umerp  Zeit  (18.18),  Hammer-Purgstall  donne  des 
echantillons  tires  des  recueils  de  2200  poetes.  Plusieurs  d'entre  eux, 
peut-etre  meme  la  plupart.  meritent  k  peine  le  noin  de  poetes,  et 
la  poesie  tnrque  se  rapporte  en  jreneral.  selon  Hammer,  a  celle  des 
Perses  et  des  Anibes,  comme  la  poesie  des  Komains  ä  celle  des 
(-rrers.   Mais  ils  se  sont  appropries  ce  qu'il  y  avait  de  mienx  dans 
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l'art  de  leurs  predGcesseurs  et  refletent  cet  art:  «non  comme  des 
tleurs  s^chees  dans  une  eollection  de  plautcs,  tleurs  saus  couleur 
et  sans  e.elat,  mais  conserv£  iutaet  comme  une  goutte  d'eau  et  le 
pollen  des  tleurs  dans  1'ambre  transparente." 

La  valeur  linguistique  de  la  poe-sie  osmanli  nest  pas  en  gene- 
ral tres  grande.  La  culture  arabo-perse.  que  les  Osmanlis  adopte- 
rent,  donna  lieu  a  une  invasion  de  mots  d'emprunt,  de  particulari- 
t6s  syntaxiques  et  de  manieres  de  voir  absolnment  etraugeres  a  la 
langue  turque.  Dejä  dans  la  poesie  seldjoukienne  que  nons  venous 
de  nommer,  on  retrouve  plus  de  cent  mots  arabes.  Mais  1'Islatn 
et  la  lecture  du  Corau  en  arabe  out  exerce  dans  tous  les  pays  ma- 
hometans  une  telle  influence  que  meme  le  dialecte  turc.  parle  aujourd' 
hui  dans  le  Turkestan  de  1'est.  differe,  selon  Väinbery,  pour  ce  qui 
concerne  le  vocabulaire.  plus  de  la  vioille  langue  ouigoure  que  du 
dialecte  iacoute  parle-  sur  les  bords  de  la  Lena.  Voila  pourquoi 
1'e-tude  speciale  d  un  certain  dialecte,  ainsi  que  de  plus  nombreux 
eehantillons  d'nne  ve-ritable  langue  populaire,  sont  d'une  si  grande 
valeur  pour  Tetude  des  langues  turques.  A  la  premiere  espece 
appartiennent  les  rocherehes  laites  par  Böhtlingk  sur  le  dialecte 
iakoute,  «pii  eurent  une  portee  immense  pour  tout  ce  domaine  lin- 
guistique. Parmi  les  collections  de  contes  et  de  poesies  populaires 
qui  ont  et6  rectieillies  pendant  ces  derniers  temps  dans  ditferentes 
contrees  ou  une  langue  turque  est  parlee,  la  plus  considerable  est  ' 
celle  de  Radioit'  intitulee:  Proto  n  der  VolkaUUemtnr  der  nurdlichen 
tiirk.  Stämmc.  dont  6  tomes  compreiiant  le  texte  et  6  tomes  la  tra- 
ductiou,  publies  ä  Saint  Petersbourg  en  I8ti6— 86. 

Vu  riinportance  des  idiomes  turcs  pour  Thistoire  des  lan- 
gues  altaiques,  il  serait  beaucoup  ä  desirer  que  quelque  Finlau- 
dais  vonlut  en  faire  1'objet  de  ses  recherches  speciales.  Ce  champ 
est  vaste,  mais  en  rovanche  il  rapporte  beaucoup.  Depuis  <jue  les 
inscriptions  de  1'Orkbon  ont  ete  dechittrees.  de  nouvelles  perspecti- 
ves  s'ouvrent  pour  un  travail  fructueux.  Les  inseriptious  que 
1'expedition  tinlandaise  a  rapporte.es  de  la  vallee  de  'Palas  en  1898, 
et  qui  seront  publiees  sous  peti,  sont  une  preuve  irr6tutable  de  <•<■ 
(|iie  recriture  turque  avait  atteint  son  developpement  complet 
dejä  dans  le  domaine  du  Turkestan,  et  que  de  la  el  le  s'est  r6pan- 
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due  jusqu'a  Flenissei  et  a  TOrkhon.  A  quelle  epoque  cela  eut  lieu 
et  dans  quel  rapport  1'ancienne  ecriture  turque  se  trouve  avec  celle 
que  des  explorateurs  anglais  out  trouvee  dans  uu  grand  nombre 
d'inscriptions  de  la  vallee  de  Swat,  pres  de  la  frontiere  de  TAfgha- 
nistan,  voilä  ce  qui  ne  peut  encore  etre  etabli.  On  a  demontre  la 
ressemblance  <^ui  existe  eutre  plusieurs  types  et  M.  G.  Huth,  de 
Berlin,  a  soumis  neuf  de  ces  inscriptious,  appelees  de  Mahaban,  a 
uue  etude  consciencieuse,  qui  l'a  amene  ä  croire  que  ces  inscriptions 
sont  en  langue  turque,  et  il  en  donne  une  traduetion  complete. 
Cependant  il  manque,  dans  les  inscriptions  jusqu'ä  present  etudiees, 
plusieurs  types  qui  caract,;risent  1'ancien  alphabet  turc,  et  en  outre 
plusieurs  valeurs  ont  6t6  donnees  aux  meraes  signes.  Il  resulte 
pourtant  de  1'etude  de  M.  Huth  (jue  le  systeme  d'ecriture  qui  ä  ete 
employe  dans  certaines  inscriptions  de  Swat  appartient  sans  eon- 
tredit  au  meme  modele  arameen  general  sur  lequel  l'6criture  turque 
est  egalement  basee,  bien  qu'elles  portent  uue  empreinte  plus  an- 
cienne.  I/examen  de  materiaux  plus  riches  amenera  sans  doute  la 
solution  de  ces  questions  compliquees. 


Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosikertomus 

v.  1901. 


Seuran  "edustamalla  työalalla  on  tänä  vuonna  ollut  vilkas  toi- 
minta. Ki  minkään  edellisen  vuoden  kuluessa  ole  ollut  niin  monta 
suomalaista  tutkijaa  suoma lais-ugrilaisten  kansain  eri  asuma-paikoilla 
talteen  korjaamassa  näiden  kielen  ja  sivistyksen  peruja  tieteen 
aarreaitassa  säilytettäviksi.  Seuran  stipendiaateista  ovat  maisterit 
F.  Äimä  ja  G.  J.  Ramstedt  tämän  vuoden  kuluessa  suorittaneet 
matkansa  loppnun;  sitävastoin  ovat  maisterit  K.  F.  Karjalainen 
ja  H.  Lund  vielä  paraikaa  etäisillä  -työpaikoillaan,  vaikka  jälkimäi- 
sen stipendiaika  Seuran  puolesta  jo  on  loppunut.  Näiden  lisäksi 
lähetti  Seura  vielä  tänä  syksynä  uuden  stipendiaatin  maisteri 
A.  Kanniston  vogulien  kieltä  tutkimaan.  Yliopiston  stipen- 
diaatteina on  tohtori  H.  Paasonen  yhä  vielä  laajalla  tutkimusret- 
kellääu  ja  tohtori  Y.  Wichmann  syksystä  alkaen  syrjäänien  kes- 
kuudessa. 

Viime  vuosikertomuksessa  mainittiin  jo,  <'ttä  maisteri  Äimä 
viime  vuonna  elokuun  2  p:nä  saapui  Inarin  kirkolle.  Inarin-lapin 
tutkimista  varten  oleskeli  hän  sen  jälkeen  sekä  Inarin  kirkonkylässä 
että  Inarijärven  länsi-  ja  itäpuolella  olevain  lappalaisten  luona. 
Seitsemän-kuukautiseu  tutkimustyön  jälkeen  lähti  Ä.  kotia  kohden 
helmikuun  9  p:nä.  Tutkimuksensa  tuloksena  on  hän  tuonut  muas- 
saan noin  7,000  sanaa  sisältävän  lappalaisen  sanaluettelon  ja  kieli- 
näytteinä noin  40  satua  sekä  useita  lauluja,  sananlaskuja  ja  muis- 
tiinpanoja lappalaisten  taikauskosta. 


ized  by  Google 


I 

40  Vuosikertomus  1901.  XX. « 

Maisteri  K.  F.  Karjalainen,  joka  jo  neljättä  vuotta  on  tutki- 
massa ostjakin  kieltä,  on  oleskellut  Surgutissa  kesäkuun  loppuun 
tutkien  ympärillä  olevia  murteita  ja  kevättalvella  käyden  Aleksan- 
drovassa  Vlä-Obilla.  Syyskesästä  läksi  K.  Berezoviin,  jossa  hän  on 
tutkinut  myöskin  Kazymin  murretta.  Joulun  tieuoilla  aikoo  hän 
mennä  Obdorskiin  ja  kevätpuolella  tutkia  Berezovin  ja  Samarovon 
välisiä  murteita. 

Tänä  vuonna  on  Seuralla  ollut  tilaisuus  panna  alkuun  tutkimus 
vogulien  luona.  Reoulyn  ja  Ahlqvistin  tekemiä  tutkimuksia  vo- 
gulien luona  on  tosin  kyllä  uudempina  aikoina  täydentänyt  unkari- 
laisen B.  Munkacsin  tekemä  tutkimusmatka,  jonka  tuloksista  jo  osa 
on  ilmestynyt,  osa  vielä  ilmestymättä.  Mutta  on  kuitenkin  katsottu 
suotavaksi,  että  suomalaiseltakin  puolelta  tämän  kuolemaisillaan 
olevan  kansan  kielen  ja  kansanrunouden  tutkimusta  jatkettaisiin, 
etenkin  kun  kokemus  on  osoittanut,  ettei  yksi  mies  useita  kuukau- 
siakaan kestävällä  matkalla  ennätä  tämmöistä  tutkimusainetta  tyh- 
jentää. Erittäin  on  systemaattisesti  harjoitettu  sanavarojeu  keräys 
näyttänyt  vievän  suuresti  aikaa,  niinkuin  esim.  senlaatuiset  tutki- 
mukset ostjakkien  luona  ovat  selvästi  osoittaneet,  Sitä  paitsi  on 
epäilemättä  tutkimukselle  suuri  etu  siitä,  että  eri  henkilöt,  varsin- 
kin vielä  eri  kansallisuutta  olevat,  samojakin  murteita  kuulevat  ja 
niistä  ilmaisevat  käsityksensä.  Näin  ollen  on  Seura  katsonnt  ole- 
vansa velvoitettu  kannattamaan  maisteri  Artturi  Kanniston  vogu- 
lien luo  suunnittelemaa  matkaa,  jota  varten  hän  oli  saanut  apurahaa 
myös  yliopiston  kanslerivirastolta.  Harjoteltuansa  ensinnä  venäjän- 
kielen opintoja  Hatsinassa,  hän  läksi  varsinaiselle  tutkimusmatkal- 
leen lokakuussa  ja  saapui  1  p.  marraskuuta  Tobolskiiu,  jossa  hän 
sen  jälkeen  on  harjoittanut  opintoja  kaupungin  museossa.  Hänen 
aikomuksensa  on  alottaa  varsinaiset  tutkimuksensa  itse  vogulien  luona 
Pelymissä. 

Viime  vuosikertomuksessa  on  jo  mainittu,  että  maisteri  Ramstedt 
lokak.  29  p:nä  v.  1900  palasi  Trojtsko-Savskiin,  josta  hän  kokoel- 
miaan järjestetty  ään  .  lähti  kotimatkalle.  Helmik.  25  p:nä  tänä 
vuonna  saapui  K  Irkutskiin,  josta  hiin  rautateitse  tuli  kotimaahan. 
Irkutskissa  uskoi  H.  rahtitavarana  rautatien  kuljetettavaksi  suurimman 
osan  kokoelmiaan  ja  tavaroitaan.    Koko  tämä  lähetys,  jossa  oli  m. 
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m.  kokoelma  mongolilaista  kansanrunoutta,  sankarirunoja  ja  satuja, 
Kovalevskijn  mongolin  sanakirja,  johon  kuukin  sanan  kohdalle  oli 
merkitty  R:n  tutkiman  murteen  muoto  ja  sitä  paitsi  uusia  sanakir- 
jallisia  lisiä,  mongolilaisia  käsikirjoituksia  ja  kirjoja,  päiväkirja, 
maantieteellisiä  havaintoja,  valokuvia  ja  tsheremissin  kielen  verbi- 
oppi, joutui,  kuten  sittemmin  saatiin  tietää,  varkauden  kautta  huk- 
kaan. Asianomaisten  venäläisten  virastojen  puolesta  on  kyllä  heti, 
sen  jälkeen  kun  tapauksesta  saatiin  tieto,  ryhdytty  toimenpiteisiin 
näiden  kokoelmien  etsimiseksi,  mutta  vastaiseksi  ei  ole  vielä  tietoja 
näiden  etsimisten  tuloksista.  Korvaamaton  vahinko  Seuralle  ja  tut- 
kijalle itselleen  sekä  tieteelle  on.  jos  nämä  kallisarvoiset  kokoelmat 
jäljettömästi  katoavat. 

Maisteri  Lund  oleskelee,  tehtyään  matkan  Japaniin,  yhä  Shang- 
haissa jatkaakseen  kiinalaisia  opintojaan  ja  korvatuksensa  jossa- 
kin määrin  sen  tappion,  jonka  hän  kärsi  menettäessään  hänkin 
kokoelmansa  kiinalais-levottomuuksien  ja  Pekingin  piirityksen 
aikana. 

Sitäpaitsi  toimivat,  kuten  sanottu,  Seuran  työaloilla  suomalais- 
ugrilaisten kansain  keskuudessa  t:ri  H.  Paasonen  ja  t:ri  V.  \Viehmanu, 
edellinen  kamarineuvos  Rosenbergin,  jälkimäinen  Aleksanterin  sti- 
pendiä nauttien.  T:ri  Paasonen  on  kevätpuolella,  palattuaan  Surgu- 
tista,  jossa  hän  tutki  ostjakin  kieltä,  oleskellut  mordvalaisten  alueella 
Tambovin  läänissä,  ottaen  selvää  m.  m.  n.  s.  karat ai:mordvalaisista, 
sekä  sittemmin  Kasanissa  järjestäen  ja  lisäten  rikasta  satoausa  pit- 
kältä tutkimusmatkalta.  T:ri  Wichmann  lähti  matkalleen  syyskuussa. 
Pietarin  ja  Moskovan  kirjastoissa  ja  arkistoissa  onnistui  W:n  saada 
esille  sangen  tärkeitä  lisiä  syrjäänien  vanhaan  kirjallisuuteen,  joiden 
avulla  muun  muassa  saattaa  likimain  rekonstrueerata  P.  Tapanin 
liturgian.  Myöskin  on  teri  Wiebmann  Vologdassa  kopioinut  erään 
pyhimyskuvan  ympäriltä  vanhan  syrjääniläiseu  kirjoituksen,  jonka 
tähänastiset  kopiot  eivät  ole  olleet  täysin  luotettavia.  Vologdau, 
Ustjugin,  Kotlasin  ja  Jarenskin  kautta  matkustaen  saapui  t:ri  W. 
lokak.  19  p:nä  1'stsysolskiiu,  jossa  hän  vastaiseksi  harjoittaa  tut- 
kimuksiaan tässä  puhtaasti  syrjääniläisessä  seudussa.  Täältä  hän 
aikoo  käydä  Mesenissä  ja  Tdornssa  sikäläisiä  murteita  tutkimassa. 
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Ei  tarvinne  tässä  huomauttaa,  miten  tärkeätä  tieteelle  on  suo- 
malais-ugrilaisten  kansain  kielen,  kansatieteen,  kansanrunouden  ja 
muinaisuuden  selvittäminen.  Tärkeänä  apuna  tälle  on  kaukaisemman 
idän  tutkiminen.  Vaikka  emme  Mathias  Aleksanteri  Castrenin 
kanssa  enää  haekaan  aikaisempia  asuinsijojamme  Altain  rinteiltä, 
uiin  voi  muutamien  idän  kansojen  kielestä  ja  kultuurista,  jonka 
kirjoitetutkin  lähteet  välistä  viittaavat  huimaavan  kaukaiseen  men- 
neisyyteen, kuitenkin  löytää  johtolangan,  jota  myöten  on  helpompi 
vaeltaa  snomalais-ugrilaisenkin  muinaisuuden  pimeässä  labyrintissä. 
Siksi  on  Seura  tahtonut  ottaa  osaa  myöskin  kankaisen  idän,  varsin- 
kin Mongolian  ja  Kiinan  tutkimiseen.  Vaikka  Seura  tätä  varten 
on  saanut  yksityistä  jalomielistä  kannatusta,  on  Seuran  näihin  tut- 
kimuksiiu  panemat  rahalliset  uhraukset  kylläkin  tuutuvasti  koskeneet 
Seuran  varoihin,  koska  matkat  ja  oleskelu  Aasian  maissa  ovat 
useinkin  tulleet  kalliimmiksi  kuin  oli  voitu  otaksua.  Seura  on 
sentähden  ollut  pakotettu  tekemään  melkoisia  velkoja  ja  voidak- 
seen vastaisuudessa  jatkaa  työtänsä  sen  tutkimuksen  palveluksessa, 
jota  Seura  pitää  juuri  meidän  suomalaisten  erityisenä  velvollisuutena, 
on  se  kääntynyt  hallituksen  puoleen  pyytäen  15,000  markan  suu- 
ruista apurahaa  ja  uskaltaa  Seura  toivoa,  että  hallitus,  huolimatta 
tämän  summan  näennäisestä  suuruudesta,  antaa  Seuralle  mahdolli- 
suuden jatkaa  rauhallista  kultuuritvötänsä.  Kmme  mvöskään  voi 
olla  mainitsematta,  että  Seuran  tulot  uusista  jäsenistä  ovat  kuluneena 
vuotena  olleet  melkoista  pienemmät  kuin  ennen,  syystä  että  Seuran 
jäseniksi,  varsinkin  perustajajäseniksi  ei  ole  ruvennut  likimainkaan 
niin  moni  kansalainen  kuin  ennen.  Syyt  tähän  ovat  kuitenkin  näh- 
tävästi muut  kuin  harrastuksen  puute,  sillä  ovathan  maamme  va- 
listuneet, varakkaammat  kansalaiset  uhranneet  välistä  musaankin 
jäsenmaksun  edistääkseen  sitä  tutkimusta,  jonka  alalla  Suomen  tiede 
on  kauniimmat  voittonsa  saavuttanut, 

Tämän  vuoden  kirjallinen  toiminta  näkyy  seuraavasta. 

Painostit  on  tänä  vuonna  ilmestynyt: 

1)  Suonuduis-utj  tilaisen  Sennin  aikakauskirja  XIX,  jonka  si- 
sällys on  seuraava:  Yrjö  Wtchmann,  \Yotjakisehe  Sprachprohm  II 
(IV  +  200  s  ).  —  2.  H.  Paasonen.  Tatamche  Licder  (IX  +  67  s.).  - 
3.  Otteita  Snomnlais-iujriluiscn  Sennin  keskit  strtem  uksista  »\  JiKMt 
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(42  s.),  sisältäen:  K.  F.  Karjalainen,  Matkakertomus  ostjakkien 
maalta:  H.  Paasonen,  Kertomus  Seuran  mordvalaisten  stipendiaat- 
tien keräysmatkain  tuloksista  III;  GT  J.  Ramstedt,  Matkakertomus 
mongolien  maalta;  O.  Donner,  Alkajaispuhe  vuosikokouksessa  VJ*! n00 
—  Discours  prononct  ä  la  seance  annuelle  i7>J/„M:  Vuosikertomus 
MlJXh  -  Mapport  annuel  Hfi^JU. 

2)  Suomalais-ug tilaisen  Seuran  toimituksia.  XVI,  1:  -Oskar 
Kallas,  Die  Wiederholungslieder  der  estnischen  Volkspoesie  I.  Folk- 
loristiselle Untersuehung  (V  +  398  ynnä  kartta). 

Sitä  paitsi  on  ilmestynyt  ja  Seuran  kantta  saatavana  Yrjö 
Wichmann,  Wotjakische  Chrestomathie  mit  (Uossar.  Tämä  kirja 
muodostaa  toisen  osan  ko"koelmaa  Apuneuvoja  suonialais-ugrilais- 
ten  kielten  opintoja  varten",  jonka  ensimäinen  osa,  K.  B.  \Viklundin 
lappalainen  krestomatia  ilmestyi  v.  1894.  Toivottavasti  on  tämä 
kokoelma,  jonka  tarkoituksena  on  olla  jonkinmoisena  ,,vade  mecumuina 
nuorille  suomalais-ugrilaisten  opintojen  aloittelijoille,  edelleenkin 
saava  tarpeellisia  lisiä. 

Painossa  on:  K.  F.  Karjalainen,  Ostjakkeja  oppimassa.  V. 
(painettu  on  2  arkkia)  sekä  Konrad  Nielsen,  Zur  aussprache  des 
nonvegiseh-lappisehen :  ladottu  3  arkkia.  Kumpikin  kirjoitus  ilmestyy 
sekä  Aikakauskirjassa  XX  että  ylipainoksena. 

2)  H.  J.  Heikel,  Altertiimer  aus  dem  Talas-Thale  tulee  ilmes- 
tymään erityisenä  Seuran  julkaisuna. 

3)  Toimitusten  XV  osan  2  vihko:  A.  H.  Francke,  Der  \Vinter- 
mythus  der  Kesar*Sage.    Alkulause  ladottu. 

4)  Toimitusten  XVII  osa:  maisteri  G.  J.  RAMSTEDTin  Hergtsche- 
remis8ische  Sprachproben  (painettu  10  arkkia). 

Julaistavaksi  valmistuvana  ovat: 

1)  Pappi  Vasiljevin  esitys  votjakkien  mytologiasta;  saksalai- 
nen käännös,  toht.  (iust.  Schmidtin  tekemä  on  valmis. 

fc)  Dosentti  Konrad  NiELSENin  tutkimus:  Uber  den  Polmak- 
dialekt. 

3)  Maisteri  G.  J.  Ramstedt^  tutkimukset  „Die  Konjugation 
im  Chalcha-mongolisehen' .  ..Die  mongolischeJ^Schnftsprachc  und  der 
Urgadialekt  ',  Agulan-chan,  ein  episehes  Lied  der  Mongolen"  sekä 
„Zm  Erklärung  einiger  mongoliseJien  Zahlwörter". 
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Seuran  viime  vuosikertomuksessa  inaiiiittiiu  ilolla  ja  kiitolli- 
suudella, että-  erään  jalomielisen  Seuran  perustajajäsenen  lahjoituk- 
sesta oli  Seuran  hoidettavaksi  tullut  0,172  inkan  80  p:in  suuruinen 
rahasto,  jonka  korot  ovat  käytettävät  suomalais-ugrilaiselle  tutki- 
mukselle omistetun  aikakauskirjan  kannattamiseksi,  ja  toivoi  Seura 
puolestaan,  että  tällainen  aikakauskirja  niin  pian  kuin  mahdollista 
saataisiin  aikaan.  Tämä  toive  ou  nyt  toteutunut.  Maaliskuun  14 
p.  oli  puolen  vuosisataa  vierinyt  siitä  kun  Mathias  Aleksanteri 
Castren  nimitettiin  suomenkielen  tutkimuksen  ensimäiseksi  vakinai- 
seksi edustajaksi  korkeakoulussamme.  Sen  päivän  ja  Mathias  Alek- 
santeri Castrenin  muistolle  omistettiin  ensimäinen  kirjoitus  profes- 
sorien K.  N.  Setälän  ja  Kaarle  Krohnin  perustamassa  aikakaus- 
kirjassa Finniachugriifche  Forsvhungen,  Zeihchiift  fiir  finnisvh-ugri- 
scite  Sprach-unrf  Volhskunde  nehst  Anzeiger.  .To  tähän  asti  ilmestyneet 
kaksi  vihkoa,  jotka  sisältävät  mieltäkiintaviä  kirjoituksia  suomalais- 
ugrilaisen tutkimuksen  eri  aloilta  ynnä  arvosteluja  viimeksi  ilmes- 
tyneistä teoksista  sekä  laajan  bibliografian,  osoittavat  miten  vilkas 
tieteellinen  elämii  tällä  alalla  nykyään  on  ja  miten  tärkeä  tämä 
tutkimus.  Viimeisessä  kevätkokouksessamme  huomautti  Seuran  esi- 
mies, ilolla  tervehtien  uuden  aikakauskirjan  ilmestymistä,  tästä 
merkkitapauksesta  tutkimuksemme  historiassa,  ja  yksimielistä  tun- 
nustusta on  se  myöskin  ulkomaan  tieteellisessä  aikakauskirjallisuu- 
dessa  saanut  osakseni.  Vaikka  Finnisch-ugrische  Forsehungen  ei 
ilmestykään  Seuran  varsinaisena  julkaisuna,  niin  katsoo  Seura  kuiten- 
kin siihen  nähden  että  aikakauskirjassa  Finniseh-ugrische  Forschun- 
gen  edustettu  tutkimus  kuuluu  erottamattomasti  Seuran  harrastusten 
piiriin  ja  koska  myöskin  Seuran  hoidettavana  on  mainitun  aikakaus- 
kirjan kannattamiseksi  lahjoitettu  rahasto,  rakkaaksi  velvollisuudek- 
seen antaa  sille  voimiensa  mukaista  kannatusta.  Mutta  kun  tällaisen 
aikakauskirjan  painatuskustannukset  ovat  melkoisen  suuret  eikä 
Seura  nykyisellä  varallisuuden  kannallaan  voi  tarjota  apuansa,  on 
Seura  päättänyt  yrityksen  mitä  suurimpaan  tärkeyteen  nähden 
kääntyä  hallituksen  puoleen,  pyytäen  valtion  varoista  aikakauskir- 
jalle Finnisch-ugriselif»  Forsehungen  o.OnOm  markan  apurahaa  sen 
l:sen  nidoksen  painokustannusten  korvaamiseksi  sekii  (i.<>00  inkan 
suuruista  vuotuista  apurahaa  viideksi  vuodeksi  edespäin. 
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Seuran  kokouksessa  on  vuoden  kuluessa  saatu  kuulla  seuraa- 
vat esitelmät  ja  tiedonannot:  1)  O.  Donner:  alkajaispuhe  viime  vuo- 
sikokouksessa: 2)  J.  J.  Mikkola:  tietoja  Seuran  alaa  koskevilta  tut- 
kimusmatkoilta; 2)  maisteri  Äimä:  tutkimusmatkastaan  Inarin-La- 
pissa. 3)  G.  J.  Ramstedt:  Mongolin  sankarirunoista;  E.  X.Setälä: 
tietoja  suomalais-ugrilaisista  tutkimusmatkoista;  4)  E.  A.  Tunkelo: 
muutamista  germanilaisista  ja  baltilaisista  lainasauoista  suomenkie- 
lessä; 5)  Yrjö  Wichmaun:  Kasanin  kaupungin  nimesti!. 

Julkaisujen  vaihtoon  on  Seura  tänä  vuonna  ruvennut  Oesko- 
Slovansky  Narodopisny  Museum'in  kanssa  Pragissa. 

Kirjeenvaihtojäsenekseen  on  Seura  kutsunut  professori  N.  F. 
Katanovin  Kasatussa. 

Kotimaassa  on  Seura  vuoden  kuluessa  saanut  20  uutta  jäsentä, 
joista  kaksi  perustaja-  ja  18  vuosijäsentä : 

Perustajia  : 

SantaholmaT  Juho,  kauppias.  Oulu. 
Hardh,  H.  E.,  lehtori,  Hämeenlinna. 

Vuoni jäseniä: 

Akola,  F.  E.,  tilanhaltia,  Ii. 
Alho,  A.,  lehtori,  Rauma. 

Alander,  A.,  v.-tuomari,  hovioik.  ylimäär.  kanslisti.  Turku. 

Hannula,  E.,  tuomiokapit.  asessori,  Turku. 

Hilden,  K.  E.,  lehtori,  Rauma.' 

Holmström,  A.,  lehtori,  Rauma. 

Korander,  A.  I.,  v.-tuomari,  nimismies,  Lammi. 

Meurman,  A.  A.,  hovioik.  kanneviskaali.  Turku. 

Mikkola,  Antti,  lakit,  kand.,  Turku. 

Nordling,  X.,  kirkkoherra,  Padasjoki. 

Xybergh,  V.,  vankilantirehtööri,  Turku. 

Palander,       fil.  Ik,  Helsinki. 

Sandberg,  H.  R.,  metsäherra,  Rovaniemi. 

Sjöblom.,  K.  F.,  j:r,  tehtailija,  Rauma. 
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Stenvik,  G.,  fil.  maist.,  Oulu. 
Sundman,  K.,  kapteeni,  Kuopio. 
Tallgren,  I.  M.,  tuomiokap.  asessori,  Turku. 
Walmari,  Z.,  piirilääkäri,  Kuopio. 

- 

Vuoden  kuluessa  ovat  manalle  menneet  Seuran  kunniajäse- 
net: kuuluisa  maanmiehemme  professori  vapaaherra  Adolf  Erik 
Nordenskiöld,  Suomen  entinen  ministerivaltiosihteeri  Woldemar  v. 
Daehn,  Seuran  kirjeenvaihtajajäsen  Klausenburffin  yliopiston  profes- 
sori Ionäcz  HalAsz  ja  Seuran  perustajajäsenet  yli-intendentti  Carl 
Gustvf  Sanmark,  toimitussihteeri,  vapaaherra  Hjalmar  Philip 
Palmen  ja  kauppaneuvos  Gustaf  Adolf  Serlachius  sekä  vuosijäsen 
ylitarkastaja  J.  G.  Fkosterus. 

Seurau  toimimiehinä  ovat  kuluneena  vuonna  olleet:  esimiehenä 
professori  O.  Donner,  varaesimiehenä  professori  E.  N.  Setälä, 
ensimäisenä  sihteerinä  dosentti  Y.  Wichmann  ja  toisena  professori 
J.  J.  Mikkola,  joka  viimemainittu  sen  jälkeen  kun  dosentti  Y. 
Wichmann  syyskuussa  lähti  tutkimusmatkalle  joutui  hoitamaan  en- 
simäisen  sihteerin  tehtäviä  ja  toiseksi  sihteeriksi  tuli  maisteri  E.  A. 
Tunkelo,  rahavartiana  on  ollut  tirehtööri  J.  Höckert,  kirjaston- 
hoitajana professori  K.  Krohn  ja  maisteri  E.  A.  Tunkelo,  kirja- 
varainhoitajana  maisteri  U.  T.  Sirelius  ja' yliasiamiehenä  varatuo- 
mari E.  Polon.  —  Tilintarkastajina  ovat  olleet  tohori  Z.  Castren 
ja  maisteri  O.  Hallsten. 

Helsingissä  jouluk.  2  p.  1901. 

Joos.  J.  Mikkola. 


Rapport  annuel  de  la  Societe  Pinno- 
Ougrienne.  Annee  1901. 


Une  grande  activite  s'est  maniiestee  cette  annee  sur  le  charop 
de  travail  dc  la  Society.  Jamais  encore.  pendant  les  annees  pre- 
cedentes.  il  n'y  a  eu  an  si  grand  nombre  d'explorateurs  finlandais 
occupes,  ä  divers  endroits  habites  par  des  peuples  finno-ougriens, 
a  recueillir  les  tresors  scientifiques  de  leurs  langues  et  de  leur  ci- 
vilisation.  Parmi  les  boursiers  de  la  Societe  MM.  F.  Äimä  et  G. 
J.  Ramstedt  out  acheve  leurs  expeditions  au  eours  de  cette  annee, 
tandis  que  MM.  K.  F.  Kaäjalainen  et  H.  Lund  se  trouvent  en- 
core, ä  1'heure  qu'il  est,  sur  leurs  champs  de  travail  lointains,  mal- 
gre  que  le  temps  pour  lequel  la  bourse  de  la  Societe  fut  accordee 
ä  ce  deruier,  se  soit  dejä  eeoule.  Outre  ceux  lä,  la  Societe  a  en- 
core cet  automne  envoye  uu  nouveau  boursier,  M.  A.  Kannisto, 
pour  etudier  la  langue  des  Vogoules.  En  leur  qualite  de  boursiers 
de  TUniversite,  M.  H.  Paasonen  continue  toujours  son  grand  voyage 
d'exploration  et  M.  Y.  Wichmann  se  trouve  depuis  Tautomne  parmi 
les  Syrienes. 

Dans  le  dernier  rapport  annuel  nons  avons  deja  dit  que  M. 
Äimä  etait  parvenu  jusqu'  ä  1'eglise  d'Enare  le  2  aout  de  1'aunee 
passee.  Pour  etudier  le  lapon  d'Enare  il  sejourna  ensuite  dans  le 
village  ou  se  trouve  1'eguse  d'Enare,  ainsi  que  parmi  les  Lapons 
habitant  ä  1'est  et  a  Touest  du  lac  Enarc.  Apres  sept  mois  de 
recherches  M.  Ximä  commenca  le  9  fevrier  son  voyage  de  retour. 
Comme  resultat  de  ses  recherches  il  a  rapporte  uu  glossaire,  com- 
prenant  environ  7,000  mots  lapons,  et  en  fait  d'eebantillons  de  lan- 
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gue  environ  40  coutes  et  plusieurs  chants,  proverbes,  ainsi  que  des 
notes  sur  la  superstition  des  Lapons. 

M.  K.  F.  Karjalainen,  qui  etudie  la  langue  des  Ostiaks  de- 
puis  dejä  plus  de  trois  ans,  sejourua  a  Sourgout  jusqu'ä  la  fin  de 
juin,  pour  6tudier  les  dialectes  de  ces  parages,  et  se  rendit  au  com- 
mencement  du  printemps  ä  Alexandrovo,  situe  sur  1'Ob  superieur. 
A  la  fin  de  l'6t6  M.  Karjalainen  partit  pour  Ber6zov,  oii  il  a  en 
outre  etudie.  le  dialects  de  Kazym.  Vers  Noel  il  a  Tintontion  d'al- 
ler  ä  Obdorsk,  et  au  commenceinent  du  printemps  il  compte  etudier 
les  dialectes  partes  entre  Berezov  et  Samarovo. 

(  'ette  annee  la  Soctete  a  eu  Toccasion  d'organiscr  de?*  recher- 
ches  parnii  les  Vogoules.  Les  recherches  faites  par  Reguly  et 
Ahlqvist  parini  les  Vogoules  ont  ete,  il  est  vrai,  completöes  de 
nos  jours  par  Texpödition  du  Hongrois  B.  Munkäosi;  ime  partie  de 
ces  recherches  a  dejä  6te  publie.  Mais  on  a  cependant  trouve 
dösirable  que  la  Finlande  aussi  prenne  part  aux  recherches  sur  la 
langue  ct  les  chants  populaires  de  ce  peuple  qui  s'eteint,  d'autant 
plus  que  1'experience  a  demonträ  qu'il  est  impossible  ä  un  seul  ex- 
plorateur  d'avoir  le  temps  de  traiter  a  fond  ces  matieres  de  re- 
cherches, '  meme  durant  un  voyage  de  plusieurs  mois.  C.'est  parti- 
culierement  la  recolte  de  mots,  taite  d'une  maniere  systömatique, 
qui  exige  beaucoup  de  temps,  ainsi  que  Tont  clairement  de-montre 
des  rocherches  pareilles  faites  parmi  les  Ostiaks.  Il  est  du  reste 
evident  que  e'est  un  grand  profit  pour  les  recherches,  si  differen- 
tes  personnes,  surtout  si  elles  sont  de  diverses  nationalites,  6tudient 
les  memes  dialectes  et  exposen  tleurs  opinions  lä-dessus.  Cest  pour- 
quoi  la  Xoctetc  a  trouve  de  son  devoir  dc  subvenir  aux  frais  d'uu 
voyagc  dcxploration  projete  par  M.  Arthue  Kannisto  chez  les 
Vogoules,  pour  lequel  il  avait  aussi  obtenu  une  subventiou  des  fonds 
mis  ä  la  disposition  du  Chancelier  de  rUniversite.  Apres  avoir 
d'abord  fait  des  etudes  de  russe  a  Gatahina,  il  eommenca  son  exp6- 
dition  proprement  dite  en  octobre  et  arriva  le  1  novembre  ä  Tobolsk. 
oii  il  a  fait  des  recherches  dans  les  musees  de  cette  ville.  Il  a  Tin- 
tention  de  commencer  ses  etudes  proprement  dites  parmi  les  Vo- 
goules memes  ä  Pelym. 
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Dans  le  dernier  rapport  aimuel  il  a  deja  ete  dit  que  M.  Ram- 
stedt retourna  le  29  octobre  1900  ä  Troiteko-Savsk.  d'on  il  entre- 
prit  son  voyage  de  retour,  apres  avoir  mis  en  ordre  ses  eolleetions. 
Le  25  fevrier  de  1'annee  suivante,  il  arriva  ä  Irkoutsk,  d'ou  il  re- 
vi n  t  en  Finlande  par  chemin  de  fer.  A  Irkoutek  il  confia  la  plus 
grande  partie  de  ses  eolleetions  et  de  ses  effets  au  chemin  de  fer 
pour  etre  transportes  eomnie  marchandises  ä  petite  vitesse.  Tout 
cet  en  voi,  qui  contenait,  entre  antres,  une  eollection  de  poesies  po- 
pulaires  mongoles,  de  chants  heroiques  et  de  contes,  un  dietion- 
naire  de  la  langue  mongole  par  Kovalevskij,  dans  lequel  M.  Ram- 
stedt avait  annote  ä  cöte  de  chaque  mot  la  forme  dialeetale,  et  en 
ontre  euregistre  de  nouvelles  contributions  lexicologiques,  des  nia- 
nuserits  et  des  livres  mongoles,  un  meroorial,  des  observations  geo- 
graphiques.  des  photographies,  ainsi  qif  une  morphologie  des  verbes 
tchereinisses,  fut  egare  par  suite  d'un  voi.  Des  que  les  autorites 
russes  furent  averties  du  voi,  elles  firent  des  enquetes  pour  retrou- 
ver  ees  eolleetions,  mais  jusqträ  present  lenrs  efforte  sont  restes 
sans  resultat.  Oe  sera  une  perte  irreparable  pour  la  Societe  et  pour 
1'explorateur  lni-meme,  ainsi  que  pour  la  science,  si  ces  precienses 
eolleetions  sont  a  tout  jamais  perdues. 

Apres  avoir  termine  son  voyage  au  .lapon,  M.  Luud  sejournc 
a  Shanghai  pour  continuer  ses  etudes  de  chinois  et  pour  reparer 
autant  que  possible  la  perte  que  lui  aussi  dut  eprouver  ä  Tepoqtie 
des  turaultes  en  Chine  et  au  siege  de  P^kin. 

Outre  eeux-Ia  nous  avons  encore  nomme  deux  explorateurs 
qui  sont  en  train  de  faire  des  recherches  sur  le  domaine  des  lan- 
gues  tinno-ougriennes :  MM.  H.  Paasonen  et  Y.  Wichmann,  celui-lä 
en  sa  qualite  de  boursier  des  fouds  Rosenberg,  et  celui-ci  en  sa 
qualite  de  boursier  des  fouds  Alexandre.  Au  printemps,  en  reve- 
nant  de  Sourgout,  ou  il  avait  etudie  la  laugue  votiake,  M.  Paasonen 
a  sejourne  parmi  les  Mordouins  du  gouvernement  de  Tambov,  pour 
etudier  entre  autre  les  Mordouins  de  Karata!,  et  ensuite  a  Kasan, 
pour  mettre  en  ordre  et  pour  completer  la  riche  recolte  faite  pen- 
dant  une  expedition  de  si  longue  duree.  M.  Wichmanu  eommen<;a 
son  voyage  en  septembre.  Dans  les  biblioth^ques  et  archives  de 
Saint- Petersbourg  et  de  Moscou  il  eut  la  chanee  de  trouver  des 
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additions  tres  importantes  ä  1'ancienne  litterature  des  Syrienes,  a 
Taide  desquelles  il  sera  entre  antres  possible  de  reconstruire  presque 
entierement  Ia  liturgie  de  Saint  Stephane.  En  outre  M.  Wichmann  a 
eopie  ä  Vologda  une  vipille  inscription  syriene  qui  se  tronve  autour 
d'une  image  de  saint,  et  dont  les  copies  qu'on  en  avait  jusqu'a 
present  ne  sont  pas  absolument  exactes.  Apres  avoir  passe  par 
Vologda,  Oustioug.  Kotlas  et  Iarensk,  M.  VVichmann  arriva  le  19 
octobre  ä  Onstsysolsk,  on  il  est  a  1'heure  qu'il  est  occupe  a  faire 
des  recherches  dans  ces  parages  purement  syrienes.  De  la  il  a 
Tintention  de  se  rendre,  ä  Ia  fin  de  decembre,  a  Mesen  et  a  Oudora 
ponr  etudier  les  dialectes  de  ces  parages. 

Il  est  superfln  d'attirer  iei  1'attention  sur  1'importance  scien- 
tifique  de  1'etude  des  langnes,  de  IVthnographie,  de  la  poesie  po- 
pulaire  et  de  rareheologie  des  peuples  tinno-ougriens.  Dans  ce 
but  la  eonnaissance  des  pays  plns  eloignes  de  TOrient  est  un  guide 
tres  important.  Bien  que  nous  ne  cherehions  plus,  eomme  autre- 
fois  Mathias  Alexandre  Castren,  nos  plus  anciens  lieux  d'habitation 
sur  les  versants  de  1'Altai,  c'est  cependant  la  langue  et  la  civilisa- 
tion  de  certains  peuples  orientaux,  dont  les  ecrits  nous  reportent 
qnelquefois  jusqu'a  des  epoques  excessivement  lointaines,  qui  peu- 
vent  nous  servir  de  fll  conducteur  dans  le  sombre  labyrinthe  de 
1'antiquite  des  peuples  finno-ougriens.  Cest  pourquoi  la  Societe  a 
voulu  prendre  part  aux  explorations  faites  dans  1'Extreme-Orient, 
particulierement  en  Mongolie  et  en  ('hine.  Malgr6  que  la  Societe 
ait  reeu  dans  ce  but  un  genereux  soutien,  venant  d'une  personne 
privSe,  les  sacrifices  pecuniaires  que  ces  expeditiöns  lui  ont  coutes 
ont  cependant  sensiblement  atteint  les  fonds  de  la  Societe,  attendu 
que  les  voyages  et  le  sejour  dans  les  pays  asiatiques  sont  souvent 
devenns  plus  chers  qu'on  n'avait  pu  le  prevoir.  Cest  pourquoi  la 
Societe  a  ete  obligee  de  faire  des  dettes  considerables,  et  pour  pou- 
voir  a  ravenir  continuer  les  recherches  dont  la  Societe  regarde 
la  poursuite  eomme  un  devoir  special  des  Finlandais,  elle  s'est 
adressee  au  (rouvernement  ponr  obtenir  un  subside  de  16,000  marcs, 
et  la  Societe  ose  esperer  que  le  (-rouvernement  voudra  bien,  malgre 
la  grandeur  apparente  de  la  somme,  tburnir  ä  la  Societe  les  moyens 
de  poursuivre  son  paisible  travail  civilisateur.   Nous  sommes  obli- 
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ges  de  luentionner  aussi  que  les  revenus  de  la  Societ6,  provenaut 
des  eotisations  des  nouveaux  membres  pendant  l?annee  derniere, 
out  6t6  beaucoup  moindres  qu'anparavant,  vu  que  le  nombre  des 
personnes  qui  se  sont  inscrites  comme  membres  et  surtout  comme 
membres  fondateurs  de  la  SocittA,  a  beaucoup  diminue.  H  est 
cependaut  evident  qu'il  fant  chercher  la  cause  ailleurs,  et  non 
dans  le  manque  d'interet,  car  nous  savons  tous  que  les  personnes 
les  plus  fortunees  et  eclairees  du  pays  ont  parfois  verse  des  coti- 
satioos  raeme  plas  ikvta.  poar  faire  avancer  les  recherches  sur  m. 
domaine,  qui  a  valu  a  la  science  du  pays  ses  plus  beaux  succes. 

En  fait  de  productions  litteraires  pendant  cette  annee  il  faut 
signaler : 

1)  Journal  de  la  Soeiiti  Finno-Ougrienne  XIX,  qui  contient 
ce  qui  suit:  1.  Yrjö  Wichmann,  JVotjakische  Sprachproben  II 
(IV  +  200  pp.).  —  2.  H.  Paasonen,  Tatarische  Lieder  (IX  + 
67  pp.).  —  8.  Extraits  des  proees-verbaux  de  la  SociiU  Finno- 
Ougrienne,  annee  1900  (42  pp.)  contenant:  K.  F.  Karjalainen, 
Sur  un  voyage  chee  les  OstiaJcs:  H.  Paasonen,  Sur  le  resultat  de 
VejcpedUion  des  boursieurs  mordouins  de  la  SociSte  III;  G.  J.  Ram- 
stedt, Sur  un  voyage  en  Mongolie;  O.  Donner,  Diseours  dtouver- 
turc  ä  Voccasion  dc  la  seance  annuelle  193/lifJO.  —  Rapport  annuel 
19lfi2(MJ  (en  finnois  et  en  francais). 

2)  M&moires  de  la  Societe'  Finno-Ougrienne.  XVI,  1:  Oskar 
Kallas,  Die  Wiederholungslieder  der  estnischen  Volkspoesie  I.  Folk- 
loristiselle Untersuchung  (V  -\-  398,  avec  uue  carte). 

En  outre  1'ouvrage  suivaut  a  paru  et  peut  etre  obtenu  par 
rentreinise  de  la  Societe  Finno-Ougrienne :  Y.  Wichmann,  Wo(ja- 
kiscfie  Chrestomathie  m/t  Glossar.  Ce  livre  coustitue  la  seconde 
partio  d'uue  serie  de  manuels  pour  Tetude  des  langues  finuo-ougrien- 
nes,  dont  la  premiere  partie,  la  chrestomathie  laponne  de  K.  B. 
Wiklund,  parut  en  1894.  Il  est  a  esperer  que  cette  s6rie  dont  le 
but  est  d'etre  une  espeee  de  vademecum  pour  ceux  qui  eomnieu- 
cent  leurs  etudes  tinno-ougriennes,  recevra  aussi  ä  1'avenir  des 
suppllments  neeessaires. 

Sous  presse  sont  ä  1'heure  qu'il  est:  K.  F.  Karjalainen,  Chez 
les  Ostiaks  \\  (deux  feuilles  en  sont  imprimecs),  ainsi  que  Konrad 
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Nielsen,  Zur  Aussprache  des  Nonvegisch-lappisehen,  dont  trois  feuil- 
les  sont  en  preparation.  Chacune  de  ces  denx  publications  paraitra 
aussi  bien  daus  le  Journal  XX  que  sous  forme  d'extraits. 

2)  H.  I.  Heikel,  Altertihner  mut  dem.  Talas-Thale,  paraitra 
comnie  une  publication  a  part. 

3)  Le  fascicule  2  des  Memoires  tome  XV:  A.  H.  Francke, 
Der  Wintermythus  der  Kesar-sage. 

4)  Le  tome  XVII  des  Memoires:  G.  J.  Ramstedt,  Bergtsehere- 
missische  Sprachstudien :  zur  Lautlehre,  Wörtervereeiehnis  und  Sprach- 
proben  (dix  feuilles  eu  sont  publiees). 

Prets  a  etre  publies  sont: 

1)  Expose  de  la  mythologie  votiake  par  le  pretre  Wasiliev; 
une  traduction  allemande  de  cet  ouvrage  par  M.  idusta ve  Schmidt 
est  pre  te. 

2)  I^es  recherches  intitulees:  Vber  dm  Pofmakdialekt  par  M. 
Konrad  Nielsen,  prof.  agrege. 

3)  Les  recherches  de  M.  J.  Ramstedt  intitulees :  ..DieKonju- 
(jation  im  Vhalchamongolischen".  .JHe  mongolische  Schriftsprache 
und  der  Urgadialekt" ,  »Agutonchan.  cin  episehes  Lied  der  Mongo- 
lenu  ansi  que  „Zur  Erklärung  einiger  mongolischen  Zahhrörter". 

Dans  le  dernier  rapport  annuel  nous  avons  exprime  notre  joie 
et  notre  reconnaissance  a  Toccasion  du  don  genereux,  montant  a 
6172  marcs  80  peunis.  confie  a  la  Societe.  par  un  de  ses  membres 
foudateurs;  les  rentes  etaient  destinees  ä  souteuir  une  publication 
periodique  de  la  Societe  Finno-Ougrienne,  et  la  Soeiet6  esperait 
pour  son  compte  qu'une  telle  publication  serait  fondee  aussi  vite 
que  possible.  Cet  espoir  est  maintenaut  realise.  Le  14  mars  ii  y 
avait  uu  demi-siecle  depuis  que  le  grand  Mathias  Alexandre  Ca- 
stren avait  le  premier  ete  noinme  proiesseur  titulaire  de  la  langue 
tinnoise  a  notre  Cniversite.  I^e  premier  article  de  cc  periodique, 
redige  par  les  proff.  K.  N.  Setälä  et  K.  Krohn  et  intitule:  „Fin- 
nUch-ugrischi'  Forschnngm,  Zeitschrift  fiir  finniseh-ugrische  Sprach- 
und  Volksktnide  nebst  Ameigcr",  fut  consacre  a  ce  jour  et  a  la  me,- 
moire  de  Mathias  Alexandre  Castren.  Les  deux  livraisons  qui  ont 
parn  jusqifä  prescnt  et  qui  contiennent  (Pinteressants  articles  sur 
diverses  branches  des  rechen-hes  finno-ougnenues,   des  comptes 
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rendus  des  derniers  ouvrages  parus,  aiusi  qu'une  vaste  biblio- 
graphie,  demontrent  la  grande  activite  qui  regne  ä  Pheure  ciuTil  est 
sur  ce  domaine  et  1'importance  de  ces  reeherches.  A  la  derniere 
seauce  du  printemps  passe  le  president  de  la  Socete  signala  cet 
evenemcnt  remarquable  daus  1'histoire  de  nos  reeherches.  et  salua 
avec  joie  la  publication  du  nouveau  p6riodique,  qui  a  aussi  ete 
favorableuient  aceueillipar  la  litterature  periodique  etrangere.  Bien 
que  les  Finnmh-ugrische  Fonchungen  ne  soient  pas  une  publica- 
tion proprement  dite  de  la  Societe  elle-meme.  il  lui  tient  cependant 
ä  cceur  de  soutenir  ce  periodique  autaut  que  possible.  vu  que  les 
recherches  dont  il  s'occupe  appartiennent  absolument  au  domaine 
de  la  Societe,  et  (ju'aussi  les  fonds  destines  ä  sapporter  le  perio- 
dique  en  question  out  ete  confies  aux  soins  de  la  Socie-te.  Mais 
conime  les  frais  de  publication  d'un  tel  periodique  sont  tres  consi- 
derables,  et  que  1'etat  actuel  de  la  caisse  de  la  Societe  ue  permet 
pas  d'y  subvenir,  la  Societe  a  juge  necessaire  de  s'adresser  au  Gou- 
vernement  pour  demauder  une  subvention  dc  1'Etat,  montant  ä  6.000 
marcs,  pour  payer  les  frais  dc  ce  premier  volutne.  ainsi  qu'nne 
subveution  annuelle  dc  6.000  marcs  pcndant  les  cinq  premieres  annees. 

Dans  le  courant  de  1'annec  les  conferences  et  les  Communica- 
tions suivantes  out  ete  faites  aux  seances  de  la  Societe:  1)  O.  Don- 
ner: Discoui-s  d'ouverture  ä  la  derniere  seance  annuelle;  2)  J.  J. 
Mikkola:  Notices  sur  des  voyages  d'exploration  dans  le  domaine 
tinno-ougrien ;  3)  M.  Äimä:  Sur  un  voyagc  chez  les  Lapons  dVEnare. 
4)  G.  J.  Ramstedt:  Sur  les  poesies  heroiques  des  Mougoles;  E.  X. 
Setillä:  Notices  sur  des  expeditions  ftnuo-ougriennes ;  5)  E.  A. 
Tunkelo:  Sur  quelques  mots  d'emprunt  germaniques  et  baltiques 
dans  la  langue  finnoise;  6)  Yrjö  \Vichmaiin:  Sur  le  nom  de  la  ville 
de  Kasan. 

La  Societe  est  entree  en  echange  de  publieations  avec  le  „Cesko- 
Slovansky  Narodopisuv  Museum u  a  Prague. 

La  Societe  a  nomme  membrc  eorrespondant  M.  N.  ¥.  Kata- 
nov,  professeur  a  Kasan. 

Au  cours  de  cet  te  aunee  vingt  nouveaux  membres  tinlandais 
sont  eutres  dans  la  Societe.  dont,  deux  comme  membres  tondateurs 
et  dix-hnit  comme  membres  annuels.    tv  sont: 
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Membres  fondaten  rs  : 

Santaholma,  Juho,  negociaut,  Uleäborg. 
Härdh,  H.  E.,  leeteur,  Tavastehus. 

Membres  annuels: 

Akola,  F.  E.,  proprietaire,  Ii. 
Alho,  A.,  leeteur,  Raunio. 

Alander.  A.,  juge,  employe  extraordiuaire  ä  la  cour  d'appel,  Abo. 

Hannula,  E.,  assesseur  du  chapitre  ä  Äbo. 

Hildan,  K.  E.,  leeteur.  Raumo. 

Holmström,  AM  lecteur,  Raumo. 

Korander,  A.  J.,  juge,  bailli,  Lampis. 

Meurman.  A.  A.,  procureur  de  la  cour  d'appel,  Äbo. 

Mikkola,  Antti,  ticencie  en  droit,  Abo. 

Nordling,  N.,  cure,  Padasjoki. 

Nybergh,  W.,  directeur  des  prisons,  Abo. 

Palander,  (*.,  licencie,  Helsingfors. 

Sandberg,  H.  R,  inspecteur  des  forets,  Rovaniemi. 

Sjöblom,  K.  F.  j:r,  fabricant,  Raumo. 

Steuvik,  G.,  magister,  Ueäborg. 

Sundman,  K.,  capitaine,  Kuopio. 

Tallgren,  E.  M.,  assesseur  du  chapitre  a  Abo. 

Walmari,  Z.,  medecin  cantonal,  Kuopio. 

Au  eours  de  1'annee  sont  deeedes :  membres  honoraires :  uotre 
eminent  compatriote  le  baron  Adolf  Erik  Nordenskiöld,  protesseur, 
le  ci-devant  ministre  secretaire  d'Etat  de  Finlande  Woldemar  v. 
Daehn,  le  membre  correspondant  de  la  Societe  Ionäcz  Haläsz, 
protesseur  ä  1'universite  de  Klansenburg.  et  les  membres  fonda- 
teurs  de  la  Societe:  Tiutendant  en  chef  Carl  Gustaf  Sanmark, 
le  baron  Hjalmar  Philip  Palmen,  secretaire  de  bureau,  et  le  con- 
seiller  de  commerce  Gustaf  Adolf  Serlachius,  ainsi  que  le  mem- 
bre annuel  J.  G.  Frostkrus,  inspecteur  en  chef. 
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La  direction  de  la  Societe  se  composait  pendant  1'annee  pas- 
see  des  personne*  snivantes:  le  professeur  O.  Donner,  pi-esident, 
le  professeur  E.  N.  Setälä,  vice-president.  le  professeur  agrege 
Y.  Wichmann,  premier  seeretaire,  et  le  professeur  J.  J.  Mikkola, 
denxieme  seeretaire.  (|ui  apres  le  depart  de  M.  Y.  Wichmann  ac- 
complit  les  fonctions  du  premier  seeretaire;  eomme  denxieme  seere- 
taire fut  elu  le  magister  E.  A.  Tunkblo,  le  directeur  J.  Höckert 
a  eu  la  charge  de  tresorier.  le  professeur  K.  Kbohn  et  le  magister 
E.  A.  TVnkelo  eelles  de  bibliothecaires,  le  magister  U.  T.  Sibe- 
lius celle  de  conservateur  des  livres  de  fonds  et  le  substitut  E. 
Polon  celle  de  charge  d^ffaires  de  la  Societ6.  Reriseurs  furent 
le  docteur  Z.  Castren  et  le  magister  O.  Hallsten. 

Helsingfors  le  2  decembre  1901. 


Joos.  J.  Mikkola. 
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A.   Journal  de  la  Societe  Finno-Ougrienne  I— XXI.  Prois  der 

canzen  serie  Fmk.  114:  — . 


L  1886.  135  s.  In  hait:  Esipuhe.  —  Snoraalais-ugrilaison  Seuran 
saAnnöt.  —  Jäsenet.  —  Vuosikertomus  '/xii  1884.  —  O.  Donner:  .Tahresbericht 
Qber  «lie  fortschritte  der  finnisch-ugrischen  stadi ou  1883  —  84.  —  T.  CJ.  AminoflT: 
Votjakilaisia  kielinäytteitä.  —  Y.  MaiuofT:  Dcux  oenTTM  de  la  litterature  popu- 
luiro  mokchano.  —  J.  Krohn:  Personallinen  passivi  Lapin  kielessä.  —  A.  O. 
Heikel:  Mordvalainen  „kud*.  —  Aug.  Ahlqvist:  Eräästä  sekakonsonantista 
Ostjakiu  kielessä.  —  Maisteri  K.  Jaakkolan  matkakertomukset.  —  Vuosikerto- 
mus '/m  1885.  —  O.  Donner:  .Tahresbericht  Uber  die  fortschritte  der  finnisch- 
ugrischen  studien  1884-85.  —  Pio  finnisch-ugrischen  völker.  —  Kovuo  fran- 
eaiso.  —  Suomalais-ugrilaisten  kansojen  asumus-alat  <  kartta). 
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Unsere  nächsten  sprachvenvandten  unter  den  östlichen  tinnisch- 
ugrischen  völkern  \verden  Morilu  hicn  genannt  in  anschluss  an  das 
rnssische  \vort  MopjiBiiHi»  'ein  angehöriger  des  volkes  Mopjuia',  im 
flnnischen  Monlmluisft  iu  anschluss  an  die  Ietztgenannte  russische 
stammform  *.  Die  mord\vinen  selbst  gebraucheu  diesen  namen  nicht, 
und  haben  tiberhaupt  keineu  entsprechenden  kollektivnumen  in  ihrer 
sprache,  sondern  nnr  stammesnamen  (woriiber  mehr  unten).  Aller- 
dings  lesen  \vir  in  Wiedkmanxs  erzä-mordvvinischem  \\  örterbuch : 
mordva  'ein  Morduine',  aber  das  beruht  eutschieden  auf  einen  irr- 
tum,  \\elcher  um  so  erklärlicher  ist,  wenn  man  bedenkt,  auf  \velche 
art  Wiedemanu  seine  mordwinische  studien  betrieb  (ohne  jemals 
ein  mord\vinisches  dorf  asu  besuchen) 2. 

1  Schon  Nestor  fiihrt  iu  seiner  völkertafel  Mop/usa  unter  den  <lou 
rus8en  tributpfliclitigen  völkern  auf,  welche  an  der  mirndung  des  Oka- 
flusses  wohnten.  Zum  zvveiten  ma]  wird  das  volk  Monhva  in  den  russ. 
ehroniken  hei  gele*enheit  der  eteignisse  des  jahres  1 1 03  erwähnt.  als 
Jaroslav  Svjatoslavir,  fiirst  von  Muroina,  von  demselben  besiegt  \vurde. 

2  Aueh  in  Thomskm-i  Beröringer  me  Ile  m  de  hnske  og  de  baltiske 
Sprog  a.  23  heisst  es:  „Mordvinerne  {Mortlva  i  deres  eget  Sproc  o» 
i  de  russiske  Kroniker)".  —  ge\viss  auf  grund  der  angabe  von  \Viede- 
mann.  .Tener  irrtum  tindet  sich  iibrigens  schon  bei  F.  H.  Mi-u-kh,  Der 
ugrische  Volkstamm  1.2  s.  409.  wo  es  heisst:  „Es  bezeichnet  sich  die- 
sea  Volk  selbst  rait  dem  allgemeinen  Nameu  der  Mordvvinen  oder  Mor- 
duanen,  mit  welchem  sie  von  den  Kussen  benannt  \verden  —  — 
kurz  darauf  wird  allerdings  gesagt,  dass  „sie  sich  eigentlich  nur  mit 
besonderen  ätammnamen  bezeiehnen".  Dagegen  schon  bei  G.  Fk.  M(V 
IjKR  (Sammlung  russ.  geseh.  UI,  S:t  Petersburg  1759,  s.  33f>)  riohtur: 
„dieselben  nennen  sich  selbst  nicht  Morduaneu,  sondern  Mokscha  und 

•  einige  von  ihnen  Erse4-. 
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Indesseu  ist  dieser  name  ottenbar  nicht  erst  von  deu  inissen 
jenein  volke  beigelegt  \vorden,  sondern  liat  viel  ältere  alinen.  Schou 
bei  Jordanes  (um  die  mitte  des  sechsten  jahrhunderts)  kommt  der- 
selbe  in  der  form  monlens  in  dem  verzeichnis  derjenigen  völker  vor, 
welclie  sich  Hermanarich,  der  gothen-könig.  im  vierten  jalirhundert  un- 
tenvnrf.  Konstantinos  Porphyro<;exnetos  ervvähnt  (nicht  vor  945) 
MoqöIu  als  eiu  land.  das  zehn  tagereisen  von  dem  lande  der  pe- 
tschenegeh  entfernt  \var. 

Von  den  abeudländischen  reisenden,  \velche  im  dreizehnten  nnd 
in  den  folgenden  jahrhunderten  die  \Volgagegend  besucliten,  wird 
das  in  trage  stehende  volk  unter  einem  ähnlichen  uamen  erwäbnt. 
Der  prediger  Julianus  \var  1235  mi  f  seiner  heimreise  von  Bulgar 
„in  regnum  Morduanorunr'  gekommen,  uelches  sich  15  tage  \veit  an 
der  \Volga  hin  erstreckte,  und  im  j.  1241  schrieb  ein  ungarischer  bischof 
dem  Pariser  erzbischol:  „nova  de  Tataris  certe  non  audire  possu- 
mns,  quia  praecedunt  iis  qnaedam  gentes.  quae  Moniani  vocantur" 
(Toinaschek,  Sitz.-ber.  der  Wiener  akad.,  philos.-philol.  cl.  CXV1I  s. 
14  f.  1).  Plaxo  Carpixi  (124G)  envähnt  Morri  ai  oder  Morduim  als 
ein  im  nordeu  von  Kumanien  z\viscben  den  russen  und  bulgareu 
hausendes  volk,  das  von  den  tataren  unterjocbt  \vurde.  Ri  hruqdis 
(1253)  erzählt  von  z\vei  volkstämmen  („duo  genera  bominum"),  die  .im 
norden  jenseit  des  Don"  ansässig  \varen:  den  einen  nenut  er  MoxcL 
den  anderen,  \velcher  nahe  bei  jeuem  \vobnte  und  sich  bis  an  die 
Wolga  ausdehnte,  Men/tts,  und  fugt  hinzu.  bei  Lateinern  heisse  letz- 
terer  Morduim  K   Auch  Marco  Polo,  der  seine  reise  im  j.  1252 

1  nMo.rel  ultra  Tanain  ad  aquilonem  —  —  —  post  istos  sunt 
alii,  qui  dicuntur  Mcnlas.  quos  Latini  vocant  Monhtino*  et  qui  sunt 
Saraceni"  (Tomaschck,  a.  a.  o.  s.  15),  In  der  französischen  ausgabe 
von  Bbroeron  s.  30  heisst  der  name  des  letzteren  stamme  Mcrtlas  od. 
Morvlas.  lateinisch  Mcnfucs  oder  Manien.  —  Die  von  R.  angefiihrten  auf 
$  endenden  namen  sind  beachtensvvert,  weil  aie  sich  nicht  an  die  russi- 
schen  lonnen  anschliessen.  Vielleicht  sind  sie  zusammenzustellen  init 
dem  gcheimworte  tnanhts,  womit  sich  (statt  des  gewöhnlichen  mökää)  die 
Mokscha-mordwinen  im  dorfe  f  rr,>m,  russ.  YpioMT»  im  siidlichen  teil 
von  dem  kreis  Tetjusi,  gouv.  Kasan  in  der  anwesenheit  von  Russen 
(od.  Tataren)  nennen  um  von  diesen  nicht  verstandcn  zu  werden.  Es 
sind  bei  den  Mordvvinen  mehrere  ulte  \vörter  jetzt  nur  in  einem  solchen  . 
geheimen  gebrauch  be\vahrt.   F.  I>.  Skhtakuv  HanojiHHame  o  «npCBHesn, 
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antrat,  hörte  von  Mordui  und  fiihrt  sie  unter  den  von  den  mongo- 
len  besiegten  völkem  auf  (s.  Frähn,  Ibn-Foszlan's  etc.  ber.  s.  165). 

Uber  den  urspruug  nnd  die  bedeutung  dieses  namens  —  eine 
heikle  frage  wie  bei  den  völkernamen  iiberhaupt  —  sind  z\vei 
hypothesen  aufgestellt  worden.  Castren  (Keiseb.  u.  Briefe  s.  15— 
17)  ubersetzt  Mordwa  „das  volk  am  \vasser",  indem  er  mord-  mit 
syrj.  mort,  votj.  murt  ,tnensch>  (tscher.  mari  'vir,  maritus')  zusam- 
menstellt  und  iu  dem  eudteil  des  namens  das  finnisch-ugrische  \\ort 
fiir  Vasser'  vermutet  (finu.  vesi,  st  vctc-,  magy.  viz,  in  den  permi- 
schen  spracheu  mit  schvvund  des  dentalen  va,  vu).  Gegen  dieseu 
erklärnngsversuch  lässt  sich  eiu\venden,  dass  die  russen  doch  \vohl 
nicht  erst  durch  die  vermittlung  der  permischen  völker  die  mord- 
\vineu  kennen  lernten  es  sei  denn,  dass  das  nur  dem  namen  nach 
(durch  Nestor)  bekanute  volk  Muroma,  resp.  Merja  eiue  zum  per- 
mischen zweig  gehörige  sprache  redete,  worttber  wir  nichts  xvissen, 
oder  dass  sich  die  \vohnsitze  der  Syrjänen  bei  der  ankunft  der  russen 
\virklich  so  weit  nach  sud\vesten  erstreckten,  wie  N.  Anderson  iu 
einem  auf  dem  arcliäol.  kongress  in  Riga  gehaltenen  vortrag  zu 
be\veisen  versucht  hat  (TpyAM  apx.  c-hta&a,  III.  Sitz.-ber.  s.  125) 2. 

ropojt  Majxapt.  TpyAhi  IV  apx.  ci>*3Aa  T.  I,  Ota.  II,  s.  4)  hat  in 
den  .Merdas"  die  Magyaren  am  liusse  Kuba  finden  wollen,  was  zu 

den  wörtern  „Moxel  ultra  Tanain  ad  aquilonem  —  post  istos 

 Merdas"  schlecht  stimmt.    Eher  könnte  mau  denn  „  Merdas" 

mit  dem  volksnamen  Burtas  identiflzieren  („qui  sunt  Saraceni*  wiirde 
wohl  besser  auf  die  Burtassen  als  auf  die  (Erzä-)mordwinen  passen). 
Wie  lautet  der  urspriingliche  text? 

1  Aus8erdem  werden  die  Mordwinen  von  den  permischen  völkern, 
welchen  sie  iu  der  jetzigen  zeit  wenig  bekaunt  sind,  nicht  mit  jenem 
namen  genanut.  In  seinem  wotjak.  wörterbuch  fiihrt  Muskäoi  muk&a 
'mord^vine*  aus  dem  gouv.  Kasan  an,  welche  benennung  die  wotjaken 
gewiss  von  den  tataren  Ubernommen  haben. 

2)  Es  sei  hier  erwähnt,  dass  nach  einer  nachricht  in  3THorp. 
c6opuiiKi>,  ii3Aai!i>  HMn.  PyccK.  Teorp.  OömccTBOMi.,  Bun.  I,  St.  Pbg 
1853,  s.  26  ein  fliisschen,  welehes  ungefahr  in  der  mitte  zwieehen  der 
kreisstadt  Saransk  (gouv.  Pensa)  und  dem  dorfe  Uljanovka  in  den 
fluss  Insara  (nebenfluss  von  Alatyr,  nebenfluss  von  Sura)  miindet. 
Mordva  heisst.  Interessant  wäre  es  zu  erfahren,  ob  dasselbe  auch  von 
den  dort  wohuhaften  Mordwinen  mit  diesem  namen  genanut  wird. 
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Später  liat  W.  Tomasohek  (Kritik  der  ältesten  uachrichten  iiber 
den  scytischen  noiden.  Sitzungsberichte  der  philos.-hist.  Classe 
der  Kais.  Akademie  der  Wissenschafteu.  CXVII  Bd.  Wien,  s.  10) 
die  mordwinen  in  Herodots  \4vdQotpuyoi  (lV.m)  findeu  wollen.  Er 
erklärt  dieseu  griechischeu  namen  fiir  eine  iibersetzuug  eines  voraus- 
zusetzenden  mort-xviir.  mort-xu*'  'nienschenfresser'  (vgl.  altpers. 
liaQTixuQat;  ~  uvdQotf  dyoc),  welcheu  nainen  die  damaligen  irnnisch- 
skytischeu  nachbareu,  deneu  der  vater  der  geschiclite  seine  kenut- 
nisse  iiber  die  nördlich  von  iliueu  \vohnenden  völker  verdankte,  den 
Mord\vinen  als  aropa  oxiaxrixöv  \vegen  ihrer  wildlieit  beigelegt. 
hätteu  *.  Zur  stutzung  jener  hypothese  liesse  sich  anfiiliren,  dass  die 
Mord\vinen  selbst,  \vie  schon  oben  gesagt,  sich  mit  diesem  namen 
uicht  nennen,  allerdings  \vird  derselbe  auch  \veder  von  ihnen,  uoch 
von  den  russen  als  eiu  spottname  aufgefasst. 

Die  Mord\vineu  verteileu  sich  aut  zwei  stämme,  die  sich  selbst 
erzat  od.  ercTzat  (sing.  eHa  'ein  augehöriger  des  f/ia-stainmes')  nnd 
moksH  (sing.  mokia)  nennen.  Die  letztere  benennung  gebrauchen 
die  Tataren  in  der  form  mutjtt*  von  den  Mord\vinen  iiberhaupt, 
ohue  die  verschiedeuen  stämme,  ebenso\venig  \vie  die  geuieinen 
rnsseu  zu  scheideu. 

Den  ersteren  von  diesen  stannnesnamen  hat  man  (so  schon  Sa- 
veljev,  MyxaMMCAancnaH  uyMH3MaT«Ka  s.  CXIX,  CXX)  in  den  Aor- 
sen  des  Ptolemaens  uud  Strabo  \viederfindeu  \volleu.    Fiir  diese  zu- 


1  Es  verdient  vielleicht  hier  beinerkt  zu  werden,  dass  Tomaschek 
nur  von  dem  genannteu  etymologisehen  erklärungsversuehe  der  urheber 
ist.  Schon  Fkähn  (Ibn-Fo8zlan's  ete.  berichte,  s.  H5H),  vvelchen  Toma- 
schek gar  nicht  nenut,  vermutete  in  Herodots  lYrdpoy<<yoi  die  Mord- 
winen,  indem  er  auf  die  arabischen  berichte  iiber  die  wildheit  dieses 
volkes  (der  „  Areani"  =  Krzäncn,  bci  Dinicsky  heisst  es  geradezu,  sie 
frässen  jeden  fremden,  der  zu  ihnen  gerate)  und,  wie  auch  Toma- 
schek, iiber  ähnJiche  erzählungen  in  abendländischen  (juellen  vom  XIII. 
jahrhundert  hin\vies. 

2  So  auch  bei  den  mir  bekaunten  tsihuvvaschen:  mm/-.$«>  'Erzä- 
monhvine'  (kreis  Buguruslun,  gouv.  Samara),  moW  Mokscha-inordwine 
(kreis  Spassk,  gouv.  Kasan).  Xach  Zolotnitzkij  (Kopn.  MyBauiCKO- 
pyccKifi  c^onapL)  bei  den  obereu  Tschuxvaschen  ITp3H  MopABa  (no- 
koji.  ;)p3a)'. 
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sammenstellung  scheint  jedoch,  den  gleichklang  in  den  namen  aus- 
genommen,  nichts  zu  sprechen,  wohl  aber  viel  dagegen,  vergl.  I.  N. 
Smirnov,  MopABa  s.  39.  Ich  will  hier  nur  besondere  bemerken, 
dass  ebeu  um  jene  zeit,  als  das  handels-  und  reitervolk  der  Aorsen 
an  den  ufern  des  Kaspischen  meeres  nomadisierte,  die  Mord\vinen, 
\vie  sprachliche  thatsachen  bezeugen,  mit  den  Litauern  in  beriih- 
rung  standen  und  sich  gewiss  etw  s  mehr  nach  westen  erstreckten 
als  in  der  jetzigen  zeit. 

Dagegen  scheint  es  unzweifelhaft,  dass  der  name  des  Erzä- 
stammes  bei  den  arabischen  schriftstellern  des  X.  jahrhunderts  so 
\vie  auch  bei  späteren  vorkommt,  \vie  zuerst  Frähn  in  seiner  schrift 
nIbn-Foszlan's  und  anderer  Araber  berichte  uber  die  Kussen  älterer 
zeit",  St.  Pbg  1823,  zeigte.  Die  älteste  nachricht  stammt  aus  dem 
anfange  des  X.  jahrhunderts.  In  einem  arabischen  \verke,  welches 
W.  Ouseley  in  London  im  j.  1800  herausgab  unter  dem  titel  „The 
oriental  geography  of  Ibn-Haukal"  (\vie  Frähu  gezeigt,  ist  der  ver- 
fasser  ei  n  anderer),  wird  als  ein  von  den  drei  stammen  des  volkes 
Rus  Artoani,  resp.  Ertoani  und  als  dessen  stadt  Artoa,  resp.  Ertoa  1 
genanut.  Bei  dem  \virklichen  Ibn-Haukal.  \velcher  am  ende  des  X. 
jahrhunderts  schrieb,  heisst  das  volk  Armi  ja  und  die  stadt  Arsa. 
In  dem  „Buch  der  klimata",  dessen  \vahrer  verfasser  nach  Frähn 
Istarchy  (anfang  des  X.  jahrhunderts)  sein  diirfte,  sind  die  betr.  na- 
men Asanija  und  Arha.  Bei  Ibu-el-Wardy  (XIV.  jahrh.)  wird  das 
volk  (in  den  verschiedeuen)  haudschriften  Arti,  Arcti  resp.  Erti,  Ereti 
und  Ami,  Armi  resp   Emi,  Eroni  geuaunt.    In  Dimesky's  Kosmo- 


1  Frähn  hat  die  vermutung  ausgesprochen,  dasB  mit  dem  Ertoa 
der  araber  die  stadt  Arzamas  (jetzt  eine  kreisstadt  im  westlichen  teil 
des  gouv.  Niznij -Novgorod)  gemeint  aei,  und  erklärt  letzteren  na- 
inen als  zusninmensetzung  von  erza  (dem  mordw.  stammesnamen) 
und  moni.  mazi  'hiibsch'.  Ich  will  hierzu  bemerken,  dass  sowohl  die 
Moksehanen  im  gouv.  Peusa  als  die  erzäneu  im  gouv.  Tambov  jene 
stadt  Eriamm  nennen  (bei  den  Erzä-mordwinen  im  kreise  Arzamas 
heisst  sie  dagegen  o$,  \ve1ches  wort  bei  den  iibrigen  mordvvinen  die 
bedeutung  'stadt'  hat),  und  dass  somit  in  dem  stadtnamen  vvirklich  der 
stammesname  steckt:  dagegen  diirfte  der  endteil  -ntas  schwerlich  mit 
dem  worte  mazi  zu  identifizieren  sein. 
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graphe  (XIV.  jahrh.),  dessen  verfasser  \vahrscheinlich  aus  Idrisys 
erdbeschreibung  (aus  dem  XII.  jahrhundert)  geschöpft  hat,  wird 
Arsanija  als  eiu  von  den  vier  geschlechtern  der  Saklab  (d.  h.  der 
Slawen)  angefuhrt.  —  Der  Erzä-stamm  wohnte  gevviss  damals  wie 
auch  jetzt  östlicher  und  näher  an  die  Wolga  als  die  Mokschanen, 
uud  war  deshalb  dem  handelsvolk  der  Bolgaren,  von  welcheu  die 
Araber  ihre  kenntuisse  schöpfteu,  besser  bekannt.  —  Auch  in  dem 
briefe  des  Chasareu-königs  Joseph  au  den  stellvertretendeu  linanz- 
miuister  des  spanischen  chalifen  Abdunahman  III  (geschrieben  uni 
das  jahr  960),  woriiber  Harkavy  auf  dem  IV.  russ.  archäolog.  kon- 
gress  in  Kasan  1876  einen  vortrag  gehalten  hat  (siehe  Tpy-ua  T.  I," 
Ota.  II,  s.  254),  wird  der  Erzä-stamm  uuter  dem  namen  Arim  er- 
wähnt  unter  den  völkern,  welche  am  tiusse  Itil  (\Volga)  wohnten  und 
dem  Chasareukönig  tributpflichtig  \vareu. 

Der  name  des  Mokscha-stammes  kommt  zum  ersten  mal,  \vie 
schon  oben  envähut  wurde,  bei  Ruinui/ui.s  vor  in  der  form  Mo.rcl. 
\velche  sich  wahrscheiulich  als  eine  verstummelung  von  mokS-nfii 
'ein  MokSa-m&nn'  erklärt.  Zum  zvveiten  mal  \vird  derselbe  angetroffen 
bei  Barbaro,  welcher  im  jahre  1436  Kussland  besuchte;  er  spricht 
von  Mosia  und  Moxij  (=  Moxii,  in  der  ausgabe  von  Kamusio  s. 
98)  als  im  nordeu  von  Kasan  befindlich. 

Der  erste,  \\elcher  die  beiden  stämme  zusammen  mit  ihren  rich- 
tigen  namen  nenut,  ist  G.  Fr.  Mclleh,  \velcher  seine  nachrichten 
uber  die  Wolga-völker  in  Kasan  im  jahre  1733  sammelte  (vgl.  oben 
s.  1,  aum  ). 

Aber  ausser  diesen  beiden  stämmen  MoHa  und  Erzti  werden 
in- der  russischeu  litteratur  uoch  zwei  andere,  die  Terjuehanen  und 
die  Kamtajen  genannt. 

Dass  die  im  uordwestlicheu  teil  des  gouv.  Xiznij-Novgorod 
wohnhaften,  jetzt  schon  sprachlich  ganz  verrussten  Terjuchanen, 
welche  jedoch  in  einigen  dörfern  die  mordwinische  \veibertracht 
be\vahrt  habeu  (abgebildet  in  A.  O.  Hkikki.s  Trachten  und  Muster 
der  Mordvinen)  in  der  that  keinen  besonderen  stamm  bildeteu.  sou- 
dern  reine  Erzäneu  waren,  und  dass  jener  name  mir  im  territo- 
rialen  sinn  von  den  be\vohuern  <ler  TepiomeBCKan  bojoctl  Hn- 
«erop.  yH3Äa  (siehe  Mki.xikov  OqepKH  MopABu  s.  237)  gebraucht 
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wurde,  ist  mehr  als  \\  ahrscheinlich,  vergl.  hieruber  Journal  de  la 
Soc.  Finno-Ougr.  XVII,s  8.  12  l. 

Viel  mehr  ist  in  der  litteratur  vou  dem  letztgenannten  stamm, 
deu  karatajeu  die  rede  gewesen. 


Historik  der  Karatajen-frage. 

Uie  Karatajeu  \verden  zuerst  von  dem  bekannten  reisenden 
und  akademiker  Lepechin  genannt  (jIhcbiiuh  3anucKH,  I.  St.  Pe- 
tersburg 1771,  s.  155).  Xachdem  er  zuerst  von  der  verteilung  der 
Mordvviuen  auf  zwei  stärame  geredet  und  \veiter  uuter  den  Mok- 
schanen  „KopeHnue  bjoii  Bbicoitie  MoKuiaue"  und  „npocTue  Moiuuaneki 
unterschieden  bat  (von  letzterer  scbeidung  vveiss  niemand  ausser 


1  Die  Terjuchanen  figurieren  vorzugsvveiae  bei  dem  unkritischen 
kompilator  P.  Melmkov.  In  seinem  aufsatz  (hepun  MopjiBbi  (PyccKiö 
BtCTHHRi  1867,  VI,  IX,  X,  s.  400)  schreibt  er:  »Heöojibinoe  naovin 
Tep»xaHi,  caMoe  ctBepnoe  U3T»  mopaobckuxt»,  aiiiBuiee  npeauc  no 
6eperaMi,  Bojirn  h  Okh,  ocia.iocb  Tcnepb  .iiiinb  bt,  copona  cejeuiaxT, 
Hn»eropoACKaro  yt»3Aa,  Bcero  bt,  KojnqecTBt,  TpiiHaAuaTii  Tuca-iT» 
AyuiT,  o6oero  nojia.  3to  naema  öbijio  oiCHb  6jih3ko  kt>  9p3HHaMT»; 
Tenepb  »e  oho  noqTH  coBepmeiiHo  oöpyctjio.  HtKOTopuc  cinia- 
iott.  Tepmam.  3p3flHaMH,  ho  cyaa  no  ocTaTKain»  hxt»  aabiKa,  cyAfl 
no  hxt»  otibiiaflftrb  n  pejHrio3HOMy  ayjibTy,  hxt,  Hejb3H  He  npH3HaTb 
ocoöbiMT.  HJieMeHeMT,"-  \Vahrlich,  Melnikov  war  nicht  der  rechte  mann 
eine  solcbe  frage  zu  entecheiden! 

Ein  anderer  verfasser,  X.  I.  Zoi.otmtzku,  wek'her  in  gewissen 
ethnografischen  werken  sogar  fur  eine  liuguistische  autoritiit  gilt,  hat 
uns  tiber  den  namen  Terjuchan  belehrt  in  einem  auf  dem  IV.  archäol. 
kongress  in  Kasan  1876  gehaltenen  vorrrag:  deraelbe  sei  identisch  mit  dem 
tiirkisch-mongolischen  tnrxan  (steuerfreier  mann)!  „  */KeJiai>mie  bhjtbtt» 
BT»    MOpAOBCKHXT»    TepVXanaXT,   TDpKO-MOHrOJbCKHXT»   TapxauoBT»  ne 

naxoAflTT»  KT»  cÖJHiJKeniH)  hxt»  jmHrBHCTHiecKaro  ocnoHania.  a  Mexciy 

TBMT»  OHO  3aKJH0«iaeTCH  BT»  ABBHO  H3Bt»CTHOMT>  SaKOHti  «DHnCKOtt  «Olie- 

thkh,  no  KOTopoMy  njaBHbie  3ByKn  pHji  noqni  Bcer^a  cjmuiiibie 
Me*Äy  oacHbiMn"  (Tpyabi  IV.  apx.  CT,t»3Aa  T.  I.  Otx  II,  s.  UV2). 
Selten  hat  wohl  jomand  in  ein  paar  zeilen  so  viel  philologisrhcn  uusiini 
unterzubringeu  vermocht! 
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ihm),  fiigt  er  hinzu:  „man  erzählte  uns  uoch  von  einer  vierten  art 
(pojri)  Mordwinen,  \velche  mun  Karatajen  nennt,  und  von  vvelchen 
es  nur  drei  dörfer  giebt,  in  dem  Kasanischen  kreise"  (\vie  man  sieht 
hatte  Ii.  selbst  die  Karatajen  nieli t  besucht) ».  Wahrscheinlicb  grttu- 
det  sich  J.  Cmi.  Adeixno  auf  diese  angabe  von  Lepechin,  \venn 
er  in  Mithridates  I,  s.  549  sagt:  (die  Mordxvinen)  ..theilen  sicli  in 
drei  verschiedene  Stämme,  die  Mokscha,  Ersad  und  Karatajen.  Der 
letztere  ist  nur  noch  schvvach". 

Es  dauerte  nicht  lange,  so  wurden  Lepechin's  neuentdeckte 
karatajen  noch  mit  alten  annen  begluckt.  Frähn,  lbn-Fuszl.  s. 
101  f.  glanbte  dieselben  uämlicli  in  den  berichteu  z\veier  Araber 
\viederzuhnden.  lbn-el-Wardy,  von  dem  oben  schon  die  rede  war. 
nennt  unter  den  drei  stänunen  des  volkes  Rus  Keskijan  und  seine 
(haupt)stadt  Kvrkijana  (Keskijanija);  der  ebenfalls  oben  schou  er- 
\vahnte  Dimcsky  als  eins  von  den  vier  geschlechter  der  Saklab  (d.  h. 
der  Sla\ven)  die  Kesakestija.  Die  letztgenannte  form,  meiut  Frähn. 
konnte  leicht  durch  das  verseheu  des  abschreibers  aus  *  Kesafestija 
entsteheu,  \vie  andererseits  bei  Ibn-el-Wardy  Keskijan  aus  *  Kesti/an 
od.  *Knrtijan.  Kokijana  aus  *  Kesti  jano  od.  *Kesetijana,  und  zieht 
weiter  die  folgerung:  „Wir  möchten.  obsehon  etwas  zaghaft,  das  aus 
den  beiden  Orthographien  sich  ergebende  Ke  sati  jän  als  den  bis  auf 
\veiteres  vvabrscheiuliclisteu  Namen  annehmen,  und  \vir  meinen.  \venn 
diese  Lesart  die  ursprllnglichste  ge\\eseu  sein  sollte,  so  liesse  sich 
daruuter  vielleicht  ein  Stamm  der  Mordwa  verstehen".  Trotz  der 
geniigend  vorsichtigen  form  dieser  äusserung  sieht  der  gewissenhafte 
forscher  sich  jedoch  veranlasst  noch  die  folgende  bemerkung  hinzu- 
zufiigen  :  «Jedoch.  ich  will  Jieber  meine  Emendation  dieses  Namens, 
als  etwas  hart,  und  Lepechiu's  Nachricht,  als  durch  andere  Zeug- 
uisse  nicht  bekräftigt,  dahingestellt  seyn  lassen".  Dieses  hinderte 
iudessen  nicht  Saveljev  iu  seinen»  bekannten  \verke  MyxaMMe^au- 


1  Auch  in  dem  grossen  handschriftlicheu  russisch-tatarisch-tschu- 
Nvascliisch-inonhvinischen  \vörterbuch,  \velchea  auf  befchl  der  kaiserin 
Katharina  in  N. -Novgorod  im  j.  17H*>  ausgearboitet  \vurde,  \verden  die 
Karatajen  nel)on  <len  Erzänen  und  Mokschaueu  er\vähnt  (vgl.  JSFOu. 
XVII, a  s.  12;. 
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CKaii  HyMnaMaTHKa,  St.  Pbg  1846,  s.  LXV  es  als  eine  abgemachte 
thatsaehe  hinzustellen,  dass  der  Karatajstaram  der  mordwinen  den 
arabern  bekaunt  \var. 

Schon  ein  jahr  fruher  gelaug  es  dem  akademiker  Köppex 
sogar  neue  Karatajen  zu  eutdecken.  Den  nachrichteu  gemäss, 
welche  das  Kaiserl.  Hofministerium  der  Kaiserl.  Akademie  der\Vis- 
senschaften  lieferte,  sollte  ein  teil  von  den  im  damaligen  kreise 
Sengilej,  gouv.  Simbirsk  \vohuhaften  mordwinischen  apanagen- 
bauern  (yj-UbHue  KpecTLHHe)  „karatajenM  seiu.  „Undsou  -schliesst 
K.  seinen  aufsatz  KapaTatt,  MopAoucicoe  Kojiino,  St.  Pbg  1845  1 
Bsiud  die  Karatajen  vviedergefunden,  uud  mau  darf  \vohl  hoffen,  dass 
aus  unserer  mitte  irgend  jemand  sie  aufsuchen  wird,  um  diesen  voin 
erdboden  versch\vindenden  stamm  keunen  zn  lernen.w  —  Schade  nur 
dass  in  jenen  durch  oflictöseu  brief\vechsel  erworbenen  angaben  die 
venneintliclien  karatajendörfer  nicht  näher  angegeben  \vurdeu! 

Die  von  Köppen  ausgesprocbene  hoffnung  sollte  von  Ahlqvist 
erfullt  werden,  welcher  wirklicli  die  Karatajeu  im  gouv.  Kasan  auf- 
suchte,  —  allerdings  mit  einein  resultat.  das  Köppen  kauin  envar- 
tet  hätte.  „lch  habe  mich  durch  eineu  besuch  an  ort  und  stelle 
davou  iiberzeugt,  dass  die  venneintlicheu  Mordwinen  nichts  anders 
als  getaufte  Tataren  sind",  schreibt  Ahlqvist  in  dem  vonvort  zu  sei- 
ner  Mokscha-niordwinischen  grammatik.  Nur  die  weibertracht  war 
mordwinisch,  nach  A:s  ineinung  hatten  die  tatarischen  Karatajen, 
nachdem  sie  zum  christeutum  bekehrt  worden  wareu,  sich  die  tracht 
der  „an  kultur  uud  selbstbexvusstsein  ihnen  unterlegenen  und  von 
ihuen  verachteteu"  Morduiuen  angeeignet  (Suomi  1857,  s.  264). 

Nur  der  vollständigkeit  halber  sei  ervvähnt,  dass  P.  Melnikov 
in  seinem  oben  envähuteu  aufsatz  auch  der  Karatajen  gedeukt.  ,.Ein 
vierter  mordwinischer  stamm",  heisst  es  s.  490,  „die  Karatajen, 
ganz  unbedeutend  an  zahl,  wohnt  in  dem  kreise  Tetjusi,  gouv. 
Kasan,  der  mundung  der  Kama  gegeniiber".  S.  218  erfahren  \vir 
sogar,  dass  die  ersanen,  terjuchanen  und  Karatajen  „den  allei- 
nigen  obersten  gott"  pas  oder  tsam-pas  (sie)  nennen.  im  gegensatz 


1  Aucb  im  Hull.  dc  la  ('lasso  des  Sciences  hist.  de  1'  Acad.  des 
Sciences  de  St.  Fetersbourg  I,  N:o  2U,  ss.  236-238. 
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zu  den  Mokschanen,  bei  welchen  derselbe  Skoj  heisst,  während  der 
verfasser  s.  219  bedauert,  dass  wir  von  deu  göttern  des  stammes 
Karataj  keine  kunde  haben! 

Iu  seinem  interessanten,  aber  unkritischeu  vverke  Maicpiajiu 
Mfi  3THorpa<i>iH  Poccin.  KaaaucKafl  ryÖepHia,  Kasan  1870,  hat  A. 
F.  Rittich  auch  die  karatajenfrage  beriihrt  (II,  s.  223  f.).  Er 
hait  die  Karatajen  fiir  Mordwinen.  läugnet  aber,  dass  sie  jemals 
einen  besonderen  stamm  gebildet  haben,  —  jedenfalls  wären  keine 
grtinde  far  eine  solche  aonahme  vorhanden.  nnd  nunmehr  wäre  es 
jedeufalls  unmöglich  das  zu  beweiseu. 

Ausser  Ahlqvist  hat  uoch  ein  forscher  die  Karatajeu  besucht, 
Dämlich  Axel  O.  Heikel  auf  einer  von  den  studieureisen,  welche 
er  in  den  jahren  1883—1885  an  der  mittlereu  Wolga  machte  uin 
ethuographisches  materia!  zu  samraeln.  In  der  Einleitnng  (s.  V)  zu 
seinem  \verke  „ Die  trachten  und  muster  der  mordviuen",  Helsing- 
fors 1899,  in  welchem  die  morduinische  tracht  der  karatajenfrauen 
(T.  LXXXI1  und  LXXXIII)  abgebildet  ist,  erklärt  er  die  Karata- 
jen ftir  (sprachlich)  tatarisierte  Mordwinen. 

Es  sei  auch  envähnt,  dass  der  um  die  ethnographie  der  tsche- 
remissen  verdieute  S.  K..  Ki  znetzov  im  j.  1885  in  der  Gesellschaft 
fiir  ArchÄologie  etc  au  der  universitat  Kasan  einen  vortrag  iiber 
die  Karataj-mordwinen  gehalten  hat,  \velcher  in  den  ,.H3BtCTia"*  der 
Gesellschaft  T.  VI,  Bun.  1  referiert  ist.  In  jenem  vortrag,  in  wel- 
chem  er  hauptsächlich  nur  die  ausichten  der  verschiedenen  verfas- 
ser  zusammengestellt  hat,  macht  K.  —  wie  schon  friiher  Rittich 
a.  a.  o.  —  darauf  autmerksam.  dass  es  unter  den  vou  Melnikov  im  j. 
1859  verölfentlichten  akten  voin  XVII.  jahrhundert  einige  giebt,  in 
•  \velchen  das  dorf  Karataj  genannt  wird,  aber  mau  findet  dort  nicht, 
was  am  wichtigsten  \väre,  —  „es  giebt  keine  nameutliche  hinwei- 
sung  darauf,  dass  diejenigen  Mord\vinen,  welche  das  dorf  Karataj 
be\vohuten,  den  nameu  Karatajen  trugen.  Es  giebt  auch  keine  an- 
spieluug  auf  die  Karatajen  weder  in  den  russischen  chroniken  uoch 
in  deu  Historischeu  akten  noch  in  deu  Ergäuzungen.  Die  ervväh- 
nung  der  karataischen  landesstrasse  im  j.  1582  im  sinne  eines  geo- 
graphischen  oder  sogar  administrativen  terminus.  giebt  eher  anlass 
zu  der  vermutung.  dass  die  benennung  Karataj   einera  kleineu 


Digitized  by  Google 


XX  I,i  Dio  Karataj-morfhvinon.  13 

häuflein  Mordwinen  beigelegt  \vurde,  \velches  sich  iu  der  nähe  von 
der  karataischen  landesstrasse  niederliess,  und  z\var  in  einer  nicht  so 
besonders  entfernten  zeit,  als  dass  sie  ein  uame  wäre.  der  von  alters 
ihnen  gehörte  nnd  einen  besonderen  mordwinischen  stamm  bezeich- 
nete".  Zuletzt  enväbute  der  vortragende  einige  mitteilnngen,  die  er 
von  dem  priester  des  dorfes  Mordovskie  Karatai,  berrn  Bajteräkov- 
sky  erhalten  hatte,  u.  a.  dass  die  einwohner  selbst  versicheru  solien, 
sie  seien  raokscbanischer  herkunft  (n3i>  MOKuiaHCRaro  Kojtna). 

In  seinem  bekannten  \verke  Mopjma,  HcTopiiqecKo-3Tnorpa<DH- 
qecKiH  oiepKi,,  Kasan  1895  enväbnt  I.  N.  Smirnov  nur  kurz  die 
karatajen.  S.  114  \vird  gesagt,  dass  die  Karatajen  im  gonv.  Ka- 
san tatarisiert  worden  sind,  und  dass  es  nunniehr  nngemein  schwer 
ist  zu  entscheiden,  in  welchem  verhältnis  sie  zu  den  banptgrnppen 
(den  Erzänen  und  Mokschanen)  gestanden.  In  der  litteraturiibersicht 
s.  263  heisst  es  irrtiimlich,  dass  die  Karatajen  von  Ibn-Fodlan  in 
seiner  reisebeschreibung  er\välmt  \verdeu,  —  wie  oben  gezeigt,  wollte 
Frähn  den  namen  Karataj  bei  ganz  anderen  arabiscben  schriftstel- 
lern  spiiren. 


Die  Karateg-bewohner  jetzt  und  fruher. 

Die  sog.  Karatajen  bewohnen  drei  dörfer  in  dem  jetzigen 
kreise  Tetjusi,  gouv.  Kasan,  nämlich: 

1)  Karataj,  russ.  MopaoBCKie  KapaTan  (Po»ÄecTBeHCKoe),  (auf 
der  generalstabskarte)  KapaTan  MopAOBCKia,  ein  kirchdorf  (ccjio)  an 
dem  flusschen  Karataj,  mit  910  einwobnern  (die  zahlangaben  nach 
N.  N.  Vkceslav,  EdecTBennoe  npnpameuie  cejibCKaro  uaccjieniH 
Ka8.  ry6.,  Kasan  1869). 

2)  Mäste,  russ.  MeHCflTom»  (KapaTan),  (auf  der  generalstabs- 
karte) MeHCHTOBa,  eine  ansiedelung  (noqnHOKT.)  an  dem  see  Mensi- 
tov,  mit  276  einvvohnern. 

3)  T&dihdan,  russ.  Majiuc  KapaTan,  IIIepuiajiam>,  (auf  der 
generalstabskarte)  IIIajiaHi,,  ein  dorf  ohne  kircbe  (AepcBHii)  an  dem 
flusschen  Klärä,  \velehes  in  die  Sucbaja  Ulema,  einen  nebentluss  von 
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der  Sviäga  miindet,  mit  einer  gesainmtbevölkerung  von  «75  pers., 
von  ihuen  555  .,Mordxvineir\  die  iibrigeu  russen.  Nach  der  volksiiber- 
lieferung,  weleher  mau  jedoch  kauni  trauen  darf,  sollte  das  zvveite 
dorf  MencirroBT,  das  älteste  sein,  aus  welchem  die  einwohner  der 
iibrigeu  dörfer  ausgewandert  wären  l. 

Die  beuohner  der  genannten  drei  dftrfer  xverdeu  von  deu  Rus- 
sen  Mord\vinen  (Mop^Ba)  genannt,  von  den  Tataren  muqsö-lar  (\vie 
die  Tataren  uberall  soxvohl  die  Erzä-  als  die  Mokscha-inordxvinen 
ohne  unterschied  nenneu).  Selbst  gebranchen  sie  desgleichen  die 
letztere  benennung  oder  sagen  anch:  iizdmne  totelär  'unsere  lente, 
die  uusrigen1,  iizdhdznv  k^e.  'einer  von  den  unsrigen' 2.  Ausser  ihrer 
tatarischen  mnndart  sprechen  die  leute  auch  russisch,  die  frauen, 
besonders  die  älteren  jedoch  selir  mangelhaft.  Russinneu  heiratet 
man  selten,  in  dem  erstgenannteu  grossen  dorfe  wurden  rair  et\va 
ein  lialbes  dntzend  solche  talle  angezeigt.  In  fruheren  zeiten  \vnrden 
nicht  selten  eheliclie  verbindnngen  mit  den  im  sudlichen  teile  von 
demselben  kreise  Tetjusi  im  dorfe  /.'mu  (rnss.  ypioMt)  wohnenden 
Mokschanen  and  mit  den  Erzä-morduinen,  welche  jenseits  der 
xYolga  im  kreise  Spassk,  in  den  dörfern  Ojkina  (rnss  BofiKnna»  an- 
gesiedelt  sind. 

Die  nächsten  nachbarn  sind  teils  Tataren  teils  Russen.  Trotz 
der  gemeinsamkeit  der  sprache  hegen  die  Karatajen  keine  ver- 
xvandtschaftlichen  gefiihle  gegen  die  erst genannten;  so  z.  b.  wird 
ein  Tatar  nicht  znm  tisch  zugelassen,  sondem  muss  auf  der  wand- 
bank  speisen. 

Aus  welcher  gegend  das  volk  in  seine  jetzigen  xvohnplätze  in 
der  nähe  von  der  \Volga  eingewandert  ist  und  zu  xvelcher  zeit,  dar- 
uber  giebt  es  keine  iiberlieferung.  Ebensowenig  wissen  die  leute, 
\vann  die  bekehrung  zum  imsischen  glauben  stattgefunden  liat. 
Nicht*  spricht  dafur,  dass  die  Karatajen  sich  jemals  zum  islam  be- 

1  Ausser  diesen  dörfern  giebt  oe  in  jener  gegend  uoeh  zwei  rus- 
sische  dörfer  mit  dem  nainen  Karataj:  ccjio  Gapcxic  Kapaian  (Caun- 
noBKa)  und  AepcBiia  3anpaJKUNe  (KapaTan  voin  volke  auch  Bo.iLiiHii 
Kapaian'  geiiaunt). 

2  Die  tienennuug  r Karataj -moni xvinen"  oder  „ Karatajen"  existiert 
somit  eiuentlich  nur  iu  der  litteratur. 
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kannt  hätien.  Ein  alter  tatarischer  mulla  in  dem  angrenzenden 
kreise  Spassk,  mit  dem  uber  die  karatajeu  die  rede  war,  wusste  zu 
vereichem,  dass  sie,  bevor  sie  zum  christentum  bekehrt  wurden, 
neine  ähnliche  religion  wie  die  \votjaken  (Ar)u  hatten,  d.  h.  heiden 
waren. 

Etwas  raehr  auskunft  uber  die  geschichte  der  Karatajen  bieten 
die  russischen  akte,  \velche  P.  Melnikov  in  Kasan  im  j.  1857  ver- 
öffentlicht  hat 

In  einem  aktenstttck  vom  jahre  1682  (seite  6)  wird  die  Karatai- 
sche  landesstrasse  erwähnt  („no  KopoTaeBcaoi  Aopore").  tiber  ihre 
streckung  ist  nichts  näheres  bekannt.  Rittich,  Ka3ancKan  ryöepma 
II  s.  223  näit  es  fur  \vahrscheinlich,  dass  dieselbe  von  Kasan  nach 
Tetjusi  an  dem  dorfe  MopAOBcieie  KapaTau  voriiber  gefuhrt  liat. 

In  eiuer  anderen  akte  (1617)  (ss.  9 — 10)  bescinvert  sich  ein  Ta- 
tar  uber  die  Mordwinen  Oktaj  und  Bajmär  Zovatov,  Urmen 1  Za- 
mutskedejev  und  Pomras  Jambajev  8,  \velche  in  den  besitz  einiger 
schon  seinem  vater  verliehenen  felder  nnd  wiesen  gekommen  \varen 
durch  die  fälschliche  angabe,  dass  dieselben  oline  besitzer  vvären. 
Auf  grund  der  aussage  von  zeugen,  unter  welchen  achtzehn  leute 
aus  dem  kirchdorf  Kara  tai  (,.ceja  Kopoian  ocMuaaueT  qcaoBta")  wa- 
renT  vvurden  ihm  auch  jene  in  der  nähe  von  Karatai,  an  dem  bach 
Klärä  (b6jhcko  KopoTau  no  pence  no  KjiepH")  gelegenen  ländereien 
zuröckgegeben.  Offenbar  waren  die  achtzehn  zeugen  aus  dem  dorf 
K.  christen,  denn  sie  kussten  das  kreuz  („no  rocyjapeBy  Kpecr- 
noMy  ue^oBantio")  im  gegensatz  zu  den  gleichfalls  als  zeugen  aut- 
treteuden  Tataren  und  Tschmvaschen,  welche  den  eid  nach  ihrem 
glauben  („no  cboci  Bepe  no  mepra")  ablegten. 

S.  15  f.  ist  von  herrenlosen  \viesen  am  linken  ufer  der  \Volga 
die  rede,  welche  einem  tatarischen  fitrsten  aus  dem  doife  (ohne 

1  Vgl.  baschkir.  Urmantsi  (IIcToiHHKn  äjia  nayneHin  TapxancTBa, 
»cajioBaHiiaro  EauiKHpaMT*  pyccicnMH  rocyjtapnMii.  ll3Aajn»  R.  B. 
RejmMHHOBT>-3epnoBi.  npiijoateHie  ki>  lV:My  to  My  3anncoKT>  Ihm. 
AKaaeMiH  Hayirc..  A:  6.    St.  Pbg.,  1864.    8.  43). 

2  Vgl.  baschk.  Janbaj  ibid.  s.  43.  In  dem  aktenstiick  XV  in  Mel- 
nikovs  sammlung  (v.  j.  1636)  wird  ein  tatar  uamens  Janbaj  Atkujev 
genannt. 
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kirche)  Karatai  (cjiyjKiuiOMy  Taiapnny,  AcpeBHii  KopoTaH,  MÖyjiaTy, 
Myp3e  BeKuiceBy)  im  j.  1626  zugeteilt  wurden. 

In  einem  akteustiick  von  dem  jahr  1686  (ss.  85—88)  wird  ein 
dorf  ohne  kirche  namens  Karataj  am  bach  Ildym  (»jcpeRiifl  Ka- 
parai,  ho  peiice  Ha  Hjiammo")  genannt,  welches  dem  kirchdorf  Kn- 
pejLCKoe,  dem  besitztum  des  damaligen  metropoliteu  von  Kasan  und 
Bolgar.  vor  einigen  jahrzehnten  beigesellt  worden  war.  Im  ganzen 
\vohnten  auf  dem  gebiete  des  dortes  Karataj  111  personen  in  35 
hänsern. 

Am  interessantesteu  ist  ein  aktenstuck  aus  dem  jahre  1693  (ss. 
147—151).  Ein  neubekehrter  —  unbekannt  \velcher  natioualität  — 
hatte  nach  dem  allgemeineu  gebrauch  in  solchen  fällen  um  land  ge- 
beten.  In  dem  dorfe,  wo  er  friiher  vvohnte.  war  ihm  niin  unmög- 
lich  zu  leben,  ,Tweil  in  der  nähe  keine  kirche  \var",  wohl  aber  \var 
ihm  bekannt,  das*  es  in  dem  kirchdorf  Karataj.  zu  dem  die  an- 
siedelung  Meusitov  gehörte,  kronland  ohne  bebauer  gebe.  Es  ersvies 
sich  auch,  dass  nach  den  verzeichuissen  von  den  jahren  1682  und 
1692  \virklich  daselbst  (kim3  EeitfyjiaTOBM  cotho  b  cejic  KapaTaax, 
a  noinnoK  MeHcnroB  to»)  eine  menge  häuser  öde  standen,  nach- 
dem  die  besitzer  teils  geflttchtet  teils  verstorben  waren,  iiämlieh 
die  folgenden:  Davytka  1  Tsakin s,  Imatko3  Almanov,  Irmuganka 
Tobytsev.  Isteratsko  Kugusev,  Istei  atska  Altuganov  *,  Izbulatko 8 
Isnejev,  Janbulatko  (Jenbulatko) 5  Murazajev,  Sebatsko  Tobytsev, 
Tsaki 2  Paramziu,  Ulakajka  Moksin  und  sein  solin  Senka,  Uleska 6 
Almanov,  Ufaganka7  Kugusev.  Das  gesuch  \vurde  also  be\villigt: 
die  ländereien  der  obengenannten  Mord\vinen  ( ,,BumeniicaiinHX 


1  vei.  baaehkir.  Dovetka.  Devetke  (Veljaminov-Zernov),  wohl  der 
aomit.  namo  —  David  des  alt.  testamenta. 

2  vgl.  baachk.  Tsakin  (fainilienname),  Veljaminov-Zornov  s.  25. 
'  vei.?  baachk.  Iinan  ibid.  8.  ö. 

*  ve;l.  baachk.  Topan  ibid.  s.  16,  Tdpanov  (familienname)  ibid. 

a.  20. 

'  vgl.  bnsehk.  Hulat  ibid.  s.  15,  Hekbulat  s.  11,  Ka/.bulat  a.  12. 
Knspulat  s.  11. 

'  vei.  baschk.  Ulejev  (familienname)  ibid.  s.  21. 

•  vei.  baachk.  I  teean,  ibid.  s.  27,  1't'ak  (?  Uliako)  s.  -jo. 


Digitized  by  Google 


XXI,i 


Die  KÄrataj-mordwinen. 


17 


öenux  h  yMepineÄ  mopabh")  \vurden  dem  neubekebrten  »iBanma 
Ib3Hoi)u  zugeteilt  (^bt.  noimiKe  MejiCHTOBe  Aa  ho  eMy  nycTOBan  na- 
uieHHaa  aeMjiH  h  cenHue  hokoch  etc.~)  gegen  eine  jährliche  abgabe 
von  zehn  altyn  uud  mit  steuerfreiheit  fOr  die  sechs  ersten  jahre. 
Jedoch  schon  in  demselben  jahre  war  er  im  klaren  darttber,  dass  er 
seine  neuenvorbenen  ländereien  „wegen  armnt  und  kinderlosigkeit" 
nicht  behalten  könnte,  und  beeilte  aich  dieselben  einigen  bauern  in 
dem  nahegelegeueu  dorfe  KnpejibCKoe,  welches  dem  metropoliteu  von 
Kasan  und  Sviäzsk  gehörte,  zu  uberlassen. 

Aus  dem  angeffthrten  geht  hervor,  dass  schon  im  XVII.  jatar- 
hundert  die  jetzige  ansiedelung  Mensitov  und  ausserdein  mehr  als 
ein  dorf  mit  dem  namen  Karataj  existiert  hat  in  der  gegend,  wo  die 
jetzigen  Karataj-dörfer  liegen,  in  dem  damaligen  kreise  Sviäzsk. 
Schon  im  j.  1617  \vird  ein  kirchdorf  Karatai  envähnt  mit  we- 
nigstens  teihveise  christlicher  bevolkerung,  uuweit  des  flusschens 
Klärä.  Dasselbe  kann  nicht  mit  dem  jetzigen  dorf  Majue  KapaTan 
od.  UlepmajiaHi,  identisch  sein,  welches  auch  jetzt  keine  kirche  hat. 
Ich  habe  in  IlaMHTHafl  sknra  KaaaHCKott  ryöepHin  na  1866—67  toat», 
OTAtJn,  IV  s.  32  die  nachricht  gefunden,  dass  die  Mordwinen  des 
dorfes  Majue  KapaTaH  im  anfaug  des  XVII.  jabrhunderts  pzwei 
werst  höher\  in  einem  kirchdorf  Karatai  (bt>  cejrfe  Kap  ajaa  xt>,  Bbime 
9T0Ä  AepeBHH  3a  ABt  BepcTu)  wohnten  und  von  da  ubersiedel- 
teu,  weil  sie  das  christentum  nicht  annehmen  wollten.  Es  ist  offen- 
bar  die  rede  von  jenem  dorfe  Karatai,  \velches  mit  russischer  bevöl- 
kerung  unter  dem  namen  TpoHnjcoe  (KapaTan)  (an  dem  fliisschen 
AAHjima)  noch  jetzt  existiert  (nach  einer  angabe  a.  a.  o.).  Wahr- 
scheinlich  liegt  dasselbe  noch  vor  in  dem  „cejio  KapaTan wozu  die 
ansiedelang  Mensitov  gehörte,  welches  in  dem  letztgenannten  akten- 
stiick  vom  jahre  1693  genannt  wird.  Möglichenveise  ist  unter  ab- 
peBHH  KopoTan  (1626)  mit  einem  tatarischen  fiirsten.  vvelchem  wie- 
sen  am  linken  ufer  der  Wolga  zugeteilt  wurden,  das  jetzige  kirch- 
dorf MopAOBCBie  KapaTan  zu  verstehen,  welches  in  einer  entfernung 
von  nur  drei  \verst  vou  der  Wolga  liegt.  Rätselhaft  bleibt  .Ae- 
pcBHH  KapaTan  Ha  penice  Ha  Hjaumt."  (1686),  denn  in  Cuhckh  na- 
cejeHHuxT,  m-bctb  PoccificKOH  HMnepm  XIV.   KaaaHCKaa  ryöepHia. 

CnncoKT»  HacejieHHMxi  m-bctt,  no  CBfcA&HimrB  1859  roAa.   St.  Pbg. 
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1866,  wo  sogar  die  kleinsten  bäche  genannt  werden,  und  wenn  es  an 
ihnen  aach  nur  ein  dorf  giebt,  findet  sich  kein  fluss  oder  bach  mit 
dem  nameti  Ildym  (dabei  ist  zu  beachten,  dass  die  flttsse  und  bäche 
bei  den  verschiedenen  völkern  oft  einen  verschiedenen  namen  tragen). 

Ausdrucklich  werden  in  der  letztgenannten  akte  als  bewohner 
der  ansiedelung  Mensitov  und  ibres  kirchdorfes  Karatai  M ord Wi- 
lle n  genannt.  Aas  den  namen  der  daselbst  und  andersvro1  bei 
Melnikov  erwähnten  Mordvrinen  geht  hervor,  dass  sie  weder  chri- 
sten  noch  rauhammedaner  \varen.  Tndessen  ist  weuigstens  die  grosse 
mehrzahl  dieser  namen  nicht  echt  mordwinisch,  wie  manchmal 
schon  ans  ihrem  lautbestand  ersichtlich  ist,  soudern  unverkenubar 
tttrkischer  herkunft,  wie  bei  vielen  aus  den  obigen  vergleichuugen 
mit  den  namen  heiduischer  baschkiren  hervorgeht.  Dasselbe  scheint 
aber  auch  oft,  wenn  aucb  nicht  in  demselbeu  masse,  mit  den  mord- 
winennamen  aus  anderen  gegenden  der  fall  zu  sein,  welche  in  rus- 
sischen  akten  und  in  der  mordwinischen  volkspoesie  anzutreffen 
sind  oder  in  den  familiennamen  stecken.  Diese  thatsache  scheiut 
ihrerseits  darauf  hinzudeuten,  dass  die  Mordwinen  schon  vor  der 
ankunft  der  Tataren,  welche  dem  bolgarenreich  im  XIII.  jahrhnn- 
dert  ein>nde  machten  und  dann  bald  alle  eifrige  bekenner  des  is- 
lams  wurden,  dem  eintluss  eines  heidnischeu  ttirkischen  stamraes 
ausgesetzt  waren  —  ganz  abgesehen  von  der  verhältnismassig  un- 
bedeutenden  bertthrung  mit  den  Tschuwaschen.  In  meiner  abhandlung 
„Die  tiirkischen  lehnwörter  im  mordwinischenw  (=  Journal  de  la 
Soc.  Finno-Ougr.  XV,2)  §  22  ist  bereits  gezeigt  worden,  dass  es 
im  mordvvinischen  lehnwörter  tUrkischer  herkunft  giebt,  die  nicht 
im  tatarischen  belegt  sind,  wie  auch  solche,  die  wegen  ihrer  form 
(und  bedeutung)  aus  dem  tatarischen  gar  nicht  hergeleitet  werden 
können.  Ausserdem  rauss  —  in  anbetracht  des  geringen  lautlichen 
unterschiedes  zwischen  den  zu  derselben  gruppe  gehörenden  turk- 

1  Ausser  den  oben  angefiihrten  werden  in  den  Akten  s.  8  (j. 
1085)  noch  folgende  drei  Mordwinen  («CBHflKcaaro  yt3Ay  MopjoBCKoi 
ÄepeBHn  MiflcoBa  no«iHBKa  MopABa")  genannt:  Jenguvasko  Maisalajev, 
Alemasko  Temenev  (vgl.  baschk.  Temenej  Velj.-Zernov  a.  a.  o.  s.  22)  und 
Toxtorka  Saveljev  (vgl.  baschk.  Toktar  a.  a.  o.  8.  20,  Tajtar  s.  13; 
basehk.  Savelejev  (familienname)  s.  10  =  rusa.  CaBeJlbeBx). 
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spracheo  —  die  möglichkeit  zugegeben  vverdeu,  dass  mauches  wort, 
das  sich  aus  dem  tatarischen  oder  einer  vorauszusetzenden  älteren 
stufe  desselben  erklären  lässt,  dennoch  aus  einer  älteren  periode 
stammt.  Wenn  einmal  eiue  zuverlässige  nomenklatur  aus  dem  \Volga- 
gebiete  zusamroengebracht  \vorden  ist,  kann  man  von  einer  \vissen- 
schaftlichen  bearbeitnng  derselben  manche  auskunft  envarten  ttber 
die  dunkle  vorgeschichte  jenes  tummelplatzes  tttrkischer  und  finnisch- 
ugriscber  völker. 


Noch  vveiter  zuruck  hat  Rittich  die  geschicbte  der  in  den 
dörferu  Karatai  svohnhaften  Mord\vinen  verfolgen  woIlen.  In  seinem 
oben  genannten  \verke  KasancKaa  ryGepaia  II.  s.  219  findet  sicb 
nämlich  die  iuteressante  nachricht,  dass  die  Mordwinen  in  dem  jetzt 
MopAOBCKie  KapaTan  genannten  dorfe  ,,den  Kasanischen  zaren  steuer- 
ten  vor  der  rnssischen  eroberung",  und  knrz  darauf,  dass  das  dorf 
Majue  KapaTae  „desgleichen  den  Tataren  steuerte  vor  Kasan's 
eroberung"  —  die  genannten  dörfer  hätten  also  schon  vor  1552  mit 
mordwinischer  bevölkerung  existiert.  Dabei  folgt  Rittich  offenbar 
der  dar8tellung  in  IlaMflTBaa  saara  Kas.  ry6.  aa  1866—67  roAi, 
\vo  es  s.  25  beisst  »PoacAecTBeacKoe  KapaTae,  Bacejneanoe  MopABo», 
njiaTHBrne»  acaa-L  eme  äo  noaopeaia  Kasaaa,  aapain,  Ka3aBCKBMi>a 
und  ss.  31 — 32  nMajue  Kapaian,  BacejieHBaH  Mopabod,  ÖHBuie» 
no  at»  BJaAMiecTBOMi,  Taiapi  eme  ao  noaopeBia  Ka3aBB  rposamn,". 
Mir  scheint,  jeue  angaben  des  verfassers  in  IlaBtaTBaa  Kflnra,  wel- 
cher  sich  dabei  auf  keine  quellen  beruft,  beziehen  sich  auf  die 
Mordwinen  uberhaupt  und  haben  gar  nicht  den  sinn,  welchen 
Rittich  in  sie  hineinlegt.  Jener  angabe  kann  in  keinem  fall  die 
gering8te  bedeutung  beigelegt  werden. 
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Die  sprache  der  Kar ataj  -be  wohner . 1 


Sprachproben. 


Klagelieder  der  braut. 


piziAaj  dutfinaj, 

inazinaj  dufiinaj! 

pa&iba,  täfkalaj! 

paHba,  a(djdhajf 

pa&i  ba,  Uilkakaj, 

minfep^n  a$m  MMändijä! 

pa&iba,  varäS, 

min(e)  dSkä  kuämaganöija! 

paUba,  iptäilärdm, 


I. 

Du  kleines  schwesterchen, 
du  hubsches  schwesterchen ! 
Dank  sei  dir,  väterchen! 
Dank  sei  dir,  mtitterchen! 
Dank  sei  dir,.  brltderchen, 
dass  du  fftr  mich  korn  gesäet  hast! 
Dank  sei  dir.  schwägerin, 
dass  du  mich  nicbt  zur  arbeit 

gezwungen  Uast! 
Dank  sei  euch,  kameradinnen, 
dass  ihr  meine  arbeit  verrichtet 

habt, 


min(e)  dSzmc  9$lägän3<jdz§ä, 
djitmäf/är&me  djiikdryand§dzja\ 
bdtmä§än&me  bdtorfiäratftzQä! 
akföp  tih-dtöm 
djdktq  tiräs  tebdndä, 
tSistb  k?z  buWp. 
min(ehi&rgan  uränga 
atän  shilbase  UjdUdn! 
min(e)djdldagan  urdnga 
fc&mfi  stulbase  Kifikdn! 


dass  ihr  das  ausgefnhrt  habt,  was 

ich  nicht  ausfuhrte, 
"dass  ihr  das  vollendet  habt,  was 

ich  nicht  vollendete! 
Zum  letzten  mal  verweile  ich  jetzt 
am  hellen  fenster, 
als  eine  ehrbare  jnngfrau. 
Auf  dem  platz,  wo  ich  gegessen, 
soll  eine  aus  gold  gegossene  säule 

sich  erheben! 
Auf  dem  platz,  wo  ich  geschlafen, 
soll  eiue  aus  silber  gegossene  sÄule 

sich  erheben! 


1  Meine  dolmetecher  während  meines  zweitägigen  aufenthalts  in 
dem  dorfe  Mordovskije  Karatai  im  sommer  1901  waren  Anna  Ivanovna 
Osipovna  und  ihr  bruder  Osip;  die  als  sprachproben  veröffentlichten 
lieder  wurden  mir  von  der  erstgenannten  vorgesagt  oder  vorgesungeo. 
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min(e)a£a{jan  urnhna 
djatjdr  Jcdbdsk  djaysPn! 
min(e)9&Uän  urnihna 

IL 

bttslavifif,  fäfkakaj! 
ai  kuttija  a\0n  tätvife, 
Hi  astdijä  alt 9  n  rigäng! 
btöslavitif,  fäfkakaj, 


Auf  dem  platz,  wo  ich  gespeist, 
soll  (der  segen)  wie  regen  fallen! 
Auf  dem  platz,  wo  ich  getrunken, 
soll  (der  segen)  wie  ein  bächlein 
flie8sen! 

n. 

Segne  mich,  väterchen! 

Nimm  dein  goldenes  heiligenbild 

in  die  hand, 
ziehe  dein  goldenes  gewand  an! 
Segne  mich,  väterchen,  . 
um  ein  langes  leben  zu  ftthren. 


bUslavifit,  afdjdkaj! 

ai  kulärja  itcmägdTje  tdz&ye 

djaks  äiäVii  m  h  1 

Un  itdrfä  Mn  Mr9§ä! 
HL 

paHba  karald(e)-atas§,  karcUdjg)- 
anase! 

aktdk  t&gdvSm  föz  butöp. 


Segne  mich,  miitterchen! 
Nimm  dein  brod  und  salz  in  die 
hand 

 ? 

nm  ein  langes  leben  zu  ftthren. 

in. 

(Auf  dem  hofe,  vor  dem  aufbruch.) 
Dank  sei  dir,  du  hofvater  und 

hofmutter! 
Zum  letzten  mal  trete  ich  heraus 

als  jungfrau. 


1  Die  zwei  letzteren  wörter  sind  rätselhaft,  die  Karatajen  haben 
selbst  keine  ahnung  davon,  was  sie  bedeuten  solien  (djakä  ist  wohl 
=  tat.  jokia  'gut').  Aus  dem  mordwinischen  sind  sie  unmöglich  zu 
erklären  (7  kommt  im  wortauslaut  nur  in  einer  erzä-mundart  in  der 
gegend  von  Alatyr  vor;  /'  im  wortanlaut  selten  im  mokschanischen  nach 
abfall  des  anlantenden  vokals,  in  den  tttrksprachen  nur  in  fremdwörtern). 
Vergl.  (?)  tat.  $aBö  pitto  'gutes  herz,  guter  voreatz',  Obtroumov  s.  v. 
pilh  (?  aus  dem  arab.). 
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Lieder. 


mndogai  sajvrap  Iritte  tai  bujnan. 
kitdrJb  bulmi  Kuijollär  bujnan. 

II. 

djijjyjs,  közlar,  djS  r-djilägan 
sabagiman  djorgä  toSttonfäe! 
äl(a)  unag?s,  közlar,  sjs  Rjfoyos 
djide  djatlar  kuina  tikantie. 


III. 

aba  kuUnnan  stupkanu- 
un  di  hannakkhmm  tahnasi?  n. 
dj<>me  bdlzp  djihlumhndn, 
soznc  Kätdrfrds  kalmasSn. 

IV. 

stäl  dstoidä  aj  pdläjä. 
jjodnuslare  djäsJl  pijala. 
tule  djdrnQ  djörlar  iddm, 
djazj  m  sdzdän  ijala. 


Schlagend  entfernte  sich  die  nach- 
tigall  das  weidengebttsch  ent- 
lang. 

Man  kanu  sie  nicht  herbeibrin- 
gen,  wie  man  lust  hat 

II. 

Pfluckt,  ihr  mädchen,  die  garten- 
erdbeeren, 

bevor  sie  von  dem  stengel  her- 
abfallen! 

Jetzt  spielet  und  lachet,  ihr  mäd- 
chen, 

bevor  ihr  iu  die  hände  wildfrera- 
der  leute  fallet. 


III. 

Nimin  mir  ans  der  hand  deu  be- 
cher, 

damit  meine  zehn  hnger  nicht 

ermiiden. 
Ich  Weiss  keine  lieder  und  ich 

singe  keine. 
Nimmt  das  nicht  iibel. 

IV. 

Auf  dem  tisch  steht  eine  flasclie, 
der  präsentirteller  ist  von  grU- 

nem  glas. 
Ich  \vllrde  mancherlei  lieder  sin- 

gen, 

aber  ich  schäme  mich  vor  euch. 
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V. 


at&n  dstnän  järe  bdrdä  fohni  f. 
aslamt&da  mikän  bu  dpföt? 


d&ä,  aiä,  isärmidd  r. 
9ilt9<etodä  mikän  lm  dptfit 


V. 


Von  dem  rttcken  eines  pferdes 


Er  tiinkt  und  triukt,  wird  aber      fä.llt  der  sattel  niemals  herab. 


Die  tatarische  mundart  der  Karataj-be\vohner  bietet  einige 
phonetische  eigeuheiten,  durch  welche  sie  sich  scharf  von  der  sprache 
der  echten  Tataren  unterscheidet. 


In  dem  konsonantismus  sind  in  erster  reihe  die  k-  und  ?-laute 
zu  beachten.  Statt  des  tatarischen  postpalatalen  A-lautes  (q)  in  wör- 
tern  mit  guttnralen  vokaleu  wird  ein  mediopalatales  k  gesprochen, 
welches  mit  dem  hinteren  *-laut  des  mordwinischen >  und  finnischen 
identisch  ist,  statt  des  tatar.  präpalatalen  k  in  wörtern  mit  palata- 
len  vokalen  ein  mouilliertes  k  (wie  im  mordwiniscben)  z.  b.  kan 
'blut'  —  tat.  qan,  Kim  Venig'  —  tat  kim.  Das  tatar.  y  (postpal. 
stimmh.  spirans)  wird  durch  g  (mediopal.  stimmh.  verschlusslaut) 
ersetzt,  das  tat.  g  durch  ein  monill.  &  z.  b.  agaS  'baura*  —  tat. 
ayac,  dpföt  'jöngling'  —  tat.  jagdt.  Ähnlich  wird  statt  des  tatar. 
postpal.  ?lautes  (in  wörtern  mit  gutturaleu  vokalen)  ein  mediopal. 
rj  gesprocheu,  statt  des  tatar.  präpalatalen  ly-lautes  (in  wörtern  mit 
palat,  vokalen) 1  aber  ein  mouill.  9  z.  b.  Riiföl  'gemttt'  —  tat.  kiltjal 

1  a  —  stinimlo8es  a. 


nicht  betrunkeu. 
Ist  denu  dieser  bursch  ein  truu 
kenboldP 


Ist  denn  dieser  bursch  ein  krä- 
merP 


Phonetik. 


Die  Kon8onanten. 
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Die  tatar.  bilabiale  reduzierte  «pirans  w  ist  der  mundart  fremd 
und  wird  durch  ein  labiodentales  v  mit  leisem  reibungsgeräusch 
(=  mord.  v)  ersetzt ;  im  \vort-  und  silbenauslaut  steht  der  halbvokal 
?/,  resp.  ii,  z.  b.  vak  'fein'  —  tat.  ivaq,  bau  'seil',  Uijäii  \sch\viegersohn\ 

Dem  Kasan-tatar.  ö  t$)  entspricht  f&,  im  wortauslaut  aber 
S 2,  welches  sich  auch  in  den  beugungs-  und  ableitungsformen  fest- 
gesetzt  hat;  auch  im  silbenauslaut  kommt  S  vor,  z  b  tSabata  'bast- 
schuh'  —  tat  cabata,  tm  'haar  —  tat.  cäc,  <>6  'trinke'  -  tat.  *e, 
vSä  fer  triukt*  —  tat.  acä,  j$Jcd(tsc  'trunkenbold'  tat.  dctocd,  tkir 
'krankheit'  -  tat.  cir,  ma{tte  'katze'  —  tat.  mäto,  M<cm  'blume' 

—  tat.  cäöäJc,  dktki  cgeld'  —  tat.  aqta,  Tcamtte  'peitsche'  —  tat. 
qamtd,  ayaS  *baum'  —  tat.  ayac,  kaälhnä  'klehY  —  tat.  kdctonä; 

—  ausnahmsweise  ehon  cwegen*  —  tat.  edon. 

Dem  Kasan-tatar.  £  (=  di)  im  inlaut  zvvischen  vokalen  eut- 
spricht  i  (wie  nach  meineu  beobachtuugen  bei  den  Tataren  im  sud- 
lichen  teil  des  kreises  Spassk):  äiäl  'tod1  —  tat.  ä$äl,  baia  'sclnva- 
ger'  —  tat.  baSa.  Eigeutumlicherweise  fiudet  sich  j  statt  tat.  S  in 
Upr  *hasselhuhn>  —  tat.  beoer. 

Statt  der  anlauteuden  j,  3,  J',  <5f  i,  \velche  im  tatarischen 
nach  Radloff,  Phon.  §  160  mundartlich  wechseln,  bietet  die  mundart 
immer  dj,  (\velclies  nach  Radion"  bei  den  Tataren  in  den  siidlicheu 
teilen  des  gouvernements  Kasan  u.  anderswo  vor  den  gutturalen 
vokalen  auftritt,  nach  Zolotnitzkij  (s.  226)  aber  in  der  spracbe  der 
im  kr.  Tetjusi  wohnhaften  Mischären  auch  vor  palatalen)  z.  b.  dp  r 
'erde',  djakte  'hell\  djide  'sienen',  dj^dt  'junglin^. 


1  ttber  die  tatar.  17-laute  ist  zu  vergleiehen  H.  Paahonrn,  Tatari- 
sche  lieder  (—  Journ.  de  la  Soc.  Finno-Ougr.  XIX, 2)  s.  IV. 

51  In  den  jetzigen  tatarischen  mundarten.  soweit  sie  bekannt  sind, 
ist  eine  solcho  vertretung  des.  Kasan-tatar.  c  nicht  vorhanden.  Hei  den 
Mischären  erscheint  nach  Radlofk,  Phonetik  §§  1 72,  2;Vi,  360  r  (—  ts), 
aber  nur  im  wortanlaut  vor  i  mouilliert.  In  der  von  mir  im  vori- 
gen  soinmer  untersuchten  tatarischen  mundart,  welche  im  siidlichen  teil 
des  kreises  Spassk,  gouv.  Kasan,  in  den  dörfern  Tatarskije  Jurtkuli 
gesprochen  wird,  ist  <:•  in  alien  stellungen  durch  .<  vertreten.  lu 
den  tatarischen  lehnwörtern  im  uioichvinischen  entspricht  fä,  im  wort- 
anlaut  mit  .<■  wechselnd,  dem  Kasan-tntar.  c,  vgl.  JSFOu  XVfa,  s.  \). 
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Die  vokale. 

Kasau-tat.  e  in  der  ersten  silbe  erscheint  meistens  uuverän- 
dert  in  einsilbigen  wörtern,  in  welcben  es  den  akzent  trägt,  z.  b. 
tes  'salz*,  kert  '\vurm',  djen  'haar*,  kes  'erbrich  dich\  ei  'fliege'.  In 
zwei-  oder  raehrsilbigen  wörtern  dagegen  wird  das  tat.  e  in  der 
unbetonten  stammsilbe  durch  den  gutturalen  gleitvokal  e  ereetzt, 
z.  b.  försdk  'baudi'  —  tat.  qer$a0q,  djdingak  'knäuel'  —  tat.  jem- 
ydoq,  fölak  'ohr  —  tat.  qelajq,  —  auch  in  beugungs-  und  ableitungs» 
formen  von  einsilbigen  stamme.i,  wodnrch  der  wechsel  e  ~  d  entsteht, 
z.  b  tes  ~  (plur.)  tözlar,  kert  ~  (plur.)  khtlar,  kes  'erbrich  dich*  ~ 
hdsa  'es  erbricht  sich',  ei  (diege')  ~  äima  ('fliege  nicht1),  ailar  ('sie 
fliegen').  Einige  male  hörte  ich  jedoch  e  auch  in  uobetonter  silbe: 
keda  *brautwerber,)  sele  'hafer',  ejak  'strumpf 2.  Vor aber  er- 
scheint in  der  regel  i  statt  tat.  e  z.  b.  ija  'nest'  —  tat.  eja01  JHjaS 
'sonne'  —  tat.  qojaj,  ijala  (neben  ejala  *)  'er  schämt  sich'  —  tat. 
ejaja.  —  In  der  zweiten,  dritten  u.  s.  w.  silbe  wird  im  inlaut 
in  betonter  stellung  bald  e  bald  $  (mit  e-förbung)  gesprochen  z.  b. 
J&rei  (8tahr  —  tat.  qerec,  hiet  'vergiss*  —  tat  enot,  vzen  Mang' 
—  tat.  ezeti,  förem  'russ'  —  tat.  qerem  |  ärtifk  'spindel*  —  tat. 
erceq,  d(tijs  'billig'  —  tat.  eces,  ej?k  'strumpf,  —  tat.  ejeq;  —  in 
unbetonter  stellung  immer  0,  z.  b.  föjdlar  'die  brunnen'  —  tat.  qe- 
jelar,  djhnzrka  'ei'  —  tat.  jemerqa.  Im  auslaut  aber  wird  das 
tat.  e  durch  eineu  gutturalen  e-laut,  e,  nach j  und  mouill.  fi  durch 
e  ersetzt,  z.  b.  sele,  'hafer'  —  tat.  sele,  kere  'trocken'  —  tat  qere, 
dj&m&re  'kngelförmig'  —  tat.  jemere;  kSje  'brunnen*  —  tat.  qeje. 

Kasan-tat.  e  ist  Uberhaupt  in  alien  stellungen  ausser  im  wort- 
auslaut  durch  deu  palatalen  gleitvokal  d  vertreten,  z.  b  fön  'tag', 
plur.  Ibnlär  —  tat.  ken,  kenlä0r,  di,  'drei*  —  tat.  ec,  dtdn  *we- 
geu'  —  tat.  ecen.  tdjSl  'nicht'  —  tat.  tegel,  lkntiai  'silber*,  —  tat. 


1  Neben  tes  hörte  ich  auch  &s,  welche  form  sich  leicht  als  aua- 
logiebildung  erklärt. 

2  Naturlich  iibt  die  sprache  der  tatarischen  nachbarn  fortwährend 
ihren  einfluss  aus:  wer  mehr  mit  ihnen  zu  thun  hat,  eignet  sich  die 
tatarische  auasprache  beaser  au. 
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k'eme$;  im  vvortauslaut  aber  erscheint  ein  reines  e,  z.  b.  teille  'fuchs* 
—  tat.  felke,  forle  'verschiedeu'  —  tat.  teriö.  —  e  hörte  ich  nur  in 
ein  paar  xvörtern:  möfös  'horn'  —  tat.  megez,  dert  'vier'  —  tat. 
diirt x.  Ausnahmsweise  entspricht  dera  kasan-tatar  e  vor  j  in  tauto- 
syllabischer  verbindung  ff;  in  diesem  punkt  stimmt  die  Karataj- 
mnndart  mit  der  spracbe  der  Mischftrtataren  im  kreise  Buguljma, 
gouv.  Samara  Uberein,  z.  b.  Kasan-tat.  ej  'häufe  auf  —  Karat,  ii,  roisch. 
Bug.  w,  Kasan-tat.  sej  'liebe5  —  Karat.  sii,  misch.  Bug.  sii,  Kasan- 
tat.  täjmäo  'knopf  —  Karat,  tilinä,  misch.  Bug.  tumä;  wenn  aber 
das  j  zur  folgendeu  silbe  gehört,  erscheint  statt  der  Kasan-tat. 
lautverbindung  ej  dv,  vvährend  die  genannte  Mischär-mundart  uw 
hat,  z.  b.  Kasan-tat.  ejä0  'er  häuft  auf*  —  Karat,  dvä,  misch.  Bug. 
iiwä,  Kasan-tat.  sejä0  'er  liebt'  —  Karat.  s*vä,  misch.  Bug.  siitvä, 
Kasan-tat.  kejä0  'motte'  —  Karat,  fovä,  misch.  Bug.  kiiivä;  Kasan- 
tat.  kejä„ntä  Vassertrage'  —  Karat.  Ravändä,  misch.  Bug.  kuiväntä; 
Kasan-tat.  sejäj  '\varze'  —  Karat,  soväl,  misch.  Bug.  suwäl  (aus- 
nahmsweise  Karat,  nijät  'kummetkisseu'  —  Kasan-tat.  bejäj,  misch. 
Bug.  buxvät).  —  Dieses  w  vertritt  offeubar  ein  ursprungliches  tata- 
risches  ew;  der  in  der  Karataj-mundart  erscheinende  wechsel  ii 
<  Hiv  ~  dv  <  '&w  (z.  b.  ii  — '  dvä)  ist  vielleicht  fur  die  lautge- 
schichte  der  tfirksprachen  nicht  ohne  interesse. 

In  bezug  auf  die  tatarischen  gleitvokale  o  und  d  ist  folgendes 
zu  merken.  Vor j  entspricht  dem  Kasan-tat.  <?  ein  i,  dem  Kasan- 
tat.  3  ein  3,  was  auch  in  einigen  tatarischen  mundarten  der  fall 
ist,  so  in  der  von  mir  untersuchten  mundart  der  dörfer  Jurtkuli  im 
siidl.  teil  des  kreises  Spassk,  gouv.  Kasan,  in  der  Buguljminischen 
mischärmundart,  siehe  JSFOu  XIX.a  s.  VI;  nur  liegt  die  artikulations- 
stelle  des  aus  dem  guttur.  gleitvokal  £  entstandenen  i-lautes  in  der 
Karataj-mundart  mehr  nach  hinten  als  in  deu  letztgenanuten,  so  dass 
es  zu  den  gutturalen  vokalen  zu  rechnen  ist  und  deswegen  von  mir 
hier  mit  j  (nicht  mit  j  wie  in  jenen)  bezeichuet  \vird.  Beispiele:  fsijä 
'kirsche*  —  Kasan-tat.  cojä,  kijäii  'bräutigam'  —  Kasan-tat.  kdjätc,  H 
'rfibre  an*  —  Kasan-tat.  tej,  sila  'bewirte'  —  Kasan-tat  sajla,  bulmj 


'  In  dem  mischärtatarisehen  dialekt  im  gouv.  N.-Novgorod  ent- 
spricht dem  Kasan-tatar.  ii  vor  /■  ein  e,  siehe  JSPOn  XV,2,  s.  14. 
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*wird  nicht'  —  Kasan-tat.  buhnäj.  —  In  einer  betonteu  silbe  werdeu 
diese  sonst  absolut  kurzen  gleitvokale  etwas  länger  als  sonst  aus- 
gesprochen  \  was  ich  ia  meiuer  transskription  mit  "  bezeichne,  zu- 
gleich  habeo  sie  in  solcher  stellnng  eine  deutlichere  e-förbung  als 
soast,  z.  b.  mfy  'tausend*  —  Kasan-tat.  mdy,  tcijSIc  '\vildes  tier* 
—  Kasan-tat.  kajdk  j  kos  'mädchea1  —  Kasan-tat.  qte,  mjjäfk  'schnurr- 
bart'  —  Kasan-tat.  mäjdq;  im  wortauslaut  aber  klingt  das  tatar. 
9  wie  eia  reioes  e,  tatar.  ä  wie  e  (gutturaler  e-laut  mit  schlaffer 
lippenartikulation),  z.  b.  he  'grob'  —  Kasan-tat.  ira,  sare  'gelb*  — 
Kasan-tat.  sara.  Eigentumlichenveise  wird  bisweilen  tat.  ä  in  einsilbi- 
gen  wörtern  durch  e  ersetzt:  ke$  'Winter*  (plur.  häSlar)  —  tat.  qöS  (qfö- 
?#r),  kel  'pferdehaar  (plur.  köllar)  —  tat.  qU  (qttlar),  kes  'drflcke* 
(kasa  'er  druckt1)  —  tat.  qäs  (qösa).  Hier  liegt  offenbar  eine  ana- 
logiebildung  vor  nach  dem  muster  tes  Csalz')  ~  (plur.)  tHlar,  kes 
Cerbrich  dich')  ~  kdsa  (er  erbricht  sich'),  vgl.  oben  s.  25. 

Wa8  die  von  Radloff  sogenannte  abtönung  der  vokale  (siehe 
Phonetik  §  112)  aubelaogt,  steht  die  Karataj-muodart  im  grossen 
uud  ganzen  auf  derselben  stnfe,  wie  die  sprache  der  Kasan-tataren. 
In  einzelnen  wörtern  kommen  jedoch  abvveichungen  vor.  Ich  habe 
folgende  verzeichnet: 

d  statt  Kasan-tat.  i:  djor  'erde1  —  tat.  jir;  djstrilc  'erle'  —  tat. 

jirak. 

a  «  e)  st.  Kasan-tat.  ti:  Haka  rt  'sch>vefef  —  tat.  kuhni  (das  a 
vertritt  hier  wohl  ein  urspr.  e,  vgl.  oben  s.  25  uber  die  ver- 
tretung  des  tat.  e). 

e  st.  Kasan  tat.  ii:  dert  'vier*  —  tat.  diiti  (vgl.  s.  26). 

ti  st.  Kasan-tat.  e:  iimä  russ.  nÖMoqi,  —  tat.  ömä9;  Uber  Karat,  ii 
=  Kasan-tat.  ej  vgl.  oben  s.  26. 

e  st.  Kasan-tat.  u:  el  'sohn*  —  tat.  ui. 


1  Dasselbe  ist  auch  bei  e  und  e  der  fall,  weil  aber  jene  dabei 
keine  merkbare  qualitative  ver&nderung  erleiden,  habe  ich  hier  von 
einer  besbnderen  bezeichnung  abgeeehen. 
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>  «  e)  st.  Kasa  n- tat.  u:  k§ma$ 
qumac,  mäntiä  'badestube  — 
bua  (od.  bejä„).   Vgl.  oben  s. 


'rotes  baumwollenzeug'  —  tat. 
tat.  munca;  bhva  Mamin'  —  tat. 
25. 


Der  wortvorrat. 

Um  mich  iiber  den  lexikalischen  bestand  der  Karataj-mundart 
zu  orientieren,  durchmusterte  ich  die  stamrowörter  in  dem  tatarisch- 
russischen  wörterbuch  von  Ostroumov.  Es  erwies  sich  dabei,  dass 
die  allermeisten  tatarischen  \vörter  auch  in  jener  zu  finden  sind  oiit 
den  oben  dargestellten  ab\veichungen  in  der  lautform. 

Bald  wurde  indessen  meine  anfmerksamkeit  auf  die  vertvandt- 
schaftsbenennungen  gelenkt,  von  welchen  ein  grosser  teil  unver- 
kennbar  mordwinischer  herkunft  ist,  nämlich  die,  welche  hier  unten 
zusammengestellt  sind. 

1.  aha,  anredef.  akaj,  ältere  schwester;  die  schwester  raeines  va- 
ters  oder  meiner  mutter  u.  s.  w. 

mordM.  aha,  anredef.  akaj,  id.  Wahrscheinlich  tschttwaschischen 
ursprungs,  siehe  Turk.  lehnw.  nr.  8. 

2.  afcfa,  anredef.  ak$ti,  die  ältere  schwester  raeines  mannes;  die 
frau  des  älteren  brnders  raeines  mannes. 

mordM.  akTä,  atetä,  anredef.  akmj,  id.  —  Möglichervveise  tUr- 
kischen  ursprungs,  vgl.  Tttrk  lehn\v.  nr.  10. 

3.  afa,  anredef.  ataj,  mannesbruder,  welcher  älter  ist,  als  der 
mann  (vgl.  utsaUi). 

mordE.  ala,  mordM.  afä,  anredef.  atej,  aläj:  unter  den  vielen 
bemerkungen,  welche  das  wort  in  den  verscbiedenen  raundarten  hat, 
kommt  auch  die  obenstehende  vor  bei  den  Erzämord\viuen,  sowie 
auch  bei  den  Mokschanen  im  gouv.  Kasan. 

4.  ava,  anredef.  avaj,  sch\viegermutter,  mutter  meiues  mannes. 
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mord.  ava,  anredef.  avaj:  sowohl  bei  den  Erzä-  als  den  Mok- 
schamordwinen  redet  die  schwiegertochter  ihre  schwiegermutter 
avaj  an. 

5.   ayka,  anredef.  atfkaj,  grossmutter  mutterlicherseits. 

raordE.  avka,  auka  (demin.  v.  ava),  anredef.  avkaj,  mtitterchen 
n.  s.  w.  (in  der  bedeutung  'grossmntter*  korarat  das  wort  im  mord- 
winischen  nicht  vor). 

0.  avaria,  anredef.  avani:  wenn  mein  mann  zwei  sch western  hat, 
jUnger  als  er  selbst,  die  relativ  jungere  von  ihnen;  falls  mehrere, 
die  relativ  jtingeren  (die  zweite,  dritte  u.  s.  w.)  unter  ihnen. 

mordM.  (dorf  Ufum,  kreis  TetjuSi,  gouv.  Kasan;  dorf  SuCkino, 
kreis  Kuznetzk,  gouv.  Saratov)  avatä,  anredef.  avatäj  'mannes- 
8chwester,  welche  jUnger  ist  als  der  mann1;  (dorf  Jurtkuli,  kreis 
Spassk,  gouv.  Kasan)  avanej  (sovvohl  beuennung  als  anredeform)  'man- 
nes8chwester,  die  älter  ist  als  der  mann* ;  vergl.  mordE.  avne  'jun- 
gere roannesschvvester'  (auch  bei  den  Mokschanen  im  kreis  Goro- 
dischtsche,  gouv.  Pensa,  deren  mnndart  von  dem  erzädialekt  beein- 
flu&st  ist,  avna). 

7.  kifta,  anredef.  HftaJ:  wenn  mein  mann  drei  oder  mehrere  brft- 
der  hat,  juoger  als  er  selbst,  der  dritte  von  ihnen  und  die  nach 
ihm  folgenden. 

mordM.  Uefta  (Rifta),  anredef.  fieftaj,  mannesbruder,  welcher 
junger  ist  als  der  mann;  (kreis  Insar,  Narovtsat,  gouv.  Pensa)  wenn 
es  mehrere  solche  giebt,  der  zweite,  dritte  u.  s.  w.  (vgl.  maznai). 

R.  kätsai:  wenn  der  mann  zwei  oder  mehrere  bruder  hat.  jQnger 
als  er  selbst,  der  zweite  von  ihnen. 

9.  lälä,  anredef.  läläj,  (poes.)  lälhdaj,  älterer  bruder;  der  jun- 
gere bruder  meines  vaters  oder  meiuer  mutter. 

mordE.  teta,  tätä  anredef.  tetaj,  tetej,  tetakaj  etc.  id. 
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10.  masnaS,  der  jtingere  bruder  des  mannes;  falls  er  mehrere  brii- 
der  hat,  jiinger  ala  er  selbst,  der  relativ  älteste  unter  ihnen. 

raordM.  (gouv.  Pensa,  kreis  Insar,  Narovtsat)  maina,  maiddnä 
id.  Letztere  form  scheint  eine  zusammensetzung  za  sein  von  maii 
(auch  magfi  'schön'  und  ddnä  'kindchen'  (demin.  v.  t/f  'kind');  die 
forra  maiM  wahrscheinlich  eine  verstttmmlung  davon. 

11.  pänd&rva:  so  nennt  die  schwester  die  frau  ihres  jttugeren 
braders. 

mordE.  peAurva,  peAefva,  penirva,  (gouv.  Tambov)  fientfufva, 
pehdiHa,  mordM.  (dorf  Ufum,  kreis  Tetjusi,  gouv.  Kasan)  pändHä, 
(gouv.  Pensa  und  Tambov)  päCtidHä  id.  —  Aus  der  letztgenannten 
form  geht  hervor,  dass  das  wort  aus  (mordM.)  pätnä  (demin  pat- 
ndfiä)  'jungerer  bruder  (im  verbältnis  zn  der  sclnvester)'  und  (mordM.) 
dHä  'frau',  (mordE.)  urva  'sch\viegertochter*  (bei  Wiedemann  auch 
'weib,  gattin')  zusammengesetzt  ist. 

12.  puita  (puitta),  anredef.  puitaj  (puittaj),  grossvater  väter- 
licherseits. 

mordE.  pokäfa,  pokätia,  potäffa,  mordM.  (dorf  Ufum,  gouv. 
Kasan)  poUtä,  anredef.  poHfäj  etc.  id. 

13.  st&rnäi:  so  nennt  die  frau  die  jUngere  schwester  ihres  mannes; 
falts  er  mehrere  sch western  hat,  jiinger  als  er  selbst,  die  relativ 
älteste  unter  ihneu. 

mordM.  k(MM-,  tähdnä'  id.  (<ä>,  ktdr  'raädchen;  tochter' 
-h  ddnä-  'kindcnen'). 

14.  tibava,  anredef.  itäavaj,  die  frau  des  älteren  bruders  meiner 
mutter;  die  frau  meines  taufvaters. 

mord.  .fca,  anredef.  ifSavaj,  grossmutter  mlitterlicherseits  etc. 

15.  ziffonä,  auredef.  väfhnäj,  der  ältere  bruder  meiner  mutter. 

mordM.  ifforiä  (s  ta  m  m  i(hna-),  (dorf  Ufum,  gouv.  Kasan)  $(Unä, 
anredef.  dffonäj,  stiiriäj  mutterbruder. 
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16.  tätä,  anredeform  tätiij,  (poes.)  fäfkdkaj,  vater;  schwiegervater 
(vater  des  mau  n  es). 

mordE.  (eta,  (äta,  tafa,  Cifa,  anredef.  fefej  etc.,  'vater* ;  als  an- 
rede  auch  an  den  schwiegervater  (vater  des  manues)  gebrancht  (so 
auch  bei  den  Mokschanen  im  gouv.  Kasan). 

17.  iitsiUä,  anredef.  Msäläj,  älterer  vaterbruder. 

mordM.  (dorf  Urum,  gouv.  Kasan)  ottätä  id.  (von  o  f  Su  'gross* 
nnd  alii  'älterer  bruder  etc.*);  das  wort  otSu  ist  speciftsch  mokscha- 
nisch. 

18.  mräS,  die  frau  meines  älteren  bruders. 

mordE.  uf-aS,  nioS,  urfö,  ufe#,  (gouv.  Tambov)  tiieS,  mordM. 
(kreis  Kuznetzk,  gouv.  Saratov)  varöS,  (dorf  Urum,  gouv.  Kasan) 
s    m  id. 

Die  ubrigen  venvandtschaftsnamen  sind  teils  taturisch  wie  boia 
mann  derschwester  der  frau,  fraW#ÄjUngereschwester  der  frau,  djiznä 
mann  der  älteren  schwester,  kajnaga  älterer  bruder  der  frau,  kaj- 
naga(fSe  ältere  schwester  der  frau,  Hjäu  schwiegersohn,  mann  der 
jftngeren  schwester,  kd  s  tochter,  lan  kind  (tat.  elaan),  el  sohn  (tat. 
ui),  ssfale  jQngere  schwester;  teiLs  russisch  wie:  baba  grossmutter 
väterlicherseits,  batka  grossvater  mutterlicherseits,  brat  jQngerer  bru- 
der, matka  die  mutter  meiner  frau,  mtöka  eukel,  enkelin,  Surin  der 
jungere  bruder  meiner  frau.  Letztere  sind  alle  auch  bei  den  Mord- 
winen  anzutreffen,  von  den  tatarischen  die  drei  zu  erst  angefllhrten. 
Uber  a(dja  'mutter1  siehe  unten. 

Ein  anderes  gebiet,  auf  welchem  desgleichen  eigenartige,  dem 
tatarischen  fremde  wörter  begegnen,  sind  die  benennungen  der  ivei- 
bertracht  und  der  verschiedenen  stickornamente. 

Das  unterhemd,  welches  immer  getragen  wird,  hat  den  tata- 
rischen namen  ur&s  Mlmäk  „russisches  hemd". 

Uber  diesem  wird  nocb  entweder  ein  oberes  hemd  oder  auch 
ein  leinener  rock  getragen. 
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Letzterer,  welcher  dem  mord\vinischeu  weiberrock  1  ähnlich  ist, 
wird  C&äba  genannt2,  vvelche  benennuug  nirgends  bei  den  Mordwi- 
nen  zu  finden  ist,  auch  gar  nicht  mordwinisch  klingt  (\vegen  des 
intervokalischen  b).  Uber  den  ursprung  dieses  wortes  wird  unten 
die  rede  sein. 

Von  den  oberen  hemden,  welche  meist  von  älteren  frauen  ge- 
tragen  werden,  giebt  es  zwei,  voruehmlich  durch  die  beschaffenheit 
der  stickereien  geschiedene  arten: 

djule  (abgebildet  bei  Heikel,  T.  LXXXII  und  LXXXIII). 

Das  wort  ist  sowohl  dem  mordwinischen  (\vo  'hemd*  panar, 
(bei  den  Mokscbanen  im  gouv.  Tambov)  täam  beisst)  als  auch  dem 
tatarischen  fremd  (vgl.  unten). 

kär-dj$p  djule  ein,  wie  man  sagte,  altmodisches  hemd,  zu  des- 
sen  stickereien  ausschliesslich  schwarzes  garu  verwandt  wird.  Es 
hat  seinen  namen  von  dem  in  demselben  obwaltenden  stickereimuster 
&är-dj£p  lje  drei  faden'  („no  Tpn  hhtbh"),  von  Sär  'je  drei'  =  tat. 
vcä0r  und  djap  'faden,  zvvirn'  =  tat.  jdp.  —  Ähnlicher  weise  vvird 
bei  den  Erzänen  im  gouv.  Tambov  in  der  nähe  der  stadt  Kadom 
ein  gewi8ses  hemd  keihinz\>'ä  panar  genannt  nach  dem  unten  am 
saume  befindlichen  stickereimuster  Ke>kinzirä  aus  Keihin  'zehn'  und 
s(rä  'faden,  zwirn\ 


1  Jener  ist  in  verschiedenen  formen  abgebildet  in  Axel  O.  Hki- 
kbls  Trachten  und  muster  der  mordwinen,  vgl.  die  Einleitung  s.  XI. 

2  In  russischer  rede  nennen  die  Karataj-bewohner  ihn  hiäpan, 
mit  welchem  namen  der  mordwinische  uberrock  auch  von  den  rnsaen 
in  verschiedenen  gegenden  genannt  wird.  Im  mordwinischen  hat  daa 
in  frage  stehende  kleidungsstiick  verechiedene  namen :  mordM.  muskas, 
(kr.  Kuznetzk,  gouv.  Saratov)  pantti' am,  mordE.  nit&a,  (kr.  Arzamas, 
gouv.  N.-Novgorod)  $u$pan,  (gouv.  Tambov)  iqpanar,  impanar.  Letss- 
teres  wort  ist  ein  zusammengesetztes,  (panar  'hemd');  das  erete  glied 
ist  offenbar  identisch  mit  ungar.  ing  <  imeg  'hemd1,  welches  Mun- 
kAcsi  in  Arja  es  kaukazusi  elemek  a  finn-magyar  nyelvekben  I,  Bu- 
dapest 1901,  s.  370  mit  pahl.  yämak  zusaramengestellt  hat.  Der  um- 
stand,  dass  der  p-laut  nach  *j,  m  nicht  stimmhaft  auegesprochen  wird, 
deutet  darauf  hin,  dass  dio  urepriingliche  form  des  ereten  gliedes  ir/k, 
huk-,  imiik  war. 
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Um  den  leib  \vird  ein  gttrtel  gebunden,  der  fSdtkos  heisst,  ein 
rätselhaftes  wort,  das  \veder  im  mordwinischen  noch  in  den  turk- 
sprachen  zu  finden  ist. 

Die  Karataj-frauen  tragen  uoch  eine  schttrze  zapun  genannt 
(auch  mordE.  zapun.  zapon  aus  dem  russ.  3anom>),  von  welcher  es 
z\vei  arten  giebt: 

1)  Sau-buniagalr  zapun,  eine  baumwollene  schttrze  ohne  sticke- 
reien  (abgebildet  bei  Heikel,  T.  LXXXIU).  Saij  k ö mi  te  man  rait 
dera  mord\vinischen  adjektiv  mordM.  sava,  mordE.  ttavo  Meef  iden- 
titizieren :  die  schiirze  wird  'die  leere*  genannt,  weil  sie  keine  sticke- 
reien  hat.  bumayak  ist  die  gewöhnliche  tatar.  adjektivbilduug  von 
humaya  (russ.  6ynara)  'baumwolle\ 

2)  f&äkänle  zapun  (abgebildet  bei  Heikel,  T.  LXXXII).  Hat 
den  namen  von  iliren  sternförmigen  stickereien,  fsäkän  (die  Mord- 
\vinen  haben,  soviel  ich  \veiss,  kein  muster  mit  einein  solchen 
namen). 

Charakteristisch  fur  die  erzä-mordwinische  franeutoilette  ist 
eine  grosse,  lunten  vom  gtirtel  herabliängende  zierde  mit  langer 
garufranse,  welche  bei  den  Mokschauen  uberhaupt  nicht  zu  finden 
ist.  Sie  heisst  (sammt  dem  giirtel)  je  nach  den  verschiedeneu  formeu 
pulaki*  (abgebildet  bei  Heikel,  T.  CXVILa).  pulaj  >,  paro-karh* 
(Heikel,  T.  CLIX,  CXIV,  CXV),  mazi-karks  *,  (gouv.  Tambov)  s/i-i- 
garksK  Auch  die  Karataj-frauen  trugen  nach  dem,  was  man  mir 
erzählte,  noch  vor  einiger  zeit  einen  ähnlichen  schmuck,  namens 
fsuralr,  in  welchem  worte  -//>  das  gewöhnliche  tatar.  adjektivsuffix 
-Ij  zu  sein  scheint,  das  stammwort  f  hi  ra  aber  rätselhaft  ist.  Man 
könnte  vielleicht  in  f  Siira-  das  mordvviuische  wort  fiir  'garn,  zwirut 
gespinst'  vermuten,  \velches  in  den  verschiedenen  mnndarten  ver- 
schiedene  formen  hat:  mordE.  *ut'e,  Surr  (bei  VViedemann),  si/ä, 
Sitä,  mordM.  hträ  (stamm.  Suh  ).  Der  anlautende  sibilant  ist  ur- 
sprUnglich  offeubar  unmouilliert  ge\veseu,  aber,  wie  mau  sieht,  ist 

1  Offenbar  eine  ableitungsform  von  pulo  'schvvanz,  sehweif\ 

2  karks  'giirtel',  paro  'gut\  muzj  'hiibsch'.  xiri(j)  adjektivbildung 
v.  sifä  'zwirn\ 

a 
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die  form  mit  mouilliertem  S  jetzt  alleinherrschend  im  dem  mokscha- 
dialekt  und  aucli  im  erzänischeu  belegt;  im  wortanlaut  wechselt  oft 
(h  mit  S  mundartlich  (siehe  meiue  abhandluug  Monhvinische  laut- 
lehre  §  27,i,  j),  —  nur  der  gutturale  endvokal  a  macht  schuie- 
rigkeiten.  Die  bedeutung  wUrde  gut  stimmen:  Kara-h-  wäre,  ange- 
nommen  dass  die  angefithrte  etymologie  richtig  ist,  ganz  =  mord. 
snte-v,  s{ri(j)  'mit  viel  garu,  reich  au  garn\  welclie  adjektivbildung 
in  der  Ietzteren  form  in  der  beneunung  des  iu  rede  stehenden  toi- 
lettengegenstandes  (s{fUj)-(jarks)  bei  den  Erzänen  im  gouv.  Tambov 
als  erstes  glied  wirklich  vorkommt,  Am  wahrscheinlichsten  ist  je- 
doch  das  wort  mit  mordM.  iomlskt  (plnr.)  ziisammenzustellen,  wie 
die  Mokschanen  im  dorfe  Urum  (kr.  Tetjusi)  einen  ähnlichen,  wohl 
von  den  benachbarten  Erzäuen  entlehnteu  schmuck  nenneu,  der  tibri- 
gens  jetzt  schon  ganz  aus  der  mode  gekommen  ist. 

Die  kopfbedeckung  der  verheirateten  frauen  (Heikel,  T.  LXXXII 
f.)  heisst  in  Karataj  seruka.  wie  in  manchen  erzä-mordwinischen  ge- 
genden  ».  Sie  ruht  auf  einer  sttitze  namens  puvojnok  od.  pubojnok 
(russ.  noBoö,  noBoflHiiin>  'art  kopfbedeckung  bei  den  verheirateten 
frauen1),  welche  dem  erzäuischen  olohiik.  mokschanischen  MAdk 
(Heikel,  T.  XLII,i,  2)  —  ein  ebenfalls  aus  dem  russischen  entlehntes 
\vort  (russ.  bojiochokt»)  —  entspricht.  Ausser  mit  posament  (ula. 
welches  tat.  wort  sich  auch  im  mokschanischen  findet  in  der  form 
oka)  ist  die  seruka  an  der  vorderseite  noch  mit  läuglichen  glasper- 
len  namens  m'uh'$ak  geziert. 

Die  stickmuster  in  den  mir  vorgezeigten  kleidungsstilcken  ha- 
ben  folgende  naraeu: 

1  mordE.  sorohi,  soruka.  sotka  (mehrmals  bei  Heikel  abgebildet, 
z.  b.  T.  CXLVII.  CLII,  CXIV).  Hei  den  Mokschanen  wird  sie  allge- 
meiu  pajiga  (</-)  genannt,  so  auch  bei  einigen  Erzänen  (patjgoh  Das 
erstgenannte  \vort,  vvelches  auch  bei  den  getauften  Tataren  (siirtää  in 
Ostroumovs  wörtcrb.),  den  Syrjänen  tsoroka)  und  den  \Votjaken  im 
gouv.  Kasan  (soroka  bei  Munkäcsi),  sowie  auch  bei  den  Finnen  (so- 
rokka)  in  einer  ähnlicben  bedeutung  vorkommt,  ist  ofTcnbar  russischen 
ureprungs.  Russ.  copotca  hat  Dalj  mit  der  bedeutung  'eine  (altmo- 
dische)  weibliche  kopfbedoekuna;'  verzeichnet  aus  dem  gouv.  Novgorod, 
Olonetz,  Tver.  Arehauirelsk,  Xi/nij-Xovgorod,  Kostroma,  Räsan,  Tula, 
Orlov,  Voronez,  Tambov  und  dem  Urallande. 
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(in  dem  leinwandrock  f  Mba)  kärdje:  da8  wort  iät  wohl  iden- 
tisch  mit  mordE.  kurdHe,  mordM.  kuretzä,  gurdiä,  welches  eine, 
wenn  ich  nicht  irre,  ähnliche  stickerei  bezeichnet; 

f&dtkas,  welches  wort  audTgttrteP  bedeutet  und  weder  im  mord- 
winiscben  noch  im  tatarischen  zu  finden  ist ; 

ttdpttdk-kus  'sperberauge*  (tat.  bapcaq  'sperber',  kHz  'auge'); 

mafte-lcus*  «katzenauge"  (tat.  mäöa  'katze'); 

(ausserdem  in  dem  dj  ale  genannten  hemd)  ttkanas  'mäuse- 
spur'  (tat  tecqan  'maus',  az  'spur'); 

djämarf&ka  'span*  (tat.  jomecqa) ; 

(in  dem  Särdjab-djiile)  sär-djap  'je  drei  faden',  vgl.  oben  8.  32; 

Myarf&n-buk  'taubendreck*  (tat.  kiiyärcan  'tanbe',  buq  'dreck'), 
—  eine  wörtliche  nbersetzung  des  namens  eines  erzänischen  stick- 
musters:  gutka-vaf&e; 

dörd-djul  'vier  wege'  (tat.  durt  'vier',  oul  'xveg'),  vgl.  mordM. 
ie'a-ki  „fttnf  wegeM,  uame  eines  stickmusters ; 

(in  der  kopfbedeckung  muka)  hr  varavkas  nnd  vdk  vaf-avkSs 
(tat.  ira  'gr°8s>  gr0D>i  wa(l  "klein,  fein');  vaf-av-  ist  offenbar  iden- 
tisch  mit  dem  erzämord\vinischeu  stickereinamen  f-erav,  (gouv.  Tara- 
bov)  e  f  av; 

kajäyan  (tat.  qaj'/-  'steppen,  sticken',  -yan  tat.  participial- 
endung); 

khts  ein  kreuzförmiges  muster,  vgl.  mordM.  x'fost(~iorma)  name 
eines  ähnlichen  ro  us  te  rs,  —  aus  dem  rnss.  Kpecrb  'kreuz'; 

ärgak  kardje  ein  muster  iu  der  form  eines  hakens  (tat.  atycuj 
'hakeu\  k'ndje  =  mordE.  kurdze  (vgl.  oben);  im  mord.  babe  icb 
die  stickmuster  mordE.  Mäkas  'haken',  mordM.  käfSkas-Sonnn  ver- 
zeichnet; 

(in  der  schiirze,  zapun)  t&äkän  vgl.  oben  s.  33. 
Diejenigen  frauen,  welche  noch  die  alte  tracht  tragen,  ge- 
brauchen  auch  mordwinische  bastschuhe  (muJeSe  fSabatase),  welche 


1  Im  mordwini8cben  kommt  (mordE.)  Selthine  'äuglein'  als  be- 
neunuug  einer  stickerei  vor,  und  mehrere  stiekereien  haben  ihreu  ua- 
men  von  der  vermeinten  äbnlichkeit  mit  deu  körperteilen  gewisser  tiere 
erhalten  wie  mordE.  gaUin-gamaks  'gänaezahn',  mordM.  maf&i-yehdfii 
'gänBekralle*.  lUeS-pifyä  'bienenfuss',  himbrtzäu-yärya  'hasenhals\ 
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sich  von  den  tatarischen  und  russischen  bastschuhen  besonders  da- 
dnrch  unterscheiden,  dass  sie  au  der  spitze  fttnf  erhöhnngen  haben, 
namens  kilcarak  (tat.  kikrak  'hahuenkamm');  bei  den  Mordwinen  heis- 
sen  jene  atakA,  afote.  was  eigentlich  'hahn'  bedeutet.  Fröher  hatten 
die  mordw.  bastschuhe  in  Karataj  hinten  noch  einen  geflochtenen 
wj?chweif",  liira  h  (=  tat.  qejer&i  'sclnveiO,  welcher  sowohl  bei  den 
Erzä-  als  Mokschamordwinen  vorkommt  und  bei  ihnen  pulo,  pula 
(eig.  '8chweif)  heisst. 

Bemerkenswert  sind  die  benrnnungen  der  uochentage,  von 
\velchen  drei  (3.,  4.,  7.)  die  entsprechenden  mok8chamordwinischen  1 
namen  in  tatarischer  iibersetzung  sind.  Merkwurdigerweise  wer- 
den  dieselben  benennungen  fUr  den  uiontag,  dienstag  und  sonnabend 
auch  von  den  Mischärtataren  im  kreise  Buguljma,  gouv.  Samara  ge- 
braucht,  Die  turkischen  völker  haben,  nach  gefälliger  mitteilung 
des  Herra  Professor  N.  Th.  Katanov,  ttberhaupt  keine  genuinen  be- 
nenuungen  fiir  die  wochentage. 

ursatm-kan  sonntag,  vgl.  tat  uras  af  minä  ken  eig.  'der  russische 
wochentag',  \velchem  auch  tschuwasch.  virts-erni  kuna  entspricht. 
Mord.  ne<l7ä-si,  tiedTaJti  eig.  'wochentag\ 

baS-Mn  montag,  eig.  'haupttag'  od.  'anfangstag*  —  misch.-tat.  baS- 
kön.  —  Tat.  dQiämba  (aus  dem  pers.),  tschuw.  tunt}-hm  (die 
urspr.  bedeutung  des  ersten  zusammensetzungsgliedes  kann  nicht 
aus  der  jetzigen  sprache  erklärt  werden);  die  mordw.  benen- 
nung  aus  dem  russischen  entlehnt. 

buS-kan  dienstag,  eig.  'der  leere  tag*  (tat.  lm*  'leer*)  =  misch.  Bug. 
buS-kön.  Vgl.  mordM.  tavä-M  (Xavä-  'Ieer\  H  'tag\  —  Tat. 
timmba  (aus  dem  pers),  tschuw.  itlar{  kun. 

kan-kan  mittwoch,  eig.  'blutstag*  (tat,  qnn  'blut'),  vgl.  mordM.  ter-ii 
(f-er  'blut*),  tscher.  (tiir-Ye(tsc  (piir  'blut*,  kc((Ac  'tag'),  tschuvv. 
jim-kun  (jun  'blut').  —  Tat.  MrAtlmba,  misch.  Bug.  eurSämba 
(aus  dem  pers.). 


1  Bei  den  Entänen  giehl  es  iiberhaupt  keine  genninen  nainen. 
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ksatna-kan  donnerstag,  eig.  'kleiu\vochentag\  tat.  koöa-atna,  kcatna, 
mi8ch.  Bug.  atna-kic:  tscbaw.  tetenerni-hm ;  mordw.  =  russ. 

atna-Kdn  freitag,  eig.  Vochentag',  tat.  tatar  atnasj,  raisch.  Bug. 
atna  ken,  auch  fretttya,  tschu\v.  eme-hm;  mordw.  =  russ. 

ara~KSn  sonuabend,  eig.  'zvvischentag'  (tat.  am  ,zwiscben,))  vgl. 
mordM.  jotk-H  (jotkd-  <zwi8chen:>).  —  Tat.  atna-aldd  (bei  den 
getaufteu  tataren)  eig.  'der  tag  vor  der  woche\  atn-arts  (bei 
muhamined.)  eig.  'der  tag  nach  der  \voche  od.  dem  wochen- 
tage',  misch.  Bug.  atmtras-ken  <  atna-arasö-ken,  tschuw. 
mat  hm  (Szmat  semit.  urspruugs),  tscher.  kuksd-kcce  eig.  'der 
trockene  tag'. 

Von  den  kirchlichen  feiertagen  wird  ostern  ehken  genanut, 
\vie  auch  bei  den  (getaufteu)  Tataren  (ele  kön »).  Einen  ähulichen 
namen  *der  grosse  tag*  tragt  dieser  feiertag  auch  bei  den  Mordwi- 
nen  (mordE.  ine-ci,  mordM.  offo-2i),  Tscheremissen  kugecc  (aus  kuyo 
gross,  kece  tag)  und  Tschmvascheu  mun  hm  (myn  'gross").  Offen- 
bar  vvurde  bei  alien  diesen  völkern  schon  vor  ai  te  rs  ein  fest  im 
fruhjahr  gefeiert,  dessen  name  auf  den  gleichzeitigen  kirchlichen 
feiertag  ubertragen  wurde.  Bei  den  heidnischen  Tscheremissen  im 
kreise  Birsk,  gouv.  Ufa  uud  den  Tschuwaschen  im  kreise  Buguruslan, 
gouv.  Samara,  welche  ich  im  jahre  1900  besuchte,  wird  ein  fest  na- 
mens  kue<t$e  —  mun  kun  gefeiert,  das  am  mittwoch  vor  den  russi- 
schen  ostern  beginnt  und  eine  ganze  woche  dauert. 

Die  ftbrigen  grossen  kirchlichen  feiertage  heissen  in  Karataj: 
truskaj  pfingsten  (russ.  prov.  TpoHuaa:  B hs  TpoHnaoft  ao»al,  MHoro 
rpn6oBT>"  iu  Daljs  wörterbuch),  vgl.  mordE.  troitsa,  mordM.  troj- 
(iäii-zi);  räStVa  weihnachten  (russ.  poKjecTBO;  vgl.  mordE.  roHnva. 
ro&tva,  mordM.  roStdva),  K-jrsänä  fest  der  heil.  drei  könige  (russ. 
Kpemeabe;  vgl.  mordE.  kreStSenija,  Krestseijfc  mordM.  kolL(&änä  u. 
s.  w.).  Wie  inan  sieht,  weichen  die  wortformen  von  den  mord\viui- 
schen  bedeutend  ab.  was  sich  daraus  erklärt,  dass  die  leute  erst  au 


1  Daa  wort  wird  von  mehreren  tiirkvölkern  in  der  bedeutung 
'feiertag  (iiberhaupt)'  gebraucht  (Katanov). 
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ihren  jetzigen  wohnplätzen  bekehrt  wurden,  wo  sie  vou  den  tlbrigen 
Mordwinen  ziemlich  isoliert  sind. 


Die  mordwinischen  bestandteile,  die  ich  in  dem  wortvorrat  ge- 
funden  habe,  sind  so  gut  wie  alle  in  dem  oben  angefiihrten  enthal- 
ten.   Ausserdem  habe  ich  nur  noch  eiu  paar  wörter  verzeichuet: 

kdrmalau  'klette'  (tat.  tigänäk),  mordE.  komuilav,  kormarav, 
komarav,  kiimarav,  Hrmalav,  Rirniaruv,  mordM.  kombarav,  kum- 
bara;  vergl.  misch.  Bug.  qörmau^j  id. 

Savot  od.  StSaqat  (auch  StSaqaf  saqa)  rGott  helfe!'  „Eon»  bt. 
noMomb"  (wie  der  ausdruck  von  den  russischen  bauern  gebraucht 
wird,  d.  h.'wenn  man  einen  begrusst,  der  mit  arbeit  beschäftigt  ist) 
—  mordM.  Sa^gMa-,  mordE.  tSaqyoefe-  'helfen\  ein  veraltetes  wort, 
das  jetzt  nur  in  den  iinperativformen  2.  u.  3.  pers.  sing.  vorkommt: 
mordM.  mqgstt  skaj,  mordE.  pas  täaqgof  'Gott  helfe!\  mordM.  *r/iy- 
gätfdza,  mordE.  tSaygodezf  (in  demselben  sinn).  Bemerkenswert  ist 
die  Karat,  form  mit  -v-  Savot:  im  mordwinischen  vvechselt  oft  zwi- 
schen  vokaleu  mit  -v-  (beispiele  in  Mord.  lautlehre  s.  43),  aber 
in  diesem  worte  ist  sowohl  in  dem  erzä-  als  mokschadialekt  nur  -ng- 
zu  fiuden. 

paStatjgitf  od.  pnMangaC  ausruf  bei  lieftigem  erschrecken  — 
mordE.  pas  tSaqgof,  paSfayylf  'Gott  heite':  'Gott  segne!';  aucli  'Herr 
Gott!'  (mordE.  pas  'Gott'  -f  die  vorhergenannte  imperativform)  *. 

Wie  einige  von  den  benennungen  der  wochentage  und  der 
stickmuster  scheint  aucli  das  wort  fur  'muttermal'  (tat.  miy)  eine 
ilbersetzung  aus  dem  mordwinischeu  worte  zu  sein:  Karat,  tära- 
tamga  {tärd  'heiligenbild'  =  das  alte  tiirkische  \voit  far  'gott', 


1  Als  kuriosum  erzählt  man  noch,  wie  ehemals  eine  frau,  die  sich 
ihrer  mordvviuiseben  sprache  schämte,  auf  dem  markt  in  einein  russi- 
schen dorf  sich  durch  den  ausruf  trapit  säin  oja*  'ich  habe  keintuchT 
{—  ich  habe  mein  tuen  vergessen !)  verriet.  Das  wort  aja*  'ist  nicht* 
ist  mokschaniscli  (erz.  aro*),  kann  aber  nicbt  ftir  die  raokschanische 
nationalität  der  Karatajen  zeugen,  weil  es  imnier  möglich  ist,  dass  jene 
frau  aus  einem  anderen,  mokschaDischen  dorfe  stammte. 
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vgl.  z.  b.  tschag.  tengri  'gott'  (in  Karataj  kedaj  'gott').  tamga  'zei- 
chen'),  vgl.  mordE.  pazon-t'eAk$K-c,  mordM.  pavazM-fä§fö  'muttermar, 
eig.  'gotteszeichen*. 


Nach  der  obigen  darstellung  kann  es  wohl  keinem  zwei- 
fel  unterliegen,  dass  die  Karataj-bewohu  er  frtther  Mord- 
wineu  waren,  dass  ihre  sprache  die  mordwimsche  war.  Alles 
8pricht  dafnr.  Die  Russeu  nennen  sie  Mordwinen  (MopÄBa)  uoch 
jetzt  wie  im  17.  jahrhundert,  die  Tataren  ebenfalls,  muq.sdar 
=  Mordwineu,  und  leteterer  name  ist  sogar  bei  ihnen  selbst  im 
gebranch.  Die  tracht  der  weiber,  so\vie  auch  ihre  stickereien  sind 
unverkennbar  mordwinischen  ursprungs.  Die  sprache  zeigt  phoneti- 
sche  eigenheiten,  die  sich  nur  aas  dem  fruheren  vorhandensein 
einer  nichttttrkischen  sprache  erklären  und  zwar  gut  aus  dem  mord- 
winischen  hergeleitet  werden  können,  nnd  ftber  zvvanzig  mordwini- 
sche  wörter  sind  noch  da.  Dass  letztere  hauptsächlich  eben  unter 
den  verwandtschafts-  und  stickereibenennungen  zu  finden  sind,  ist 
leicht  erklärlich.  Mit  den  muhammedanischen  naclibaren  konnten  die 
leute  selbstverstandlich  weder  zu  der  zeit.  als  sie  noch  heideu  \varen, 
noch  als  mitglieder  der  rechtgläubigen  kirche  eheliche  verbindungen 
schliessen,  nnd  die  stickmuster  sind  bei  den  Tataren  anderer  art. 

Schwieriger  ist  diejenige  frage  zu  beantworten,  welche  auf 
dem  programm  des  IV.  russ.  archäologischen  kongresses  aufgestellt 
war:  Waren  die  Karataj eu  ein  besonderer  stamm, 
ähnlich  wie  die  Mokschanen  und  Erzänen?  Und  falls 
nicht:  zu  welchem  von  jeuen  zwei  stämmen  gehör- 
ten  sie? 

Selbstverständlich  kann  man  hierbei  nur  in  den  spracliresten 
eine  antwort  suchen »,  —  kein  wunder  also,  dass  auf  dem  geuanuten 

1  Der  oben  s.  1 3.  erwähnten  angabe  eines  russ.  priesters,  die  Ka- 
rataj-bewohner  sagten  selbst,  dass  sie  von  Mokschanen  stammen,  kann 
man  keine  bedeutung  beilegen,  —  er  hat  offenbar  den  namen  m-ufctf- 
lar  'Mordwinen\  wie  die  leuto  sich  iu  ihrem  jetzigen  tatar.  dialekt  nen- 
nen, missverstanden. 
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kongresse  niemand  sich  berufen  fiihlte  auf  die  heikle  frage  einzu- 
geheu. 

Bei  einer  durclirausterung  des  mordwinischeu  \vortmateriales 
finden  wir  unter  den  vervvandtschaftsnamen  fuuf  mokschanische 
(^VrVV*  1,  2,  7,  15,  17),  die  deu  Erzänen  vollkommen  fremd  sind,  und 
z\vei  erzänische  (J$J\£  9,  12),  die  sich  nirgends  bei  deu  Mokschaneu 
finden.  Von  den  Ubrigen  mttssen  noch  zwei  (J\£M  10,  18)  ate  spezi- 
fisch  erzänisch  betrachtet  werden;  sie  kommen  jedoch  auch  bei  den 
Mokschanen  im  gouv.  Kasan  (den  nächsten  mordvvinischen  nachba- 
ren  der  Karatajen)  vor,  letzterer  auch  bei  den  Mokschauen  im  gouv. 
Saratov,  in  deren  sprache  sich  auch  soust  ein  erzänischer  einfluss 
zeigt.  Andere  stimmen  iu  der  bedeutuug  (J\£J£  3,  G)  oder  in  der 
form  (.#11)  besser  mit  den  entsprechenden  wörtern  im  erzädiaiekte, 
womit  aber  die  mundart  der  Mokschanen  im  gouv.  Kasan  in  betreff 
jener  \vörter  ubereiustimmt.  Drei  (A:.V  4,  5,  14)  sind  gemeinsam 
för .  beide  hauptdialekte,  werden  aber  iu  Karataj  in  einer  beson- 
deren  bedeutung  gebraucht.  Zwei  (*VA;  10,  13)  weisen  ein  beson- 
deres  suffix  -i  auf,  wodurch  sie  sich  von  deL  autsprechenden  mokscha- 
nischen  \vörtern  unterscheiden ;  jenes  -S  ist  \vahrscheinlich  mit  dem 
schlussartikel  der  mord\v.  bestimmten  deklination  identisch.  Offen- 
bar  raordwinischen  urspruugs  ist  das  ebenfalls  auf  -S  endende  tötsaä, 
welches  aber  weder  bei  deu  Erzäntii  noch  bei  deu  Mokschanen  zu 
finden  ist  Unter  den  stickmustern  haben  zwei  (kärdje,  vjrav- 
haa)  erzänische  uamen.  von  welchen  jedoch  der  erstgeuannte  auch 
bei  einigen  Mokschanen  vorkommt.  Der  pfianzenname  känmlatf  stimmt 
besser  zu  der  erzänischeu  form,  und  die  interjektion  paStayydt  fiu- 
det  sich  nur  im  erzänischen.  —  Ausserdem  ist  noch  zu  beachten, 
dass  die  Karatajfrauen  ein  spezifisch  erzänisches  kleidungsstOck  tra- 
gen  (vgl.  s.  33,  34). 

Auf  grund  dieses  diirftigen  be\veismateriales  kann  man  keines- 
weg8  die  Karatajeu  fur  eiuen  besondereu  stamm  erklären,  ebeuso- 
wenig  ist  es  roöglich  zu  entscheiden,  ob  sie  urspriinglich  Mokscha- 
nen oder  Erzänen  \varen.  Ottenbar  sind  sie. ein  g  ein  isch  von 
beideu  s  täin  m  en,  \vas  sich  auch  leicht  aus  den  besonderen  ver- 
hältnissen  erklärt,  in  \velcuec  sie  gelebt  haben.  Die  ge\viss  nicht 
zahlreicheu  tamilien,  welche  nach  dem  sturze  des  khauates  im  j. 
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1552,  als  die  grosse  waudernng  der  Mord\vineu  nack  osteu  begann, 
sich  in  jener  tatarischen  gegend  niederliessen,  standen  sicherlich  meist 
in  verwandtschaftlichen  beziehungen  zu  einander,  and  die  leute  wa- 
ren  des\vegen  gezwungen  sich  aus  den  nächsten.  teils  von  Erzäuen 
teils  von  Mokschanen  bevvohuten  raordwinendörfern  frauen  zu  holen, 
wie  man  auch  noch  in  Karataj  zu  erzählen  Weiss. 

Die  annahme,  dass  es  schon  wfthrend  der  existenz  des  Bolga- 
reureiches  Mordwinen  in  jenen  gegend  gegeben  habe,  streitet  gegen 
alle  \vahrscheinlichkeit.  Wie  man  aus  den  russischen  akten  scbliessen 
kauu,  war  noch  in  der  mitte  des  16.  jahrhunderts  die  Sura  die 
eigeutliche  grenze  des  Mordwinengebietes  gegen  osten  (vgl.  I.  N. 
Smibnov.  MopABa  s.  75).  Der  narae  Karataj  ist  tatarisch  (qara 
*schwarz\  iaj  'foulen' l).  Das  hauptdorf  der  »Karatajen"  MopAOB- 
cKie  KapaTan  liegt  nur  etwa  11  kiloroeter  von  deu  niinen  der  ehe- 
maligen  hauptstadt  der  Bolgaren  entfernt.  Die  von  Frähn  uur  mit 
grösster  reservation  aufgestellte  hypothese  von  der  er\vähnung  der 
Karataj mordwinen  bei  den  Arabein,  \vas  dann  von  anderen  \veuiger 
kritischen  verfassern  bis  in  die  neneste  zeit  als  eine  abgemachte 
tuatsache  hingestellt  .vvurde,  muss  somit  iu  jeder  beziehuug  ver- 
worfen  werden. 


Wir  haben  oben  geseheu,  daas  sich  die  jetzige  sprache  der 
Karatajeu  uberhaupt  aus  dem  tatarischen,  resp.  aus  einer  älteren  stufe 
desselbeu  herleiten  lässt,  nnd  dass  sich  die  phonetischen  eigenheiteu, 
wodurch  die  mundart  sich  von  dem  echten  tatarischen  unterscheidet. 
meistens  als  nachwirkuug  ihrer  ehemaligen  lnordvvinischen  sprache 
erklären.  Indessen  begegnen  auch  solche  wörter,  die  wegen  ihrer 
form  (oder  bedeutnng)  schwerlich  oder  in  keiner  weise  aus  dem 
tatarischen  hergeleitet  \verden  können,  wie  auch  solche.  die  gar 


1  In  dem  jetzigen  kreise  Kasan  (gegen  nordosten  von  derjgou- 
vernementsstadt)  giebt  es  noch  ein  tatariaches  dorf  mit  diesein  namen. 
Ganz  willkurlich  deutet  Rittich  (Ka3.  ry6.  II  s.  224  deu  namen  als 
kam-tau  'schwarzer  berg;  —  ein  so  genanntes  tatariaches  dorf  giebt 
ee  wirklich  im  kreise  Mamadys. 
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nicht  im  tatarischen  zu  finden  sind,  und  des\vegen  aus  irgend  einer 
andereu  tiirkischen  sprache  stammen  mussen.  Von  solchen  habe  ich 
folgende  verzeiclmet: 

n(fij(i  'mutter  (tat.  ana).  Vgl.  äoä  (tschag.  tiirkmeu.)  'mutter',  (leb.) 
'ältere  sclnvester',  (osm.)  'greis';  aca  (sart.  tschag.)  'mutter, 
bejahrte  frau\  (alt.)  'väterchen',  (tel.)  'älterer  bruder,  onkeP; 
äcä  (tlirkmen.)  Veib,  gemahlin,  mutter*,  (tschag.)  'ältere  sclnve- 
ster\  (Kumandu-dial.)  'tante';  —  i£ä  (schor.  sag.)  'mutter  (alles 
nach  Radloff^s  vvörterbuch),  a.ia  (kojbal.)  'vaterbruder  od. 
vater$ch\vester;  älterer  bruder*  (Castren-Katanov  '). 

aMk  'niedrig*  (tat.  tubän,  juhakinS).  Vgl.  uSayn  (Krymdial..  osm  ). 
aSaya.  nSaqa  (aderb.)  'der  untere  teil,  unten,  niedrig*  (nach 
Radt.off). 

hujrak  'berg,  hiigel'  (tat.  tenu).  Vgl.  osm.  hajyr  'abhang,  bergwand, 
hiigel'  (Zenkeb),  'hiigel'  (Rt/.i«-KA-OsToi<-).  —  Die  deminutiv- 
form  hajrak  habe  ich  iu  dieser  bedeutung  in  den  tttrk.  \vör- 
terbiichern  nicht  gefunden,  dieselbe  ftndet  sich  jedoch  in  bul- 
gar.  bujrul  'ufer,  kleiuruss.  hnjrah  '^aldtlial',  welche  beide 
aus  dem  turkischen  stammen,  vergl.  Miklosich,  Die  tiirkischen 
elemente.   Nachtrag  I,  s.  9). 

b.jzSH  'hoch'  (tat.  bjjak).  Vgl.  kojbal.  pöziiy,  pöziik,  piizik,  muziik 
'noen*  (Castren-Katanov).  Dem  ttirk.  j  eutspricht  nach  Rad- 
loff,  Phouetik  §  338  nnr  in  den  Abakandialekteu  z  in  einer 
meuge  von  \vörtern.  In  solchem  tali  bietet  das  tschu\vaschische 
gewöhnlich  eiu  r:  das  iu  frage  stehende  wort  lautet  indessen 
im  tschu\vaschischeu  p$zök  'gross,  hoch\  \velches  in  anbetracht 
des  vokalismus  jedoch  nicht  das  nächste  original  des  Karataj- 
wortes  sein  kann. 

jzna  'nadel;  netzuadel'  (tat.  imi,  auch  ojnä,  in  der  von  mir  unter- 
suchten  mischärmundart  im  kreise  Buguljma  mä).  In  betracht 

1  Castrens  Koibalisch-deutschea  Nvörterverzeichniss  und  sprachpro- 
ben  des  Koibalischen  dialectes.  Neu  transscribirt  von  N.  Katanoff. 
Mel.  asiat.  T.  IX  ss.  97-205. 
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des  törk.  wechsels  j  ~  z  kann  man  nicht  umhin  anzanehmen. 
dass  in  Karat,  oznä  —  wie  in  dem  vorhergehenden  worte  — 
z  dem  tat.  j  (in  ojnä,  welche  offenbar  die  urepriinglichere  form 
ist)  entspricht;  indessen  ist  hier  in  den  Abakandialekteu  kein 
z  zu  finden:  kojbal.  tyä  'nadeP  (Castrkn-Katanov). 

dst  'huud'.  Tat.  aderb.,  tscliag.  koman.  osin.  etc.  it,  sojon.  A, 
Baraba  dial.  ät  (nach  Radloff),  —  nirgeuds  in  den  turkspra- 
clten  trifft  inan  den  auslaut  -st,  welcher  ubrigens  nach  Radloff, 
Phonetik  §  301  nur  in  fremdwörteru  auftritt.  Indessen  mnss 
sich  jene  sonderbare  form  oder  eine  ähnlich  in  derjenigen 
turksprache  vorgefunden  haben,  aus  welcher  das  wort  heruber- 
genommen  worden  ist,  denn  der  Mordwine  konute  keineu-er- 
denkbaren  grund  haben  ein  ttirkisches  t  durch  st  zu  ersetzen. 

d jamit  s  'hufte\  Tat.  jan-batö.  janhaS  id.,  kirg.  (Budaqov)  dSambas 
'TaaoBHH  kocth  6apaHbH,  6*okt»;  —  am  meisten  ähnelt  in  der 
form  tob.  (Budaoov)  janhuz  (auch  jamuz)  'naxi  (Veiche'). 

djiile  'hemd  (der  frauen)'  (siehe  obeu  s.  32).  Kirg.  oelek  noKpuBajio 
y  MOjioAymea-L,  (nach  Zenkeb)  osm.  und  „turc-orientale"  jelck  'ein 
langes  unterkleid  der  frauen  mit  ärmeln*;  osm.  jclek  '\veste* 
(Ruzicka  Ostoic),  (P)  alt.  jajtiq  Ka^Tam.  (Verbitzklj).  —  Das 
osmanliwort  ist  auch  in  slavische  sprachen  uud  in  das  alba- 
nesische  entlehnt  worden :  bulg.  ilck,  serb.  dc  k,  alb.  elek,  siehe 
Miklosich  Die  ttirk.  elem.  Nachtr.  I,  s.  51,  Nachtr.  II,  s.  135. 
—  Der  schwund  eines  auslautenden  k-lautes  in  einzelnen  wör- 
tern  wird  häufig  in  den  turksprachen  beobachtet,  vgl.  Radloff, 
Phonetik  §  292  (zu  vergleichen  auch  mordM.  (Sefmo-Jkaba 
'augenlid',  <  tat.  qatjaq,  —  auch  in  den  ubrigen  bekannten 
tttrksprachen,  ausser  im  tschuvvaschischen,  mit  konsonaotischem 
auslaut). 

kurum  'schuppen,  ein  auf  pfeileru  ruheudes  schutzdach'  (=  lato, 
Iata  der  Mordwinen;  wird  in  Karataj  auch  lapas  genannt). 
Vgl.  alt.  qorum  '\veure.  lager',  osm.  qurum  'aufstellung'.  Das- 
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selbe  tUrkische  wort  liegt  vor  in  mordM.  (kreis  Gorodistse, 
gouv.  Pensa)  koram  'hof  (siehe  JSFOu.  XV,a,  s.  38) 

matjluj  'stiru'  (tat.  ma^yaj).  Die  form  mit  l  findet  sich  im  tschagat. 
manglaj  'stirn1  (Vämbery,  Tschag.  sprachstudien) ;  (bei  Zenker 
„turc-orientale"  manyla,  manglai  id.);  kirg.,  bascbk.  matjdaj: 
im  mongolischen  kommen  z\veierlei  formen  vor:  maylai,  mayrmi. 

nunthmä  'stricknader.  Eiu  wort  uubekannteu  urspruugs.  Man 
möchte  in  dem  endteil  das  tttrk.  \vort  för  'nadel*  (tat.  hui, 
djnä)  vermuten,  welchesaber  in  Karataj  *znä  lautet  (siehe 
obeu). 

nti/tfiak  'läugliche  glasperle*  (vgl.  oben  s.  34).  Vgl.  Daghest.  tat. 
(Budagov)  mundiuq  'edelsteiu\  tschag.  (Budag.)  muntiaq 
'bunte  glaskorallen  etc.'  (cTeKjyuiKii  pa3uaro  nrtTa,  HajrfcBaeMbifl 
na  uie»  JiomaAeft,  pasoBHHKH  etc),  „turcorientaJew  (Zenker) 
mindzat]  'kieine  muschel,  glaskugelchen'.  Ziemlich  nahe  liegt 
ubrigeus  das  damit  wohl  identische  Kasau-tatarische  wort :  mun- 
dzaqa  'halsband  aus  inQnzen>  (aus  mujjn  'hals',  dzaqa  'kragen'). 

niiyädäH  'schlitten-  od.  \vagendach'  (tat.  kejnui0).  Das  vvort  ist 
offeubar  ideutisch  mit  „turc-orientale"  (Zenker)  möycdek  'wa- 
genschirin . 

niigtiräp  'vorratsgrube,  keller'  (tat.  haz).  Ans  dem  arabischeu:  arab. 
mihrOh  nische  in  der  wand  der  moschee,  welche  die  richtnog 
nach  Mekka  hat,  von  der  der  Imam  das  gebet  hält  (Zenker); 
coenacuhis;  asylnm;  loeus,  quo  separatus  est  rex  ab  ho- 
minibus  et  praecipuus  in  domo  locus.  etc.  (Freytao  l).  Das 
\vort  ist  unter  den  Wolgavölkern  sehr  verbreitet:  tschuu. 
niixrnp  (kreis  Buguruslau,  gouv.  Samara),  nu-xrep  (kr.  Spassk, 
gouv.  Kasan),  niixrep  (IlepBOHai.  yqeoHiiRi.  s.  41,  so  nach 
Zolotnitzkij  auch  in  dem  oberen  dialekt);  tscher.  nörep,  (Ilep- 

1  Ueorgii   \Vilhelmi   Freytacjii    Lexicon    arabico-latinum,  Halle. 

1830. 
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doh.  yieÖH.  s.  31)  nöröp,  mogrep;  auch  tat.  näuräp  (mischär. 
kr.  Buguljma,  gouv.  Samara),  (nach  Zolotnitzkij,  Tschuw.  wör- 
terb.  s.  v.  niixrep)  tat.  näuräh,  (,y  xpemeBHLtxi  hjtb  Taiapx 
Hyaaim.' )  niigräp  (Zolotnitzkij  näit  das  wort  irrtämlich  fUr 
russisch).  —  Aller  wahrscheinlichkeit  nach  liegt  dasselbe  \vort 
vor  in  mordM.  boxaram,  po%aram  'vorratsgrube,  keller\  welches 
sich  8chwerlich  ans  russ.  norpeöi,  herleiten  lässt,  wie  Weskk. 
CjiaBflHo-OancKia  ayjibT.  OTHomenifl,  s.  11  annimmt  (dagegen 
mordE.  gobf-ek  'keller  aus  dem  russischen).  —  Uber  das  osma- 
nische  ist  das  arabische  wort  auch  zn  den  Serben  gekommen: 
serb.  mihrab,  (siehe  Miklosich,  Die  tttrk.  elemente.  Nach- 
trag  I,  s.  84). 

päräkä  'cunuus'.  Stammt  offenbar  aus  derselben,  wahrscheinlich  tiir- 
kischen,  quelle,  wie  das  gleichlautende  tsclier.  parak  id.  (Auch 
mordE.  pad.  mordM.  paria  (§-)  id.,  votj.  pafak.  pitik  id.  scheiuen 
tilrkischen  ursprungs  zu  sein;  vgl.  tat.  bätäk,  kojbal.  poditq  id.) 

satö n  'seife*.  Vgl.  tat.  sahan,  kojbal.  sahan  u.  s.  w.  Bemerkens- 
\vert  ist  das  mouill.  n,  welches  man  auch  in  den  mordw.  for- 
men  dieses  wortes  tindet:  mordM.  sap?>n,  mordE.  mpon,  sapuv, 
wie  auch  im  tschuw.  »ubä/i,  sobän  'seife\ 

.iarkaa  'vogel'  (tat.  qes).  Entspricht  lautlich  einem  tatar.  oca„r  fjes 
(eca0r  partic.  fut.  von  ec-  'fliegen'). 

täkmak  'kropf  (bei  vögeln)'  (tat.  bithtä).  Das  wort  ist  wohl  zu  ver- 
binden  mit  mordM.  tntma  id.  und  scheint  tttrkiscben  ursprungs 
zu  sein.  Hat  etwa  das  turkische  wort  fiir  'kehle,  gurgel'  tamaq 
(tat.  tschag.  kirg.  kojbal.  etc.)  in  irgend  einer  ausgestorbenen 
turkischen  sprache  eine  ähnliche  form  und  bedeutung  gehabt? 

tsäjar  'baumharz'.  Ich  habe  das  wort  iu  genau  entsprechender 
form  bei  den  Mischärtataren  im  kreise  Buguljma,  gouv.  Sa- 
mara gefunden:  ö'äjar.  Dasselbe  muss  vvohl  mit  den  gleich- 
bedeutenden  tat.  sayäz,  alt.  sayaz,  safas,  osm.  satä».  kojbal. 
säs,  tschuw.  sux^r,  suyär,  (Zolotn.)  sogär  u.  s.  w.  verbunden 
werden.    r  statt  tttrk.  z  zeigt,  dass  das  wort  aus  einer  dem 
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tschmvaschischeu  lautlich  nahestehenden  sprache  stammt. 
Merkwiirdigerweise  findet  sich  (nach  den  Orenburger  wörter- 
buchern)  im  kirgischen  Safir  neben  sayär  und  im  baschkiri- 
schen  säfir  (kirg.  basclik.  .v  <  c).  —  In  anbetracht  der 
r-formen  lassen  sich  syrj.  sir,  perm.  for,  votj.  Hr  id.  vielleicht 
als  turkisches  lehngut  erklären  (vgl.  Mi-xkAcsi,  Ugor  fozetek 
V,  8.  143  f.)- 

(Taha  'mit  stickereien  gezierter  leiu\vandrock  der  fraueu'  (siehe  s.  32). 

In  Tpyau  qeTBepTaro  apxeojoraqecKaro  c-Lteja  bt>  Poccih 
(1877).  T.  I.  Abteilung  11,  s.  Cli  ftnden  wir  die  iuteressante  nach- 
richt,  dass  bei  den  getauften  Tataren  im  kreise  Latäev,  gouv.  Ka- 
san ein  altroodisches  kleidungsstttck  namens  tSutra  («ryea)  zu  fin- 
den  ist.  I.  A.  Iznoskov,  welcher  solche  auf  dem  archäolog.  kon- 
gress  in  Kasan  im  j.  1877  vorzeigte,  sprach  iu  dem  vortrag,  den  er 
dabei  hielt,  die  meinuug  aus,  dass  in  anbetracht  des  schnittes,  der 
stickereien  und  der  beneunung  des  envähnten  kleidungsstUckes  jene 
Tataren  urspi  ttnglich  keine  Tataren  waren,  sondern  Tschuwaschen, 
T8cheremissen  oder  vielleicht  Morchvinen.  In  der  nachfolgenden 
diskussion  erklärte  N.  I.  Zolotnitzkij,  dass  die  annahme  von  der 
tschuwaschischen  herkunft  der  genannten  Tataren  unbegrundet  sei, 
\veil  die  stickereien  von  den  bei  den  Tschuxvaschen  gebräuchlichen 
grundverschieden  waren  und  der  name  des  kleidungsstuckes  dazu 
auch  nicht  berechtigte.  Aber  auch  nach  seiner  meinung  waren  die 
leute  nrsprunglich  keine  echten  Tataren,  sondern  „ein  den  Tschu- 
wascheu  nahestehendes  volktt. 

Den  namen  des  Karatajschen  weiberrockes,  womit  das  von  Izno- 
skov angefuhrte  tsutva  otfenbar  identisch  ist  (auch  bei  BAlint  clua 
(lies  htira)  "scblafrockartiges  frauenkleid'),  finden  wir  wieder  in  dem 
namen  der  arabischen  tuuica:  arab.  diuhha  'tunica  ex  pannu  gossi- 
pino,  cui  palliani  seu  toga  imponitur,  enin  snbducticis  panno  et  inter- 
cedente  gossipio  pnnctim  consnta'  (Freytaou  Lexicon"arab.-lat); 
(1'ziibhct,  vulg.  (fziippc  'eine  art  unterkleid  od.  hausrock  mit  kurzen 
ärmelu>  (Zenker,  nach  der  osmanischen  aussprache  des  arabischen); 
auch  in  osmanli:  osm.  dziibe  'vetement  long  et  etroit  a  manches 
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courtes,  qu'on  porte  par  dessous  la  grande  plisse  uommee  binich' 
(Barbier  de  Meynard). 

Dieses  wort  hat  eine  ungeheuere  verbreitung  in  Europa  gefun- 
den:  davoD  stammen  ital.  ginppa,  giubba  'jacke,  tvams',  franz.  jupe 
jnpon  Veiberrock',  span.  chnpa;  aus  dem  romanischen  ist  es  in  das 
mittelhochdeutsche  in  der  form  joppe  entlehnt  vrorden  (Kluge,  Ety- 
mol.  Wörterb.  s.  v.  joppe),  und  aus  der  letztgenannten  sprache  in 
das  russische  (russ.  myoa)  und  andere  slavische  sprachen  (s.  Matze- 
nauer,  Cizi  slova  ve  slovanskych  recech,  s.  82).  Ich  erlaube  mir  des- 
wegen  die  frage  aufzuwerfen,  ob  nicht  etwa  auch  finn.  sopa  'hemä", 
veps.  soha  id.,  vot.  söba  id.,  estn.  söba  (stba,  sou)  'shawl,  wollene 
weiberdecke  (sonst  ein  stuck  des  festlichen  anzuges,  ein  weisses, 
uollenes  tuch  mit  buut  ausgenähten  kanten  und  mit  kurzen  rän- 
deni,  auf  der  brust  mit  einer  spange  zusammengehalten),  bettdecke, 
brustlatz'  aus  derselben  urquelle  staramt.  Der  Arabe  Ibn-Fo<Jlan, 
\velcker  um  die  mitte  des  9.  jahrhunderts  das  Bolgarenland  be- 
suchte,  erzählt  von  einem  volke  Wisu,  zu  dem  man  in  drei  monaten 
von  Bolgar  gelangen  konnte  und  zu  dem  kaufleute  (selbstverständ- 
lich  bolgarische)  längs  der  Wolga  fuhreu.  Frähn  hat  in  seinem 
aufsatz  .Vereuch  ttber  das  von  Arabern  in  den  norden  Russlands 
gesetzte  bisher  räthselhaft  gebliebene  land  und  volk  Wisu  (Ibn-Fosz- 
lan's  und  anderer  Araber  berichte  liber  die  Russen  älterer  zeit  8. 
205—233)  es  mehr  als  wahrscheiulich  gemacht,  dass  das  volk  Wisu 
der  Araber  mit  Nestors  Becb  (an  Belo-ozero),  den  jetzigen  Wepseu 
(finn.  Vepsäläiset)  zu  identifizieren  ist.  Von  dem  regeu  haudelsver- 
kehr,  welcher  im  8.,  9.  und  10.  jahrhundert  von  Bolgar  aus  sicli 
längs  der  Wolga  und  ihren  nebenflussen  weit  nach  nordwesten  er- 
streckte,  zeugen  auch  zahlreiche  funde  von  kufischen  munzeu  l.  Es 
scheiut  gar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  das  \veitverbreitete  arabische 
wort  zusammen  mit  dem  damit  benaunten  kleidungsstiick  durch  die- 
sen  ge\viss  jahrhunderte  hindurch  dauernden  verkehr  auch  zu  den 


1  Savrukv,  MyxaMMeAaRCKan  HyHH3MaTiiRa,  St.  Petersburg  1840. 
^  \V.  Laulu,  Numismatiska  anteckuingar  Ii.    Um  mynt  fuuna  i  tinak 
jord.    Bidrag  tili  kännedoui  af  Finlands  natur  och  folk  LX.  Helsing- 
fors 1900. 
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\vestlichen  Finuen  gelangte,  ent\veder  unmittelbar  zu  den  vorfahren 
der  Wepsen  oder  vielleicht  durch  vermittelung  des  längst  ausgestorbe- 
nen,  von  Nestor  erwäliuten  finnischen  volkes  Merja l.  Karat,  ftäba  er 
klärt  sich  aus  einein  nrspr.  *t$oba  (vgl.  oben  s.  24),  welchem  ftnn.  sopa 
lantlich  genau  entsprechen  wOrde*.  Allerdings  giebt  es  im  \vogu- 
lischen  ein  \vort  sup  'hemd',  welches  Setälä  JSFOu.  XIV,s  s.  6, 
XVII,*  s.  11  mit  dem  westftunischen  vvorte  zusammengestellt  hat 
Es  ist  jedoch  nicht  eben  wahrsclieinlich,  dass  die  finnisch-ugrische 
benennung  jenes  kleidungsstUckes  sich  ebeu  in  den  von  einander  am 
fernsten  liegenden  sprachzweigen  erhalten  hätte  und  dazu  bei  dem 
jägervolk  der  Wogulen,  fttr  xvelche  in  manchen  gegeuden  das  hemd, 
wenig8tens  in  dem  gewöhnlichen  sinne  des  \vortes  ein  unbekann- 
ter  luxusartikel  ist  (vgl.  nord-ostj.  sax,  so.t  'fell;  hemd',  Ahlqvist). 
Das  \vort  sup  findet  sich  im  wogulischen  auch  in  der  bedeu- 
tung  \stuck,  teir,  vgl.  sud-ostj.  t$up  id.,  nord-ostj.  Sup,  Sop  'teil, 
hälfte\  bei  Vologodskij  aueh  'stttck,  lappen  (jockvtl)'.  (P)  votj.  sep 
'lappen,  stiick,  seteen'  (Wiedemann).  Die  bedeutung  'hemd*  hat  sich 
aus  dieser  ursprunglicheren  bedeutung  später  entwickeln  können, 
vgl.  tat.  lisäl-  'abgeschnittenes  stiick,  teil,  lappen.  fetzen  (jocityn,)' 
—  votj.  kesäk  'stiick,  teil ;  ein  ganzes  stuck  leinwand  od.  tuch'  j  mord. 
ruUa  tuch  (kopttuch.  schnupftuch),  fetzen  als  kinderwindeln  gebraucht; 


1  Ein  anderes  wort  orientalischen  ursprungs,  das  auf  ähnlichen 
wegen  zu  den  westlichen  Finnen  gelangt  sein  kann,  ist  vielleicht  ftnn. 
ropo  numus  minimus  scherf,  scherflein1  (auch  in  der  bibeliibersetaung), 
estn.  rohi  (insel  Dagö)  kleiue  miinze';  (bibl.)  scherf :  vergl.  arab.  mV\}e 
'name  einer  kleinen  goldmiinze  im  werte  von  etwa  12  neugroachen' 
(Zkskbr),  pers  rupi  ja.  vulgo  rupi,  hindost.  r>ipä„  'nummus  quidam  ar- 
genteus'  (Vcllers),  aind.  rupti  'silber'. 

2  Der  urspr.  .v-laut  war  schon  vor  dem  anfang  der  slavischen  be- 
riihrungen  im  gemeinlinniscben  in  //  ubergegangen,  weshalb  anlaut. 
russ.  h  (fS)  durch  s  ersetzt  wurdet  vgl.  hhctfjH  —  siisti,  Mikkola,  Be- 
riihrungen  s.  177.  —  Auch  die  zusammenstellung  von  hirsi  'balken' mit 
russ.  xcpjib  <  Hrdb  'stange'  (Setala  YSÄH  s.  304,  Mikkola,  Beriih- 
rungen  ss.  28,  03,  67,  114)  scheint  keineavvegs  sicher,  vgl.  sud-ostj. 
si)r  'stange,  russ.  *epju>'  (nach  Castren  'stange,  stock,  pfahf),  vog.  . 
sir,  sir  'stange,  thurpfosten'  (Szil.);  syrj.  6or  'stange',  votj.  Suri,  Miri 
'stange';  resp.  syrj.  zor,  votj.  z)r  'stange'  (mit  schwund  des  dentalen). 
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leinener  \veiberrock5  ,  sud-ost.j.  tapSax  'stuckchen  zeug.  lappen,  fetzen' 
—  voglJL.  l{tp&x  'kleid  j  osm.  cal  'lappen;  schlechtes  kleicT  ;  pers.- 
osm.  pam  'stiick1  —  parta  («Ieniin.)  'kleidungsstotf.  kleidung'  (Buda- 
öov  ost-tilrk.,  pers.  täapan  'lappen;  kleid'  (Zenker)  lat.  pannus 
'stuckchen  tncli,  lappen*,  gr.  xfjvoc  'gewand'  |  russ.  rub,  rnbisce  'lum- 
pen',  rubacha  'hemd\  kleinrnss.  rnb  'grobes  kleid1,  obersorb.  rub 
'leineues  tuch';  tschech.  rub  'kleid1  (Miklosich  s.  v.  rombu)  kroat. 
serb.  peöa  'stuck',  neuslov.  peöa  'kopftuch*;  ital.  pezza  'stilck;  tueh> 
aslov.  ruho  'pannus',  nslov.  ruha  'lintenui',  bulg.  kroat.  serb.  ruho 
'vestes'.  —  Sub  judice  lis  est! 1 

(kUkits  'gurt,  gUrtel1  (tat.  oziir,  mord.  harks),  auch  name  eines 
sticknmsters.  Flir  das  wort  kann  ich  keine*  etymologie  aufstellen. 

Es  kanu  keinera  z\veit*el  unterliegeu.  dass  die  oben  angeluhr- 
ten  wörter  oder  xvenigstens  die  meisten  an  s  der  sprache  eines 
t  ii  r  k  i  s  c  h  e  n  v  o  1  k  e  s  s  t  a  m  m  e  n  ,  w  e  1  c  h  e  s  v  o  r  der  a  n  k  u  n  f  t 
der  Tat  aren  an  der  rnit  1 1  eren  \V  olga  ansassig  war. 
Mit  vvelcher  sprache  namentlich  (es  könnten  auch  mehrere  als  eine 
sein)  \vir  hier  zu  thun  haben,  dariiber  lassen  sich  nur  vermutungen 
aufstelleu.  In  erster  reihe  kommeu  hierbei  naturlich  die  Bolgaren 
und  die  Burtassen  in  betracht.  Falls  der  name  Bolgaren  in  eineni 
engeren  ethnischen  sinne  aufzufassen  ist  und  nicht  als  sammelname 
fur  verschiedeue  zu  dero  alten  WoJgareich  gehörende  völker.  so 
dlirfte  die  mehrzahl  der  hier  behandelten  \vörter  kaum  als  reste  der 
bolgarischen  sprache  betrachtet  werden  könuen.  So  viel  scheint 
rair,  besonders  aus  einer  betrachtung  der  tilrkischen  lehmvörter  in 
der  tscheremissischen  sprache  hervorzugehen,  dass  die  vorfahren  der 
jetzigeu  Tschu\vascheu  oder  ihre  nächsten  sprachveruandten  den 
hauptbestandteil  der  bevölkerung  im  bolgarischen  reiche  oder  jeden- 
falls  in  dem  nördlichen  teil  desselben  bildeten,  und  mit  bestimintheit 

1  Zugegeben  dass  inan  die  obigen  ausfiihrungen  mit  gutem  wil- 
len  auch  zu  gunsten  des  etymologischen  zusammenhanges  zwischen 
tinn.  sopa  und  vog.  sitp  deuten  könnte:  im  \vestfinnisehen  sei  das  tin- 
uisch-ugrische  wort  nur  in  iibertragener  bedeutung  bewahrt,  so  wur- 
den  jedenfalls  keine  kulturhistorischen  schliisse  auf  jeuem  tirunde  be- 
reehtigt  sein. 
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kann  behaiiptet  \vei'den,  das*  die  in  rede  stehenden  wörter  iiber- 
haupt  nicht  aas  einer  tschiuvasehischeii  sprachforin  stammen.  Elier 
könnte  maa  au  die  Burtassen  denkeu.  welche  uach  deu  arabischen 
berichten  aus  dem  10.  jahrhundert  au  der  Wolga  z\vischen  den  Oha- 
saren  und  Bolgaren  \vohnten  und  uoch  im  17.  jahrhundert  in  den 
russischen  akten  oft  erwähnt  werden  als  ein  volk.  welches  mit  Mord- 
\vinen  und  Tataren  zusammen  an  der  »Siira  und  ihren  nebenflussen, 
in  den  jetzigen  kreisen  Alatyr  und  Ardatov,  gouv.  Simbirsk  1  hausten, 
also  in  eiuer  gegeud,:  iiber  welclie  die  Karatajen  nacli  ihren  jetzigen 
wohnplätzen  ubeigesiede.lt  sein  miissen;  nördlich  von  deu  Karataj- 
dörfern  giebt  es  in  demselben  kreise  Tetjusi  und  in  dem  angrenzen- 
den  kreise  Sviäzsk  nochMrei  tatarische  dörfer,  welche  den  Kurtasseu- 
namen  beuahrt  liaben :  Eojbuiie,  Majue,  ITo.icBue  BypTaca.  Auf  allzu 
sclnvachen  griinden  stiitzt  sich  die  von  Smirnov  (Mop^ea  s.  59)  in 
anschluss  an  Zbojev  gemachte  behauptung,  dass  die  Burtassen  mit 
den  Tsclm\vaschen  .auts  engste  venvandt,  \venu  niclit  identisch" 
\varen.  —  Vergebens  suclit  mau  jedoch  unter  den  c.  «.">  Burtassen- 
nainen,  welche  Zolotnitzkij  zusamniengestellt  hat  (TpyAM  IV  apx. 
ci>t3Aa  II.  s.  1"»4 — 100),  die  von  mir  oben  aus  Melnikov's  Akten  an- 
gefuhrten  namen  der  Karataj-monhvinen. 

Aller  \vahrscheinlichkcit  uach  redeten  die  Karatajen  uoch  im 
17.  jahrhundert,  vielleicht  auch  später,  die  mord\vinische  sprache 
—  eine  läugere  periode  der  zueisprachigkeit  muss  naturlich  immer 
bei  ähnlichem  sprachvertausch  angenommen  werden  -  und  ihre  tttr- 
kisiernng  ist  somit  auf  ihren  jetzigen  \vohnplatzen  vorsichgegangen. 
ausgeschlossen  ist  natUrlich  nicht  die  niögliehkeit,  dass  sie  schon 
friiher  et\vas  \vestlicher  einein  besonderen  turkischen  einfluss  ausge- 
setzt  waren.  Obwohl  die  nahe  sprachliche  venvandtschaft  zwischeu 
den  ehemaligeu  turkischen  \Volgavölkern  und  den  tatarischen  ein- 
dringlingen  natiirlicli  dem  tatarisierungsprozess  eiuen  guten  boden 
lieferte,  so  \var  dieser  prozess  uni  jene  zeit  —  kaum  vier  jahrhun- 

1  Siehe  I.  Ja.  Chkist<>pob..v.  O  CTapnuuuxT,  pyKoniicax-b  bt>  Chm- 
onpcKon*  KapaM3iiucKoii  6n6jiioTeKt.  Tpyjiu  IV  apxeoji.  Cffc3ja  T. 
II,  Outi  III  —IV,  ss.  21—12. 
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derte  nach  der  tatarischen  invasiou  —  gewiss  noch  nicht  zu  eudege- 
flilirt.  Die  södlicher,  von  dem  tatarischeu  zentrum  Kasan  \veiter  ent- 
ferut  \vohnenden  Burtasseu  werdeu,  wie  obeu  gezeigt,  noch  in  der 
ersteu  hälfte  des  17.  jahrhunderts  in  den  russ.  akten  als  ein  be- 
sonderes  volk  angefuhrt,  obwohl  sie  gewiss  schon  \veit  auf  dem 
wege  der  tatarisierung  vorgeschritten  \vareu,  worauf  aucli  der  ue- 
benbei  von  ihnen  gebrauchte  name  »nocomme  TaTapoBau  (=  Tata- 
reu?  die  ihre  abgabeu  in  getreide  zahlen)  hinzndeuten  scheiut.  In 
denjenigen  gegenden,  wo  das  alte  volkselemeut  stark  vertreten 
war,  entstand  ge\viss  zuerst  eine  misehsprache.  die  erst  allmählich 
ihre  nichttatarischen  elemente  einbiissend  sich  zu  der  tatarischen 
sprachform  ent\vickelte.  Eine  solche  misehsprache  \var  es  \vohl.  mit 
\velcher  die  Karatajmordwiueu  zuerst  in  beriihruug  kamen;  die  in 
derselben  enthaltenen  sprachreste  aus  der  vortatarischeu  epoche  ha- 
beu  sie  verhältuismassig  am  treuesten  bewahrt. 
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1.  Die  mongolische  schriftsprache  ist  hohen  altei-s.  Seit 
der  zeit,  wo  sich  die  heute  als  norm  angenommene  schreibart 
der  mongoliseheu  worte  noch  init  der  alltaglichen  aussprache  deckte, 
bat  die  sprache  eine  menge  phonetischer  processe  durcbgemacbt, 
\velche  ihr  eine  gauz  andere  form  gegeben  baben.  Die  alte  schrift, 
die  naturlich  anfangs  auf  einein  bestimmten,  noch  uicbt  bekannten 
dialekt  fusste,  bat  sich  aber  als  gemeinschaftliches  geistiges  eigen- 
tum  der  in  viele  dialekte,  stämme  nnd  staaten  ges])alteten  mongo- 
len  bis  auf  unsere  zeiten  be\vahrt  uud  fortent\vickelt.  Unter  die- 
sen  verbältnissen  kann  es  nicht  befremden,  dass  die  schrift  jetzt 
keine  einheitliche,  durch  konsequente  orthographie  nnd  sichere  se- 
niasiologie  .der  \vorte  sich  anszeichneude  sprache  darbietet,  Es 
\viire  mit  hinsicht  auf  alle  die  perioden  der  mongolischen  geschichte, 
vo  das  volk  seine  litterarischcn  beschäftigungen  bei  seitc  gelasseu 
und  seinen  alten  kriegerischen  traditionen  gehorcht  hat,  ja  auch  ge- 
radezu  befremdcnd,  \venn  das  gegenteil  zn  konstatieren  uäre.  In  spa- 
tercn  zeiten  hat  der  allherrschende  lamaismus  der  nationalen  litteratur 
alien  wert  als  kulturvermittler  geranbt  und  dem  volke  das  tibeti- 
sche  als  den  alleinigen  \veg  zur  kultur  und  zum  himmel  vor  augen 
gestellt.  Daher  konnut  es,  dass  man  heutzutage  selten  einen  mon- 
golen  trifft,  der  das  mongolische  alphabet  kennt,  Dagegen  kenut 
ein  jeder  lama,  d.  h.  circa  5/»  der  gesammteu  männlichen  bevölke- 
rung,  die  tibetische  litteratur,  uenigstens  oinige  gebete  und  die 
buchstaben.  \Ver  heute  als  „mongolistu  (moqijvV-fe)  gilt,  sehreibt 
ott  ein  wort  richtig,  aber  zehn  unrichtig.    Ein  wort,  welches  er 
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iiie  g»'sehriebi>n  gesehen  hat,  kann  or  iiberhaupt  nur  nneh  senior 
«•igenen  aussprachc  sehroibeii.  Da  die  sache  sich  schon  ineh- 
rere  jahrhunderte  und  uute  r  alien  mongolisehen  stämmen  in  dcrsel- 
ben  woise  verhalten  hat,  sind  in  der  jetzigen  sehritt  die  versehie- 
denen  ont\vicklungsphasen  der  sprache  bnnt  durch  einander  ge- 
inischt,  und  formen  aus  verschiedenen  dialekten  in  die  schriftsprache 
eingedrungen.  Was  die  ausspraehe  der  gesehriebenen  worte  be- 
trifft,  kann  man  sich  daran  nicht  streng  halten,  denn  es  haben  sich 
versehiedene  manieron  herausgebildet,  die  nach  den  mundarten  und 
oft  sogar  nach  den  „xoÄ?(r  oder  gorichtsbezirken,  und  klöstern 
wechseln. 

Mit  diesen  oinleitenden  \vorten  sei  gezeigt,  dass  das  geschrie- 
bene  mongolische  keines\vegs  rein  ist.  und  dass  es  eine  grosse  kri- 
tik  und  vorsicht  erfbrdert,  dio  richtigen.  alton  eleinento  der  schrift- 
sprache  von  späteren  einmisehungen  zu  schciden  und  auch  jene 
richtigen  richtig  zu  lcsen.  Dies  hat  man  aber  bisher  änssorst  soiton 
beachtet,  und  \vollten  \vir  alles  das  durehmustern,  \vas  von  verschie- 
denen europäischen  forschern  als  ostinongolisch  ansgegebon  ist,  so 
wurden  \vir  sehen,  wie  unklar  die  begrifte  von  dem  inongolischon 
ge\vesen  sind.  Durchgehends  kehrt  die  vöreingenommene  mei- 
nung  \vieder,  es  sei  das  geschriebene  mongolische  die  jetzige  spra- 
che der  ostmongolen.  Dass  es  sich  nicht  so  verhält,  .wird  der  lc- 
ser  bald  tinden.  \Vas  schriftsprache  ist  (richtiger:  war),  kann  erst, 
nachdoin  die  jetzt  gosprochenon  dialekte  eingehend  nntersucht  sind, 
mit  sicherheit  bestimmt  worden.  Dann  \vird  es  auch  leicht  soin 
Uber  das  altor  und  die  heimat  der  schreibsprache  so\vie  uber  den 
späteren  einttuss  vorschiedener  dialekte  etwas  näheres  zu  sagen. 1 


1  Soviel  ich  sehen  kann,  ist  es  jedoch  schon  jetzt  zu  beweisen,  dass 
die  syriseh-uigurische  schrift  eine  geraume  zeit  vor  den  tagen  Tschin- 
gis-Khans  auch  fiir  das  mongolische  augeweudet  wurde.  Man  braucht 
nur  die  im  dreizehnten  jahrhundert  von  europäern  (tiriRvm»  u.  a.,  siehe 
H<»\voKTn  History  of  the  Mongols  111  s.  8s)  aufgezeichneten  mongolischen 
wörter  mit  ihrer  schriftsprachlichen  orthographie  zu  vergleichen,  uin 
Uber  die  richtigkeit  der  ansichten  Sciimihts  (siehe  am  liebsten  Koiitmnuk, 
Cber  d.  Spr.  d.  Jakuten  s.  43)  in  zweifel  zu  geraten.    Die  bedeuten- 
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2.  Im  folgeuden  bezeichne  ich  vorläufig  mitdem  worte  „schrift- 
spraehe"  den  schreibgebrauoh  der  mougolischen  worte,  \veleher 
uaeh  analogien  zu  nrteilen  wohl  der  ältestc  ist.  Es  ist  naturlich 
schwierig  hicr  im  voraus  zu  erklären,  \velcher  in  jodein  einzelnen 
talle  der  wahrseheinliehste  ist,  und  zur  entscheidung  einzelner  fra- 
gen  sind  die  ergobuisse  der  noeh  nicht  begonnenen  dialektisehen 
forsehungen  notvvendig.  Ks  sei  nur  gesagt,  dass  die  mongolen  nicht 
nur  neuc  lehnwörter,  sondein  aueh  altes  einhcimisches  spraehgut 
absiehtlieh  arehaisieren.  So  entstehon  formen,  welche  man  in  der 
sprache  als  „hyperarchaistisch"  bezeielineu  könute.  Derartig  sind 
z.  b.  khU.  ääoztj  'porzellau',  ein  chinesisches  wort,  welches  oagasuti, 
ci^un,  sia^u-q,  sagagaTj,  sia,a3UT|,  sa3UT|,  c&zut\,  oaga-q,  ca3un, 
caga3un,  u.  s.  w.  geschrieben  wird,  oder  das  russische  nepeB03i>, 
khU.  n'ärtca$  'fähre',  welches  ich  in  den  formen  birbagasun, 
birabagasun  u.  s.  \v.  gesehen  habe;  khU.  xiW  'machon':  kigikii 
anstatt  kikii,  khU.  mu  'schlecht':  mugu,  mun  anstatt  majju,  und 
andere. 

Aus  diesen  beispielen  ergiebt  sieh  schon,  dass  es  nicht  leicht 
ist  zu  entscheiden,  wclcho  von  den  bunten  formen,  durch  die  ein 
mongolisches  wort  in  der  schritt  vertreten  ist,  die.  ursprungliche 
und  einzig  richtigc  ist,  denn  dass  eine  sprache  mit  so  vielen  wort- 
varianten  operiert  liat,  ist  ja  unmöglich.   Im  wörterbuche  könueu 


den  phoneti8chen  verschiebungen,  die  die  neuere  sprache  kennzeichnen, 
kommen  schon  danials  zum  vorschein,  und  können  sich  nicht  in  eini- 
gen  jahrzehuten  tmt\vickelt  haben  und  dann  wieder  stehen  gebliebcn 
sein.  Dass  die  schrift  in  die  Nord-Mongolei  von  Tschingis-Khan  einge- 
fuhrt  wurde,  bedeutet  auch  nicht,  dass  sie  vor  jenen  zeiten  alien  mon- 
golen unbekannt  geweseu  wäre.  Gerade  der  umstand,  dass  die  schon 
danials  von  der  sprache  der  nordmongolen  abweichende  sehriftsprach- 
liche  orthograpliie  auch  bei  ihnen  sich  so  zähe  hielt,  sowie  der,  dass 
die  ersten  schreiber  nicht  nordmongoleu,  sonderu  uigurcn  waren,  deu- 
tet  darauf  hin,  dass  os  ein  anderes,  siidlicher  gelegenes,  mongolisches 
sprachcentrum  gegeben  hat.  das  in  seinen  litterären  werken  die  an- 
passung  der  fremden  schrift  und  die  regelung  der  orthographie  schon 
abgeschlosseu  hatte. 
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wohl  auch  nnrichtige  formen  am  platze  sein,  sofern  sie  das  vcr- 
ständnis  der  mongolischcn  litteratur  erleichtern,  abor  es  wäre  doch 
zu  \vunschen,  dass  man  einige  schreibweisen  vor  anderen  einiger- 
\veise  hervorhöbe,  die  augenscheinlich  nur  uus  umvisscnheit  oder 
durcb  die  nachlässigkeit  des  schreibeuden  entstanden  sind.  In  al- 
ien uuseren  wörterbuchern  (Schmidt,  Kowalewski,  Golstunski)  ha- 
ben  auch  offenbar  falsche  fornien  als  „schrit'tspracheu  gegolten  und 
siud  von  anderen  forschero  obne  \veiteres  als  .ostmongolisch"  eitiert. 
Xoch  schlimmer  wird  die  sache,  wenn  —  wic  es  auch  geschehen 
ist  —  neue  volkslieder  aus  vcrschiedenen  dialekten  von  europäischen 
forschern  mit  \villkurlichen  verändcrungcn  in  die  „schriftspracheu 
uberfuhrt  \verden,  und  dadurch  die  schon  genugeud  grossc  verwir- 
rung  uocb  verdriesslicher  gemacht  wird. 

3.  Die  spracbe  der  jctzigen  ostmongolen  1  zerlallt  in  mebrere 
dialekte,  deren  unterscbicd  uicht  grösser  ist,  als  dass  sie  sich  nocb 
obne  jede  scbwierigkeit  vcrstebeu  hisseu.  Nacb  meineu  geringen 
beobachtuugen  könnte  man  die  ostmongolischen  mundarten  in  drei 
gruppen  tcilen:  1.  die  sudmougolischen  (Tsaebar,  Ordus,  Tumet 
u.  a.),  2.  die  nordostmongolisehen,  die  auf  der  greuzc  der  Man- 
dscburei  von  vielen  kleinereu  stämmeu  gesproeheu  \verden  (Khor- 
tscbin,  Ojignigut,  Udziimtschit,  Kborlos  u.  a)  und  3.  der  Khalkha- 
dialekt.  Dieser  letztgciiannte  repräseutiert  die  mutterspracbe  der 
hauptmasse  der  bevölkcruiig  in  den  vier  Khan-bezirkeu  (es  kommen 
auch  miscligebiete  vor)  und  teilt  sieb  in  einen  östlichen  (khO)  und 
einen  westlicheu  (kh\V)  zueig.    Das  hier  besprochene  von  mir 


1  Ausser  diesen  eigentlichen  oder  , ostmongolen"  sind  folgende 
stämme  als  mongolen  zu  reuhnen:  die  eigentlichen  oder  Bargu-burjaten 
(burjaten  in  Sibirien  und  Bargu-solonen  in  der  Mandschurei),  die  dar- 
khaten  (mongolisierte  sojoten  am  Kbosogol),  die  oiratisehen  völker  (Tor- 
gut  in  der  Ili-provinz,  Diirbiit  in  der  Kobdo-provinz,  Kalmiicken  au 
der  Wolga  und  Damsoks  unweit  von  Lhassa),  die  Seharaiaolen  (im 
nordwestlichen  Tibet),  die  Moghul-Aimaks  (in  Afghanistau),  die  Sehara- 
.logur  (in  Tibet),  vielleicht  auch  die  Po-ho  und  andere  noeh  nieht  be- 
kannte  stiimme  in  Tibet  und  China. 
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untersuchte  „Urgamongolisehe"  (khU) 1  gehört  zum  östlicheu  zweige 
und  erstreckt  sich  \veit  uber  die  grenzen  des  Aimak  von  Tuschetu 
Khan.  Es  \vird  sowohl  von  den  unterthaneu  des  \vestlichen  xa1 
fil"ii  ts  ulyij  genannten  „AimaksM  oder  fiirstenverbands  als  auch 
von  deneu  des  „Kirchenstaates"  (gewöhnl.  BogtfJ{  äännnvr),  zu- 
sammengenommen  et\va  von  300,000  menscheu  gesprocheu.  Dem 
\vestlicheii  zweige  gehört  u.  a.  der  Khotogoitdialekt  (an  den  flila- 
sen  Delger-miiren  und  Beltschir)  an.  Zwischen  dem  Khalkhadia- 
lekte  und  den  Bargu-burjatisehen  dialekten  steht  der  solenginisch- 
burjatisehe  dialekt,  der  urspriinglich  eine  rein  khalkhassische  mund- 
art  ist  und  dem  khO.  uahc  steht. 


Ich  gehe  jotzt  zur  betrachtung  der  phonetischen  wcrte  der  in 
der  schrift  ange\vandten  zeicheu  und  zur  vergleichuug  derselbeu 
mit  den  entsprechenden  hiilten  in  der  jctzigeu  Urgamundart  (khU) 
uber2.  Die  auderen  dialekte  werden  nur  uebeubei  da  envähnt, 
wo  mir  uber  sie  zuverlässige  angaben  zu  gebote  stehen  und  ihr 
staud])iuikt  die  historische  entuieklung  des  khU  irgendwie  erleuch- 
ten  kann. 


Klusile. 

4.  Im  mongolischen  eignen  sich  die  benennnngen  teuuis  und 
media  nicht  zur  bezeichnung  des  uuterschieds  z\vischen  den  z\vei 
reihen  von  klusileu,  welche  die  sprache  kennt.  Ich  gcbrauche 
daher  die  bezeichnuugen  for  ti  s  (stark)  und  leuis  (schwaeh). 


1  Es  wird  diese  muadart  von  deu  leuten  nur  am°tt  xetta  »mund- 
sprache*  genannt,  im  gegensatz  zu  Ritk*ttji(  od.  nomvi(  xttlo  die  „schrift- 

'  spraehe,  schreibsprache". 

2  Die  mongolische  schritt  wird  hier  durch  oorpus-typen  transkri- 
biert,  und  belegte  oder  anzusetzeude  laute  mit  Aru/>7»druck  bezeiehuet. 
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Fortes. 

5.  Von  den  in  der  schrift  vorhandenen  zeichen  bezcichuen 
"Jp  (— q)  don  vclarcn  (postpalatalen),  ^  (--k),  den  medio-  nnd 

präpalatalen  nnd  ^  (=  t)  den  anlautenden  ^|  (=  t)  den  inlauteu- 

den  dentalen  (alvootarcn?)  starken  klusil.  Die  labiale  fortis  ist 
der  schriftspraeho  fremd  gevvesen,  in  späteren  zeiteu  hat  inan  fiir 
sie  das  zeichen  ^>  (p)  eingefuhrt.   Ein  starker  klusil  war  auch 

der  laut,  \velcher  durch  das  zeichen  jl  vviedorgegeben  \\  urde.  Wcl- 

ehcr  laut  dies  \var,  ist  nicht  mit  sicherheit  zu  bcstimmen.  Ich 
transkribiere  dieses  zeichen  mit  c  und  \verde  später  darthun,  dass 
es  \venigstens  in  einigen  fällen  ursprunglieh  den  \vcrt  f  gchabt  hat, 
ob  zur  zeit  der  urspriinglichen  schriftsprache  oder  schon  frfther, 
lasse  ich  dahingostellt.  Das  altmongolische  hat  also  folgende  for- 
tes gekauut  1.  2.  k,  3.  t  und  4.  f.  Sollte  es  auch  eiumal  den 
laut  p  gekauut  habeu.  so  war  dieser  schon  in  der  schriftsprache 
zu  b  (lenis)  geworden. 

Unz\veilelhaft  waren  alle  fortes  der  schriftsprache  (q,  k,  t,  c) 
sprenglaute1  und  in  gevvisscm  grade  aspiriert2.  Mit  ausnahme 
von  q  findcn  sich  diese  laute  mit  ihrer  urspriinglieheu  aspiratiousstiirke 
vielleicht  noch  in  den  \vestmongolisehen  oder  oiratischen  dialekten. 
In  den  ostmongolisehen  mundarten,  besonders  in  den  khalkhassi- 
schen  und  tsacharischen,  ist  die  aspiration  oder  der  gehauchte  ubcr- 
gang  gesteigert  worden,  \vie  auch  der  vcrschluss  der  leues  energi- 
seher  und  in  der  regel  stiinmlos  ge\vorden.  Diese  lautverstärkuug 
hat  zur  (olge  gehabt,  dass  die  alten  fortes,  die  nur  im  silbeuan- 
laute  stehen,  jetzt  im  khU  immer  mittels  eines  hauches,  den  ich  ' 
bezeichne,  mit  dem  vokale  verbundeu  sind,  also  L'-,  kA-,  t-,  Ls-,  Us-, 
und  Aber  auch  beim  ubergang  zum  folgeuden  iortisklusil, 

d.  h.  vor  dem  beginn  eiuer  mit  fortis  anlautenden  silbe,  ist  ein 
ähnlicher  haueh  htfrbar.  Wir  haben  also  im  khU.  bei  den  fortes 
nicht  nur  einrn  gehauchten  nusgang.  sondein  auch,  \vo  es  möglich 

»  SiF.vr.R8  4  §  312. 

2  Sip.vkk.-5*  §  414.  Die  fortes  \verden  von  den  mongolen  Utkipj.v 
'hait,  8trafl"  genauut. 
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ist  (sieho  weiter  unten),  gehauchten  eingang  zu  bemerken.  Dieser 
eingang  gehört  zur  vorausgehendeu  silbe  und  \väre  also  eigentlieh 
nicht  hier  zu  behandeln.  Der  iibcrsichtlichkeit  \vegcn  fasse  ich  ihn 
jedoch  als  zu  de»  fortes  gchörig  auf  und  seheidc  also  zvvisehcn 
fortes  mit  nur  gehauchtem  ausgang  t ,  ti  und  ti  und  solchcn  mit 
gehauchtem  ein-  uud  ausgang  Y,  lti}  'ti.  War  der  vorhergehende 
laut  /  oder  r,  so  ist.  sein  letzter  teil  stimmlos  geworden,  also  V\ 
rH.  War  es  ein  klusil  oder  eine  spirans,  so  \vurde  der  haueh  z\vi- 
sehen  der  aufhebung  des  verschlusses  oder  der  engebildung  einge- 
schoben  und  der  vorausgehendo  klusil,  bez\v.  spirans,  mehr  oder 
\veniger  stimmlos  gcsprochen.  Beispiele:  tata  >  khU.  tdtn  *ziehe\ 
ceceg  >  tie  ti  ok  'blume',  darqan  >  mrH%ij  'schmied;  edelmann', 
aitan  >  alLtij  'gold',  agta  >  äefv  'verschnitteues  pferd\ 

6.  Wir  wollon  nun  von  der  entwicklung  der  palatalen  fortes 
k  und  k  besonders  reden. 

q  =  k  scheint  sich  schon  frtih,  vielleicht  in  gemeinmongolischer 
zeit,  in  die  affrikata  h%  verschobcn  zu  haben  l.  In  alien  bis  jetzt 
bekannten  mongolischen  dialekten  ftnden  wir  x  (oft  x)  mit  starker 
engebildung2.  Welchen  alters  diese  lautverschiebung  im  mongoli- 
schen ist,  lässt  sich  mit  den  heutigen  hiilfsmitteln  nicht  bostimmen. 
Ob  mau  in  dem  dialekte  der  schritt  ti  oder  kx  oder  sogar  schon  x  3 
gehabt  hat,  mag  uuentschieden  bleiben;  ich  bezeichne  das  sehrift- 
zeicheu  mit  q,  weil  es  nach\veislich  sein  ältester  \vert  ist.  Die  verschie- 
bung  k  >  x  ist,  wie  später  die  des  k,  am  fruhesten  in  intervoka- 
lischer  stelluug  eingetreten,  wo  wir  also  7-'  >  xkx  >  xkX  >  X  vor- 
auszusetzen  haben.  So  entspricht  z.  b.  den  schriftsprachlichen  aqa, 
uqagan,  toqoqu  >  khU.  axt»  'iilterer  bruder'.  nxiuj  'verstain!',  t o*- 
%nx»  'satteln'.  Später  ist  fur  k  iiberall  x  eingetreten,  nur  im  wort- 

  4 

1  SlBVKRö*  §  750. 

2  Diese  entvvicklung  keunt  auch  das  jakutische  und  tschuNvasaische. 
:»  Die  jetzigen  mongolen  und  nach  ilmen  auch  einige  euiopäisehen 

forscher  lesen  hier  x,  waa  jedoch  nichta  beweist.  Das  entsprechende 
zeichen  der  quadratechrift  ist  aus  dem  tibetischen  zeichen  fiir  kh  ge- 
bildet.  Uuirauoh  schreibt  kh  oder  q,  z.  b.  nokha,  sakhal,  qoina,  qur- 
qau  u.  a. 
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anlaut  und  nach  nasalen,  d.  h.  in  dcn  stellungen,  \vo  der  eingangs- 

hauch  '  fehlte,  h  at  mau  noch  im  khU.  kx  odcr  einseitiges  %  id.  h. 
niit  abnehmender  enge).  Woiter  ist  zu  bemerken,  dass  mit  der 
aufhebung  des  verschlusscs  da*  artikulatiousgebiet  \veiter  und  un- 
bestimmter  wurde.  Den  x-laut  des  khU.  kann  man  ziemlich  genau 
als  postmediopalatal  bezeichnen,  weuigstens  ist  er  nieht  so  stark 
velar  oder  postpalatal,  wie  es  obne  z\veifel  der  urspriingliche  q-laut 
ge\vesen  ist, 

7.  Dieselbe  entwieklung  hat  iu  alien  ostmongolischen  dialek- 
ten  aueb  den  präpalatalen  k-laut  gctroffen,  nur  mit  dem  unter- 
schiede,  dass  sie  hier  jiingeren  datums  ist  und  dass  sie  in  den  ver- 
schiedenen  dialekten  noch  au  f  versehiedeueu  stufen  steht.  Dies  zu- 
treffen  der  gesetze  des  q-lantes  auch  fiir  k  ist  \vabrscheinlich 
durch  die  zuriiekziehung  der  vordereu  vokale  und  die  verstärkung 
der  aspiration  in  den  ostmongolischen  mundarten 1  bewirkt  wor- 
den;  dagegen  habeu  die  oiratischen  sowohl  k  als  auch  einen 
tolgenden  vordereu  vokal  unverändert  oder  beiuahe  unverändert 
erhalten.  In  alien  ostmongoliseheu  dialekten  tritt  ein  iutcrvokali- 
sches  k,  d.  h.  T,  als  %  auf;  z.  b.  eke  >  khU.  cxx<>,  tsachar. 
(U>>,  seleng.  ex?  'mutter'.  In  anderen  stellungen  ist  die  vertrctung 
des  k  et\vas  bunt  und  tcihveise  auch  unsicher.  KhU.  hat  ge\vöhn- 
lich  uberall  x,  aur  nach  den  nasalen  und  bisvveilen  im  wortanlante 
hört  man  lx.  Die  uestliehen  Khalkhas  dagegen  haben  im  wortan- 
anlaute,  nach  nasal  und  aueh  nach  stimmlosen  lenes  in  der  regel 
kx  oder  kx-  Beispiele:  sedkil  >  khU.  aei»xil,  kh\V.  se/fkxtl  'seele, 
gedanke',  saikin  >  khU.  s«lx>,  khW.  siil'kx[  'wind\  mu-qke  >  khU, 
khW.  mVifxu,  khL'.  auch  mty%a  'ewig\  kflndei  >  khU.  khW. 
(und  khU.)  *x£m#W  Voncavus'. 

Dieses  aus  prapalatalem  k  entstaudene  x  ist  dem  postpalata- 
len  x  uäher  geriickt.  Der  unterschicd  zvvisehen  diesen  urspriinglich 
veisclnVdenen  lauten  ist  jetzt  im  khlT.  schr  gering  und  ergiebt  sich 
von  sclbst  aus  d«-r  natur  des  folgnidcn  vokals.  Ich  bey.eiehne  sie 
darum  im  khT.  mit  dem  zeichen  x    l^1**  vorderes  x  nieht  gerade 

1  Siehe  §  5. 
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X  („ich-lautw)  ist,  erklärt  sich  datlurch,  dass  diese  mongolisehe  spi- 
rans,  genau  genommen,  %  bezvv.  '/  ist,  d.  h.  der  hiuterc  zungeu- 
riicken  seukt  sich  uud  das  ansatzrohr  öttnet  sich,  bevor  die  stimme 
bei  schou  \vieder  eingenommener  artikulationstellung  deii  folgeuden 
vokal  hervorbringt. 

8.  Voin  deutalklusil  t  ist  nichts  besonders  zu  er\vähnen.  Kr 
hat  sich  uähmlich  unter  alien  fortes  am  wcuigsten  verändert,  Im 
khU.  findct  jetzt  ein  energischer  verschluss  zwischen  den  alvcolen. 
selteuer  oberzähueu,  uud  der  zungenspitze  statt. 

Der  dentale  laut,  welchen  ich  nät  c  bezeichne,  hat  sich  im 
khU.  zu  ti  C ti)  uud  vor  i  zu  ti  ('ts)  eutvvickelt.  Sowohl  ti  als 
ti  siud  kurze  diphthouge,  d.  h.  /  und  s,  bez\v.  S,  \verdeu  legato: 
tjsf  tji  gesprochen.  Die  starke  exspiratiou,  die  deu  /-verschluss 
sprengt,  folgt  unmittelbar  nach  t,  dauert  aber  noch  iiber  das  kurze 
s,  bz\v.  s,  hinaus  fort,  sodass  mit  dem  aufheben  der  eugebildung 
noch  uicht  der  vokal,  sondern  zunächst  ein  tonloser  iibergaug  ge- 
hört  \vird.  Man  hat  also  t"  -f-  i  +  bzvv.  t  +  s  -f graphisch 
wiederzugebeu.  Ich  habe  die  bezeichnungen  ti  uud  ti  als  die 
z\veckmässigsten  gcvvählt,  weil  der  hauen,  ob\vohl  \vahrscheinlich 
schon  schwächer  geworden.  doch  erst  nach  deni  zischer  und  vor 
dem  vokallaute  am  deutlichsten  hervortritt,  und  ti  ti  als  z\vei 
exspirationsgipfel  bezeichuend  zu  versteheu  \väre.  Die  artikulations- 
stclle  und  die  form  der  zunge  beim  £-verschlusse  ist  in  t,  ti  und  ti 
\vohl  nicht  gauz  dieselbe;  es  liegt  die  erstere  bei  t&  \vohl  et\vas 
präpalatal,  die  kleinen  unterschiede  sind  aber  \veder  leicht  zu  be- 
stimmen  noch  von  grösserer  bedeutung.  Ubrigens  lindet  sich  das 
mouillierte  t  nur  iu  den  siid-  und  nordostmongolischen  dialekten, 
deren  fi  sich  stark  von  dem  Khalkha  ti  uuterscheidet. 

Wie  schou  oben  erwähnt  \vurde,  entspreehen  khU.  ts  und  ti 
dem  c  der  schrift.  Was  war  niin  aber  c?  In  manchen  ostmongo- 
lischeu  dialekten  \vird  dieser  laut  durch  fi  vertreteu.  Es  scheiut 
diese  moullierte  aftrikata  dem  c  der  schriftspraehc  am  nächsten  zu 
kommen.  Die  khU.-laute  ti,  t>z  und  s  sind  ans  fi,  ni,  .?  entstan- 
den.  Mouillierung  ist  dem  jetzigen  khU.  frenid.  ist  aber  fruher 
auch  iu  khalkhassischen  mundarten  bekaunt  ge\vesen.    Ein  älteres 
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ts'  liat  sich  also  im  khll.  zu  is  vorschoben ;  nur  weim  der  folgende 
vokal  i  \var  (dcrsclbc  kann  später  geschwunden  sein),  ist  es  ts  ge- 
vvorden.  \Vie  sich  die  atfrikaten  kx  und  k%  aus  ältestcm  aspiertem 
h;  Jc  euhvickelt  haben,  so  geht  wohl  auch  ti*  auf  ein  älteres  aspi- 
riertes  t  zuriick.  Diese  hypothose  wird  dadureh  gestiitzt,  dass  iin 
mougolischen  die  silbe  ti  gar  nicht  vorkommt.  In  \vorten,  in  denen 
man  sie  zu  findeu  cnvartet,  steht  bingogeu  iramer  ci,  d.  h.  ti,  z.  b. 
bicig  'schritV,  maudsch.  bithe,  dzag.  pitik,  bitik  'id.',  ungariscb  betu 
'huchstabc',  samojed.  fadu-  'sehreiben';  ecige  'vater',  vgl.  alt.  ctigc 
'id.';  cicire-  'zittern',  vgl.  jak.  titire-  'id.'.  Damit  ist  jedoch  natiir- 
lich  die  inöglichkeit  nicht  ausgeschlosson.  dass  hintor  diesem  o  auch 
andere  nahevenvandte  laute  stecken  können.  Iu  derselben  \veisc, 
wie  heute  ts'  und  t*  zur  wiedergabe  ähulicher  diphtbonge  bei 
\vorteutlchnuug  verwandt  \verdeu,  kann  es  auch  schon  mit  dem 
schriftspraehlichen  c  und  dem  urmougolischcn  (  der  fall  gevve- 
sen  sein. 

9.  Der  labialklusil  p  findct  sich  nur  im  aulaut  von  lehn- 
\vörteru  und  \vird  fiir  ein  ursprungliches  f,  ph  oder  p  substituiert 
z.  b.  pm  ma  (chin.)  'kaufladen',  p' ansio  (enin.)  'gcschäft',  pmnt  —T. 
<i>yim>,  p'uu>  —  r.  nyA*i>,  jrurtvä  'donnerstag'  (aus  dem  tib.). 

10.  Die  stärke  der  aspiration  ist  bei  derselben  fortis  nicht 
immer  dieselbe.  Abgesehen  davon,  dass  die  betonte  silbe,  also  auch 
dazu  hörendc  fortes,  stärker  ist  als  jede  unbetontc  und  nebenbe- 
tonte,  deren  fortes  schon  stark  betonten  lenes  ziemlich  nahe  kom- 
inen,  nnd  abgesehen  von  dem  durch  quantitätsuntorsehiede  veran- 
lassten  uechsel  zxvischeu  langeu,  iiberkurzeu  und  kurzen  fortis- 
lauten,  konimcn  in  betonter  silbe  auch  kombinatoriselle  selnvanknu- 
gen  der  aspiration  zum  vorschein.  Im  \vortc  tÖixX1*  'ohr' 1  ist  der 
gehauchte  ubergang  von  fä  zum  vokal  kiirzer  und  sehuäeher  als 


1  (fuiratros  schreiht  dvhih  nehen  tchikin,  siehe  Hosvouth,  History 
of  the  Mongols  III,  pag.  hh. 
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iin  \vorte  txiilij  'stein'  nnd  ebenso  ist  Ls  in  tsaxxnt'  'Tsachar' 1 
nicht  so  stark  wie  im  worte  is  a*  'papier;  rubelsehein'.  Dcnsrlben 
wechsel  finden  wir  in  toxx°Xv  'satteln',  tntvxo  'ziehen',  \venn  wir 
dcn  anlauteudcn  f-laut  mit  dem  in  totmk  'pterdegeschirr'  uud  tallv 
'steppe'  vergleichen.  Wie  gross  der  untersehied  in  der  tuat  ist, 
kann  ich  nicht  sagcn,  da  ich  mechanische  messungen  nicht  ausge- 
fiihrt  habe.  Dass  dieser  \vechsel  alt  ist,  geht  aus  Guiraoos  mon- 
golischen  aufzeichnungen  hervor.  Im  khU.  bestätigen  dies  auch  dio 
oft  vorkommenden  varianten  Jcdtn  'edelfrau',  ti  o  tv  'stadt,  bau- 
platz',  ti dtu  'hart\  Ice  td  'fenerzeug',  J^dtvt  'chincse'  neben  den 
ebenlalls  gebräuchlichon  xaY«,  X°^dj  X^^1h  X6?^  x*7"^»/.  Es  ist 
klar,  dass  hier  der  \vechsel  auf  dem  umstande  beruht,  dass  der 
ausgeatmete  luftstrom  im  einen  talle  zur  bilduug  z\veier  fortes,  im 
'anderen  zur  bildung  von  nur  eiuer  in  anspruch  genommen  \vird. 
und  da  sich  im  ersten  iälle  der  zweite,  geminiorte,  fortislaut  quan- 
titativ  nicht  vcräudert,  \vird  der  erste,  kurze,  seiner  starken  exspi- 
ration  beraubt.  Ks  ist  dies  also  dieselbe  erscheinung,  die  uns  im 
griechischen  (r/#w#*  pro  und  im  sanskrit  (babhuva  pro  bha- 

bhiiva)  entgegentritt. 


Len  es. 

11.  Durch  dieselben  zeichen,  die  die  fortes  bezw.  k,  k  und 
t  bezeichnen,  werden  auch  die  entsprechenden  lenes  \viedergegeben. 
In  jedein  falle,  wo  \vir  in  der  schriftsprache  nicht  mit  fortes.  son- 
dern  mit  lenes  der  einen  oder  anderen  art  zu  tlmn  haben,  transkri- 
biere  ich  die  mongolischen  zeichen  mit  bezw.  9,  g  und  d.  Der 
velare  9-laut  \vird  in  einigen  biichern  im  silbenanlaute,  selteu  im 
silbenauslaute,  durch  zwei  links  gestellte  punkte  von  der  fortis 
unterschieden;  in  anderen  \verken  \verden  durch  die  punkte  q  und 
k  von  9  und  g,  in  wieder  anderen  q  und  9  von  k  und  g  geschieden. 

1  Kijapkoth  hat  diesen  volksnamen  von  Ma%%v  'grenze'  abzuleiten 
versucht,  was  natiirlich  nicht  augeht.  Dagegen  findet  man  dieses  wort 
in  dem  namen  der  jakuten  jaqa  od.  sasa  wieder. 
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XX  1,5 


Fiir  die  silbenauslautcnde  dentalc  lenis  gieht  os  ein  bosonderes  zci- 
chen<J.  Der  dem  c  entsprechende  sclnvache  laut  3  \vird  im  \vort- 
inlautc  geschrieben,  im  \vortanlaute  stebt  immer  dasselbe  zeichen, 
das  auch  j  und  i  bezeichnet.   Ausserdem  giebt  es  ein  zeieheu 


fiir  die  labiale  lenis  h.  —  Die  schriftsprache  und  demnach  auch 
das  altmongolischo  haben  also  folgende  lenis-klusile  gekannt  1)  9 


12.  Dieso  altmongolischen  laute  \varen  aller  wahrscheiuliehkeit 
nach  urspriinglich  lösungslenes  und  den  aspirierten  parallclen  ge- 
geniibergestellt.  Doch  lässt  sich  niclit  bestimmen,  ob  sie  urspriinglich 
stimmlos  oder  stimmhaft  ge\vesen,  oder  ob  sich  hier  mehrere  laut- 
serien  vermischt  haben.  Angenommen,  es  habe  z\vei  sorien  unaspirier- 
ter  laute  gegeben,  eine  stimmhafte  (media  </.,  g,  d,  ,5  und  h)  und  eine*" 
stimmlose  (et\va  tenues  k,  Jc,  t,  e  und  p),  so  \vird  es  doch  nunmehr 
unmöglich  sein  herauszufinden,  in  \velehen  kombinationen  und  wör- 
tern  tenues,  in  \velcheu  media  gestanden  haben.  In  der  periode  der 
ei-sten  einfuhrung  der  schrift  kannte  die  sprachc  wohl  nur  eine 
serie  lenisklusile,  sei  es  nnn  stimmlose  oder  stimmhafte.  \Vollte 
mau  die  sache  nach  dem  verhalten  derjenigen  dialekte,  die  der  schrift- 
sprache am  näcbsten  k  ominen,  beurteilen,  so  miisste  man  die  lenes 
als  uberhaupt  stimmhaft  ansehen.  Aber  das  uigurische  scheint  stimm- 
lose lenes  gekannt  zu  haben  und  in  der  nordmongolischen  sprache  sind 
sie  auch  schon  sehr  friih,  \venigstens  voin  jahre  1241  an,  belegt.  Gri- 
raoos  schreibt  uämlich  1  z.  b.  t  fiir  lenis  und  th  fiir  fortis  dentaie:  so 
nitun  (khU.  nuin  —  munn.j:  schr.  nidiln)  iarasu  (khU.  narus,  schr. 
darasun)  tangez  (  —  meer).  roliu,  taltu  (khl*.  jiih,  schr.  ildön),  otur 
(khl'.  vnnar  schr.  ediir)  hutut  (khU.  onnut  schr.  odud);  aber  thanghri 
(khU.  tcygjr  schr.  te^ri)  thiuron,  thiru  (khl'.  f  uinu  j  schr.  terigun) 
tltabbja-thuld  (khU.  tul"?  schr.  taulai)  thuman  (khU.  (tb)u-$  schr. 
tomege)  u.  a.  Kbenso  bezcichnet  er  die  palatalen  lenes  ge\vöhnlich 
init  l",  in  skhur  (vgl.  esnmr,  esgu/r,  schr.  esgegiir  oder  oskcgur  2)  so- 
gar  init  lh,  aber  mit  gh  in  thanghri.  Es  leuchtet  also  ein,  dass  die 
lenes.  besonders  die  uortanlantenden,  schon  damals  stimnilos  \va- 

1  Siehe  H.  Howukth,  History  oi  the  Mongols,  Part  111,  pag.  88. 

2  Siehe  §  10,  unten. 


M  2)  g  (g),  3)  d  (dl  4)  3  und  5)  b  (h). 
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ren,  und  dass  fiir  (tuibagos  der  unterschied  zwisehen  fortet*  und 
lenes  in  dom  vorhandeusein  oder  fehlen  des  aspirierten  iibergauges 
zum  vokal  bestand.  Alles  dies  spricht  fiir  das  hohe  alter  der  jctzi- 
gen  stiinmlosen  leues  des  uordtnongolisehen.  —  Sehcn  wir  jetzt 
aber  zu,  wie  es  sich  in  den  Khalkhadialekten  mit  den  stimmlosen 
und  stimmhaften  lones  verhält. 

Nach  ihnon  kann  man  drei  vorsehiedene  falle  beobachten. 
Erstens  giebt  es  stellungcn,  \vo  wir  immer  stimmlose  lenes  finden. 
Das  ist  die  rogel  in  den  verbindungen  von  silbenauslautender  lenis  -J- 
fortis  oder  s,  Zueiteus  giebt  es  falle,  \vo  man  itnmcr  stimm- 
hafte  laute  (jedoch  nicht  dentale,  also  nur  n,  m  und  nS)  hört. 
Drittens  inid  letzteus  solche,  \vo  stimmlose  und  stimmhafte  laute 
ohne  jeden  unterschied,  nur  nach  satzphonetisehen  regeln,  \veehseln. 
Dies  gilt  von  den  lenes  im  an-  und  auslaute  der  \vorte.  Betrach- 
ten  wir  jetzt  diese  drei  grappen  in  umgekehrter  ordnung. 

13.  Vergleicht  man  die  anlautenden  lenes  des  khU.  mit  de- 
neu  des  khO.  und  khW.,  so  ergiebt  es  sich,  dass  im  khO.  «lie  stimm- 
haften, im  khW.  die  stimmlosen  lenes  vorvvalten,  und  dass  khl). 
einigennassen  die  mitte  hält.  Es  kommen  hier  soxvohl  stimmlose  als 
stimmhafte  lenes  vor,  ohne  dass  der  sprecher  einen  unterschied  in 
seiner  ausspraehe  bemerken  kann.  Es  konnut  dabei  nur  auf  den 
„bIählautM  1  au,  denn  in  jedem  falle  ist  bei  den  lenes  entueder  der 
aus-  oder  der  eingang  stimmhaft.  Im  anfang  des  sprechtaktes  und 
nach  jedem  neuen  exspirationshub  höre  ich  laute  ohne  blählaut,  in- 
mitten  des  sprechtaktes  bricht  die  stimme  nach  einem  vorausge- 
henden  stimmhaften  laute  nicht  ab,  und  man  hört  also  den  „bläh- 
lant"  im  momente  des  verschlusses.  Die  stimmlosen  laute  habe  ich 
mit  o,  n,  b  2  hezeichnet,  und  die  entsprecheuden  stimmhaften  mit 
<j.,  g,  b.  Der  lenis-dental  d  ist  im  khU.  immer  durch  den  stimmlosen 
klusil  d  vertreten.  Die  stimmhafte  variante,  die  man  nach  den 
vertretungen  der  palatalen  nud  labialen  leues  zu  er\varten  hätte, 
ist  in  regelrechtem  khU.  nie  zu  hören,  nur  auf  den  nördlichen  und 


1  ÖIBVKBB*  §  331. 

2  Finniseh-ugrische  forschungen        pag.  37. 
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östliehen  grenzen  des  dialcktgebietes  ist,  sie  hcimLsrh.  Ebenso  wo- 
nig  kann  man  in  den  diphthongen  />tz  und  n>$,  die  dem  srhrift- 
spraehlichen  3  entsprechen.  die  stimmc  hei  m  momeut  der  klusion 
wahniehmen, 

14.  Ein  wortauslautender  klusil  war  in  der  schriftspraehe 
immer  lcnis  und  ist  es  auch  noch  im  khU.  Man  hat  nach  den 
bisherigen  transkriptionen  geuöhnlich  fc,  d  oder  t  und  b  gescbrie- 
ben.  Wir  haben  bier  im  khlT.  in  absolutem  auslaute  (d.  b.  vor 
pausa)  stimmlose  laute  und  in  fortgehendem  sprechtaktc,  wo  die 
stimme  von  einein  vorausgehendeu  stimmhaften  laute  iibcr  den  klu- 
sil in  einem  folgenden  stimmhaften  laut  fortdauert,  \vieder  stimm- 
hafte  y,  y  und  h.  Im  absoluten  auslaute  wird  durch  das  starke 
abnehmcn  der  artikulationsenergie  der  letzte  vokal  nur  gemurmelt 
und  der  cingang  des  auslautenden  klusiles  stimmlos.  Ich  schreibe 
darum  im  auslaute  mehrsilbiger  wörter  k,  *,  /,  p,  aber  in  einsilbi- 
gen  n,  a,  n,  a:  z.  b.  nomnut  'die  biicher',  gen.  nomnfttPii  'der 
biicher',  attvk  'bunt',  tellap  'bescheidenheit'  «  sehr.  nom-nugud, 
nom-nugud-un,  alag,  tiiltib)  mon  'baum',  xao  'moos',  aa  'nimm'  « 
modon  od.  modun,  qag,  schr.  ab).  Kbenso  \vende  ich  die  zeichen 
der  tenues  in  fallcn  \vie  oart  'in  der  hand',  jfmt  'wozu',  aitrp  'drei' 
an,  siohe  §51. 

Von  den  lenes  erscheint  3  niemals  in  der  schriftsprache  im 
wortauslaute  und  ist  auch  wohl  in  keinem  dialekt  in  solcher  stel- 
lung  als  urspriinglich  anzusehen.  Dagegen  kann  sie  in  der  urmon- 
golischen  sprache,  vor  den  zeiten  der  schrift,  als  auslautendes  ,5 
(stimmloses  s  =  c?)  vorgekommen  sein  in  \vorten,  wo  die  tatarisch- 
tttrkischen  sprachen  c  zeigen,  und  \vir  jetzt  t  (n)  finden,  z.  b.  im 
verbal-sutfixe  -gad,  -ged,  vgl.  tat.  -yac,  -gcc.  Beispiele  eines  Uhnlichen 
uberganges  lindet  man  heutzutage  in  einigen  vereinzelten  fallen, 
\vo  nz  und  A>i  nach  ausfall  des  auslautenden  vokales  unmittelbar 
vor  n,  s  oder  s  geraten  sind,  z.  b.  ai-nazo-nä  >  aennä  'vvohl  doch', 
HnSiSijxv,  event.  >  urt-sijxv  'trinkend  sitzen',,;7ww>i/  &axxvXvi  cvent. 
>  jam)ifsvxx^X°  >  janvrt-sttxv  'beiin  gehen  sein'. 
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15.  Wir  wollen  jetzt  die  fälle  besprechen,  wo  die  lenes  dnrch 
stimmhafte  laute  vertreten  werden^  Hier  haben  wir  von  den  den- 
talen  ganz  abzusehen,  denn  diese  scheinen  ihren  besonderen  regeln 
gefolgt  zu  sein. 

In  intervokalischer  stellung  sind  die  lenes  9,  g  nnd  b  wahr- 
scheinlich  von  anfang  an  stimmhaft  gewesen.  Sie  werden  im  khU. 
jetzt  in  geringerera  oder  grösserem  masse  mit  unvollstandiger  klu- 
sion  gebildet. 

a)  Das  stimmhafte  g  des  khU.  ist  durch  sehr  kräftiges,  rauhes 
gaumengerausch  charakterisiert,  Auch  in  bnrjatischen  dialekten 
kommt  dieser  laut  vor  und  wird  von  Orlow  (Grammatik  pag.  3)  mit 
dera  russischen  „rp.M  (in  rpom>)  verglichen.  Nach  meinen  beobachtun- 
gen  kommt  hier  ein  wenig  geöffnetes,  stark  zuruckgezogenes  g  vor; 
also  y  °<ter  g,.  Um  eine  einfachere  bezeichnnng  zu  gebrauchen 
habe  ich  g  geschrieben,  weil  y  sich  schon  in  der  sprachlittera- 
tnr  als  zeichen  för  einen  viel  offneren  laut  eingeburgert  hat 
Beispiele:  qagas  >  %agw  'entzwei  gespalten'.  qagus  >  %itgvs  'ent- 
zwei  gebrochen',  agai  >  ag°i  'felsenhöhle',  aagugad  >  sugät 
'sitzend 

b)  Das  stimmhafte  g  des  khU.  wird  auch  nicht  mit  vollstän- 
digem  verschluss  gebildet.  Der  akustische  unterschied  von  unse- 
rem  g  ist  jedoch  nicht  gross,  und  ich  bezeichne  den  khU.-laut  daher 
mit  g;  z.  b.  gegegen,  gegen  >  khU.  otgl$  'licht',  dftgörgei  >  khU. 
nutgargi  'rund\  ugei  >  khU.  uig*i,  iag'e  'ohne,  nein'. 

c)  Das  b  der  schriftsprache  ist  zwischen  vokalen  (und  nach  r) 
zu  einer  spirans  enveitert.  Das  spirantische  geräusch  ist  nicht  be- 
sonders  stark;  ich  bezeichne  den  Urgaer  laut  mit  w.  z.  b.  jabuqu 

>  jatrvxv  >  jmvxv  'gehon',  dabaga  >  naiva  'bergpass',  ebugen 

>  tivagg  >  ftvgii  'greis'.  Der  M-laut  ist  im  khU.  verallgemeinert, 
sodass  er  sowohl  im  wortanlaute  wie  -auslaute  gehört  \vird,  z.  b. 
ivat/  'konig,  Wang',  aw  'nimm',  vgl.  aivs»,  atvnvk  u.  a. 

Nach  liquiden  und  nasalen  sind  die  lenes  in  der  regel  stimm- 
hafte verschlusslaute.  Nur  rb  ist  rw  geworden.  Z.  b.  arga 
<  argv  'list,  mittel',  tergen  >  t ergo  'wagen\  orjgoilgaqu  >  or\y?H- 
gv%v  'öfFnen',  amban  >  ambn  (mjxxv)  'envachsener  (stier)',  alba 

2 
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>  aJbv  'amt,  amtliche  pflicht';  gurban  >  fynvo  od.  $tirp  'drei', 
dOrben  >  DffrtVQ  od.  D&rp  'vier'. 

16.  Es  eriibrigt  noch  die  vertretungen  der  inlautenden  lenes  in 
konsonanten  verbindungen  zu  betrachten.  Von  lenis  -f-  fortia  kommen 
folgende  vor:  gq,  gk,  gt,  gt,  gc,  gc,  dq,  dk,  bq,  bk,  bt,  bo.  Hier  haben 
wir  in  der  schrifteprache  vielleicht  stimmlose  leins-laute  anzusetzen. 
Diese  \vurden  durcb  den  gehauchten  eingang  der  fortes  eine  art 
gehauchte  lenes.  Sie  kommen  teilweise  noch  als  solche  vor,  —  540  in 
deutlicher  aussprache  — ,  teils  sind  sie  in  spiranten  ubergegangen. 
Nur  das  b  hat  sich  vor  %  (aus  £,  k,  siehe  oben  §§  6,  7)  in  einen  deni 
w  entsprechenden  stimmlosen  laut,  den  ich  mit  w  bezeichne,  ver- 
schobeu.  Dieser  lant  hat  ein  sehr  sch\vaches  labiales  geräusch,  und 
w%  wird  bisweilen  \vie  %  mit  anfangs  gernndeten  lippen  (w%)  aus- 
gesprochen.    Beispiele:  agta  >  aefv  O  a%tv)  'wallach',  cidkur 

>  i$ uiDxar  'tenfel',  abqu  >  ayf%v  (aw%D)  'nehmen',  dabqur  >  mw- 
%w  'schicht',  eb-tei  >  e/tte  'in  freundlichkeit'. 

Vor  tonlosen  s,  S,  d  nnd  d}z,  und  d,z  iinden  wir  auch  stimm- 
lose vertreter  der  älteren  laute,  z.  b.  agsaqu  >  aosvxv  Vechseln', 
sogsiqu  >  &oq6i%v  'leise  traben',  abdar-a  >  aaoor  'kasten',  bugdiir 

>  mueoar  'bnckelig'. 

Die  verbindnngen  von  palatalen  und  labialen  lenes  mit  einan- 
der  nnd  mit  liquideu  haben  stimmhafte  laute  gegeben.  Z.  b.  ög- 
bei,  vgl.  khU.  Qgtvä  'gab',  ablaqu  >  awlv%v  jageu',  caglaqu  > 
tsaylvxo  'bemerken,  zählen'. 

Wie  der  leser  aus  dem  obigen  ersieht,  kommt  die  lenis  3  in  die- 
sen  verbindungen  gar  nicht  vor.  In  der  schriftsprache  steht  näm- 
lich  3  niemals  im  silbenauslaut.  Nehmen  \vir  an,  man  hätte  in  der 
urmongolischen  sprache  auch  inlautendes  3  (c)  vor  konsonanten  ge- 
habt,  so  erhebt  sich  die  frage:  wie  ist  es  geschwunden?  Es  kommt 
in  der  schriftsprache  olt  s  mit  d  wechselnd  vor.  Wir  haben  z.  b. 
verbindungen  von  s  oder  d  mit  palatalen.  Diese  verbindungen  sind 
von  verschiedeuen  forschern  als  sk,  sk,  tk,  tk  aufgefasst  worden.  Im 
khU.  ist  in  solchen  föllen  der  zweite  komponent  stimmhaft,  seltener 
stimmlos,  z.  b.  Bosg.vxv  'aufrichten',  nänyvxo  (nä$ff.v%v)  'spielen  las- 
sen\  h-amf  vxv  sättigen'  und  deutet  also  daraufhin.  dass  man  schr. 
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bosgaqu,  nagasgaqu,  cadgaqu  zu  lesen  hat.  Der  erste  komponent 
ist  in  einigen  dialekten  s,  in  anderen  d,  in  anderen  wörtern  aber 
verhalt  es  sich  umgekehrt,  sodass  es  hier  nicbt  möglich  ist  bestimmte 
regeln  aufznstellen.  Das  khU.  schwankt  auch  in  dieser  hinsicht 
z.  b.  näsgvxv  neben  näDqjop),  aber  nnr  Bosg.vxv  neben  burjLena 
botg&x°i  seDXfXa  'denken'  neben  burjLena  heskjxe.  Hier  sind  also  ur- 
mongolischer  lautwechsel,  urspriinglich  verschiedene  laute,  dialekt- 
mischungen  oder  etwas  ähnliches  anzunehmen,  und  unter  solchen 
wörtern  hat  raan  auch  silbenauslautende  *5  und  *z  zu  sucheu.  Bei- 
spiele:  emgeniskfl  ~  emgenidkii  'beunruhigt  \verden,  leiden',  ebäaku 
'schmerzen'  —  ebpdoin,  ebuein  'krankheit',  emuskä'  sich  kleiden'  ~ 
emudön,  fimiidfin  'hosen',  dgsektt  'aufwärts  gehen'  ~>  öged  -e  'auf- 
wärts',  eme-e  'mutter'  ~  mori-d  'pferde',  balgaa-un  'stadt'  ~ 
balgad  'stadt,  stadte'. 

• 

17.  Oben  haben  wir  die  dentalen  lenes  d,  3  in  intcrvokali- 
scher  stellung  unerörtert  gelassen.  Diese  sind  heutzutage  durch 
quantitativ  verstarkte,  stimmlose  laute  vertreten,  z.  b.  tiDoar  'tag', 
qaD(Dzvr  'erde',  xuHD*}r  'sodaerde'  <  edur,  gagar,  qugir.  3  ist  vor 
i  im  khU.  z>i,  sonst  m  geworden.  Uber  den  wert  des  3  siehe  un- 
ter j.  In  der  schrift  wechselt  3  bisweilen  mit  o,  z.  b.  abou,  garcu 
vgl.  khU.  (ibdiH  (auch  a«o*,  qarob),  was  auf  der  gleichheit  der  zei- 
cben  fur  o  und  3  beruhen,  einen  stimmlosen  3-laut  oder  in  der 
that  den  fortis-laut  o  bezeichnen  kann.  Der  laut  d  hat  sich  stark 
deu  fortes  angenähert  und  geht  in  endungen  oft  uber  t  in  t  uber, 
z.  b.  jäivät <  jabugat  ele,  nojjvt  'die  herren',  gen.  nojjvt\{  neben 
regelrechtem  nojjvoii  'der  herren'. 


Allgemeines  uber  das  alphabet. 

18.  Einen  der  mongolischen  sprache  nicht  kundigen  wird  .es 
wunder  nehmen,  warum  £  dasselbe  zeichen  hat  wie  g.  (die  zwei 
punkte,  welche  zum  unterscheiden  dienen,  werden  verschieden  ge- 
braucht,  bald  ftir  g,  bald  fur      aber  niemals  folgerichtig),  h  das- 
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selbe  wie  g  und  t  dasselbe  wie  d.  Es  ist  viel  von  der  grossen  un- 
vollständigkeit  des  mongolischen  alphabete  geredet  worden,  und  zu 
leuguen  ist  auch  nicht,  dass  diesem,  urspruuglich  uigurischen  alpha- 
bet  erhebliche  mäugel  auhaften.  Aus  dem  obigen  wird  jedoch  her- 
vorgehen,  dass  es  uberhaupt  keine  leichte  aufgabe  ist  zu  eutschei- 
den,  wo  ein  k  oder  gr,  wo  ein  t  oder  d  zu  schreiben  ist.  Auch  sind 
die  heutigen  transkriptionen  in  dieser  beziehung  niemals  einig,  und 
wo  Kowalkwsku  r  schreibt,  hat  Bobrownikow  k,  wo  Bobeownikow 
t  hat,  will  Pozdnejew  oft  a  schreiben,  u.  s.  \v.  Die  bis  jetzt  ver- 
suchteu  transkriptionen  sind  in  mancher  hinsicht  nicht  genauer  als 
das  schriftsprachliche  alphabet.  Gegen  die  schreibweise  des  aus- 
gezeichneten  mongolisten  herra  Pozdnejew,  der  der  schriftsprache 
gemass  auch  in  seinen  khalkhassischen  aufzeichnungen  z.  b.  moaöh 
(—viodo-n)  schreibt,  muss  ich  ausdrucklich  behaupten:  1)  dass  ein 
auf  betonten  vokal  (d.  h.  den  der  ersteu  silbe)  folgendes  d  in  kh. 
lang  und  geminata  ist,  siehe  §  61,  B  2  b.,  2)  dass  d  in  khW.  und 
khU.  stimmlos  ist,  siehe  §  12,  13,  17,  3)  dass  ein  kurzer  vokal  in 
der  zweiten  silbe  reduciert  ist,  §  39,  vgl.  Bobr.  moauh,  und  sogar 
ausgelassen  (§  51)  \vird,  4)  dass  altes  auslautendes  n  jetzt  ein  ver- 
schlussloser  nasal  ist,  welcher  am  schlusse  eines  sprechtaktes  stimm- 
los wird  und  schwindet  (§  32  B);  und  5)  dass  die  accentuation 
unrichtig  ist  (§59);  also  nicht  kh.  modon,  sondern  mo  bitv  ~  viod. 
Dieses  einzige  beispiel  mag  diesmal  genugeu.  Mau  daH'  also  auch 
nicht  von  den  mongolen,  die  doch  erhebliche  versuche  zur  verbes- 
serung  ihres  ererbten  alphabetes  gemacht  haben,  verlangen,  dass 
sie  V,  t,  t.  d  und  d  oder  ^r,  k%,  g,  o  und  g  strcng  auseinander- 
halten  oder  einfach  gruppieren  könnten.  Uber  ihr  vergebUches  be- 
muhen  belehren  am  besten  die  fehler  und  inkonsequenzen  der  qua- 
dratinschriften.  Jetzt  schreiben  sie  z.  b.  das  wort  tsaq  'zeit'  ent- 
weder  oder  ,  \veil  sie  den  auslaut  im  ersten  falle  als 
stimmlos,  im  zweiten  als  lenis  bezeichnen  wollon.  Nur  aus  der 
aussprache  der  eingeborenen  lässt  sich  die  lautliche  identität  der 
verschiedenen  bezeichnungen  feststellen. 
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Schwund  der  klusile. 

19.  In  der  schriftsprache  erscheinen  oft  3  und  g  zuischcn 
vokalen,  wo  dieso  letzteren  in  deu  jetzigeu  dialektin  zu  einem  lan- 
gon vokal  zusammengescumolzen  siud.  In  diesem  falle  sind  init  g  und 
g,  deu  zeichen  der  seh\vachen  klusile,  eigentumliche,  wahrseheinlich 
spirantenähnliche  laute  bezeichnet  geworden.  Uber  die  natur  und 
bildung  dieser  zwei  laute  ist  jetzt  unmöglich  etwas  sicheres  zu  sagen. 
Soviel  ist  nur  klar,  dass  diese  duuklen  laute  sich  frtih  erweitert 
haben.  Heute  findet  man  im  khU.  keine  spur  von  enge  im  an- 
satzrohre,  die  dem  in  der  schrift  bezeichneten  laute  entspriiche. 
Ob  solche  noch  im  kalmiickischen  zu  ti  1  iden  sind,  geht  aus  Bobrow- 
nikows  erörterung  (Gramm.  pag.  12  ff.)  uicht  hervor,  obwohl  B., 
mit  recht  oder  unrecht,  von  einer  vorhandenen  „aspirationw  in  dic- 
sen  „langen  buchstaben"  spricht, 

Sowohl  im  stamme  als  in  affixeu  erscheinen  folgende  lautent- 
wickelungeu: 

aga  >  ä  z.  b.  tagaqu  >  tä%v  'erraten'. 

imaga  >  jarnä  'ziege'. 
ege  >  e  z.  b.    degel  >  oel  'pelz\] 

degege  >  oigl  'angel'. 
03a  >  ä  z.  b.   toga  >  t'ö  'anzahl'. 

dologan  ^>  oolöv  '?'(?). 
öge  >  »  z.  b.    ögede  >  «/»  'aufwärts\ 

ködöge  >  %Vd?>  'steppengegend' (?). 
agu  >  //  z.  b.  agula  >  ulv  'berg'. 

qatagu  >  x^fff  'hart'. 
eg4  >  w  z.  b.  egule  >  wb  '\volke'. 

bilegä  >  Pilm,  nilm  'wetzsteiu\ 
ugu  >  u  z.  b.  uguqu  >  ijxv  'trinken'. 

qurugun  |>  %urui)  'finger'. 
iigH  >  ui  z.  b.  tugukei  >  fiuxl  'unreif. 

kflgiigiin  >  xua(dzu*4  'nacken'. 
ift1»  >  V  z-  k.   niguqu  >  ni/x»  'verhehlen' (?). 

arigun  >  dr*}p  'rein'. 
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igti  >  ui  z.  b.   *nigxir  >  nulr  'gesicht'  (?). 

terigun  >  tturfuQ  'anfang. 
°3°  >  ö,  z.  b.  ogosar  >  ösvr  'band'. 
ögö  >     z.  b.  kögörken  >  %*r%i  'hubsch'  (arch.  lehnw.). 
igi  >  t  z.  b.     dgig  >  tffe  'feucht'. 

Die  mit  fragezeichen  versehenen  beispiele  bezeichnen  den  betr. 
lautiibergang  als  unsicher.  So  hat  man  för  09a,  öge  in  den  en- 
dungen  vielleicht  besser  u<ja,  uge  zu  lesen,  fur  igu  ist  es  nicht 
sicher,  dass  khU.  n  auf  ein  i  in  der  ersten  siibe  zuriickgeht,  vgl. 
§  55;  weiter  geht  khU.  nvitr  'gesicht'  besser  aus  <  *n'wr  <  nigur 
hervor,  und  wäre  also  i<ju  ;>  khU.  ui. 

Nur  iu  affixen  finden  \vir  uga  >  ä  (ö  nach  o);  öge  >  i  (« 
nach  €);  iga,  auch  ija  geschrieben,  >  (äf  ä  (%  ö);  ige  (oder  ije) 
>  %  ii  ('?>,  Z)  und  igu  >  %  igö  >  m.  Betreffs  der  affixe  muss 
man  uoch  in  betracht  ziehen,  dass  sie  im  mongolischen  sehr  oft  dnrch 
analogien  einander  gegenseitig  angenähert  worden  sind,  und  dass 
der  regelmässige  verlauf  ciner  lautent\vicklung  nicht  immer  sicher 
verfolgt  werden  kaun.  Beispiele  fur  öge  wie  ireluge  vgl.  khU.  irhl 
ist  schon  gekommen',  öglöge  (ögläge?)  vgl.  khU.  €gF>  'morgen'  und 
kiku-läge  vgl.  khU.  %%wUr  'dadurch,  dass  man  macht',  können  also 
hier  nicht  in  betracht  kommen. 

20.  Die  schrift  giebt  keinen  aufschluss  dartiber,  warum  z.  b. 
qagan  'khan'  in  der  jetzigeu  sprache  x<*V,  cagan  'vveiss'  aber  tsar 
gän  geworden  ist.  Vielleicht  sind  hier  nicht  nur  verschiedeue  g- 
lautc,  sondern  auch  eine  verschiedenheit  in  der  accentuation  anzu- 
nehmen.  Dartiber  wage  ich  mich  jedoch  noch  nicht  zu  äussern; 
ich  will  nur  auf  die  traditionelle  lesart  der  mongolen  (den  buchjar- 
gon)  hinweisen;  z.  b.  dagaqu:  m  gä.xv  =  khU.  z>öx»  'tragen  können' 
oder  Dargajp,  uaga%u:  =  khU.  Dagv^o  'folgen';  unaga:  unaga  = 
khU.  unä  'reitpferd,  ross'  oder  unaga  =  khU.  unve  Tullen'  vgl. 
Bobbownikow,  s.  17,  §  35. 

Diese  zusammenziehung  zweier  vokale  zu  einem  gehört  zu  den 
am  besten  charakterisierendeu  unterschieden  zwischen  der  alten 
schrift  und  der  ueueren  sprache.  Sie  ist  in  alien  mongolischen  dialek- 
ten  durchgefuhrt  und  zwar  schon  seit  langen  zeiten.  Dennoch  sieht 


Digitized  by  Google 


XX  I,i 


Das  schriftmongolische  und  die  Urgamundart. 


23 


man  in  der  sprachlitteratur  immer  in  derselben  verkehrten  weise 
die  nicht  zusammengezogenen  formen  als  ostmongolisch  angegeben. 
Dass  das  ostmongolische  dem  burjatischen  und  kalmuckischen  in 
dieser  hinsieut  keineswegs  nachgeblieben  ist,  zeigen  uns  die  von 
Guibaoos  mitgeteilten  mongolischen  wörter.  Er  schreibt  z.  b. 
thiuron,  thirun  'kopf ,  shhur  'zahn',  iman  'ziege',  thaman  'kamel', 
welche  in  der  schriftsprache  terigun,  esgegur,  imagan,  temegen  aus- 
sehen.  Dieselben  wörter  heissen  heute  in  khU.  futrUi,  tsemr,  jaman 
und  ftmeg.  Es  geht  hieraus  also  hervor,  dass  diese  \vörter  im  jahre 
1241  nicht  viel  anders  gelautet  haben  als  heute.  Zugleich  sehen 
wir  hier,  wie  sich  die  schriftsprache  zur  volkssprache  des  drei- 
zehnten  jahrhunderts  verhält l. 

21.  Nach  der  jetzigen  schreibweise  scheint  auch  b  in  einigen 
wörtem  und  endungen  demselben  sclnvund  zu  unterliegen.  Die 
beispiele  sind  mir  aber  zu  wenig  zahlreich  und  zu  unsicher  um 
zur  aufstellung  allgemeiner  regehi  zu  berechtigeo.  Es  seien  er- 
wähnt:  öberim,  öber  'selbst',  vgl.  khU.  «ra,  *r«,  aber  diirbut-Kobdo 
öhöröy;  debel  (neben  degel)  'pelz\  vgl.  khU.  dSI  «  degel)  und 
Bargub.  degel,  aber  durbut-Kobdo  debeletj  'id.';  (usu)-bar  'mit  (was- 
ser)'  neben  (u8un)-ijar  und  (josu)-gar. 

Ich  bin  geneigt  anzunehmen,  dass  die  oben  besprochenen,  mit 
g  und  g  bezeichneten  laute  unter  einfluss  eines  vorausgehenden 
labialen  vokallautes,  mit  einein  w  oder  ähnlichem  haben  wechseln 
können,  das  in  der  schrift  bisweilen  durch  b  wiedergegeben  wurde. 
So  sind  diese  laute  ja  auch  zvvischen  i  und  a  od.  e  in  j  ubergegan- 
gen,  vgl.  tfilige  ~  ttmje  'brennholz'  und  adga  —  acua  'fuhre'. 

22.  In  einigen  aflfixen  sind  die  palatalklusile  g,  g  als  schlies- 
ser  der  vorletzten  silbe  in  der  schriftsprache  sowohl  stimmlos  als 

1  Ich  teile  im  grossen  ganzen,  was  Böhtlinqk,  Uber  d.  Sprache 
d.  Jakuten  pag.  42  f.,  in  treffenden  erörterungen  gegen  die  ansicht 
Bobrowniko\v8,  es  hätte  niemalB  eine  vokalkontraktion  stattgefunden. 
und  gegen  Schmidt,  der  die  uigurische  schrift  eret  von  Tschingis-khan 
mongolisiert  werden  läast,  bemerkt.  Doch  wiirde  ich  statt  qaganund 
qan  andere  beispiele  anfiihren,  weil  khU.  x"V  <C  q«jan  und  khU.  %ay 
<  qan  zwei  durchaus  verechiedene  wörter  sind. 


Digitized  by  Google 


24  G.  J.  Ramstedt.  XXI.i 

auch  später  bezuglich  des  verschlusses  unvollständig  geworden. 
Sie  sind  in  Kbalkha  schon  längst  geschwnnden,  sodass  man  nun 
im  khU.  sv,  -s#  fUr  -gsan,  -gsen,  -ts*i  fur  -gci  und  -gci,  -msv,  -msd 
fiir  -magca,  -megce  hat.  Beispiele:  iregsen  'gekommen'  >  khU.  irs?; 
jabugsan  'gegangen'  >  khU.  jaivsv;  jabugci  >  jaumtfi  'der  gän- 
ger ;  jabumagca-yar  od.  jabumagca-bar  >  jmvomsnr  'beim  gehen'. 

In  dem  affixe  magca,  megce  ist,  wie  man  sieht,  auch  c  in  s 
ttbergegangen,  d.  h.  der  klusile  vorschlag  ist  verloren  gegangen. 
Etwas  ähnliches  ist  mit  dem  ablativsuffixe  geschehen;  schriftspr. 
ece  vgl.  khalkha  -äsv  (-ä.i),  -esd  (-es).  Eine  erklärung  dieser  endnng 
geben  burjatische  formen  wie  bjsjkhe  'aus  dem  buche'  <^  *bicig-se, 
vgl.  u.  a.  mandsehur.  ablat.-suff.  öi.  Die  nrsprllngliehe  endnng  ist 
also  -ce  (oder  -se),  das  im  burj.  und  mandsch.  dem  stamme,  aber 
im  sehr.  und  khU.  dem  dativsuffixe  e  (e)  angefiigt  \vird. 


Die  laute  s,  S,  j,  1  nnd  r. 

23.  Der  s-laut  der  schriftsprache  wird  im  khU.  mit  einem  al- 
veolaren  s  wiedergegeben,  von  dem  nichts  besonderes  zn  erwähnen 
ist.  In  den  bargutischen  dialekten  hat  sich  daraus,  parallel  mit 
der  starken  zuruckziehung  der  vokale,  ein  ,,/r  ent\viekelt,  das  ich 
nicht  näher  kenne.  Man  hat  r.  Kr,  xx  und  r  geschrieben,  Castrj&n 
schreibt  h. 

Uber  einen  alten  \vechsel  z\vischen  s  und  d  siehe  oben  §  16. 

Wo  in  der  sehrittsprache  dem  s-laute  ein  i  folgte,  hat  sich  s 
palatalisiert  und  im  khU.  zu  einem  S-laute  entwickelt;  als  sol- 
cher  hat  es  sich  erhalten,  wenn  auch  das  i  zuueilen  gesch\vunden 
ist.  Beispiel:  sir  'ochs'  >  khU.  Sar  vgl.  kirg.  sir,  tat.  syr;  tung. 
gold.  en-a  (t  herra).  Dieser  £-laut  wurde  auch  zur  \viedergabe 
ähnlicher  laute  in  1ehnwrirtern  vervvendet.  Ubrigens  scheint  es  mir 
starken  zweifel  nnterworfen.  ob  nicht  der  laut  a  schon  im  urmon- 
golisehcn  heimisch  war.  Beispiele:  khU.  saiixv?ju  'shanghaier  ölT; 
sojsfxv  'traben'  xaVfVt'XD  'schreieir  «  schr.  öogsiqu,  qaskiraqu). 
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Im  khU.  kanii  vor  i  schon  wieder  s  ausgesprochen  werden: 
z.  b.  sHx-i  'gra  vieren'  «  seilkö),  sirerar  N  Pr.  tftr  manner  (=  sm- 
w),  ixzas  'die  grossen,  machthaber',  gen.  ixtfsli  vgl.  Castren  burj. 
Tanka  orof  'russe'  gen.  oro%. 

24.  Wo  wir  im  khU.  jetzt  i  baben  and  diesen  laat  in  der 
schrift  bezeichnet  finden,  liest  man  auch  in  der  schriftsprachc  j. 
Der  Urgaer  y-laut  ist  1'iir  eine  spirans  zu  halten,  obwohl  ihm  im 
wortanlaut  ein  deutlicli  vernehmbares  mundgerliusch  ge\vöhnlicb 
iehlt.  In  zwischenvokauscher  stelluug  nach  betontem  vokal  ist  das 
geräusch  jedoch  so  kräftig,  dass  an  dem  spirantischen  werte  desj 
nicbt  gez\veifelt  werden  darf ;  wir  bezeichnen  den  j-laut  mit  dem 
zeiehen  (von  i  *  getrennt  zu  halten)  und  den  entsprechenden  stimm- 
losen,  \vie  in  §  13,  mit  j.  Beispiele :  jala  >  kbV.  jallu  'verbrechen'; 
qajaga  >  xnjjä  'horizont';  boluj-a  >  aol°ljft  'will  werden';  Ugei-uu 
>  ug»eju  *ob  nicht?';  k*ja  >  x1*  'trabant'. 

25.  Es  diirfte  hier  die  envähnung  am  platze  sein,  dass  in  der 
sehrift  aulautende  j  und  3  durch  ein  und  dasselbe  zeiehen  wieder- 
gegeben  werden.  Diese  eigentumlichkeit  ist  \vohl  kaum  unbedingt 
aus  dem  alphabete  zu  erklären,  \vie  man  es  zu  thun  pflegt,  noch 
so  zu  verstehen,  als  hätten  sieb  die  heutigcn  nz  und  j  der  Khalkha- 
dialekte  aus  einem  einzigen  laute  differenziert,  denn  wie  hiitte  dann 
in  ganz  gleiehen  tiilien  bald  ein  m,  bald  ein  j  entstehen  können, 
\vie  z.  b.  schr.  jagun  oder  3a<jun  >  kh.  nzfuj  '100'  und  jfin  \vas?' 
Am  \vahrscheinlichsten  dttnkt  mir  hier  die  annahme,  dass  sich  in 
der  mundart,  auf  \velcher  die  schriftsprache  ursprunglich  fusst,  3 
und  j,  wenu  nicht  gerade  zu  denselben,  so  doeh  zu  einander  sehr 
nahe  stehenden  lauten  ent\\ickelt  haben.  Aus  diesem  grunde  nehme 
ich  auch  an,  dass  gemeinniongolisehes  3,  das  also  von  j  zu  scheiden 
ist,  einen  stark  palatalisierten  <f-laut  oder  einen  j-laut  mit  sehwa- 
chem  dentalem  vorschlag  bezeichne;  der  klnsile  vorschlag  wäre 
dann  in  der  mundart  der  ersten  schrift  verloren  gegangen.  Solche 
mundarteu,  welche  statt  des  nz-  (und  />:-)  lautes  des  Khalkhamon- 
golischen  ein  j  haben.  hiidet  man  noch  heute  siidlich  von  der  \vi\ste 
(^obi.    So  solien  die  tiimeten  des  bezirks  Kuku-khoto  nach  iniind- 
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licher  mittcilung  von  missionär  Sdbeb  z.  b.  jam  (=  Khalkha  ozam) 
sagen.  In  jenen  gegenden  ist,  wie  ich  glaube,  auch  die  urspriing- 
liehe  heimat  der  schriftsprache  zu  suchen.  Ubrigens  sind  solche 
lautliehen  versehiebungen  auch  schon  in  anderen  mongolischen  dia- 
lekten  nacbgewiescn.  Orlow1  erwähnt  burj.  apraJiaHn,  =  khU. 
Diurgvln,  und  aus  mongolischen  dialekten  können  auch  die  russi- 
sehen  lehmvörter  ecayjii»  =  khU.  nzassyl  'ordnungsmann',  flp.iHm» 
=  khU.  nzärhk  'manifest'  und  aumBKi>  =  khU.  nzamtSt  'fiihrer' 
stammen,  obgleich  raan  dabei  auch  an  lautliche  umgestaltungen  sei- 
teus  der  verniittelnden  tatarisehen  dialekte  zu  denken  hätte. 

26.  Mit  dem  zcichen  des  j  wird  andrerseits  auch  i  bezeichnet. 
Dieser  umstand  bereitet  einige  unsicherheit  bei  der  bestimmung  des 
wahren  wertes  dieses  zeichens.  So  z.  b.  in  deu  jetzigen  t-diph- 
thongen,  die  inimer  mit  zuei  i-zeichen  geschrieben  werden.  Soll 
dieses  -ii  etwa  -»  bezeichnen,  oder  -ji?  Oder  hat  man  so  nur  ge- 
schrieben uni  laute  \vie  z.  b.  u  (ui  geschrieben)  und  ui  (uii  ge- 
schrieben) von  einander  zu  unterscheiden  ?  Wenn  auch  das  letz- 
tere  als  nicht  wahrscheinlich  anmutet,  bleibt  doch  das  bedenken 
bestohen.  Hat  man  sajin,  aqa-jin,  aqa-ji  oder  sain,  aqa-in,  aka-i  zu 
lesen?  Die  entscheidung  dieser  frage  muss  ich  dahingestellt  sein 
lassen,  da  man  keine  lebendige  fortsetzung  der  schriftsprache  kennt. 
Das  Khalkhamongolisehe  scheint  in  einigen  fällen  ai,  in  anderen  aji 
vorauszusetzcn  und  ich  kann  mieli  vorläuhg  nur  daran  halten.  Siehe 
weiter  §  58. 

27.  Im  \vortanlaut  ist  je-  hcutzutage  khllrga  i  z.  b.  jeke  > 
khU.  ixx°  *gross'.  Diese  vcrschiebung  \virkt  der  vokalbrechung 
entgegen,  weshalb  z.  b.  ireku  'kommen'  nicht  etu  a  jcr%a,  sondein 
iV^a  heisst.  Neben  einander  kommen  khU.  *>v  und  jiir<j  'ganz' 
vor,  <  jerön.    trber  anlautendes  i  siehe  ubrigens  §  46. 

Im  \vortinlant  ist  schriftsprachliehes  -li-  (entweder  ursprungli- 
ch«'s  oder  aus  -ig-.  -ig-  entstandeues)  zu  ( od.'  veikurzt  und  der  folgende 
vokal  gedehut  \vorden.  Zu  dieser  sehr  verbreiteten  und  \vahrsehein- 


1  Qratnm.  8.  4. 
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lich  cilteu  quantitätsverschiebung  kommt  im  khU.  noch,  dass  i  aus- 
ser  nach  l,  r  und  n  später  geschwunden  ist,  wobei  es  aber  wie  auch 
in  anderen  fällen  die  von  ihm  bewirkte  palatalisierung  hinterlassen 
hat;  also  sya  >  Sä,  cija  >  tfä,  3ija  >  n£ä.  Beispiele:  ugijaqu 
(von  den  mongolen  und  auch  von  den  europäern  bisher  immer  un- 
richtig  okyaqu  gelesen)  >  ugiäxo  >  khU.  «#ä*»  Vaschen';  qa3ia.11 
>khU.  x«°2M  'seite';  qorsiga,  qorsij-a  >  khU.  xorSö  'vereinigung' ; 
arigun  >  khU.  ätJu()  'rein';  anijaqu  >  khU.  änUlxv  'blinken'.  In 
vordervokauschen  nörtein  schwankt  im  khU.  r  ~  r,  V  ~  l  und 
n'  ~  n.  So  hört  mau  %mi*i  nebeu  %utr?,  t uiVe  neben  futle  u.  s.  w. 
In  hintervokalischcn  wörtern  ist  eine  feste  grenze  gezogen;  z.  b. 
khU.  %uräx»  'sammeln'  <  quragaqu,  nicht  qurijaqu;  khU.  nolöx» 
'lecken'  <  dologaqu,  nicht  doligaqu,  dolijaqu.  Die  khU.  /'  und 
nf  sind  von  mouillierten  r,  l,  h  zu  trenncn;  diese  kommen  nur  im 
burjatischen  vor. 

28.  Der  Maut  des  Urgadialektes  ist  ein  alveolares  /  von 
mittlerem  klang  und  starker  engebildung.  Nach  kurzem  betontem 
vokal  ist  das  im  munde  entstehende  spirantische  geräuscli  leicht 
hörbar,  mau  hört  „hlh"  oder  „lhlM.  Im  wortanlaut  ist  das  geräusch 
wohl  schwächer,  weil  auch  der  lnftstrom  anfangs  schvvächer  ist. 
Wie  bci  besprechung  der  vokale  später  erwähnt  werden  soll,  be- 
ginnt  die  exspiration  nach  uud  nach,  und  die  stimmbänder  werden, 
erst  wenn  die  exspiration  die  liinlängliche  stärke  erreieht  liat,  zum 
tönen  eingesetzt  (»gradual  glottid").  Anlauteudes  l  stellt  sich  also 
bei  genauerer  beobachtung  als  ein  dar,  d.  h.  dem  stimmhafteu  spi- 
ranten  geht  ein  stimmloser  einsatz  voraus. 

Vor  starken  klusilen  ist  der  ausgang  des  /  stimmlos,  z.  b.  alH v 
'gold'  <  aitan;  cIHhi  'herold'  <  eloL 

Ebenso  bricht  im  \vortauslaute  der  stimmton  vor  der  zeit  ab, 
die  exspiration  aber  dauert  noch  fort,  und  das  ansatzrohr  bleibt 
teihveise  in  seiner  alten  lage.  Es  \väre  also  aalL  'feuer'  (ebenso 
GarK  'hand')  zu  schreiben.  weil  aber  von  alien  stimmhafteu  lauten 
ein  solcher  stimmloser  ausgang  regelmässig  auftritt,  habe  ich  ihn 
unbezeichnet  gelassen. 
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Allein  fur  sich  gcnommen  bietet  stimmloses  i  den  Khalkha- 
mongolen  uberhaupt  keine  schwierigkeiten  iu  der  aussprache.  Es 
kommt  mit  l  oder  S  wechselnd  in  einigen  lehnwttrtcrn  vor,  z.  b. 
lossi)  'die  stadt  Lhassa',  Laguvä  'mitt\voch\  Sehr  iiblich  ist  es  auch 
im  suffixe  4l  «  -mlv,  <  -dala,  -dele,  gewöhntich  -tala,  -tele 

gelesen,  und  in  der  partikel  -vi,  -dl,  nach  stimmloseu  lauten  oft  l 
<  ele,  el-e;  z.  b.  jaxvvf  l  'bis  (er)geht',  jatvat-L  'geht  und  geht'.  Es 
bernht  hier  das  stimmloswerden  des  /  anf  der  natur  des  voraus- 
gehenden  lautes1. 

29.  Der  r-laut  in  der  Urgaer  mundart,  wie  aueh  in  anderen 
mir  bekannten  dialekten,  ist  stark  gerollt  und  alveolar. 

Im  wortanlaut  kommt  /•  in  dem  ganzen  gebiet  der  mongoli- 
scheu  sprache  nicht  vor.  Es  ist  dem  mongolen  auch  unmöglich 
den  ihm  gelaufigen  r-laut  in  dieser  stellung  auszusprechen.  Aulau- 
teudes  r  \\äre  dem  anlautenden  l  analog  ein  Är,  da  aber  die  star- 
ken  zungenschiäge  schon  beiiu  beginu  des  wortes  eine  unge\vöhn- 
lich  grosse  spanunng  der  zungenmuskeln  voraussetzeu,  haben  die 
mongolen  in  ihren  lcbnwörtern  den  vokal  (fiir  i  und  n  die  eine  stufe 
weitereu  e  und  o)  prothetisch  vorausgenommen  und  also  vokal  + 
r -f  vokal  erhalten;  z.  b.  arnsDn  'Rabdan';  e.nnozj  'Rindzen'  (Män- 
nernameu);  orvs,  burj.  oros  'russe',  alt.  oms  <  *rus. 

Die  letzten  rollungen  des  r-lautes  siud  stimmlos  unter  densel- 
ben  kombinatorischen  bedingungen,  wo  /  genauer  V  zu  sckreiben 
\väre.   Siehe  noch  §.  47. 

30.  I  und  r,  wenn  nahe  bei  einander  stehend,  uechseln  spora- 
disen die  plätze,  und  von  z\vei  r  wird  das  eine  gern  in  l  dissimiliert; 
z.  1).  sehr.  tjulir  ~  khU.  aurd  'mehV;  sehr.  arcigur  >  khU.  al't$ Frr  und 
ar,{titjl  'handtueh',  'alles  mit  dem  mau  etwas  reinigt'.  So  aueh  in 
der  neuen  kasusendung  rn  ~  lii,  w  lui,  z.  b.  colnj  'in  der  rieh- 
tung  gegen  den  fluss'  aber  moni  h  'gegen  das  pferd',  x^f^nu  gegen 
die  steppe'  aber  t\  yjarlm  'gegen  den  himmel'.  Dieser  dissimilations- 
trieb  hat  jedoeh  keine  sicheren  regcln  ausgebildet,  weshalb  mau 


1  Sievers*  §  117. 
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auch  mörtrfj,  fcrzrut  'dahin'  spricht,  wie  immer  %arrtrfi  'seho',  xu<- 
rera  'erreicho'  u.  a. 

1  ist  in  der  schrifteprache  nach  nasalen  ofl  n  geworden,  z.  b. 
emleku  u.  emnekii. 


Nasale  (tj,  n  nnd  m). 

81.  In  der  schrift  \verdeu  von  den  uasalen  nur  -n,  n  und 
m  mit  eigenen  zeichen  bezeichnet.  r\,  das  aus  den  zeichen  n  und 
g  gebildet  ist,  kommt  nur  silbenschliesseud  vor;  vor  q  und  g  ist 
es  postpalatal,  vor  k,  g,  s  (s),  1,  r,  n,  m  wahrscheinlich  mediopala- 
tal  und  präpalatal  gevvesen.  n  ist  der  alveolare  und  m  der  bilabiale 
nasalklusil. 

Im  wortinlaute  sind  die  nasale  der  schriftsprache  vor  folgen- 
dem  klusil  im  khU.  homorganisiert;  z.  b.  aqa-jin-ki  >  axriyx!  'der 
des  bruders':  kuro^dekti  >  %iuran&xi*  'dunkelbraun  werden  od. 
sein';  ömduge  >  tinaat:  'ei';  jaT^a  (aus  dem  chiuesischen)  >janr>io 
'art,  weise'. 

• 

32.  Wortauslautendo  i\  und  n  uuterliegen  in  den  Khalkha- 
dialekten  denselben  lautphysiologischen  gesetzen.  Wir  werden  sie 
darum  zusammeubehandeln. 

A.  Nach  kurzem  betontem  (accentstarkem)  vokal  ersrheinen 
im  khU.  jetzt  sowohl  n  wie  *i  als  y  (langes  oder  unterlanges  17, 
siehc  §  61);  z.  h.  qan  ^>  khU.  xatl  khan,  furst';  gan  od.  <jari  (aus 
d.  chines.)  >  ^aij  'stahl';  totj  >  totj  'durchaus';  a-qqalan  y  a^kXv^,} 
od.  arfxvla-l  'anfangs';  gobalat]  >  nzoicubj  od.  mowDlo:ij  'marter; 
terigun  'kopf  >  buchsprachliches  f  erignct)  'haupt,  hauptmann'  (ne- 
ben  lautgesetzl.   tua4m^  'frtther,  voraus'). 

B.  Nach  kurzem  unbetontem  und  nach  langem  vokal,  \vo 

- 

n  und  -n  aceentechwach  gewesen  sind,  sind  sie  beziiglich  des 
verschlusses  reduziert  worden.  Wir  haben  jetzt  im  khU.  einen 
laut,  der  so  ausgesprocheu  \vird,  dass  beim  fruhzeitigen  Ubergang 
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iler  muskulatur  in  die  sofort  folgende  ruhelage  die  zunge,  statt  eine 
hemmung  des  cxspirationsstromes  zu  bilden,  nur  einen  schwachen 
ansatz  dazu  macht;  die  luft  strömt  sowohl  durch  die  uasenhöhlen 
als. durch  die  mundhöhle  sch\vach  und  verhauchend  aus.  Energischer 
gesprochen  kliugt  dieser  laut  uiehr  oder  \veniger  palatal,  denn  die 
zunge  hebt  sich  nach  dem  harten  gaumen  zu;  besonders  accentuiert 
tritt  austatt  dieses  lautes  der  mit  vollständiger  klusion  gebildete 
laut,  den  wir  mit  rj  bezeichueu,  ein  (siehe  oben  aykxnltj  und  a^xula:^ 
Dzotvvhj  und  Dzowvlo:y).  Bei  nachlässiger  aussprache  bricht  der 
stimmton  fruhzeitig  ab,  und  mau  hört  nur  eineu  schwach  gemur- 
melten  vokal  mit  nasalem  klange.  Dieser  gemurmelle  vokal  kann  auch 
ausbleiben  (dariibcr  später).  Diesen  Khalkhaiuongolisehen  laut,  der 
sowohl  sonantiseh  als  konsouantiseh  luugiert,  könuen  \vir  am  besten 
als  eiuen  naso-oralen  rednzierton  vokal  botrachten,  der  je  nach  der 
basis  des  betrettenden  wortes  eine  in  die  reduzierten  vokale  ein- 
gehende  modifikation  ist.  Demgemäss  schreibe  ich  »,  q,  i;  man 
möge  sich  jedoch  erinneru,  dass  die  nasalierung,  die  ich  hier  also 
mit  m  bezeichne,  die  ganze  reihe  von  0  bis  ij  durchlaufen  kann. 
Beispiele:  qatun  >  %dttj  'frau  eines  magnaten';  turgen  >  futrg^ 
'schnell';  qalau,un  >  xflty/;  'heiss';  bfidegun  'gross,  kompakt'  > 
BiunutQ;  gegegen  (od.  gegen)  >  dg»-2  'Helit':  nom  un  >  nom"Ji 
'des  buchcs'  (neben  buchspr.  nomv  und  nomo:ij). 

Dieser  neumongolische  nasallaut  kommt  im  khU.  selteu  im 
wortinlaut  vor.  Einen  sicheren  beleg  habe  icli  nur  in  dem  chine- 
sischen  lehuwortc  nfinsu  'tabakspfeife'.  Beispiele  wie  ijoStxv  (bes- 
ser  utjHxv),  xoijsn  (xoosum),  fut^St  u.  a.,  die  ich  auch  gehtfrt  habe, 
kann  ich  nicht  mit  sicherheit  fiir  Lrgamongolisch  ausgeben.  Das 
regelmässige  und  ge\vöhnlichere  ist  unHjp)  'lesen',  xonSv,  x0**»™ 
'Chongsim  bodisatva',  tumh  'freund'.  In  den  dialekten  der  sudli- 
chcn  mongolen  kommt  dieser  laut  viel  häufiger  vor  und  vertritt  sogar 
n  fur  d,  z.  b.  im  \vorte  oqdö  od.  0{>(fö  —  khU.  ont>ö  'ein  anderer'. 

Uber  die  wandlungen  dieses  naso-oralen  lautes  vor  einem  in 
demselben  sprechtakte  lolgenden  laute,  siehe  später. 

33.  Oben  wurde  schon  erwähnt,  dass  ein  sonantischer  oder 
konsonantischer  naso-oraler  laut  in  absolutem  auslaute  auch  stimm- 
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los  wird,  d.  h.  ganz  schwindet.  Es  kommen  also  neben  einaiider 
vor:  xaliin  ~  xalu  'heiss',  mobDij  ~  mon  'baum',  u&sp  ~  its  Vas- 
ser'.  Demnach  haben  viele  nomina,  die  nrspriinglich  auf  n  aus- 
gehen,  dicsen  letzten  laut  vollkommen  eingcbusst  und  sind  mit 
wörtern,  die  vokalisch  auslauten  oder  nm  eine  silbe  kiirzer  sind, 
gleiehgestellt  worden.  Dies  hat  kreuzungen  und  neubildungen 
zur  folge  gehabt,  die  die  jetzige  nominalflexion  im  khU.  so  bunt 
und  unhistorisch  machen.  Nach  nom:  nom-un:  nom-yar  >  khU. 
nom:  norn?!}:  nomör  hat  man  inoif:  moDvl^:  mooör  gebildet,  und 
umgekehrt  nach  modon:  modon-u:  modon-da:  inodon-uud  >  khU. 
mod:  moorii:  monmmt:  moimut  auch  nom:  nomnx:  nomvnt:  nom- 
nut Auch  im  nominativ  ist  diese  analogisierung  bemerkbar,  z.  b. 
SU  ~  SiUs  (nach  mon  ~  moonp)  aus  dem  tibetischen  SU  'glas'; 
siehe  §  50. 

34.  Die  seh\vächung  des  auslautenden  n  ist  teihveise  sehr 
hohen  alters.  Uberall  in  der  schrift  findet  man  grosse  unsicherheit, 
und  mit  dem,  was  man  bisher  von  der  uiongolisehen  sprache  keunt, 
ist  es  in  vielen  fHUen  durchaus  unmöglich  die  ursprunglich  auf  n 
ausgehenden  worte  von  den  vokalisch  auslautenden  zu  trennen. 
Auch  schreibt  schon  Guiragos  thiru  neben  thiuron,  dchih  nehen 
tchikin,  nitu  neben  niitin  und  nam  neben  narhan2. 

35.  Der  umstand,  das  auslautendes  i\  nicht  von  n  geschie- 
den  wird,  hat  zur  folge  gehabt,  dass  sich  einige  auf  r\  auslautende 
nominalstämine  den  n-stämmen  angeschlossen,  und  dadurch  umge- 
kehrt auch  den  n-stämmen  den  iibergang  in  die  Tj-gmppe  moglich 
gomacht  haben.  Dadurch  sind  parallele  flexionsfonnen  entstanden, 
und  die  jetzige  mongolische  sprache  ist  mit  der  auswahl  noch  nicht 

1  Die  pluralendung  -nut,  -niitt,  schr.  nugud,  nugud  kann  nicht 
aus  nuköd  khU.  nd%%at  'kameraden'  entstanden  sein,  wie  man  es  bisher 
erklärt  hat.  Sie  ist  vielmehr  auf  dieselbe  weise  entatanden  wie  der 
jetet  so  allgemeine  gen.  -nl  in  acrnl,  isdml  u.  8.  w. 

2  Vgl,  Radi,opp  Phonetik  §  296.  Seine  s.  192  ausgesprochene 
raeinung  trifft  schwerlich  das  richtige;  ich  denke,  dass  die  ansicht 
Böhtlinoks  der  wahrheit  näher  kommt. 
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fertig,  z.  b.  kureit  >  khU.  zutrg  'violettbraun',  gen.  xuiraijgii  und 
xmrarii;  qatun  >  khU.  #aYp  'edelfrau'  gen.  za't'vni  und  xa^vV9H> 
maiqan  >  khU.  mätjxv  'reisezelt'  gen.  mä^19lb  seltener  matx*>ni, 
arsalan  >  khU.  arsulo  'löwe'  gen.  arsvlu.qgli  (arsvlvqgli)  (vielleicht 
mit  anlehnung  au  die  vielen  ableitungen  auf  -la-n.).  Selbst  einige 
auf  -w  ausgehende  wörter  sind  bisxveilen  derselben  schwankung  aus- 
gesetzt,  z.  b.  iar<j$  und  fargivm  'fett',  numi  und  näimm  'festspiel'. 
Iii  welchem  masse  hier  vou  spontanem  Ubergange  die  rede  sein  kann, 
ist  mir  unklar,  oft  hat  man  nämlich  auch  analogien  und  ursprung- 
lich  verschiedene  formen  anzunehmen. 

36.  Bezuglich  m  sei  gesagt,  dass  von  zwei  nahestehenden  m 
das  erste  in  n  dissimiliert  worden  ist.  z.  b.  mapnä  (aus  dem  chi- 
nes.)  >  khU.  nätmä  'handel';  melmei  >  nelml  'auge,  blick'  (im 
höheren  stile);  megmar  (aus  dem  tib.)  >  n^U/nuir  (pop.)  neben 
megmar  (buehl.)  'dienstag'.  Diese  erscheinung  ist  teilweise  schon 
älter  als  die  schriftsprache ;  z.  b.  cinu  'dein':  minu  'mein'  =  oi- 
maji  'dich':  namaji  'mieli'  «  *mamaji  od.  *mimaji,  tiber  den  \vech- 
sel  a  — •  i  in  der  ersten  silbe  siehe  §  55).  Urmongolisch  sind  aucb 
die  vei^ehiebungen  b-n  >  m-n,  b-y  >•  m-rj  und  qm  >  mb. 

In  der  schrift  findet  man  ömduge  neben  undiige  und  irrjduge 
(=  khU.  i)«Mfi  'ei'),  umdesun  neben  undestin,  umtaga  neben  un- 
taga  u.  a.  Der  ui-sprungliche  nasal  ist  in  einigen  wörtern  schwer 
festzustelleu.  Es  leuchtet  jedoch  ein,  dass  wir  es  hier  nicht  mit 
einer  verschiebung  der  artikulationsstelle  zu  tbun  baben.  sondern 
nur  mit  einer  nnsicherheit  in  der  orthographie,  indem  der  neue 
naso-oral,  der  besonders  bei  den  schriftstellerischen  siidmongolen 
häufig  ist,  bald  n  bald  m  bald  .t\  geschrieben  wird. 


Die  vokale. 

37.  Xach  der  von  deu  mongolen  ubernoramenen  theorie,  an  de- 
ren  absoluteu  richtigkeit  ich  einige  z\\cifel  hege,  worden  mit  den 
tiiiif  vokalzeichon  d<-r  schrift  folgendc  vokale  bczcichnct:  1 )  a,  2) 
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e,  3)  i*  4)  o  und  u,  und  5)  ö  und  u.  Die  schrift  schoidet  also  nicht 
zwischen  o  und  u,  ö  und  ii.  Dem  verwaudtschaftsgesetze  der  vo- 
kale  gemäss  kftnuen  die  vorderen  vokale  e,  ö,  ö  nicht  in  eincm 
\vorte  mit  den  hinteren  a,  o,  u  verbunden  werden. 

Diese  in  der  schrittsprache  angenommenen  siebeu  vokale  \ver- 
den  in  der  Urgamundart  folgenderweise  reflektiert: 

38.  Die  hinteren  vokale  a,  o,  u  der  orsten,  accentstarken 
silbe  werden  in  der  regel  durch  a,  o,  u  vertreten.  Mit  a  bezeichne 
ich  das  offene,  'reine'  a  (den  «-laut  des  finnischen  und  italienischen), 
mit  o  den  offenen  o-laut  und  mit  u  eiuen  stark  zuriickgezogenen, 
dumpfen  und  mit  energisck  gesenktem  kehlkopfe  gebildeton  u-laut, 
der  einen  akustischen  eindruek  z\viscken  o  und  u  maeht »,  z.  b.  mal  > 
nial  'riek\  qog  >  x°9  'kehricht',  tug  >  t  ur,  rfabne\  —  Die  ent- 
sprecheuden  längen  (7,  o,  tl  sind  in  den  neumongolisehen  dialekten 
durch  zusammenruekuug  zueier  silben  entstanden,  z.  b.  tagar  >  f  Hr 
'grobes  tuch\  bogol  >  bZI  'sklave',  aibagun  >  SuivFnj  'vogel'. 

Diese  regelmässigen  vertreter  der  hiutereu  vokale  bilden  die 
sog.  hintere  reihe  derselben.  Neben  diesen  ist  aber  durch  den 
einlluss  eines  folgenden  i  eine  vordere,  in  den  verschiedcnen  dia- 
lekten mehr  odcr  \veniger  palatalisierte  reike  entstanden.  Ich  be- 
zeichne die  betrettenden  Urgaer  laute  mit  «,  ö,  u.  ä  ist  derselbe 
rt-latit  \vie  im  franz.  'madame',  'pattc',  ö  ist  derselbe  laut  \vie  im 
franz.  'homme'  und  n  hat  seinen  ge\völinlichen  \vert.  Beispiele: 
ali  >>  khU.  ali  Velcher'  (Khotogoit  äli,  tsachar.  al>,  burj.  ali);  mo- 
rin >  khU.  mön  'pferd'  (Khotogoit  möri,  tsachar.  mor*,  burj.  mo- 
anrf);  gulir  >  khU.  onni  'meni',  tsack.  htdf(?). 

Stellen  wir  die  Urgamongolischen  hintervokale  mit  den  euro- 
päischen  normalvokalen  verglicheu  sckematisck  dar,  so  erhalteu 
wir  et\va  folgende  tabelle: 

o    o  \ 

\  \ 

a  « 


1  Vgl.  die  gewölml.  schreibungen :  Kuku-nor  (=  n  tn  ),  Bogdo-ola 
(—  tjlv)  etc. 
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39.  Wo  sich  o,  a,  u  in  der  zvveiten  odcr  folgeuden  silbe  bis 
jetzt  sonantisch  erhalten  haben,  haben  sie  ihre  specinsche  artikula- 
tion  grösstenteils  eingebusst  und  sind  jetzt  in  der  Urgamundart 
durch  einen  hinteren,  dumpfkliugendcu  gemurnielten  vokal  vertre- 
ten.  Dieser  laut  ist  durch weg  kombinatorischer  natur  und  macht 
in  vorschiedencn  stellungen  eincn  et\vas  verschiedenen  eindmck. 
Die  zahlreichen  kleinen  niiancierungen  sind  aber  nicht  sicher  zu  un- 
terscheiden,  noch  ueniger  zu  definieren.  Im  allgemeinem  lautet  er 
wie  ein  offenes  o  oder  ä:  ich  bezeichne  ihn  aber  aus  praktischen 
grttnden  mit  v,  z.  b.  qada  >  khll.  xnim>  'fels',  bulug  od.  bulag  > 
khll.  BuUvk  'quelle',  ogosar  >  ösdi\  Dsf  'strick,  kette',  usulaqu  > 
yssulvxv  'träuken  (vieh)\  auch  ussolxv,  Vsslxv  und  (von  V*  neuge- 
bildet?)  nslv.x». 

Wenn  in  der  ersten  silbe  o  (ö)  steht,  ist  es  oft  schwer  aus- 
zuuiachen.  ob  man  v  oder  o  in  der  oder  den  folgeuden  silben  schrei- 
ben  soll,  denn  sovvohl  v  als  auch.  besonders  \vcnn  ein  nebenton  hin- 
zutritt,  o  kommen  mit  einander  wecliselnd  vor.  Z.  b.  sobalan  > 
khlJ.  Dzoivul»  und  i>zoirvlo:tj. 

Dass  diese  'triibung'  schon  fruh  im  mongolischen  eingetreten 
sein  muss,  dafur  giebt  die  schrift  genug  beispiele;  so  erklären  sich 
omag,  otag,  bulag  u.  s.  w.  ueben  omog,  otog,  bulug.  Die  nr- 
sprftngliehen  vokale  der  unbctonteu  silben  sind  in  vielen  vvörtern  an 
der  hand  der  schrift  allein  durchaus  unmöglich  zu  restituieren. 
Auch  \vird  der  labialisationstrieb  der  folgeuden  vokale  nach  dem 
o  der  ersten  silbe  (im  burjatischen,  kalmttckischen  u.  a.  dialekten) 
nur  durch  diese  'triibung'  erklärlich. 

40.  Die  labialen  vordervokale  ii  und  ö  uerden  in  der  schrift 
einerlci  und  zwar  durch  zusammcnstellung  von  u  und  i  bezeichnet. 
Die  mongolen  lesen  dies  zcichen  nach  ihrcr  oigenen  aussprache  der 
betretfenden  \\örter,  jedoeh  gehen  die  dialekte  darin  stark  ausein- 
andcr.  Es  giebt  mundarten,  die  in  dieser  hinsicht  als  kontraste 
einander  gegeiiuberstehen  (Oklovv,  gramin.  §4).  Mir  scheint  es  he- 
rechtigt  anzunelnnen,  dass  hier  nicht  zvvci.  sondein  drei:  »,  ö, 
oder  auch  nur  ein  einziger  laut  vorgelegen  hai,  der  einer  starken 
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dissimilation  und  assimilation  der  nahestehenden  vokalc  uuterlag. 
Aus  diesom  oder  jonon  habon  sich  im  khll.  folgende  laute  entwickelt: 

1.  hi,  derselbe  laut,  der  aus  dem  norwcgisehom  (im  \vorte 
'hus',  high-niixed-uarrow-ronnd)  vvohlbekaniit  ist.  Er  kommt  sowohl 
knrz  (nur  in  der  ersten  silbe)  als  auch  lang  vor.  Das  lange  ui  ist 
am  öftesten  aus  egtl  oder  igö  eutstanden,  Das  kurze  m  goht  ent- 
\veder  auf  u  oder  auf  e  zuriick.  Beispiele :  3iig  >  d2wg  Yichtung', 
ebusun  >  uuras  'heu,  gras',  negöxsun  >  uutis  'köhien',  terigiin  > 
fui^uiu  'frtthcr'. 

2.  e.  Mit  diesom  zeieheu  bezeiehne  ieh  einen  laut,  hei  des- 
sen  artikulation  die  zunge  wie  beim  m  zuruckgezogen,  aber  gesenkt 
ist  (mit  mittlerer  öffnung)  und  die  lippen  gerundet  sind  wie  bei 
mässig  offencm  ö.  Ieh  babe  dieson  laut  z.  b.  im  sudsctnvedisehen 
'hund',  'lund'  gehört  (etua  zwisehen  high-mixed-wido-rouud  und 
mid-mixed-narro\v-round).  Im  khU.  finde  ieh  u  :  o  =  ui:  e  —  ii :  ö. 
Dieser  laut,  der  nur  in  kurzer  betonter  silbe  vorkommt,  ist  frfther 
bald  ii  bald  ö  gesehrieben.  Beispiele:  diirben  ^>  itönr.i  '\ier\ 
ebiigen  >  tovg*  'greis',  öndeikö  >  £no*7xa  'sich  emporheben\ 

3.  «,  ein  sehr  offenes  ö.  Es  kommt  dem  sehuedischen  ö  in  Tor' 
nahe,  ist  aber  noch  \veiter  uud  vielleieht  auch  et\vas  mehr  zuriiek- 
gezogeu  (zvvischen  lo\v-front-wide-round  und  lo\v-mixed-wide-rouud). 
Es  entspricht  dem  ungerundeten  ti  (oder  i,  siehe  unten)  uud  kommt 
im  khU.  nur  lang  vor.  Am  öftesten  ist  es  aus  öge  (öge?),  öbe 
(ubep)  und  postlabialem  *  entstanden;  z.  b.  töge  >  t'">  'spanne', 
iirguge  (örgiige)  >  'palast',  jisttn-e  >jus$*!  'neun'  (bei  laug- 
samem  zählen). 

4.  ö  ist  der  geschlossone,  vordere  ö-laut,  der  z.  b.  im  seh\vedi- 
schen  W  oder  franzusisehen  'peu'  vorkommt,  nur  ist  die  rundung 
nicht  so  euergisch.  Dies  ö  kommt  im  khT.  sehr  selten  vor,  und 
zwar  nur  in  kurzer  betonter  silbe,  wenn  diese  vokalisch  auslautet, 
und  in  der  nächsten  silbe  iblgt  (ö  —  «  \vie  e  —  e  siehe  unten  § 
43)  z.  b.  guragesiin  (görögesön)  >  c,ör>"s  'hirsch';  köl-yer  >  Z67'V, 
auch  von  nom.  %fl  neugebildet  xtMV  'mit  dem  fusse'. 
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5.  ii,  derselbe  geschlossene  u-laut,  der  im  schwedischen  'sy', 
franz.  Uuno'  vorkommt.  Auch  dieser  laut  erscheint  nur  als  kurze. 
Er  ist  aus  i  mit  vorausnahme  der  lippenrundung  eines  folgenden 
ii  oder  durch  den  einfluss  von  folgenden  i  aus  ii  entstanden,  z.  b. 
jisun  jiiitsj  T9',  kiriige  >  xJ^fr'  'säge',  3Ö1I  QjäjilP)  >  Mujl 
'art,  reilie'. 

Dem  zeichen  d  entsprechen  also  iblgende  Khalkha-urginischen 


mixed  front 


high 

m  (m) 

•• 

u 

mid 

V 

ö 

low 

i 

>  (*J 

41.  Wo  ii  (ö)  noeh  in  der  z\veiten  uud  folgenden  silbe  als 
silbenträger  geblieben  sind,  erscheinen  sie  in  der  gestalt  eines  kur- 
zen  oder  unterkurzeu,  mit  passi ver  oder  beinahe  passi ver  stellung 
des  ansatzrohrcs  artikulierten  ö-ähnliehen  lautes.  Dieser  laut,  dem 
das  o'  im  franz.  que'  am  nächsten  kommt  (ich  kenne  dies  e'  jedoch 
nicht  sicher)  hat  einen  tiefeu  klaug,  da  die  artikulatiousbasis  des 
khU.  von  der  allgemein  angenommenen  eiu  \veuig  ruck\\ärts  liegt, 
jedoch  nicht  so  weit  \\ic  im  Bargu-burjatischen.  wo  uberhaupt  vor- 
dere  vokale  nicht  mehr  vorkommen  (ii  >  m  >  u  o.  u,  ö  > 
Diesen  ö-ähnlichen  vokal,  der  in  den  von  m,  V,  ii,  ö  und  «  getra- 
genen  worten  als  basis  wiederkehrt,  habe  ich  mit  a  bezeichnet; 
es  gilt  von  diesem  a  {=  gemurmeltes  v)  nmtatis  mutandis  alles, 
was  iiber  n  gesagt  \vurde.  Beispiele:  ediir  >  eovar,  fto/jj-  'tag\ 
muiigiin  >  mVyya  'silber',  kiitelkii  >  /tfY alja,  auch  x$ 'f  (x"  (X$tiXa) 
und,  analogisch  uach  uörtern  auf  -le-kii,  x$tala%ii  'bewegen\ 

42.  Der  vokal  e  der  schriftsprache  ist  im  Urgadialekte  regel- 
mässig  durch  einen  e-laut  'der  hinteren  reihe  der  vordervokale' 
vertreten.  Er  wird  mit  deutlich  zuruckgezogener  zunge  gebildet 
und  ist  also  mit  f  oder  vielleicht  noch  besser  f  zu  bezeichnen. 
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Aus  praktischen  gruuden  habe  ich  ihn  jcdoch  eiufach  e  geschrie- 
ben.  weil  ich  ausserdem  das  zeichen  ?  fur  den  laut  einiger  ande- 
rer  mongoliseher  dialekte  ver\venden  will.  Im  Bargu-burjatischen 
kommt  ein  uoch  raehr  zuriiekgezogener  e-laut  (e)  vor,  den  die  rus- 
sen  mit  o  oder  u  bezeichnen  (z.  b.  MLipruHt.  Moprom»  =  m$rgqri). 
Das  hintere  e  der  Urgamundart  \vird  so\vohl  kurz  (in  betonter 
silbe)  als  lang  gehört.  Eiu  auslautendes  e  ist  oft  breiter  als  ein 
inlautendes. 

Ausserdem  kennt  das  khU.  noch  den  vorderen  e-laut,  der  in 
betonter  kurzer  silbe  vor  oinem  folgenden  e  und  i  steht.  Diesen 
habe  ich  mit  dem  zeicheu  e  \viedergegeben.    Beispiele:  mergen 

>  khU.  merg*  'treffend',  ger  >  Ger,  auch,  von  ger-ön  >  Gerq  ab- 
strahiert,  Ger  'filzzelt';  medekii  >  rnioxa  Vissen',  gegegen  >  ci- 
gli  'licht';  belen  >  BtlU  Tcrtig';  beige  >  ailga,  s<*foe  'zeichen'. 

43.  Der  vokal  i  der  schriftsprache  ist  durch  brechung  (§  55) 
und  zusammenziehung  der  silben  (§§  19,  27)  vielfach  in  andere  vo- 
kallaute  umge\vandelt  wordeu.  In  der  ersten  silbe  ist  er  nur  da 
erhalten,  \vo  ein  i  od.  e  gefolgt  ist.  In  diesem  falle  hat  die  Urga- 
mundart auch  jetzt  einen  i-laut,  der  \vie  e  zur  vorderen  reihe  ge- 
bört; ich  bezeichne  ihn  mit  t.  Er  ist,  \vie  ich  glaube,  mit  dem  'i' 
im  deutscheu  'ihn'  gleichzustelleu,  also  'high-front-uaiTow\  Z.  b. 
bilig  >  khU.  nillik  \erstand';  bioig  >  khU.  Bitsik  schrilV;  ilegeku 

>  Hg^X*  'senden'. 

Von  diesem  i  zu  scheiden  ist  der  lange  7-laut,  der  in  der 
neuereu  sprache  auf  verschiedenen  wegen  (igi  >  ?,  ei  >  r,  ui  >  °7, 
ui  >  *i  und  schriftsprachliches  u  >  t,  entstanden  ist.  Dieser  \vird 
mit  zuriiekgezogener  zunge  und  stark  gespreizter  mundöftuung  ar- 
tikuliert  und  ist  auch  \veiter  (offener)  als  i.  Ich  bezeichne  ihn  mit 
i  (d.  h.  langes  i).  Prof.  Pozdne.jew  hat  diesen  laut  mit  li  \vieder- 
gegebeu,  doch  deckt  sich  der  mougolische  laut  keinesxvegs  mit  dem 
des  russischen  jery.  Am  nächsten  stehen  diesem  die  diphthonge  "I 
und  Beispiele:  cigig  >  tsla  'feucht',  teimu  (tejimö)  >  f  tina 
'solcher',  aba-jin  >  atc"<t  'des  vaters',  modon-u  >  monni,  (im  west- 
lichen  Khalkha  monn"i)  'des  baumes'. 
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Wir  haben  also  im  Urgadialekte  folgende  lautparallelle: 
e  (c):t  =  7  Die  regelmässigen  vertreter  der  alten  ei  sind 

ohno  z\veifel  dio  hintcrcn  c  uud  i;  e  und  i  kommen,  wie  gezeigt 
\vurdo,  nur  unter  ge\visscn  bedingungen  vor.  In  dor  alten  sprache 
konntc  e  im  hintervokalischen  (nach  der  mongolLschen  terminologie 
„maskulinen")  worte  nicht  stehen,  im  khU.,  wie  auch  in  anderen 
.  nouen  dialekteu,  stehon  sowohl  e  als  t  in  vorder-,  mittel-  uud  hin- 
tervokalischen \vörtern,  nur  hört  man  beim  iibergange  von  einem 
hinteren  (a,  o,  u)  und  mittleren  i',  m)  vokal  der  ersten  silbc  (ausser 
nach  fortes)  einen  gleitlaut  u  d.  h.  die  einstellung  des  ansatzroh- 
res  fur  den  folgenden  vokal  folgt  erst,  nachdem  die  artikulation 
des  zwischeuliegenden  lautes  und  lantkomplexes  durchgefuhrt  ist. 
Docli  scheinen  bei  fortes  und  dentaleu  die  ubergänge  kiirzer  und 
frtther  zu  sein.  Z.  b.  »omi1?/  'des  buenos'  <  nom  un,  x#>?o'7,  x&nDt 
'hohl'  <  kondei  (köndei),  pal"a  'meer'  <  dalai,  wg*e  nebeu  wg*l 
'nein,  ohne  <  ugei. 

« 

44.  Kurzes  i  und  e  der  zweiten  oder  folgenden  silben  sind 
im  khl7.  in  i  und  o  reduziert  \vorden.  Dies  <>  geht  auch  als  voka- 
lisches  substrat  in  die  liquiden  und  nasale  auf.  Aus  -in  und  -en 
hat  sich,  wie  fruher  gezeigt  \vurde,  /  und  .»  ent\vickelt.  Diese  vo- 
kalreduzierung,  die  wir  auch  fiir  v  und  i  kennen,  scheiut  von  den 
sudlichen  dialekten  ausgegangen  zu  sein.  Das  khU.  scheint  auch 
hier  die  mitte  zuisehen  den  siidlichen  und  den  nördlichen  dialek- 
teu einzunehmen.  Z.  h.  morin  >  Bargu-burj.  morirh  mori%  khU. 
mön,  tsachar.  mor*  'pferd'. 

45.  Das  jetzige  Khalkhamongolische  und  auch  andere  mongo- 
lische  dialekte  kennen  auch  den  breiten  ä-laut  (lo\v-front-wide),  der 
im  finnischen  'täällä'  und  nnnisch-sch\vedischen  'här  vorkommt. 
Dieser  laut  wird  nur  als  länge  oder  uberlänge  im  \vortauslaute  gc- 
hört.  Er  hat  sich  ent\veder  aus  dem  diphthonge  -ai  ent\vickelt 
oder  sich  parallel  in  vordervokalischen  \vörtern  dem  auslautenden 
-a  der  hintervokalischen  gegeniibergestellt;  z.  b.  jabugarai  (?)  > 
khU.  jtuvimi  'gehe!'  so  auch  khU.  irtiv  'komme!'  statt  schriftspr. 
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irogerei  (?) ;  ir«m,  irnä  'komrnt'  neben  jairun,  jaimnä  'geht',  eträ 
'sein  haus'  neben  mrä  'seine  hand'  <  gar  yan,  gar  jugan. 

46.  Bei  der  artikulation  eines  auslautenden  vokals  ist  die 
stimmritze  offen,  nnd  die  sch\\ach  begonnene  exspiration  wird  ge- 
steigert,  bis  sie  eine  hinlängliche  stärke  erreicht  hat,  wo  dann  die 
stimmbänder  eng  angespanut  \verden  und  der  stimmton  sich  ein- 
stellt.  Da  das  ansatzrohr  schon  vor  dem  stimmton  die  betreffende 
lage  zur  modifizierung  des  lantes  eingenommen  hat,  wird  bei  ener- 
giseher  artikulation  vor  dem  vokale,  am  deutlichsteu  vor  m,  w,  f 
und  t,  ein  schwaclier  hauch  hörbar.  Wrir  haben  aLso  im  khll.  den 
schwacb  gehauchten  vokaloinsatz  (gradual  glottid) Dies  ineint 
\vohl  auch  Bobbownikow,  wenu  er  in  seiner  grammatik  behanp- 
tet,  dass  irgen  ('volk')  bisweilen  wie  hirycn  lautet 2.  So  sagt  auch 
Pozdne.iew  3,  dass  o  im  uortanlaute  „ct  npiiAuxanieMt"  (aspi- 
riert?)  ausgesprochen  wird. 

Ebenso  \vie  die  vokale  setzen  auch  alle  anderen  stimmhaften 
laute  ein,  d.  h.  die  stimme  ertönt  erst,  nachdem  sich  das  ansatz- 
rohr nach  dem  betreffeiiden  laute  modifiziert  hat.  Es  erklären  sich 
so  die  anlautenden  1-  >  '•/-,  j-  >  Jj-,  3-  >  m-,  3-  >  z>£-,  9-  >  g-, 
g  >  «,  d  >  d,  b>s  (alle  mit  tönendem  ausgang).  Tönende 
r,  z  und  i  sind  schon  in  der  gemeinmongolischen  sprache  als  an- 
laute  unmöglich  gevvesen.    In  den  nasalcn  n  und  m  ist  der  im- 


»)  Sievers*  §  362. 

2)  Nach  einer  miindlichen  mitteilung  von  herrn  Mrliokanbki  hat 
der  arabische  philolog,  der  im  14.  jahrhundert  die  von  ihm  neulich  her- 
ausgegcbone  tiirkische  grammatik  verfasst,  in  seiner  mongolischen  gram- 
matik vokalisch  anlautende  wortc  oft  mit  vorgesetztem  h  geschrieben. 
Auch  in  den  quadratinschriften  kommen  haran  (—  aran)  harhan  (  = 
arban)  vor.  Quiragos  schreibt  hutut  {—  odod,  onmi))  und  hon- 
gan (=  un(e)gen),  aber  auch  otur,  aifku  (=  vnnar,  iffaa(a)). 

3  In  der  vorrede  zu  PyccKO-MOurojiLCKO-6ypaTCKifl  nepeBOÄinKi». 
Das  wort  npn^uxaHie  kaim  ich  jedoch  nicht  behaupten  richtig  ver- 
standen  zu  haben.  Es  bedeutet  nämlich  bei  den  mongolisten  ausser 
aspiration  affrikation,  h  und  langen  vokallaut  (TBepAoe  np.) ;  auch  den 
zweiten  kompouenteu  der  i-diphthonge,  j  und  mouillierung  (MarKoe  np.). 
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plosive  teil  stimmlos  und  unbeachtet,  uur  der  vokalisehe  ausgang 
\vird  im  anlaute  als  das  charakteristische  aufgefasst. 

47.  Wie  im  wortanlantc,  kommt  auch  im  anslante  eine  nei- 
gung  des  mougolischen  mit  der  stimme  zu  ökonouiisicren  zum  vor- 
schein.  Es  bricht  nämlich  im  auslautc  die  stimme  vor  der  zeit  ab, 
d.  h.  der  absatz  ist  stimmlos.  Darum  z.  b.  aal'-  und  r,arK,  die  ich 
jedoeb  nur  aal,  <tar  bezeichne.  Hierher  gehört  der  totale  ausfall 
des  auslantenden  n  in  worten  wie  xalu  'heiss',  »a  Vässer'  bhidui 
'gross',  vutfs  eis'  aas  den  uoeh  in  sandhi  erseheinenden  xnltuj,  «avw, 
ButDiitj,  mutssj.  \Veiter  ist  hier  zu  nennen  die  apokope  eiues  aus- 
lautenden  vokals,  z.  b.  *x«»?  Tullen',  wnaa  Tuchs,  änx  'branntwein\ 
<  unajja,  Onege,  araki.  In  einsilbigeu  vörtern  ist  die  stimme  vor  einem 
auslantenden  konsonanten  fester  als  in  mehrsilbigen;  darum  habe 
ich  z.  b.)^oq  'kehricht'  aber  t oxt°k  er  mag  satteln',  aa  'nimm'  aber 
fflfap  bescheidenheit'  (khlT.)  geschriebeu,  um  damit  den  eingang 
der  auslautenden  lenes  in  einsilbigen  wörtern  als  stimmhaft.  in  mehr- 
silbigen aber  als  schon  stimmlos  geworden  zu  bezeichnen. 

48.  Bezuglich  des  auslantenden  vokals  ist  noch  zu  bemerken, 
dass  er  gewöhnlich  et\vas  schlafter  und  ottcner  artikuliert  \vird  als 
der  an-  und  inlautende.  Die  muskulatur  des  ansatzrohres  \vird 
nicht  mehr  so  angespanut,  sondei  n  zieht  sich  in  ihre  ruhelage  zurtkk. 
Diese  crsehlattiing  zeigt  sich  in  alien  nicht  accentuierten  vokalen 
als  artikulationsreduzierung  (a,  o,  u  >  v.  U,  ö  >  a;  e  >  <?:  i  >  i) 
und  in  langen  auslauten  als  eine  sporadiselle  enveitcrung,  die  z.  b. 
in  folgcnden  \vtfrtern  am  dcutlichsten  hervortritt: 

e      ii,  ncrtxl  nebcn  geuöhnlieherem  sen*  zu  hauso'. 

m  >  ff,  5«,  x"  neben  sm  'milch',  xfu  'sohn'. 

ii  >  a,  nza  nebcn  dz<1  'jawohr. 

<"  >  A,  VrRfo  neben  9rttt*  'poststation'. 

ä  ^>  nn,  moDördo  nebcn  monörä  'mit  scineni  stocke'. 

<i  >  «o,  %öl»rtia  nebcn  %öl?>r<i  mit  scincm  fussc'. 

ö  >  o<l0,  r.näo  neben  oö  'fein,  schön'. 

"c  >       maltf  iu  neben  mahfe  'miitze\ 

"/  >  »a%  xtiriirjkx"<y  nebcn  x«>»*j*X"'  hnsternis'. 
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*»  >  tih  «?>  -**{Ht*:        -u<J\&:  noben  -m:g*t  'ohne'. 
Vgl.  ausserdcm  was  oben  iiber  ö  — ^  —  c,  *  —  i  und  //  ge- 
sagt  ist. 

49.  Dieser  ersehcinung  sehr  uahe  steht  eine  andere,  die  man 
so  verstehen  kanu,  dass,  um  das  ge\vicht  eines  wortes  dem  zuhö- 
rer  besser  verstäudlich  zu  machen,  eine  interjektion  mit  der  lotz- 
ten  silbo  vereinigt  \\ird.  Diese  'interjektion'  bestebt  in  einein  lan- 
gen  vokal,  gewöhulieb  den  breiten  a,  <1,  aber  auch,  je  nach  dem 
vokalismus  des  betreffenden  \vortes,  ö,  <"  (hier  =  ä„  ä0)  oder  e 
(hier  oft  0.  Sie  kommt  in  einphatischer  rede  vor,  weun  man  auf 
eiu  wort  ciueu  besonderen  nachdruck  legt,  und  iiberhaupt  wenn 
eine  a  rt  lautmalerei  gewuuscbt  \vird.  Beispiele:  irsj  er  kani'  aber 
irsaj  'gewiss,  er  kaiu';  säfxi?  'gut'  aber  8(iex<ti>,  sä?xä  er  ^  Ja 
gut!';  etu  'dieser'  aber  en£  'gerade  dieser';  wg*l  'nein'  aber  ugiju 
oh  nein';  irera  komme!'  aber  irerä  "komin  doch';  Bae&t  'lehrer' 
aber  ms.su  'lehrer!'  (vok.);  nVtxnr  freund'  aber  n$xx<"';),  n$xr,r 
'freund!'  So  bört  man  gewöhnlich  bei  langsamer  aufzählung  von 
einzclnen  gegenständen  z.  b.  anstatt  neg,  xojjvr,  Guricy,  Di>nr^,  tairn, 
Dznry.äij,  i>olö»,  näftnn,  jiissii,  anvtj  fl,  2,  3'  u.  s.  w.):  negö,  jcq;'- 
jvrä0,  Gijnväo,  u&ruu  ( tt&rtvd.),  taivä,  nzijrgd,  oolö,  närinä,  jiiss", 
arud  u.  s.  w. 

Ausser  dieser  deiktischen  interjektion  giebt  es  noeli  zwei 
andere:  das  einfach  fragende  -(/,  -m  (-ii),  nach  vokalen  -jij,  -jitt 
(-ju),  und  das  mit  zweifel  und  verwunderung  fragende  -i;  z.  b.  ir- 
&)nu  'ist  er  gekoramen?'  ttfi  n9xxari*  'bist  du  eiu  freund?'  Bäftiii 
ng*eju  'giebt  es  oder  uicht?'  und  irsom  'sagst  du  „gekommeuw?' 
tsi  ntixxari  'war  es  „freuudu?'  sagst  du  wirklich  „freundw?!'  ussl 
'vvasser?!'.  Das  -w,  -iii  ist  in  der  schrift  durch  u,  uu,  uguu,  itfuu, 
b«iju  \viedergegebeu  und  im  Khalkba  mit  j>i  'was'  volksetymologisch 
zusammengestellt.  Wir  finden  diese  fragende  partikel  auch  im 
mandschnrischen,  wo  sie  auch  im  iulaute  stehen  kann,  wie  d  im 
mongolisehen.  Vgl.  sain  gut',  sajun  gut?  ist  es  gut?'.  —  Das 
zweifelude  1  habe  ien  in  der  schrift  uicht  gefunden,  es  wird  auch 
von  keiuem  grammatiker  erwähnt. 
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50.  Oben  (§  32,  B)  wurde  scbon  besproohen,  \vie  aus  einem 
auslauteuden  schwaeheu  n  und  r\  ein  verschlussloser  nasallaut 
\vurde,  der  in  späteren  zeiten  nach  kurzem  vokal  mit  diesem 
in  öinen  reduzierten  naso-oralen  laut  tibergegangen  ist  und  nach 
langem  vokale  cinen  konsonantischen  ausklang  bildet.  Die  nasal- 
vokale  der  Hrongolischen  dialekte  unterscheiden  sieh  uuter  einau- 
der  erheblieh;  einige  burjatische  mundarten  haben  sogar  in  der  re- 
gel  t},  welcbes  im  khU.  nur  ausnahmsxveise  vorkomrat. 

Die  nasalvokale  v,  u,  i  \verden  oft  durch  die  oralen  v,  a,  <?,  i 
ersetzt,  besonders  am  schlusse  des  spreehtaktes.  In  der  mitte  des 
satzes,  wenn  mit  dem  folgenden  worte  ong  verbundeu,  tritt  der 
urspriingliche  n-laut  \vieder  anf.  Vor  folgendem  vokale  hört  man 
-vn-,  -an-,  -m-,  -vi-,  und  vor  konsonanten  den  nasal.  der  mit  dem 
konsonanten  homorganisch  ist.  Vor  /,  s,  £,  l  und  r  ist  keine  assi- 
milieruug  bemerkbar.  Letztere  ist  ebensowenig  da  zu  finden,  wo 
die  worte  als  von  einander  völlig  utiabhftngig  aufgofasst  \verden, 
z.  b.  ulan  xiur.i  rot  und  braun'  aber  irla^-kxui:rn  'rotbraun',  cimrv 
iärn\i  drei,  vier'  aber  nnmmi-HVna  *drei  vieren',  mfyga  nzös  'ge- 
uogenes  silber  und  munzeu'  aber  m^gan-nzös  'silbermunze'  u.  a. 
Wie  aus  den  beispielen  hervorgeht,  liegt  es  sehr  nahe,  die  unnasa- 
lierten  varianten  als  substanti visch ,  die  nasaliertcu  als  adjek- 
tivisch  aufzufassen.  So  wurden  sie  mir  auch  von  den  sprach- 
meistern  erklärt.  Man  hat  jetzt  im  khlT.  solche  ,.adjektivaM  oft 
gebildet,  \vo  sie  friiher  nicht  vorhanden  waren.  Z.  b.  von  SU  'glas' 
und  sutr  'koralle':  sifom-bärSi  'ein  gläserues  schloss'  und  sturay- 
X«1<j.d  eiue  thor  aus  korallen'. 

51.  In  der  theorie  kann  natiirlich  jeder  beliebige  vokallaut 
auch  stimmlos  sein,  d.  h.  das  ansatzrohr  kann  die  betreffende  lage 
dieses  oder  jenes  vokals  einnehmen  und  die  exspiration  die  ihr  zu- 
kommende  stärke  haben,  ohne  dass  die  stimmbander  in  schwingung 
geraten.  Faktisen  uerdeii  aber  die  stimmlosen  vokale  bei  gewbhu- 
licher  rede  nicht  verwendet,  sondern  sind  nur  den  äusserst  kurzeu 
und  unbcstimmbaren  reduzierten  vokalen  substituiert,  wenn  diese 
im  wortauslaut  oder  zwischen  stimmlosen  lauten  stehen.  Das  stimm- 
losvverden  eines  reduzierten  vokals  hängt  von  der  betonnngswcise 
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der  sprache  ab,  \voruber  später  gehandelt  werden  wird.  Stimmlose 
vokale  bezeichne  ich  kollektiv  mit  o  and  bemerke,  dass  sie  am  hän- 
figsten  bei  den  starken  klusilen  vorkommen,  weil  da  der  exspirierte 
luftstrom  fur  das  die  fortes  charakterisierende  kehlkopf-  und  mund- 
geräusch  in  anspruch  genommen  wird.  So  kommen  neben  einan- 
der  vor:  xanmtt  und  xatmote  'mit  felsen'  <  qada  +  tai,  %eto'{c 
und  xet'd(e  mit  feuerzeug'  <  kete  -|-  tei,  ax%r)(e  und  axx->('e, 
axx»i>ä  und  «xx^fi  (axm)  'mit  dem  älteren  bruder',  seinem  älteren 
br.',  nufvy."li  und  nt/foyll  'der  heimat'  (gen.).  Interessant  ist  in 
dioscr  hinsicht  das  gewöhulieh  schr  energisch  ausgesprocbene 
scbimpfwort  tsoyig.äs,  dtsagiycus  'vatennörder'  <  ecege  jttgen 
alagsan. 

Infolge  stimmlos\verdens  des  zwisehenlicgenden  vokals  sind  n.  a. 
folgende  silben  kontrahiert  \vorden;  xnXv,  !IVXV  >  X)r,  XaX'h  9aXih 
X3xa>  9*X*  >  Xa  z-  °-  narälxp  audienz  erhalten'  <  baragalqaqu, 
irei$tx&  'kommen'  vgl.  irdtätxptö  'ist  gekommen';  tc%&  's  o  sein 
od.  machen'  vgl.  t cgoUl  'so  war  es  ja'. 

Es  giebt  naturlich  keine  bestimmten  grenzen,  \vo  die  vokale 
einerseits  stimmlos  und  andererseits  völlig  geselnvunden  sind.  In 
vielen  fallen  ist  es  unmöglich  bei  der  transskription  des  mongoli- 
seben  konsequentc  regeln  festauhaltcn,  \veil  die  mongolen  je  nacb 
der  deutlichkeit  oder  naehlässigkeit  der  rede  vollstinimige,  murmel- 
stimmige  und  stimmlose  vokale  ohne  unterschied  gebrauchen  (vgl. 
leniskonsonanten  §  13).  Von  diesem  uechsel  ausgehend  sind  stimm- 
hafte  vokale  aucb  in  solcbe  stellungen  eingedrungen,  \vo  sie  ety- 
mologiscb  keine  bereehtigung  baben.  Z.  b.  fiDnk  und  f<n»y.-v-p 
'ist  trinkbar'  «  ugudag  böi)  \vie  ir.>x*  und  ir<wp  Vird  kom- 
men'; xmXa*  dat.  xiuxaoat  «  keuked  tör)  'den  kindenr;  Vynp  ne- 
ben Qyuo  «  ögbei)  'gab'  (vgl.  §  53). 

Im  wortauslaute  babe  ich  die  stimmlosen  vokale  nur  ausnahms- 
weise  bezeiebnet,  aucb  wenn  mit  ihnen  ueehselnd  stimmbafte  laute 
auftreten  könuen.  Es  muss  also  erwäbnt  werden,  dass  anslautende 
kurze  vokale  im  khU.  öfters  apokopiert  \verden.  Durch  apokopie- 
rung  des  vokals  sind  in  der  neuen  sprache  die  laute  n  und  g  im 
\vortanslaute  \viederhergestellt  worden;  z  b.  mön-n  das  pferd'  aus 
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<  mori  anu,  lamTig  'den  monen'  vgl.  (b)lama-ji.  namä.eg  and  na~ 
mpSg  'mich'  vgl.  namaji l. 


52.  In  mchrsilbigen  wörtorn  wurden  dio  vokale  v,  a,  a,  t 
aus  kurzer  z\veiter  silbe  ausgestossen.  vvenn  dio  dritte  silbe  mit 
klusil  oder  spirans  begann,  aber  absorbiert,  wonn  dieselbe  mit 
liquida  oder  -n  anfing.  So  sind  cinorseits  tolif?  'kopf,  famyv 
'stompcl',  nargv  et\va  'gcsandter',  irs*  'gokommen',  jan  xv  'gohen' 
aus  schriftsprachlichen  tologai,  tamaga,  daruga,  iregaen,  jabuqu, 
andercrseits  momjrii  (—  moDtil)  'des  baumes',  assflvxv  (uslvyv)  'be- 
wässern'  ans  modon-u,  usulaqu  en  tatamien.  Die  alte  silbenteilmig 
wurde  hier  erschuttert,  indem  der  konsonant  der  zweiten  silbe 
von  dem  sonanten  der  ersten  getragen  \vurde.  \Venn  jener  konso- 
nant  1,  r  oder  m  \var,  nabnien  solche  vörter  aneli  an  folgonder 
lautentwicklung  teil. 

53.  Eine  konsonantengrnppe,  die  anfangs  der  ersten  nnd 
zvveitcn  silbe  zugeteilt  \vurde,  muss  durch  den  wegfall  des  vokals 
der  z\veiten  silbe  zur  ersten  ubergofuhrt  \verden.  Wenn  es  eine 
verbiudung  von  l,  r,  m  klusil  oder  x  war,  ist  oft  ein  dem  aus- 
gefallenen  abnlieher  svarabhaktivokal  dazwisehengetreten ;  z.  b. 
khlJ.  fenjd,  fet-de  'der  wagen'  <  tergen;  aijnrv,  nitrva  'drei'  < 
gurban;  tvhp,  telan  (nicht  fQho)  'lamm'  <  tölgen;  xäh",  X"'»? 
pfortc*  <  qagalgan;  nalbv,  naiva  'kalpa'  (aus  dem  sanskrit.)  < 
kalba,  auch  kalab.  Dem  gemass  sind  wobl  auch  khll.  t nmvn,  Da- 
rvn  aus  kb  11.  taniyv,  mryv  entstanden. 

Dass  das  v  iu  tamvn  nicht  den  vokal  der  zweiten  silbe  des 
schriftsprachlichen  tamaga,  sondern  eher  den  der  dritten  repräsentiert, 
d.  h.  dass  die  synkopierung  der  z\veiten  silbe  älter  ist  als  der 
\vegfall  des  auslauteiiden  vokals,  leuebtet  aus  beispielen  \vie  (mmx 
tabak',  drfx   branntvvcin'  <  tamaki,  araki  ein.    Die  ruckuirknng 


1  -g  als  akkusativendung  entspricht  nicht  dem  -ji,  sondern  einem 
vorauszusetzenden  älteren  -gi,  das  verallgemeinert  worden ;  dariiber  ein 
auderes  mal. 


Digitized  by  Google 


XXI,? 


Das  achriftmongolische  und  die  Urgamundart. 


45 


des  i  auf  den  vokal  der  ersten  silbe  tiber  den  der  zweiten  ist 
wohl  in  anderer  weise  schwer  zu  erklären. 

54.  Leider  sind  alle  diese  erörterungen  vom  schwund  der 
voknle  nicht  als  regeln  gultig  oder  wenigstcns  nur  von  geringem 
wert.  Es  kommen  eine  nnzahl  von  ausnahnien  und  analogicbildun- 
gen  vor.  So  sind  arus  knleafin,  burgasun,  qalisun  und  anderen  der- 
artigen  wörtern  xtfto  \schweiss',  Bijr(f.äs  'straueh',  %äUyt  'rindo',  nicht 
et\va  jVlsij,  nurvGsij,  xälsn  entstanden.  Es  inuss  schon  in  der  sehrift- 
sprache  ein  sehr  fluchtiger  vokal  vorhanden  ge\vesen  sein,  der  u, 
11  geschriebeu  wurde,  vgl.  ög-ku  'geben'  neben  ögg-o-gsen  'gege- 
ben',  balgaa-un  'stadt'  neben  balgad  'städte'.  So  erklärt  sich  auch 
khll.  aw%v  'nehmen',  das  auf  ab-qu  zuriickgoht,  neben  sehriftsprach- 
liehem  abu-qu.  Denselben  vokal  finden  wir  verallgemeinert  im  khll. 
unnsaxa  'kleiden',  toviaxa  'weh  tlmn'  und  vielen  anderen,  wenn  \vir 
diese  wörter  mit  emäskti,  ebusktt  (ebttdkft)  vergleichen;  man  hat 
das  tl  von  formen  wie  emtlfiu-gsen,  ebttdä-gsen  verallgemeinert. 
Aber  auch  von  diesem  u,  ii  abgesehen  kann  man  von  der  form 
eines  wortes  in  der  schriftspraehe  ausgehend  nicht  immer  den  vo- 
kalismus  des  betreffenden  khU.-wortcs  richtig  treffon,  z.  b.  araeun 
neben  am  Teli',  burgasun  noben  m<ry.äs  'straueh'  u.  s.  vv. 

55.  Weun  der  vokal  der  ersten  silbe  i  und  der  der  folgen- 
den  silbe  ein  anderer  vokal  als  i  gevvesen,  so  ist  dieser  vokal  in 
die  erste  silbe  gedrungen,  d.  h.  die  ihm  eigene  lage  des  ansatzrohrs 
ist  schon  vor  der  bildung  des  dazwischenstehenden  konsonanten  fcr- 
tig.  Dieser  vokal  hat,  da  er  weiter  und  klangvoller  ist,  den  accent 
bekommen.  Der  ursprungliehe  vokal  i  tritt  im  khU.  in  der  regel 
als  ein  kurzcr  gleitlaut  auf.  Aus  ci,  3i,  si  sind  /.•?,  z>i,  S  entuickelt, 
Es  giebt  aber  auch  wortc  die  von  einein  älteren  i- vokal  keine  spur 
zeigen,  obgleich  die  schriftsprache  und  mehroro  neumongolische  dia- 
lekte  i  haben;  in  solchen  enseist  sich  d,  si  >  khU.  ts,  m,  s. 
Hiorin  hat  man  wohl  das  vorhandensein  einer  schon  älteren  dia- 
lekteigentnmlichkeit  zu  erkennen.  Die  brechungen  sind  folgende 
gewesen : 
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i  vor  a  >  %  a,  im  anlaute  jä,  ja  z.  b. 

mrrjgan  >  mtätjg.v  'tausend'. 
sidam  >  saDDg  'stock'. 
iragat  >  järät  'entblössend'. 
imagan  >  janul  'ziege'. 
miqan  >  max%v  'fleisch'. 

i  vor  e  >  V,  e;  im  anlaute  *ji  >  i,  siehe  §  27. 
bider  >  tfenndr  'strieme'. 
nigen  >  neg  'eins. 

i  vor  u  >  'm,  m;  z.  b. 

cilagun  >  täulilp  'stein'. 
cisun  ^>  tsya  blut'. 
{jirgucjan  >  DZury.un  'sechs". 

i  vor  tl  >  %  m:  im  anlaute  jii  z.  b. 
sidön  >  Stuo  'zahn\ 
siltin  >  M,  Sud  suppe'. 
jisttn  ;>  jiiV,v  'neun'. 

i  vor  o  >  o;  z.  b. 

cino  >  täonv  Voi  f. 
irogor  >  jorul  'boden'. 

i  vor  ö  >  ö;  die  belege  sind  nnsicher,  und  besser  ist  wohl 
u  statt  ö  zu  lesen;  z.  b. 
irögel  >  jör"d  segen\ 
[cillige  >  t$HF>  mussige  zeit'.] 

Zahlreiche  ansnahmcn  kommen  vor.  Am  häufigsten  sind  die, 
in  denen  man  n  od.  d  statt  eines  regelrerhten  m  findet,  z.  b.  biragu 
>  BUiruy  auch  bv  u  'kalb  im  z\veiten  jahre',  inu  \vird  archaisierend 
janu  peilien.  Auch  in  einsilbigen  wörtern  ist  i  bisweilen  iu  a,  d  ge- 
brochen,  was  aut  einen  urspriinglich  hinteren  i-laut  deuten  kann. 
Z.  b.  sir  >  sar  'ochs'  vgl.  kirg.  sir,  osmanli  s-ijyijr,  goldiseh  erra 
(?  herra)  'id.'  Man  kftnnte  sieh  denken,  es  \väre  ursprunglich  das 
vordere  i  in  %  das  hintere  i  in  'ti  gebrocben  worden,  und  die  jetzt 
erschcinenden  vokale  hätien  sidi  ans  diesen  mit  voiausnahme  der 
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lippenrundung  des  folgenden  vokales  cntwickelt.  Wir  findcu  aber, 
dass  die  uingestaltung  des  i  nach  dem  vokal  der  zweiten  silbo  zu 
verschiedenen  zeiten  gescheheu  ist,  und  zwar  fruher  (schon  c.  1200) 
bei  vorderem  i  und  später  bei  hinterem  i.  Interessant  sind  die 
von  Guiragos  mitgeteilten  wörter:  thiuron  und  ialtu  (eolfu)  neben 
thiru,  nitu,  iman  und  tchino.  Die  brechung  hatte  also  in  prävoka- 
lischen  \vörtern  schon  begounen,  aber  nicht  in  den  postvokalischen, 
sogar  nicht  in  denen,  wo  wir  jetzt  a  haben.  Auf  einer  ähnlichen 
stufe  steht  seit  ihrer  trennung  die  sprache  der  afghanischen  Aimak- 
stämme,  von  deren  mau  z.  b.  suddun  'zahn',  nuddnn  'auge'  und 
sheera  'gelb',  cheena  '\volf  aufgezeichnet  tindet1.  Am  spätesten 
sind  also  die  jetzigen  diphthonge  %  '<?  entstanden,  ob\vohl  auch 
sie  eiu  beträchtliches  alter  haben2. 

56.  Auf  einer  ähnlichen  vorausnahme  der  artikulation  des 
folgenden  vokals  beruht  die  entstehung  der  schon  oben  §  38  er- 
wähnten  palatalisierten  hintervokale  Die  vokale  a,  o,  «  sind  durch 
einfluss  eines  i  mehr  oder  \veniger  voruarts  geschoben  und  verengt 
\vorden.  Im  khU.  gilt  das  nur  von  einem  kurzen  vokal  der  ersten 
silbe,  im  westlichen  Khalkha  und  in  der  Khotogoit-muudart  auch 
von  den  langen  vokalcn.  Die  palatalisierung  ist  in  sudmongoiischen 
dialekten  noch  weiter  gelangt:  a  >  ä,  o  >  ö,  u  >  m.  Beispiele: 
talbigat  *tabigat  >  khU.  tätVät,  khotg.  taulat,  Tsachar.  täwät 
'gelegt  habend',  qoriga  >  khU.  tör^ö,  Khotg.  k%örio,  Tsachar.  %örö 
'verhot';  agali  >  khU.  alt,  khW.  äh,  ä'l,  Tsachar.  iii  'gesinnung'; 
cai  >  khU.,  khW.  tsä£,  Tsachar.  tiä  'thee'. 


1  Gabelbntz,  H.  C.  v.  d.  Ober  die  Sprache  der  Hazaras  und 
Aimaks.  Zeitschrift  der  Deutech-Morgeoländischen  Qesellschaft  B.  XX, 
8.  326  f. 

a  Wenn  meine  deutung  richtig  ist,  stehen  in  einer  alten  felsenin- 
schrift,  von  der  prof.  Pozdnrjrw  in  seiner  litteraturgescbichte  eine  ab- 
bildung  giebt  (11  Quadratinschrift  pag.  167)  die  worte  tnbed  kiatad 
qojar  'tibetisch  und  chinesisch*.  Die  aussprache  xJit^vt  «  kitad) 
mttsste  dann  aiemlich  alt  sein,  obwohl  sie  von  den  bisherigen  forschern 
nicht  beobachtet  worden  ist. 
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In  eiuigcu  wörtern  findet  man  den  iibergang  agari  >  äri  > 
ä('f,  ogori  ]>  un  öer,  z.  b.  dagariqu  >  kbU.  Däervxv  tretten', 
30gori  >  Dzozrv  'grube'.  Dicsen  gegenuber  steht  aber  z.  b.  sagu- 
rin  >  «ir|  '\vohnsitz\  * 

Auf  progressiver  palatalisation  bcruht  der  umstaiid,  dass  nach 
j  austatt  w  und  V  ein  u  (ö)  vorkommt.  Eino  art  palatalisations- 
erscheinung  kiinnte  man  auch  in  deni  auftreten  der  vokale  e,  ö 
ii  in  der  ersten  silbe  sehen,  s.  §§  40,  42,  4a. 

57.  Wenn  der  vokal  der  ersten  silbe  (kurzes)  e  gewesen, 
und  in  der  folgenden  vor  alters  oder  durch  spätere  lautverschie- 
bungeu  ein  ii  (m)  gcstandeu  hat,  ist  die  rundung  der  lippen  in  die 
erste  silbe  antizipiert  wordeu.  Z.  b.  ebtU  >  wwil  Winter',  edui 
^>  Vi)it*i  'so  viel',  terigdn  >  t  tu'rwj,  t torui j  'frtiher'. 

Ist  der  vokal  der  ersten  silbe  o,  ö  und  derjenige  der  fol- 
genden  n  oder  e  gewesen,  so  zeigen  viele  dialekte  auch  hier 
labialisation,  d.  h.  die  ruudnng  der  lippen  dauert  auch  in  der  zwei- 
ten  silbe  fort.  Im  khU.  ist  in  solchen  fällen  vokalreduktion  einge- 
treten,  v,  a,  (d)  fiir  o,  ö.  Die  in  den  anderen  dialekten  sehr  häu- 
fige  labialisierung  ist  nach  meinen  geringen  beobaehtuugen  oft  je- 
doch  auch  nur  scheinbar;  man  hat  nämlich  immer  o  und  v  för  w, 
a  oder  ähnliche  laute  geschriebeu.  Es  bleiben  gleichvvohl  auch 
einigc  sichere  belege  von  vokal  labialisation  in  jedem  mongolisehen 
dialekt. 


Vokaliscbe  diphthouge. 

58.  Es  komnien  in  der  schriftsprache  sowohl  u-  (tt-)  als  i- 
diphthonge  vor.  Diese  haben  sich  in  den  verschiedenen  mundarten 
sehr  verschiedeu  cnt\vickelt;  die  sudliehen  dialekte  haben  jetzt 
nur  lange  vokale,  die  nttrdlichstcn  alle  i-diphthonge  als  diphthouge 
beibehalten.  Ob  diese  diphthouge  a  ns  dem  urmongolischen  unver- 
äudert  ererbt  oder  erst  in  späterer  zeit  entstanden  siud  (der  zweite 
komponeut  der  u-diphthonge  aus  silbenbildenden  u,  ii  und  der  der 
i-diphthonge  aus  ji),  muss  ich  dahingcstellt  sein  lasseu.  —  In  den 
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Khalkhadialekten,  wenigstens  khU.,  sind  folgendo  verschiebungen 
vor  sich  gegangen. 

1.  n-  (u-)diphthonge : 

au  >  u  z.  b.  taulai  >  t  Ul"e  'hase'. 

efi  >  ui  z.  b.  kellken  >  'mädcnen'. 

Von  \veiteren  u-diphthongen  kann  ich  in  der  schriftsprache  nur 
ou  hndcn,  und  auch  dieser  ist  sehr  fraglich,  \veil  o  und  u  dasselbe 
zeiehen  haben,  und  man  also  sowohl  oo  oder  uu  als  auch  ou  und 
uo  lesen  kann.  Ich  möchte  dcnnoch  glauben,  dass  man  ou  zu  le- 
sen hat  (in  doura,  goul,  tour),  und  dass  der  diphthong  spater  in 
ein  langes  (balblangcs  ?)  o  libergangen  ist.  Die  tsacharen  haben 
jetzt  ö,  der  Urgadialekt  bald  0:  imv  'unten',  för  'netz',  bald  kurzcs 
o:  aol  'fiuss,  -uorv  'unter',  die  westlicbeu  khalkhas  und  die  khoto- 
goiten  immer  kurzes  o. 

2.  i-diphthonge: 

ai;  betont  >  d*5,  unbetont  >  ve;  z.  b.  cal  >  tsäf  'thce', 
qaici  >  X<*'?töt  Vhere';  dalai  >  Dal0e  'meer',  malagai  >  mahfc 
'mutec'.  Vor  j  erscheint  in  der  ersten  sillie  aj-,  in  nnbetonter  *ej- 
und  "e/-. 

oi;  betont  >  öe,  unbetont  nicht  belegt;  z.  b.  oira  >  öfrv, 
öer  'nahe',  oiciqu  >  öe  täit»  'fallen'. 

ui;  betont  >  uj,  unbetont  >  1;  z.  b.  uilaqu  >  tjjlvxv  tei- 
nen', qara^qui  >  xcuvtfxl  'flnster'.  Die  khotogoiten  haben  be- 
toutes  ui  >  ö,  die  tsacharen  >  iu. 

ei;  betont  und  unbetont  >  1;  z.  b.  teimu  >  timo  'solcher', 
ecet)kei  >  et8  9tf%i  'mager'.  In  endungen  ist  häufig  analogie  stö- 
rend  eiugetreten. 

öi  ist  in  der  schriftsprache  nicht  nachzuweisen.  In  lehnvvörtern 
kommt  jedoch  öi  >  ög  vor,  z.  b.  töötoi^  ncben  ts'>n$[  'prcphet, 
gottesmanu'  (aus  dem  tib.). 

ui;  betont  >  uj,  unbetont  >  z.  b.  siii  >  siij  'brautwerbe- 
gescbenk',  edui  >  fto/>*7  'noch  nicht'.  Die  khotogoiten  haben  be- 
tontes  4j  >  m,  die  tsacharen  >  il. 

4 
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Von  den  alton  diphthongen  sind  also  im  khU.  nur  und  ö<? 
erhalten.  Dagegen  sind  in  der  neuen  sprache  durch  brechuog  und 
durch  dehnung  des  konsouantischen  komponenten  kurze  und  lange 
vokale  uit  vorausgehendem  gleitlaut  cntstanden. 


Accent. 

59.  Der  "accent  ist  im  mougolischen  exspiratorisch  uiid  be- 
sonders  im  khU.  sehr  kräftig.  Der  untersehied  zwischen  der  ex- 
spirationsstärke  einer  betonten  und  der  einer  unbetouten  ist  so 
gross,  dn ss  die  unbetonte  silbe,  \vie  wir  obeu  §§  51 — 53  sahen, 
in  lebhafter  rede  oft  unhörbar  wird  l. 

Wio  man  trotzdem  iiber  die  betonung  des  mongolischen  ver- 
schiedeuer  meinung  sein  kann,  begreife  ich  nicht.  Es  giebt  kaum 
eine  andere  sprache,  in  \velcher  der  accent  auf  der  ersten  silbe  so 
stark  wäre,  wie  das  mongolische  (=  ostmongolische).  Schon 
Schmidt  *  hat  dies  bemerkt,  aber  alle  spUtereu  forscher,  —  Bobbow- 
nikow3,  Orlow  *,  Pozdnejewä  u.  a.  —  behaupten,  es  ruhe  der  accent 
auf  der  lctzteu  silbe.  Um  dieseu  merkwtirdigen  irrtum  zu  verste- 
hen,  könnte  man  vielleicht  an  den  umstand  erinneru,  dass  die  la- 
mas  und  schrcibcr  beim  lesen  der  litteratur  —  man  hat  sich  ja 
hauptsiiehlich  an  die  litteratur  gehalten  —  alle  silben  des  wortes 
deutlich  aussprechen  und,  uni  etwa  die  altcrtumlichkeit  und  voll- 


1  Ale  sehr  interessant  und  als  der  beste  beweis  fiir  die  richtig- 
keit  meiner  auffaasung  will  ich  auf  den  kleineu,  aber  selbständigen 
vereuch  der  herren  Vitalb  und  Sbbcky  (Grammaire  Mongole,  Peking 
1897)  hinweisen.  Dort  habe  ich  zu  meiner  frcude  ttberall  nur  die 
gesprochene  sprache  gefunden.  Die  het o n te  Bilbe  der  anderen  gram- 
inatiker  ist  völlig  geschwunden  in  ah  frere,  mod  od.  mot  arbre, 
uzc  regardant,  mayä  certftineinent  etc. 

2  Mongol.  Sprachlehre  s.  11. 

3  TpaMM.  MOHroiibCKo-KajiMHnjt.  aa.  erp.  33. 

4  TpaHM.  mohtojio  öypflTCK.  paar.  m.    erp.  14. 

5  /Kypeajn,  Mhh,  Hap.  IIpocBfcm.  1879  A:  12  erp.  179. 
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ständigkeit  der  litteratursprache  besser  hervorzuheben,  die  letzte 
silbe  et\vas  dehnen.  Wenn  man  aber  hierin  geniigendeii  grund 
findet  nm  trotz  aller  vokalreduktionen  und  vokalsehwundc  behaup- 
ten  zu  können,  der  accent  liege  auf  der  letzten  silbe,  so  muss  man 
auch  zngleich  behaupten,  dass  das  mongolische  sehr  hubsch  gesun- 
gen  \vird.  Bei  singendcm  oder  nicht  singendcm  lesen  ruht  der  ex- 
8piratorische  accent  immer  ohne  jede  schwankung  auf  der  ersten 
silbe.  Sonst  muss  naturlich  die  andacbtheuchelude  lekture  in  sprach- 
licher  hinsicht  auf  ihren  wahren  wert  zurtickgefuhrt  \verden.  Von 
dem  accent  der  scbriftspracbe  kanii  man  ubrigcns  vorläufig  glau- 
ben,  was  man  will,  —  er  kann  auf  der  letzten  gelegen  haben,  wie 
es  Kowalewski  annahm,  denn  dariiber  feblen  noch  einzelforsehun- 
gen;  aber  um  die  accentuation  des  mongolischen  kennen  zu  lernen 
muss  man  die  mongolen  ihre  mutterspraehe,  nicbt  aber  ihren  verdor- 
benen  jargon  der  schriftsprache  reden  hören.  Die  russen,  die  mon- 
golisch  sprechen,  können  die  erste  silbe,  wenu  diese  kurz  ist,  sehr 
selten  aceentuiert  aussprerhen,  weil  iiberhaupt  eine  kurze,  aber 
dennoch  stark  aecentuierte  silbe  eiuem  russen  etwas  fremd  ist. 
Sollte  vielleicht  dies  die  philologeu  irre  geleitet  haben? 

60.  Es  giebt  jedoch  fälle,  in  welehen  die  letzte  silbe  des 
wortes  einen  selbständigen  accent,  dynamischen  und  m usi kali- 
se hen,  bekommt.  Sie  enthällt  dann  die  oben  besprochenen  „inter- 
jektionen"  §  49.  Diese  langon  vokale  können  willkurlieh  vcrlangert, 
erhöht  uud  verschieden  accentuiert  werden  (fragend,  zweifelnd,  ver- 
wundert,  höhnend,  rufend  u.  m.).  Beispiele:  ta  säftxfr  o.  särnu-  'sein 
Sie  gesuud?'  (=  unseres  'heil!');  ant\vort:  ni  sdrm  bärnä;  tasdniu 
'ich  bin  gesund,  aber  seid  ihr  (sind  8ie)  auch  gesund?'.  Oft  halit 
iiber  die  steppe  oin  lang  ausgezogenes  mjja:wvnzuernfr  'fahrcn 
Sie  wohl?'  od.  ist  die  reise  glucklieh?'  <  sain  jabu3u  bain-a  un, 
und  es  wird  geanUvortet  sa  jja  ^un$"e:miV  'die  reise  geht  glttcklich!" 
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Quantität. 

61.  In  der  schriftsprache  scheinen  keine  langen  konsonanten 
(geminaten)  und  vielleicht  auch  keine  langen  vokale  vorgekommcn  zu 
sein.  Kb  werden  allerdings  in  einigen  tvörtern  fUr  einen  laut  zwei 
gleiche  konsonantenzeichen  geschrieben,  wie  kkir  (scbmutz),  oddugsan 
(gefahreu),  öggtigson  (gegeben),  öddör  (schnell),  aber  alsdann  sind  sie 
wabrscheinlich  anders  zu  erklären ;  öggugsen  wird  nur  so  von  ukög- 
sen  (gestorben),  öddör  von  ödör,  edfir  (tag)  unterschieden.  Schein- 
bar  lange  vokale  haben  wir  in  aool,  doora,  toor,  toos  uud  ähn- 
lichen,  die  jedoch  vieldeutig  sind.  In  späteren  sprachperioden  aber 
sind  sovvohl  lange  vokale  als  aucb  lange  konsonanten  erschienen. 


A.  Die  vokale. 

KhU.  seheidet  nur  z\vischen  langen  und  kiirzeu.  Die  langon 
vokale  sind  entuedor  aus  diphtbongen  odor  durch  schuund  oder 
regressivc  verschiebung  eines  z\vischenstehonden  konsonanten  aus 
zwei  kurzen  entstanden.  Sie  können  bisvveilen  gedebnt  wcrden. 
Sporadisch  erscheincn  lango  vokale  in  der  betonten  silbe,  besonders 
vor  r  nnd  l;  z.  b.  aer  'filzzelt',  gon.  oArif,  nro  Vuckseite',  iidgor 
'märehen',  x«X*  'machon'  >  ger,  ani,  filiger,  kikii.  Umgekchrt  tritt 
oin  kurzer  vokal  statt  eines  diphthongs  der  schriftsprache  auf  im 
\vorte  fc%n,  fegmti  vgl.  tein-.  —  lTnerkl;lrt  sind  khU.  tiuy 
'mensch,  maun'  und  gey>j  'sagcn'  nebon  kiiman  und  gemekti. 


H.  Die  konsonanten. 

I.  Postvokalisch. 

a)  la  n  g  nach  betontem  kurzem  vokal  in  einsilbigen  \vörtern; 
z.  b.  ns,  nnij,  nnr,  %ot;  (veroin faoht  ns,  natj,  nar,  x°?  gesobrieben). 

b)  unterlang  nach  betontem  kurzem  vokal  in  mebrsilbigen 
urntern;  die  lange  umgekehrt  proportional  der  lange  des  ganzen 
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wortes,  z.  b.  qaroä,  Qalnzu  (hier  qaroä,  ealnzn  geschrieben) ;  boUiv- 
sorvxv,  BolbvsvnllDB-tötk. 

c)  lang  oder  unterlaug,  \venn  eiu  urspruuglich  intervoka- 
lisch  laoger  konsonant  mit  den  folgenden  konsonanten  ohne  mnud- 
öflnung  verbunden  \vird:  ijste  <  tjssStc. 

d)  kurz  oder  iiberkurz  nach  jedera  unbetonteu  kurzen  vokal, 
z.  b.  mVrgal,  mVrgak,  xam,Dr- 

e)  kurz  nach  jedem  langen  vokallaut:        x"l  (=  X^h  no- 

2.  Intervokaliseh. 

a)  uberlang  (d.  h.  geminata  mit  langcm  erstem  teil),  \veun 
sie  durch  schxvund  eines  vokals  aus  länge  -f  kurze  entstanden ;  so „ 
in  iöodk  <  iumodk  (iubdixik),  9ssi  <  Qssjs?  (Qssjsq),  bqIIi  <  boI- 
Ivlä.  Eine  solche  zusammenziehung  ist  nur  in  forcierter  rede  an- 
zutreffen;  ge\vöhnlich  \vird  die  hemmung  des  luftstroms  narh  deni 
langen  konsonanten  mehr  oder  ueniger  aufgehoben,  so  iramer  beim 
zusammentreffen  zweier  fortes  (t,  'ts',  't$). 

b)  lang  (d.  h.  geminata  mit  unterlangem  erstem  teil)  sind  x> 
'f,  'ts',  p,  oz,  d$,  j,  l,  s,  5  nach  hauptbetoutem  kurze  m  vor  un- 
betontem  kurzem  vokal.  Die  lange  stufe  wird  xXi  nn,  nnzi  »»2,  jj, 
II,  ss,  SS  geschrieben.  Ausnahmsweise  schreibe  ich  'f,  'ts,  tft', 
nicht  'tt  u.  s.  w.,  \vcil  die  länge  mehr  in  dem  vorausgehendcn 
hauche  liegt,  als  in  der  klusion.  Beispiele:  axxv,  afv,  ets'o,  otft, 
Xannv,  sannzvr,  Giinozir,  ijjjvxv,  xollv,  sessor,  x^V 

O  uberkurz  (d.  h.  geminata  mit  kurzem  ersten  teil)  sind 
dieselben  konsonanten  nach  betontem  kurzem  vor  unbetontem  lan- 
gem  vokal:  ax°ig  (=  axxv*9h  v't'rii  cts%e,  otKö,  xaD,lri  xat>zUri 
Xrt/>i«j  xoj^ltj,  olit»,  asu,  x°&u.  Analogien  von  hauptformcn  mit 
kurzem  unbetontem  vokal  \virken  oft  störend  auf  die  flexion;  so 
XVJvk*  nach  xWvri  yssär  nach  ussn  n.  ähnl. 

d)  kurz  (d.  h.  mit  vorausgehender  silbengrenze)  sind  alle 
konsonanten  nach  langem  l>etontem  und  jedem  unbetonten  vokal, 
und  auch  r,  n,  m,  ic,  g.,  g  nach  betontem.  Die  diphthonge  nz,  nS, 
'ts,  'ts  werdeu  auch  als  kurz  betraehtet  (=  7>,z,  n}z,  7/,  7/ ). 
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3.  Antevokalisch 

imirier  kurz,  auch  die  fortes  und  die  konsonantendiphthonge. 

Die  hinsichtlich  ihrer  quantität  reduzierten  laute  werden  niit 
kleinen  buchstaben  obern  in  der  zeile  bezeichnet.  Sie  erscheinen 
n.  a.  in  den  durch  brechung  entstandenen  kurzen  dipbthongeu 
v5,  'u,  Hi,  siehe  §  55,  in  den  durch  erweiteruug  eines  -ij-  Qj,  -ig- 
oder  -ig-)  entstandenen  langen  %  'w,  %  'ui,  in  den  aus  diph- 
thongen  oder  aus  dem  nachhall  der  vorausgehenden  hinteren  bezw. 
mittleren  vokallaute  entstandenen  %  "e,  %  ae.  Der  kurze  vokali- 
scho  vorschlag  '  ist  nach  p  und  %  tonloses  J,  z.  h.  kitad  >  khlT. 
XJufvt  'ehinese',  kija  >  khU.  jr7»-  'adjutiint',       (<  chin.?)  'billet'. 

tlber  dio  zeile  habe  ieh  von  den  konsonantenzeichen  nur  *  in 
kX  (=  affrikata  min  zu  kurzem  eingang)  R,  '■  und  J  gesetzt. 

Es  braucht  kaum  bemerkt  zu  werdcn,  dass  alle  diese  bestim- 
inungen  der  qnantitsit  relativ  sind  und  der  korrektion  bedurfeu. 
Die  absoluteu  längen  dieses  oder  jenes  lautes  sind  auf  derselben 
stufe  sehr  verschieden.  Um  klarheit  und  sicherheit  zu  ge\vinnen 
wiiren  meehanisehe  messungsversuche  anzustellen. 


62.  Wenn  wir  nun  zura  schluss,  der  alten  crerbten  praxis 
gemäss,  versuchen  wollten  die  der  hier  besprochenen  mundart  be- 
kannten  laute  in  ubeisichtliehem  sehema  in  groben  zttgen  darzu- 
stellen,  wiirden  wir  folgende  lauttabelle  erhalten: 


.   1.  Konsonantcn. 


Schluss- 

Enge- 

Seiten- 

Zitter- 

Nasen- 
laute. 

Fortes 

Len  es 

Stlos 

Sth. 

Stl. 

Sth. 

Stl. 

Sth. 

Sth. 

Palatale,  post- 

-  X 

X 

<J- 

V 

medio-  <fcprä- 

-kx 

k  e  (g) 

.i 

j 

Dentale 

t  D 

1 

K 

r 

n 

r> 

'is  t$l 

m  dz 

a 

n 

ta  ts 

ii  t>  z 

*>• 

(V 

Labiale 

i 

-p 

pr<(h> 

tr 

m 
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2.  Vokale. 


Hinter- 

Vordervokale. 

hintero  r. 

vordere  r. 

hintere  r. 

vordere  r. 

lr* 

11* 

Ir 

11 

lr 

11 

lr 

11 

Vollständig 

(high) 

M 

u 

m 

i 

ii 

f 

artikulicrte 

(mid) 

0 

ö 

c 

ö 

e 

vokale. 

(low) 

a 

- 

* 

ä 

Unvollst. 

Orale. 

V 

a 

0 

i 

vok. 

Naso-o  r. 

V 

2 

l 

1  lr  =  lippennmdöfftiuDg,  1  11  =  lippeolängsöflfnang. 
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Die  äusseren  daten  der  studienreise,  die  dem  unterzeichneten 
durch  die  von  unserer  universitiit  beuilligten  mittel  (das  sog. 
Alexanderstipendium)  ermöglicht  wurde,  sind  in  der  hauptsache 
ktirz  die  folgenden.  Ich  brach  anfang  september  des  vorigenjahrs 
von  Helsingfors  auf  und  machte  zwecks  archivstudien  zunäehst  in 
St.  Petersburg  und  dann  in  Moskan  hait,  in  ersterer  stadt  8,  in 
letzterer  12  tage.  Von  Moskau  reiste  ich  mit  der  eisenbahn  uach 
der  stadt  Vologda,  von  wo  ich  nach  einigen  tagen  teils  auf  kleinen 
dampfschiffen  (auf  den  flussen  Suchoua  und  Vycegda),  teils  zu  \va- 
gen  meine  reise  nach  der  kleinen  kreisstadt  Ustsysolsk  (943  kilo- 
ineter  von  Vologda)  fortsetzte;  auf  dem  wege  dahin  blieb  ich  je- 
doch  ein  paar  tage  in  der  kreisstadt  Ustjug.  Nach  Ustsysolsk, 
dem  zentrura  des  syrjänischon  gebiets  des  gouvernements  Vologda, 
gelangte  ich  am  19.  oktober  und  venveilte  hier  bis  zum  2.  april  des 
folgenden  jahres;  der  aufeuthalt  wurde  nur  durch  eine  kurze  reise 
nach  dem  dorfe  Vozem  im  kreise  Jarensk  im  februar  unterbi  ochen. 
Von  Ustsysolsk  reiste  ich  nach  dem  dialektgebiet  von  Sysola  in 
das  dorf  Vizinga ;  nachdem  ich  hier  bis  zum  29.  mai  moinen  studion 
obgelegen,  begab  ich  mich  nach  dem  dorfe  Xosuf  an  der  Luza,  \vo 
ich  bis  zum  23.  juni  wohnte.  Von  Nosur,  das  noch  zum  gouvorne- 
raent  Vologda  gehört,  fuhr  ich  direkt  in  das  gouvernemont  Perm 
und  liess  mich  hier  im  dorfe  Jusva,  kreis  Solikamsk,  nieder.  Von 
Jusva  brach  ich  ende  juli  auf  und  kanu  am  4.  august  in  Kasan  an; 
von  hier  begab  ich  mich  auf  die  ruekreise  nach  Helsingfors.  \vo 
ich  am  23.  august  dieses  jahres  eintraf. 
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Dem  erforscher  der  finniseh-ngrischen  sprachen  stehen  leider 
keine  reichhaltige  hulfsniittel  von  der  forni  von  schriftlichen  denk- 
mälern  zu  gebote,  an  der  hand  deren  er  spraebhistorische  erschei- 
nungen  anfhellen  könnte;  er  muss  seine  untersuchungen  in  der 
hanptsache  auf  die  heutigen  spraehformen  nnd  ihre  vergleichung 
untereinander  beschränken.  Mit  nm  so  mehr  grund  muss  also  iibcr 
die  wenigcn  denkmäler  der  angedeuteten  art  klarheit  verschafft 
werden,  welche  iiberhaupt  vorhanden  sind,  weiin$chon  sie  hin- 
sichtlich  ihres  alters  nicht  annähernd  mit  den  schriftlichen  quellen 
in  vergleich  zu  setzen  sind,  die  z.  b.  der  indogermanist  zu  seiner 
verfugung  hat.  Von  den  finnisch-ugrischen  sprachen  hat  nächst  dem 
ungarischen  das  syrjänische  die  ältesten  sprachlichen  texte  aufzu- 
weisen.  Allerdiugs  sind  dieselben  ziemlich  diirftig,  doch  könnten 
sie  dem  sprachhistoriker  gleichwohl  in  bescheidenem  massc  eine 
handleitung  bieten,  lägen  sie  nur  dem  forscher  in  völlig  verläss- 
licher  form  zur  benutzung  vor. 

Fttr  die  existenz  der  alten  syrjänischen  schriftlichen  proben 
haben  wir  dem  Heiligcn  Stephan  zu  danken,  der  in  der  zweiten 
hälfte  des  14.  jahrhunderts  als  erster  missionar  erfolgreich  auf  die 
bekehrung  der  Syrjänen  zum  christentum  hinwirktc.  Der  Heil. 
Stephan  versuchte  junge  syrjätien  zu  missionaren  auszubilden  und 
verfasste  fur  seine  schuler  eine  syrjänische  fibel  nnd  teile  des  kir- 
chenhandbuchs  in  iibersetzung,  möglicherweise  aber  auch  noch 
andere  schriften.  Eigentumlich  ist  es,  dass  es  Stephan  fur  nötig 
fand  fur  das  syrjänische  ein  besouderes  neues  alphabet  zu  formen. 
Von  schriften  in  syrjanischer  sprache,  die  aus  seiner  zeit  stammen 
und  wahrscheinlich  grösstenteils  von  ihni  selbst  besorgt  sind, 
sind,  soviel  mau  Weiss,  heute  nur  noch  die  folgenden  erhalten: 

1)  Teile  einer  liturgie  in  syrjanischer  sprache,  zuerst  von  dem 
akademiker  Lepechix  1  veröffentlicht;  aus  der  litteratur  geht  nicht 
sicher  genug  hervor,  ob  die  von  Lepechin  benntzte  handschrift 


1  ,T,»OBHUfl  aanncKH  nyTeoiecTBui  M  Rana  .lencxHHa  no  pasHtiMi  npoBHHubun, 
PoccificKaro  rocyjapcTBa.  11.  (-=  Tagfbiirhor  von  einrr  reise  Ivan  Leperhins  in 
versrhiedenen  provin/en  des  russischen  n  iclns».    St.  Petersburg  17S0. 
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erhalten  ist  oder  nicht.  —  Von  später  entstandenen  handschriften 
derselben  liturgie  werden  vier  crwahnt:  das  sog.  Savvaitovsche 
manuskript  in  der  allgemeineu  bibliothek  zu  St.  Petersburg,  zwei 
moskausche  handschriften  (RumjancovTsehes  museum  N:o  39  und 
Undolskische  sammluug  N:o  59)  sowie  das  sog.  „Kasanische  ma- 
nuskript''. Der  text  der  ausgabe  von  Lepechin  ist  mit  russischen 
buchstaben  gedrnckt  (die  von  ihm  benutzte  handschrift  \var  also 
eutweder  mit  russischen  oder  kirchenslavischen  buchstaben  ge- 
schrieben),  und  mit  russischen  buchstaben  sind  auch  die  erwähnten 
späteren  manuskripte  geschrieben. 

2)  Eine  syrjänische  ,.fibel''  oder  richtiger  ein  syrjänisches  alpha- 
bet,  \vovon  z\vei  handschriften  vorhanden  sind,  die  eine  im  haupt- 
archiv  des  ministeriums  des  äusseru  in  Moskan,  die  audere  in  den 
sammlungen  des  grafen  A.  S.  Uvaeov  (im  Nomokauou  vom  jahre 
1511);  von  letzterer  existiert  ein  photographisches  facsimile  in 
dem  werke  CiicieMaTHHecKoe  onncaine  cjiaBflHo-poccittcKHXT,  pyico- 
nuceii  co6pamH  rpa<i>a  A.  C.  >'BapoBa.  1.  (=  Systematische  besehrei- 
bung  der  slavonisch-russischen  manuskripte  der  sammluug  des  gra- 
fen A.  8.  Uvarov),  Moskau  1893. 

3)  Die  randschriften  au  zwei  —  wie  mau  vermutet  hat  — 
von  Stephan  d.  H.  selbst  gemalten  heiligenbildern,  verschiedene,  zu 
den  bildem  passende  bibclstellen  \viedergebend.  Das  eine  dieser 
bilder,  welches  die  Heil.  Dreieinigkeit  darstellt,  befindet  sich  jetzt  in 
der  Sotienkirche  zu  Vologda  (und  kopien  davon  vverden,  die  eine 
in  der  Simeonskirche  zu  Velikij  Ustjug,  die  andere  in  der  gemeinde- 
kirche  zu  Vozem  [gouvernement  Vologda,  kreis  Jarensk]  aufbe- 
wahrt),  das  andere,  die  Ausgiessuug  des  Heiligen  Geistes  darstel- 
lend,  in  der  envähnten  kirche  in  Vozem.  —  Ausserdem  wird  ein 
im  lehrerseniinar  zu  Kasan  befindliches,  „mit  syrjänischen  aufschrif- 
ten  versehenes"  heiligenbild  ervvähnt1. 


1  Alle  obenenvähnten  syrjänischen  sprachdenkrnäler  haben  eingehen- 
dere  betraehtung  gefunden  in  G.  S.  Lytkin's  3Hp«HCKiö  Kpafl  h  siipjiHCKift 
jkshki  {.-.  Das  syrjänisolie  land  und  die  syrjimiselle  sprarhe).  St.  Peters- 
burg 1SH9. 
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Die  unter  2)  und  3)  erwähnten  schrifUichen  denkmäler  sind, 
ausser  der  eben  envähnten  ,,kopie"  von  Vozera,  zum  teil  sogar 
mehrmals,  in  Russland  veröfFeutlicht  \vorden,  aber  wegen  der  un- 
genauon  und  stellenweise  einander  widerstreitenden  abschriften  ist 
in  ihnen  manches  unklar  geblieben.  Es  \var  daher  meine  absicht 
auf  der  reise  von  diesen  denkmälern  und  zugleich  aueh  von  der 
von  Lepechin  benutzten  handsehrift,  falls  dieselbe  noch  zu  flndeu 
war,  ueue  kopien  zu  besorgen. 

Kiu  anderer  hanptzweck  nieiner  reise  war  der,  den  wortvor- 
rat  des  syrjänischen  auf  so  vieleu  dialektgebieten  zu  uutersuchen, 
\vie  es  mir  die  zeit  meiuer  reise  erlaubte.  Nach  Wiedemann  sind 
voin  syrjänischen  sieben  hauptdialekte  zu  unterseheiden,  nämlich 
der  Peoora-,  lznia-,  Udora-,  Vycegda-,  Sysola-,  Luza-  und  permi- 
sche  dialekt.  Am  besten  bekanut  \varen  von  diesen  der  lzma-, 
Vycegda-,  Sysola-  und  permische  dialekt,  uber  die  anderen  binge- 
gen  lagen  nur  sehr  dlirftige  nachriehten  vor.  Obgleich  also  der 
Udora-,  Luza-  und  Pecoradialekt  vor  alien  auderu  eine  unter- 
suehung  heisehteu,  \var  es  dennoch  not\vendig  soviel  wie  möglieh 
aueh  die  anderen  dialekte  von  neuein  zu  studieren,  da  die  diese 
dialekte  behandeludon  wörterbucher  in  maneher  hinsicht  sowohl 
unvollständig  als  aueh  ungenau  sind.  Das  uörterbuch  von  Wiede- 
mann,  welches  das  vollständigste  ist,  ist  eigentlich  eine  auf  russi- 
sc-he  pnblikationen  und  handschriften  sieh  grundende  kompilations- 
arbeit  und  kann  den  forseher  heutzutage  nicht  mehr  befriedigen. 
Ks  ist  somit  klar,  dass  sieh  uber  die  geschichte  der  permischen 
spraebon  und  bosonders  des  syrjänischen  die  fur  die  fiunisch-ugri- 
sche  sprachforschuug  notwendige  aufklärung  nicht  eher  zu  \vege 
briugen  lässt,  als  bis  den  forschern  genugende  und  zuverlässige 
nachriehten  bosonders  Uber  den  \vortvorrat  des  syrjänischen  zur 
verfiigung  stehen.  In  phonetischer  hinsicht  verdiente  vor  alleni 
der  nach  den  einzelnen  dialekten  ab\veichende  accent  des  syrjäni- 
schen beaehtung  fur  sich. 

Angesichts  der  grossen  bedeutung,  \velche  sprachproben  voni 
gebiete  der  volkspoesie  haben,  nicht  nur  in  folkloristiseher  soudern 
aueh  in  rein  linguistischer  beziehung,  \var  es  aueh  meine  absicht 
auf  der  reise  syrjänische  volkspoesie  zu  sammoin,  soweit  die  ubri- 
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gen  studien  dies  zuliessen.  Uber  die  syrjänische  volkspoesie  hat 
es  verhältnismässig  spärliche  ncichriehten  gegeben,  \voran  ohne 
zvveifel  auch  der  urastand  schuld  gewesen  ist,  dass  die  volkstiim- 
liche,  besonders  die  verspoesie  bei  den  syrjäneu  uuter  dem  starken 
russischen  eiuflusse  in  vorgessenheit  zn  geraten  droht.  Bekannt 
sind  die  .syrjänischen  hochzeitsklagen,  die  Castren  l,  Savvaitov  2 
und  Lytkin3  gesainmelt  haben.  Savvaitov2  hat  ausserdem  21 
sprichwörter,  2  märchen  und  2  kindermärcheu  in  vereen  veröffent- 
licht.  lrnter  Rooov's 1  spraehproben  permischen  dialekts  haben 
\vir  29  rätsel,  15  sprichwörter,  1  märchen,  3  kindermärchen  in 
verson  und  6  lieder.  Lytkin  veröffentlichte  in  seiner  sammlung 
von  neuem  einen  teil  der  letztenvähnten  volkspoesieproben  nebst 
ihren  varianten  und  ausserdem  58  rätsel,  46  sprichwörter,  1  mär- 
chen und  4  kindermärchen  in  vereen 5.  Ferner  hat  Genetz  6  dem 
östlichen  Permdialekt  angehörige  proben  herausgegeben,  nämlich  1 
märchen,  1  lied  und  1  kindermärchen  in  vereen.  Die  sprichvvörter, 
die  \vir  in  Wiedemann's  syrjänisch-deutschem  wörterbuch  vorfinden, 
sind  zum  grossen  teil  den  aufzeichnungen  Sjögrens  (im  besitze 
der  Petersburger  Akademie  der  Wissenschaften)  entnommeu.  Wir 
sehen  also,  dass  besonders  syrjänische  märchen  und  lioder  nur 
schwach  vertreten  gewesen  sind. 

Von  Helsingfors  aufgebrochen,  machte  ich,  wie  obeu  bereits 
eru  ähnt  wurde,  zueret  in  Petersburg  hait,  wo  ich  zunächst  gewiss- 

1  M.  A.  Castren,  Syrjääniläisiä  häälauluja.  —  Syrjänische  hochzeits- 
gesänge.  Mit  finnischer  tind  deutscher  (ibersetzung  herausgegeben  von 
T.  G.  Aminoff.    Helsingfors  1878.    Acta  Soc.  Scient.  Fenn.   T.  XI. 

1  II.  Cabbähtobi,  TpaHiiaTHKa  aupaiicKaro  astua  Grammatik  der  syrjäni- 
schen sprache).   St.  Petersburg  1849. 

*  l\  jThtbhht»,  3np*HCKift  spati  h  supjittcaift  junri  (—  Das  syrjänische  land 
und  die  syrjänische  sprache).  St.  Petersburg  1889. 

4  H.  Porom,  Ontm>  rpaMMaTBRn  uepuAiuiaro  4nusa  (=  Versuch  einer  gram- 
matik der  permjakischen  sprache).  St.  Petersburg  1860. 

*  Auch  im  .Jouni,  de  la  Soc.  Finno-ougr.  X  (1892'  erschienen:  G.  S. 
Lytkin,  Syrjänische  spraehproben.   tlbersctzt  von  Ykjö  Wkhmann. 

*  A.  Genetz,  Ost-permische  sprachstudien.  Joum.  de  la  Soc.  Finno- 
ougr.  XV,.  (1897). 
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heit  daruber  zu  erlangeu  versuchte,  ob  sich  die  obenerwähnte  hand- 
schrift  Lepechin'8  noch  in  verwahr  befand.  In  der  gesehiehte 
der  Akademie  heisst  es  allerdings,  Lepechin  habe  keine  manu- 
skripte  hinterlassen.  Ich  hielt  es  jedoch  fur  möglich,  dass  sich  die 
handschrift  gleiclnvohl  vielleicht  irgendwo  in  der  Akademie  ver- 
steekt  hielte.  Umsoust  \varen  jedoch  meine  nachforschungen  so- 
wohl  in  der  bibliothek  als  auch  im  archiv  der  Akademie,  sodass 
raan  also,  wenigstens  zunächst,  \vird  annehmen  miissen,  dass  das 
von  Lepechin  beuutzte  manuskript  wirklich  versehollen  ist  —  aller- 
dings  ein  beklagens\verter  umstand ;  denn  \venn  auch  Lepechin  das 
manuskript  druckeu  liess,  ist  es  doch  \vahrscheinlieh,  dass  sich  bei 
der  drucklegung  der  eine  und  der  andre  druckfehler  in  den  text 
eingeschlichen  hat,  welches  das  lesen  des  schon  von  hause  aus 
verderbten  textes  noch  mehr  ersch\vert. 

Betreffs  der  von  Lepechin  gedruckten  iibersetzung  der  litur- 
gie  vermutet  Lytkin  \  diese  sei  von  Stephan  d.  H.  hergestcllt 
wordeu  (also  ende  des  14.  jahrhunderts)  und  urspriinglieh  mit 
syrjänischen  buchstaben  geschrieben  ge\vesen;  ein  rliebhaber", 
der  selbst  nicht  syrjänisch  verstand,  \vohl  aber  die  werte  der  syr- 
jänischen buchstaben  kannte 2,  habe  dann  den  ursprunglicheu  text 
buchstabe  fur  buchstabe  mit  kirehenslavischeu  lettern  transskri- 
biert,  \vobei  er  jedoch  in  willkurlicher  weise  \vörter  zusammenzog 
oder  zerteilte,  \vie  es  sich  gerade  traf.  Uber  das  alter  von  Le- 
pechin'» text  spricht  Lytkin  dagegen  \veiter  keine  vermutung  aus, 
als  dass  er,  \vas  allerdings  leicht  zu  ersehen  ist,  die  älteste  von 
alien  syrjänischen  iibersetzungen  der  titurgie  ist,  also  auch  älter 
als  die  iibrigen  weiter  oben  (sub  1)  genannteu  iibersetzungen,  die 


1  L.  c,  s.  32. 

1  Diese  vermutung  Lytkjns  erseheint  sehr  glaubhaft,  wenn  \vir  in 
betracht  ziehen,  dass  die  russischen  schrifteteller  \venigstens  noch  im  15. 
jahrhundert  öfters  die  syrjänischen  buchstaben  als  geheimsehrift  vervvaudten 
(besonders  in  allerlei  randbemerkungen;  siehe  H.  C.  Hkkiacobi,  UepMCKifl 
aocbMeHa  bi  pyKonHCAXi  XV  BtKa  (  Dio  permischen  buchstaben  in  den  maini- 
skripten  des  15.  jahrhundertsj,  Odessa  1S{«i),  sodass  also  die  kenntnis  dieser 
buchstaben  in  dieser  zeit  auch  unter  den  schriftstellern,  die  des  syrjänischen 
nicht  machtig  waren,  gar  nichts  seltenes  ge\vesen  ist. 
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nachweislich  aus  der  z\veiten  hälfte  des  18.  jahrhunderts  stam- 
men.  In  Moskau  angekommen.  bomerkte  ich  in  eiuem  artikel 1  von 
P.  D.  Ökstakov  in  einer  fussnote  eine  aus  eiuem  biographischen 
heiligenregister 2  stammende,  mir  bis  dahin  unbekannte  angabe, 
laut  welcher  sich  in  der  bibliothek  der  Moskauer  Historisehen  (io- 
sellschaft  (MocKOBCKoe  oömecTBo  HcropiH  h  ApeBHocren"  poccincKHxi.) 
eine  alte  syrjäuische  messe  benndcu  sollte.  „die  von  der  von  Le- 
pechin gedruckten  einigermassen  abuien*'.  Sestakov  hatte  das  ma- 
nuskript  nicht  zur  benutzung  orhalten,  obgleieh  er  darnm  angehal- 
ten.  Alsbald  erfuhr  ich,  dass  eine  solche  handschrift  \virklich 
existierte;  nachdem  ich  von  zuständiger  seite  die  erlaubnis  bekom- 
men.  kopierte  ich  das  manuskript.  Es  heisst  ira  bibliothekskata- 
loge  von  ihm,  es  sei  wohue  z\veilel  aus  dem  lande  der  syrjänen 
oder  vom  nördlichen  uferlande*,  und  es  ist  seiner  zeit  der  gescll- 
schaft  vom  bischoff  Jevgenij  von  Kiev  zum  geschenk  gcmacht  wor- 
den.  Am  anfang  des  manuskripts  steht  von  der  hand  des  bischoffs 
die  bemeikung:  ,.Abgedruckt  in  Lei>echin's  reiseerinnerungen,  je- 
doch  ohne  accentzeichen.  Ende  weggeiissenM.  Verglcicht  mau 
diese  moskauer  handschrift  mit  dem  text  Lepechin's,  so  bemerkt 
mau  bald,  dass  die  beiden  handschriften  allerdings  sehr  nahe  mit 
einander  venvandt  sind,  dass  aber  die  erstere,  in  anbetracht  eini- 
ger  uichtiger  ab\veichungen.  denuoch  siclier  nicht  diejenige  ist, 
\velehe  Lepechin  abdrucken  liess.  Die  handschrift  ist  mit  kircheu- 
slavischen  buchstaben  geschrieben  \vie  wahrscheiulich  (vie  auch  Lyt- 
kin  vermutet)  die  von  Lepechin  benutzte.  und  die  uörter  sind  mit 
accentzeichen  verseheu.  Soviel  man  aus  dem  duktus  der  schrift 
schliessen  kann,  ist  das  moskauer  manuskript.  wie  auch  der  kata- 
log  der  bibliothek  besagt,  wohl  sicherlich  im  17.  jahrhundert  ge- 
schrieben. Neben  dem  Lepeehinschen  text  ist  die  moskauer  hand- 
schrift. zu  deren  genauerer  erklärung  ich  in  der  zukunft  gelegen- 

1  II.  A-  IUbctakobi,  CTe4»aHt,  euicKOm,  IlepMcnift  (.^  Stephan,  bischoff  von 
1'ermj.    Vh.  san.  Ka3ancKaro  yHHBepciiTeTa  18<>s.  IV. 

*  CJOBapb  HCTopHiecKih  o  CBiiTyxi,  upocjaBjjieMuxi.  bi  PocciiicKoii  oepKBH 
(--  Historisclies  lexikon  iiber  die  von  der  russischen  kirche  verehrtcn  heili- 
gen).    St.  Petersburg  ISM). 
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heit  zu  finden  hoffe,  ein  wichtiges  hilfsmittel  bei  der  rekonstruktion 
des  urspriinglichen  textes.  Dass  die  letztcn  blätter  weggerissen  siud, 
ist  auch  des\vegen  zu  beklagen,  \veil  am  sehluss  der  baudschrift, 
\vie  in  deni  geuannten  heiligenkatalog  ausdrucklieh  envähnt  \vird, 
,.al)e  permischen  (d.  h.  syrjänischen)  buchstaben"  gestanden  habeu. 
Dies  scheint  ubrigens  die  oben  vorgetragene  vermutuug  zu  stiitzen, 
dass  das  von  dem  abschreiber  benutzte  original  mit  syrjänischen 
buchstaben  geschrieben  war. 

Von  späteren.  im  18.  jahrhundert  entstandeuen  syrjäniscben 
ubei-setzungen  der  liturgic  finden  sich  iu  der  allgemeinen  bibliothek 
zu  St,  Petersburg  (in  den  Savvaitovsehen  sammlungeu)  zwei, 
niclit  bloss  eine.  wie  icli  nach  den  angaben  der  litteratur  geglaubt 
hatte  (vgl.  oben  sub  1).  In  Moskau,  in  der  bibliothek  des  Rum- 
janeovVhen  museums  sind  ebenfalls  zwei  (Kumj.  mus.  N:o  39  und 
Tndolsk.  samml.  N:o  hi)).  Die  texte  dieser  handschriften,  die  nicht 
sehr  vou  einander  abueiehen,  zeigen  dagegen  starke  abueiehungen 
von  den  ältoren  tcxten,  dem  vou  Lepechjn  und  dem  moskauer.  und 
sind  augenscheinlich  uborsotzungen  eines  des  syrjänischen  mächti- 
gen  pricsters.  Es  ist  glaubhaft,  dass  der  ubersetzer  irgeudeine 
ältere,  der  Lepechin'schon  ähnliche  nbersetzung  der  liturgie 1  ge- 
kannt  hat  und  dass  er,  \\ohl  um  den  wanforderungen"  einer  neue- 
reu  zeit  zu  geniigen,  die  sprache  der  liturgie  modernisiereu  wollte. 
—  Da  dieso  schriftstiieke  zum  kopieren  nach  Helsingfors  geschiekt 
\verden  köiuien,  liess  ich,  uni  zeit  zu  geuinnen,  eine  abschrift  vor- 
läutig  anstehen.  ~-  Oben  er\vähnte  ich  auch  das  sog.  »Ka-samsehe 
inanuskript".  Lytkin  1  sagt,  dasselbe  behnde  sich  in  Kasan,  er- 
wähnt  aber  nicht,  in  welcher  bibliothek  es  daselbst  aufbewahrt 
\\inl.  Da  icli  cs  fiir  am  \vahrseheinlichsteu  hielt,  dass  es  in  der 
bibliothek  der  geistlichen  akadeinie  zu  Kasan  zu  finden  sei,  \vo 
eine  ziemlich  grosse  handschrittenabteilung  besteht,  macbte  ich 
mich  nach  meiner  ankunft  iu  Kasan  daran  es  dort  zu  suchen.  Ich 
ging  durch  sowohl  die  nmiangreichen  kataloge  der  sog.  Solovets- 
kischen  bibliothek  \vie  auch  die  iibrigen  handschrittenverzeichnisse 
der  bibliothek.  ohne  jedoch  das  manuskript  zu  finden.    Da  sich 

'  V^l.  Lytkin  1.  c,  s.  A2. 


Digitized  by  Google 


XX  1,3 


Studienivise  zu  dim  syrjanon  IfM »1  — » »2. 


aber,  wic  oben  erwähnt  wurde,  in  St.  Petersburg'  iu  der  Savvai- 
tov'schen  mauuskriptsammlung  \virklich  z\vei.  und  nicht,  \vie  mau 
geglaubt  liat,  bloss  eine  (vgl.  oben)  iibersetzung  der  liturgie  zu 
finden  sind,  darf  man  wohl  der  möglichkeit  ausdruck  geben,  dass 
das  Kasanische  nianuskript  aut*  irgeudeine  weise  in  Sawaitov's 
haude  golaugt  ist. 

Wie  oben  (sub  4i)  erwähnt  \vurde  existiert  von  dein  syrjäni- 
seben  buehstabenverzeicbnis  der  Uvarovsehen  manuskriptsamm- 
luugen  schon  eine  photographisehc  naebbildung.  Aneli  von  der  an- 
deren  handsehrift  des  alphabets,  die  \vir  im  hauptarchiv  des  mini- 
steriunis  des  Uussern  zu  Moskan  (unter  den  Millersehen  papieren) 
autrelfen,  h.at  bereits  der  historiker  Karamzin  eine  absehrift  drueken 
lassen,  und  diesem  druek  ist  so\vohl  Savvaitov  als  auch  Lytkin  ge- 
folgt.  In  Moskau  nahni  ich  von  dem  Millersehen  nianuskript  eine 
neue  absehrift,  da  die  kopie  Karamzin's  nicht  gauz  genau  ist.  Das 
nianuskript  ist  im  18.  jahrhundert  gesehrieben  und  seinerseits  wie- 
der  eine  kopie  von  einer  ältereu  handsehrift,  die,  uie  darin  erklärt 
ist,  „vor  mehr  als  200  jahren",  also  im  16.  jahrhundert  gesehrie- 
ben ist.  —  Im  RumjancovVhen  museum  kopierte  ich  eine  russi- 
sche,  aber  mit  syrjänischen  buehstaben  gesehriebene  randbemerkung. 
anf  \velche  Savvaitov  in  seiner  grammatik  so\vie  der  frtther  er- 
vvähnte  Nekrasov  1  allerdings  himveisen,  die  aber  meines  wissens 
noch  nicht  verfitfentlicht  ist.  Hier  erscheincn  8  verschiedene  bueh- 
staben, die  sieh  in  ihrcr  torin  am  nächsten  den  buehstaben  in  dem 
Uvarovsehen  manuskripte  anschliessen.  Da  die  handsehrift,  iu 
der  \vir  die  randbemerkung  eingetrageu  finden,  aus  dem  ende  des 
14.  oder  der  ersten  hälfto  des  folgenden  jahrhunderts  stammt.  darf 
man  wohl  annehmen.  dass  die  randbemerkung  im  15.  oder  1(5.  jahr- 
hundert gesehrieben  ist.  Im  zusammenhang  hiermit  sei  envähnt, 
dass  mir  der  seminarlektor  N.  I.  Suvorov  in  Vologda  eine  hand- 
sehrift aus  dem  16.  jahrhundert  zeigte,  in  der  eine  kurze  (5  vorte 
umfassende)  syrjänische  und  mit  syrjänischen  bnchstabon  gesehriebene 
sehlussbemerkuiig  steht.  Herr  Sivorov  \vird  in  bälde  einen  ab- 
druck  von  dieser  bemerkung  vcröttentlirhen.  dcren  bedcutung  ihm 

'  L.  c,  s.  1. 
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bereits  von  herru  G.  Lytkin  erklart  vvorden  \var.  Anch  die  bueh- 
stabeuformen  dieser  sprachprobe  schliessen  sich  am  nächsten  an 
die  1'varov'schen  an.  —  Es  sei  noch  erwähnt.  dass  in  einem  nia- 
nuskript  des  Rumjaueov'sehen  museums  (N:o  359),  worin  die  ver- 
dienste  Stephaus  d.  H.  gepriesen  werden,  u.  a.  auch  die  namen  der 
syrjänischen  buchstaben  aufgezählt  sind,  welche  hier  ein  \venig  von 
denen  almeichen,  die  uns  z.  b.  Savvaitov  und  Lytkin  geben. 

\Vfthrend  meines  aufenthalts  in  St.  Petersburg  erhiclt  ich, 
durch  die  giitige  vermittlung  des  akademikers  A.  N.  Yeselovskij, 
von  der  Kaiserl.  Russ.  archäol.  Kommission  eropfehlungen,  auf  die 
hin  mii*  später  vom  bischoff  uud  kousistorium  von  Vologda  die  er- 
laubnis  erteilt  \vurde  die  syrjänischen  randsehriften  der  heiligen- 
bilder  zu  kopieren,  die  ich  oben  (sub  3)  envähnt  habe.  In  Vologda 
nahin  ich  die  umschriften  des  bildes  von  der  Heil.  Dreieinigkeit  auf; 
«■in  versuch  mit  dem  photographisehen  apparat  misslang  vollstän- 
dig,  da  der  grund  des  gemiildes  zu  dunkel  war'.  Mehrere  buch- 
staben sind  ganz  unsichtbar  ge\vorden  uud  viele  haben  ihre  ur- 
sprunglicbe  form  verloren,  augenseheinlich  darum.  \veil  das  bild 
zu  anfang  des  vorigen  jahrhunderts  gefirnisst  wurde.  In  Velikij 
Ustjug  kopierte  ich  die  umschriften  der  kopie  dieses  gemäldes, 
\velche  erstere  wahrscheinlich  vor  dem  firnissen  des  originals  ge- 
inalt  vvorden  ist;  daher  sind  mehrere  buchstaben  hier  deutlicher 
orhaltcn  als  dort.  Die  z\vcite  ,.kopie"  des  bildes  von  Vologda,  von 
der  es  bisher  uberhaupt  keine  nachbildung  gegeben  hat,  kopierte 
ich  in  Vozem.  Hier  sind  die  buchstaben  im  allgemeinen  sehr 
deutlieh.  Bedeutsam  ist  es.  dass  die  umschrift  des  bildes  von  Vo- 
zem eigentlich  gar  keine  wirkliche  kopie  des  textes  von  Vologda 
ist:  er  \veicht  nämlich  in  mehreren  punkten  merklich  von  dem  letz- 
teren  ab.  obgleich  auch  die  iibereinsstimmung  eine  grosse  ist;  mau 
kann  den  text  von  Vozem  eine  neue,  einigermassen  modernisierte 
autlage  desjenigen  von  Vologda  nennen.  Man  Weiss,  dass  der  bischoff 
Arsknu  von  Vologda  eude  des  18.  jahrhunderts  (\vahrscheinl.  1798) 
dieses  bild  naru  Vozem  schickte.  als  ersatz  ftir  das  originah  das 


1  Die  umschriften  sind  nicht  eingeschnitten,  sonderu  mit  sch\varzer 
farbe  guinalt. 
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or  von  Vozem  nach  Vologda  geholt  hatto ;  in  einer  quolle  1  hoisst 
o.s  ausdriioklieh.  dass  der  bisehon"  eine  ..genaue  kopio"  nach  Vozem 
geschickt  habe.  L'ntersueht  man  die  grundfarbe  unter  dem  toxt 
von  Vozem  näher,  so  bemerkt  man,  dass  unter  ihr  ein  anderer  text 
durehschimmert,  der  jedoch  nicht  zu  entzifferu  ist.  Das  bild  liat  also 
öinen  älteren  text  gehabt,  der  sicher  jene  »genaue  kopio  a  gewesen  ist; 
den  neuen  hat  augenscheinlich  ein  niann  gemalt  oder  malen  lassen, 
der  das  syrjänisehe  und  die  syrjänisehen  buchstaben  gut  gekannt. 
und  dem  der  text  aus  der  zeit  Stephans  d.  H.  zu  altmodisch  ge- 
klungen  hat;  möglichenveise  haben  auch  die  lttcken  in  der  ursprung- 
lichen  kopie  (nach  dem  original)  zu  ihrem  toil  die  renovation  vor- 
anlasst.  Da  also  der  toxt  von  Vozem,  nach  dem  obigen,  uahr- 
scheinlich  zu  anfang  des  19.  jahrhunderts  gemalt  wordon  ist,  so 
ergiebt  es  sich,  dass  man  auch  damals  noch  verstand  das  syrjäni- 
schen  mit  syrjänischen  buchstaben  zu  schroiben ;  hiermit  ist  jedoch 
naturlich  nicht  gesagt,  dass  diese  fertigkeit  in  besonderen  traditio- 
nen  \vurzelte,  deun  os  ist  ja  sohr  \vohl  möglich.  dass  dem  maler 
unserer  umschrift  oin  syrjänisches  alphabet  zur  benntzung  vorgele- 
gen  hat. 

In  Vozem  kopiorte  ich  ebenso  den  text  des  bildos  von  der 
Ausgiessung  des  Heil.  Geistes.  Man  ist  verschiedener  ansicht  darnber 
gewesen,  ob  dieses  bild  aus  derselben  zeit  stammte  wio  das  ge- 
mälde  von  der  Heil.  Dreieinigkoit  zu  Vologda  oder  aus  spätcrer 
zeit.  Man  braueht  jedoch  kein  heiligenbildkenner  zu  soin  um  nicht 
au  f  den  ersten  blick  bemorkon  zu  können,  dass  das  bild  von  Vo- 
zem betrachtlich  jiingeren  datums  ist  als  das  von  Vologda.  Was 
hingogon  den  text  des  ersteren  angeht,  so  ist  seino  sprache  hin- 
sichtlich  des  alters  ohne  zwoifel  nebeu  die  sprache  des  textes  von 
Vologda  zu  setzen.  Hiernach  und  nach  einigen  orthographischon 
pun  k  to  n  zu  schliessen  unterliegt  es  keinoni  zvveifel,  dass  das  hei- 
ligonbild  „die  Ausgiessung  des  Heil.  (Toistes"  zu  Vozem  die  kopio 
eines  älteren  geniäldos  ist,  wolches  \vahrseheinlieh  vollstiindig  vor- 
loren  gegangen  ist, 

1  HcTopiji  pocriKcicnR  iepapxiH  (-  Cescliichto  <lor  russisrhon  liierarchiH. 
VI  MSI.-J). 
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Oben  (sub  3)  envähntc  ich.  mau  habe  vernmtet,  dass  sic-h 
auch  im  Ichrerseminar  z»  Kasan  ein  bild  „mit  syrjänischen  uni- 
scbriften*'  betinde.  An  ort  und  stelle  machte  ich  jedoch  die  beob- 
achtung,  dass  das  betreffende  bild  aus  gauz  junger  zeit  —  aus  dem 
jahre  1875  \var;  der  auf  dem  gemälde  dargestellte  syrjänische  apos- 
tel,  Stephan  d.  H.,  näit  in  der  hand  eine  aufgevvickelte  papierrolle, 
anf  die  die  syrjänisehen  buchstaben  mit  ihren  namen  gemalt  sind. 
Es  ist  möglich.  dass  der  erste  leiter  des  seminars *,  der  verstor- 
bene  N.  I.  Tlminskij  dieses  bild  malen  Hess.  wobei  er  ffir  das  alpha- 
het  die  typisehsten  buchstaben formen  und  namen  aus  den  werken 
von  Savvaitov  und  Sestakov  uählte. 

Zu  meiner  ersten  station  auf  cigentlich  syrjänischem  gebiet 
\vählte  ich  die  kleine  kreisstadt  Ustsysolsk  (syrj.  sihtil-din).  Die 
„stadt",  die  am  mittleren  lauf  der  Vycegda  (syrj.  eS-va)  nahe  der  mun- 
dung  der  Sysola  (syrj.  aihtil)  liegt,  ist  der  mittelpunkt  des  syrjäni- 
sehen gebietes  im  kreise  Ustsysolsk  (gouv.  Vologda)  und  auch 
seine  bewohner  (ca.  4,500)  sind  zum  grössten  teil  syrjänen.  Zum 
sprachlehrer  erhielt  ich  den  aus  derselben  stadt  geburtigen  volks- 
schullehrer.  den  syrjänen  A.  Tsemher,  der  einige  jahre  in  seinem 
fach  an  der  oheren  Vycegda  gewesen  war,  sich  aber  zumeist  in 
Ustsysolsk  aufgehalteu  hat.  Mit  ihm  ging  ich  an  der  hand  von 
Wiedemann's  syrjänisch-deutschem  wörterbuch  den  xvortvorrat  des 
dialekts  an  der  mittleren  Vycegda  (von  Ustsysolsk)  so\vie  auch 
die  hauptpunkte  der  formenlehre  durch.  Meine  arbeit  mit  herra 
Tsember  dauerte  zxveieinhalben  monat,  bis  anfang  januar.  Meine 
absicht  \var  es  hieraut'  eine  reise  gegen  noiden,  zum  gebiet  am  oberen 
lauf  der  Ulisse  Vaska  (syrj.  vu)  und  Mezeri  (syrj.  mozjn)  m  nnter- 
nehnien  um  den  sog.  lidora-dialekt  zu  studieren.  iiber  den  bisher 
nur  sehr  kärgliche  nachrichten  vorlagen.  Da  es  mir  aber  in  Ust- 
sysolsk gliickte  einen  syrjänen  aus  dem  Udora-gebiet  (aus  dem  dorfe 
raS-yort  an  der  Vaska).  den  schreiber  A.  Jereqodskij.  der  knrz 
vorher  aus  seiner  heimat  hierher  gezogon  \var,  fur  meine  z\veeke 
zu  bekommen.  beschloss  ich  von  der  \veiten  reise  zur  Udora  abzu- 
stehen.  besonders  da  ich  alsbald  bemerkte,  dass  herr  Jereqodskij 

'  Das  scminar  wurdc  1 S72  eröffnet. 
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seinon  dialekt  gttt  und  sieher  knnntc,  und  dass  ich  auch  an  der 
Udora  kaum  öinen  passendcren  sprachlchrer  hätto  ti  mk' n  können. 
Den  \vortvorrat  des  Udora-dialekts  ging  ich  gleirhfalls  mit  hftlfe 
von  AVikdemann^  \vörterbuch  durch  und  raachte  mir  aufzeichnun- 
gen  uber  die  hauptfragen  der  formenlehre.  Der  Udora-dialekt 
wcicht  in  vieler  hinsicht  von  dem  dialekt  an  der  mittleren  Vy- 
cegda (von  Ustsysolsk)  ab,  vor  allem  gerade  im  wortsehatze. 

Iit  der  zeit  z\vischen  meiiien  untersuchungen  des  Vycegda- 
und  des  Udora-dialektes  vennochte  ieh  ganz  zufallig  und  nur  fur 
kttrzere  zeit  drei  schulknaben  von  der  Pecora  (syrj.  pe<f6cra)  so- 
wie  einen  polizeidiener  von  der  unteren  Vycegda  (aus  dem  dorfe 
ot,  russ.  Kobbhht.)  bezuglich  ihrer  sprache  auszunutzen.  Die  kna- 
ben,  die  flberaus  verständige  sprachlebrer  waren,  standen  mir  lei- 
der  nur  ungefJihr  eine  woche  lang,  während  der  weihuaehtsferien 
zur  verfiigung.  Uber  den  Pecora-dialekt  liat  man  bislang  noeh 
weniger  ge\vusst  als  vom  Udora-dialekt.  Mit  hiilfe  der  knaben 
gelang  es  mir  ein  kleines,  einige  hundert  wörter  umfassendes  ver- 
zeichnis  der  „\vichtigstenu  wörter  so\vie  die  hauptpunkte  der  formen- 
lehre zu  papier  zu  bringen.  Der  Pecora-dialekt  unterscheidet  sich 
nicht  stark  von  den  am  besten  bekaunten  Vycegda-  und  Sysola- 
dialekten.  P'igentumlicherweise  hat  dieser  dialekt,  entgegen  dem 
benachbarten  Vycegda-dialekt,  ursprungliches  /  in  alien  stellungen 
bewahrt,  ebenso  wie  der  geographisch  entterntere  Sysola-dialekt. 
Im  gebiete  des  Sysola-dialekts  erzählte  man  mir,  die  mittlere  Pe- 
cora habe  ihre  syrjänische  bevölkernng  aus  dem  dorfe  Votca  (syrj. 
voUa)  an  der  Sysola  erhalten.  In  diesem  zusammenhang  sei  dar- 
auf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  bevölkerung  des  zum  kreise 
Ustsysolsk  gehörigen  teils  der  Pecora.  die  auf  Rittich's  ethno- 
graphiseher  karte  in  der  hauptsache  als  russisch  bezeichnet  ist. 
durch  und  durch  syrjänisch  ist.  —  Mit  hiilfe  des  obener- 
wähnten  syrjänen  von  der  unteren  Vycegda  bekain  ich  ein  kleines 
vokabular  zusammeu.  Der  dialekt  reiht  sich  nahe  an  den  dialekt 
an  der  mittleren  Vycegda  (von  Ustsysolsk)  an.  —  \Veiter  sei  er- 
\\ähnt,  dass  ich  zur  zeit  des  wiutennarkts  in  Ustsysolsk  an  ein 
paar  abenden  mit  zvvei  Izma-syrjäneu  sprechen  konnte.  die  voin 
mittleren  lauf  der  Izma  (syrj.  iJ-va)  im  gouvernement  Arehangel 
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stamniteii.  Ich  beobachtete,  dass  ihr  dialckt  mit  der  rmui<lart  iiber- 
oinstininit*',  den  ien  1895  in  Helsingfors  mit  hilfc  eines  syrjäni- 
schen  soldaten  von  der  unteren  lzma  studicrte. 

Von  Usteysolk  begab  ich  mich  narh  dem  gebiete  des  Sysola- 
dialekts  und  liess  mieli  im  dorfe  Vizinga  (syrj.  viiin)  nieder,  \vel- 
cbes  97  kilometer  stidlich  von  Ustsysolsk,  an  einein  kleinen  neben- 
fluss  der  Sysola,  der  Viziuga  (syrj.  viiin-ju)  liegt.  Zum  sprachleh- 
rer  bekam  ieh  einen  fruheren  soldaten,  den  syrjänen  V.  Mitlsev, 
der  seine  aufgabe  mit  gewissenhaftigkeit  und  eifer  erledigte.  Den 
Sysola-dialekt  untersuehte  ich  nach  demselben  programm  wie  die 
vorhergegangenen  dialekte:  ich  ging  den  \vortschatz  und  die  haupt- 
punkte  der  formenlehre  durch.  —  In  Vizinga  gltickte  es  mir  meh- 
rere  von  einem  fruheren  Ustsysolsker  schullehrer,  späterem  beain- 
ten  in  der  kauzlei  des  gouverneurs  von  Turkestan,  dem  nunmehr 
verstorbenen  syrjänen  Johann  Kuratov1  geschriebene  manuskripte 
in  die  hiinde  zu  bekommen,  worunter  sich  u.  a.  bruehstiicke  von 
einer  skizze  eiuer  syrjänischen  grammatik,  der  entwurf  eines  syrjäni- 
schen  „\vurzelwörterbuehesM  und  kunstgedichte.  teils  ursprungliche. 
teils  ubersetzungen  befanden.  Sovvohl  die  ursprttnglichen  gedichte 
als  auch  die  ubersetzungen  sind  zum  grössten  teil  aus  Kuratov's 
feder  geflossen,  teils  stammen  sie  von  seinem  freund  Guoov.  Un- 
ter den  gedichten,  besonders  unter  deneu  Kuratov's,  sind  einige. 
die  \virklichen  poetisehen  wert  haben;  unter  den  Ubersetzungen 
bemerkt  man  u.  a.  gedichte  von  Schiller,  Heine,  Burns,  ja  sogar 
einige  oden  des  Horaz.  Mit  riicksicht  darauf,  dass  Kuratov  und 
CJuoov  keine  vorgiiuger  auf  dem  gebiet  der  syrjänischen  kunst- 
poesie  gehabt,  die  den  namen  dichter  verdienten,  muss  man  sich 
iiber  die  iertigkeit  und  den  geschmaek  wnndern,  womit  sie,  und 
besonders  Kuratov,  das  syrjänische  fiir  die  kuustdichtung  haben 
flussig  zu  machen  verstanden. 

Xachdem  ich  meine  arbeit  in  Vizinga  zu  ende  gebracht  und  sobald 
ich  vor  den  schlerhten  \\  egeverhältnissen  und  den  friihlingsuber- 
sehweinmungen  auf  die  reise  gehen  komit  e,  machte  ich  mich  nach  dem 


1  ,1.  Ki  katov  \vurde  1*J9  «joboren  und  starb  (  im  jahre  1*757)  in  der 
stadi  Vernyj  in  Turkestan. 


Digitized  by  Google 


XXI.j 


Studienreise  zu  den  Syrjänen  1901—02. 


17 


gebiet  des  Luza-dialekts,  zu  dom  dorfe  NosuT  (syrj.  noSof)  auf. 
\velches  am  oberen  lauf  der  Luza  (syrj.  Itua),  eines  nebenflusses 
des  Jug  (syrj.  jug)  liegt,  Mein  lehrer  wurde  ein  älterer  syrjiine, 
der  frtthere  soldat  I.  Sulepov,  der  seines  spraehlehreramtes  in 
befriedigender  \veise  waltete.  Auch  iiber  den  Luza-dialekt  hat 
man  bisher  nur  selir  wenige  nachrichten  gehabt.  Was  seine  stel- 
lnng  anbelangt,  kanu  man  sapen,  dass  der  dialekt  in  mancher  hin- 
sicht  sozusagen  eine  „z\vischenstnfeM  zwisehen  dem  Sysola-  und 
dem  dialekt  von  Perra  hiidet,  obsohon  er  anderseits  aueh  in  nieh- 
rereu  beziehungen  (wie  z.  b.  im  accent)  von  beiden  ab\veicht. 
Aneli  hier  ging  ich  den  wortschatz  des  dialekts  (an  der  hand  von 
Wiepemann's  \vörterbuch)  nnd  die  hauptfragen  der  formenlebre 
durch. 

Von  XosuT  nahm  ich  den  kurs  nach  suden  nach  dem  gouverne- 
ment  Vjatka  um  so  nach  einer  station  auf  der  eisenbahnlinie  Kot- 
las-Vjatka-Perm  zu  gelangen,  uud  dann  direkt  uach  Perm.  Auf 
dem  wege  machte  ich  jedoch  ein  paar  tage  in  dem  dorfe  Letka 
(syrj.  let),  gouvernement  Vologda,  65  kilometer  von  Nosnr  am  ober- 
lauf  der  in  die  Vjatka  fliessenden  Letka  (syrj.  let-ju)  hait;  da  der 
dortige  dialekt  von  dem  obenenvähnten  Luza-dialekte  nur  unbcdeu- 
tend  abwich,  setzte  ich  meine  reise,  um  ein  kleines  wörterver- 
zeichuis  und  eine  hochzeitsklage  reicher,  fort. 

Ende  juni  laugte  ich  in  der  stadt  Perm  an  und  blieb  hier 
einige  tage,  teils  um  das  dortige  archäologische,  ethnographische 
und  natunvissenschaftliche  museum  kennen  zu  lemen,  das  jetzt 
eine  angemessene  ordnung  erfahren  hat,  teils  privater  reisevorbe- 
reituugen  halber.  Die  ethnographische  abteilung  des  museums 
enthält  u.  a.  eine  kleine  sammlung  syrjanischer  (»permjakischer1), 
\votjakischer,  tscheremissischer  und  \vogulischer  (besonders  zum 
kostiini  und  haushalt  gehöriger)  gegenstände,  von  denen  die  wo- 
guliscbeu  am  meisten  beachtung  verdienen.  Der  verwalter  des 
museums,  herr  I.  G.  Ostroumov,  hatte  vor  zehn  jahren  fur  die 
ethnographische  abteilung  der  hygienischen  ausstellung  zu  St.  Pe- 
tersburg eine  grosse  und  genaue  ethnographische  karte  iiber  das 
gouv.  Perm  ent\vorfen,  die  leider  nach  schlnss  der  ausstellung  in  St. 
Peterburg  verschollen  \var.  Da  jedoch  die  materialien,  auf  gi  und 
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deren  die  karte  hergestellt  wurde,  noch  im  besitze  ihres  urhebers 
sind,  dörfte  der  schade  \vohl  mit  der  zeit  gut  gemacht  werden 
können. 

Von  Perm  reiste  ich  die  Kama  stromaufvvärts  nach  dem  kreise 
Solikamsk  und  liess  mich  dort  in  dem  dorfe  Jusva  (syrj.  juk-va) 
am  unteren  lauf  des  gleichnamigen,  in  einen  nebenflnss  der  Kama, 
die  Inva  (syrj.  in-va)  mundenden  flusse,  nieder.  Mein  sprachlehrer 
war  der  junge,  aus  dem  nahen  dorfe  Trunova  (syrj.  Jcsr-jiv)  ge- 
bilrtige  dorfschullehrer  I.  Bykov,  der  auch  einige  zeit  in  dem  dorfe 
Jogva  (syrj.  jog-va),  22  kilometer  von  Jusva  unterrichtet  hatte. 
Die  vollständigsten  angaben  uber  die  syrjänischen  dialekte  des 
gouvernements  Perm  boten  bisher  Rogov's  grammatik  (von  1860) 
und  wörterbuch  (von  1869).  Ist  auch  die  von  Roaov  angewandte 
transskription  in  mehreren  punkten  irrefuhrend  uud  unvollkora- 
men,  so  muss  doch  eingestanden  werden,  dass  sie  in  den  haupt- 
ziigen  ein  richtiges,  wenn  schon  grobes  bild  von  den  lautver- 
hältnissen  der  dialekte  giebt,  mit  denen  er  sich  bekannt  be- 
macht  hatte.  Bei  der  durehnahme  des  wortschatzes  des  Jusva- 
dialekts  an  der  hand  von  Wiedemann's  wörterbuch  (in  welches 
auch  die  \vörter  aus  Roaov's  wörterbnch  aufgenommen  sind),  ver- 
suchte  ich  besonders  den  accent  im  auge  zu  behalteu,  der  in  die- 
sem  dialekt  stärkcr  wecliselt  als  in  alien  vordem  von  mir  unter- 
suchten. 

Juäva  war  meine  letzte  station  aul'  syrjänischem  sprachgebiet. 
Die  rein  sprachliehen  materialsammlungen,  die  ich  unter  den  Syr- 
jänen zusammenbraehte,  sind  somit:  funf  grössere  und  drei  kleinere 
vokabulare,  die  ersteren  solche  des  Udora-,  Mittelvyeegda-  (Ustsy- 
solsk-),  Sysola-,  Luza-  und  des  permischen  dialekts,  die  letzteren 
solche  des  Pecora-,  Letka-  und  Untervyeegda-dialekts,  sowie  auf- 
zeichnungen  ttber  die  formenlehre  von  seehs  dialekten  (Udora-, 
Mittelvyccgda-,  Peeora-,  Sysola-,  Luza-  und  permischer  dialekt). 

lTrsprttnglich  hatte  ich  die  absicht  gehabt  auf  dieser  reise 
auch  die  syrjänen  des  kreises  Cerdyn,  gouveruement  Perm,  zu  be- 
suchen.  da  aber  von  meiner  reisezeit  nur  noch  ungefahr  ein  monat 
iibrig  \var  und  ich  nach  meinem  programni  (u.  a.  zum  zweck  von 
arehivstiuiien)  auch  noch  einige  zeit  in  Kasan  zu  venvcilen  hatte, 
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musste  ich  die  reise  nach  Öerdyn  diesmal  aufgeben.  Ich  kehrte 
also  nach  Perm  zuruck  und  setzte  von  dort  meine  reiso  per  schiff 
uach  Kasan  fort,  wo  ich  am  4.  august  eiutraf. 

Weiter  oben  (8.  10)  habe  ich  bereits  erwähnt,  das»  ich  in  der 
bibliothek  der  geistlichen  akademie  zu  Kasan  eine  syrjänische  uber- 
setzung  der  liturgie  nicht  aufzuflnden  vermocht.  Dafur  stiess  ich 
dort  auf  eine  andere  handschrift,  welche  ohue  z\veifel  wichtiger  ist 
als  die  von  mir  gesuchte;  es  ist  dies  ein,  \vahrscheinlich  zu 
anfang  des  19.  jahrhunderte  geschriebenes,  ca.  6,000  wörter  ent- 
halteudes,  Perm-syrjänisches  wörterbuch,  worin  der  accent  be- 
zcichnet  ist  und  die  zu  der  zeit  fur  selton  geltenden  wörter  besou- 
ders  unterstrichen  sind.  Da  mir  meine  zeit  nicht  gestattete  die 
handschrift  vollstaiidig  zu  kopieren  und  da  sie  in  unsere  universitäts- 
bibliothek  entliehen  werdeu  kann,  schrieb  ich  diesmal  nur  die  bezeich- 
ueten  53  „seltenen*'  sowie  ein  paar  hundert  andere,  in  irgeudeiner 
hinsicht  beachtenswertere  wörter  ab.  Das  wörterbuch,  dessen  verfas- 
ser  nicht  genannt  ist,  hat  seinerzeit  herrn  P.  Sestakov,  dem  er- 
steu  eigentlichen  erklärer  der  alteu  syrjänischeu  heiligenbilderum- 
schriften,  gehört.  —  Ausserdem  fand  ich  unter  den  manuskripten 
eine  kui*ze  „grammatikw  des  permischen  dialekts  (vom  jahre  1838), 
deren  verfasser  der  verstorbene  oberpriester  von  Solikamsk,  F. 
LiUBiMOV,  ist.  Das  einzige  interessante,  was  diese  sprachlehre  bie- 
tet,  ist  eine  angabe  iiber  die  noch  in  den  dreissiger  jahren  von  den 
permischen  syrjäuen  befolgte  geldzählmethode,  \velche  eine  ähnliche 
weichhorn-rechu«ngw  ist,  \vie  die,  welche  noch  houte  bei  den  nord- 
syrjäneu  in  gebrauch  ist  (kiz  ur  =  ,.20  eichhörncheu"  =  20  kop. 
u.  s.  f.)  und  in  der  die  alton  benennungeu  fur  die  zehner  (kiz  = 
20,  komin  =  30,  u.  s.  f.)  noch  angewendet  werdeu  (wie  bei  den 
uordsyrjänen  noch  heutigen  tages). 

Um  kurz  die  dialekte  zu  charakterisieren,  die  ich  bishcr  unter- 
sucht  habe,  erw«ähne  ich  hier  einige  der  \vichtigsten  verschiedeu- 
heiton  und  ubereinstimmungen  zwischen  ihnen. 

Im  Izma-dialekt  hat  man  fur  die  vokale  drei  verschiedene 
quantitätsstufeu:  die  kurze,  die  halblange  (%)  und  die  lange  O,  in 
den  fibrigen  dialekten  hingegen  im  allgemeineu  nur  eine,  die  kurze ; 
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z.  b.  U. 1  V.  S.  L.  koz,  P.  Jcqz  'lichte',  I.  kdz  (olat.  IchzjiS)  V. 
V.  8.  L.  P.  mog  'that,  geschäft',  I.  mbg  (elat.  mogiä)  S.  L.  dji- 
gjda  'ungern',  I.  digjdrt. 

Uber  den  accent,  der  uicht  in  alien  dialekteu  derselbe  ist, 
kanu  in  diesen  kurzen  bemerkungen  nicht  eingehender  gehandelt 
\verden.  Envähnt  sei  bloss,  dass  er  im  Izma-,  Vycegda-  (Ustsy- 
solsk-  rnid  Untervycegda-),  Sysola-,  Pecora  und  Luza-dialekt  im 
allgemeinen  anf  der  ersten  silbe  liegt,  obgleich  sieh  ausnahmen  von 
dieser  regel  finden,  besonders  im  Luza-dialekt;  im  Udora-dialekt 
liegt  der  accent  im  allgemeinen  anf  der  vorletzteu  silbe  und  im 
permischcn  (Jusva-)dialekt  wechselt  er  in  den  verschiedenen  \vörtern. 

In  nomiuen  auf  -oi  und  verbeu  anf  -oltn$  entspricht  dem  o 
(der  endung)  in  P.  ein  e,  z.  b.  V.  kurdov,  S.  kur/dol  'etwas  bit- 
tcr1,  P.  kuritev  *  I.  tusö,  V.  tuvsov,  S.  L.  tuteol  'fruhjahrlich',  P. 
tuvjaev  1.  pino,  U.  pinov,  S.  L.  pi/hl  'schräg',  P.  pinev  I. 
iskotni,  V.  tskovtnjs,  UV.  jskovtnj,  V.  iskovtni,  S.  iskoltiij,  L. 
tsko  ltnj  'hinabrolleu1,  P.  jsforvtnj  ,j  I.  jukofni,  S.  juholtnj,  L.  ju~ 
ko  ltni  'teilen',  P.  jukevtni  \  I.  panotni,  V.  panovtni,  L.  panoltni 
'iiberholeu',  P.  pan^vtnJ. 

In  substantiven  auf  -ui  eutspricht  dem  u  (der  endung)  in  L. 
und  P.  ein  /,  z.  b.  U.  bobuv,  V.  S.  6o£n«/  'schmetterling',  L.  bobil, 
P.  öafc/t;  I.  dzo\diii,  V.  dzo^zuv,  S.  teoföul  'eidechse',  P.  dzofäi  v 
I.  kofffzfi,  U.  V.  ko^zuv,  S.  komini  'stern',  L.  ko^dijl,  P.  k$<dz"tv. 

In  I.  entspricht  «  (im  auslaut  *)  und  in  UV.  f  stets  einem  « 
der  tibrigen  dialekte  in  uichtersten  silben  (in  den  beiden  genann- 
teu  dialekteu  kommt  e.  iiberhaupt  in  anderer  als  erster  silbe  nicht 
vorl,  z.  b.  V.  S.  L.  kinem,  P.  £/n«-»M  'bauch',  I.  kinem,  UV.  Ä7- 
Mfm  :  U.  V.  S.  Pec.  rfera»  'hernd',  I.  f/?ra»i,  UV.  U.  V.  i$. 

Pec.  L.  koimed,  P.  kuiimft  'dritter,  I.  kopned,  UV.  koim$d  U.  V. 

1  I.  =  Izma-dialekt  an  der  unteren  Izma.  L.  =  Luza-dialekt 
in  Nosur.  P.  =  permi8cher  dialekt  in  Jusva.  Pec.  =  Pecora-dialekt  an 
der  mittleren  Pecora  (im  kreise  Ustsysolsk).  S.  =  Sysola-dialekt  in  Vi- 
zinga.  U.  =  Udora-dialekt  in  Vazgort  an  der  Vaska.  UV.  =  Unter- 
vycegda-dialekt  in  Kokvie.    V.  =  Vycegda-dialekt  in  Ustsysolsk. 

-  Der  accent  ist  (durch  einen  punkt  binter  dem  vokal  der  beton- 
ien silbe)  nur  dann  angegebeu,  wenn  er  nicht  auf  der  ersten  silbe  liegt. 
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8.  Pec.  L.  geger,  P.  gqgpr  'umher,  I.  geger,  UV.  geger  \  V.  S.  Pec. 
L.  mlale,  U.  sulale,  P.  suva t>g  'er  steht',  I.  sulak,  UV.  sulate. 

In  P.  hat  sich  /  in  nichterster  silbe  vor  £  in  t  venvaudelt, 
z.  b.  I.  U.  UV.  V.  S.  L.  ^rji  'alt',  P.  j^rirf  I.  U.  V.  S.  L.  telji 
'mond',  P.  fevtf  |  I.  U.  UV.  V.  S.  Pec.  L.  kitti  'von  wo\  P.  ftjttf  | 
I.  UV.  V.  S.  Pec.  vezjiSnj,  U.  vezjySnis,  L.  vezjfSni  'sich  erbitten', 
P.  vesjiSnj. 

In  U.  hat  sich  /  nach  \vortanlautendem  palatalisiertein  konso- 
uanteu  iu  i  venvaudelt,  z.  b.  I.  ^J.  V.  P.  jiv,  8.  Pec\  L.  jjl  'gipfel', 
U.  Ji/  I.  V.  S.  L.  nilem,  P.  nive  m  'sch\veiss\  U.  /iskyn  |  I.  spij, 
V.  P.  Siini,  8.  L.  Mw/  'singen',  U.  tnmjs  |  V.  UV.  S.  L.  P.  tSjUjnj 
'fegen',  U.  f&iikfnjs. 

In  momentaneu  verben  auf  -iUini  und  faktitiven  verben  au  f 
-eUini  hat  das  verbalnomen  I  in  den  einzelnen  dialekten  verschie- 
dene  form,  je  nach  dem  verschiedenen  accent  und  der  durch  dic- 
sen  bediugten  vokalelision,  z.  b.  U.  maljHj-nis,  L.  malyMjns,  V.  ma- 
Ustni,  I.  S.  maljtnj,  P.  mavj-Snj  'streicheln'  U.  SojjStynjs,  h.  Jo- 
jy&tsni,  V.  öojj.Hnj,  I.  iojjsns,  S.  SovjSnj,  P.  iojySnj  'kosten, 
schniecken'  I.  buseUini,  U.  buseitynjs,  V.  buseUn$,  S.  buseMini, 
L.  busefynj,  P.  husfitjnj  u.  busp&ni  'bestauben1  |  U.  vireStjnjs, 
V.  vireMnj,  S.  virgitjnj,  L.  viremitjnj,  P.  vireitäni  u.  vireeni  'rait 
blut  beflecken'.r 

Urspr.  f  ist  in  Pec.,  S.  und  L.  unverändert  erhalten,  in  P. 
dagegeu  iu  alien  stelluugen  (auch  iin  wortanlaut)  in  v  verwandelt; 
in  U.,  UV.  und  V.  ist  /  zu  v  geworden  vor  konsonanten  und  im 
wortauslaut.  In  I.  ist  l  in  den  letzterwähuten  stelluugen  gesclnvun- 
den,  wobei  der  vorausgehende  vokal  eutweder  gelängt  (zum  teil 
hinsichtlich  seiuer  qualität  verändert)  oder  diphthongisiert  worden 
ist:  *-al  (>  *-«/{)  >  -u,  *-ol  >  -o,  *-ul  >  -u,  *-el  >  §,  >  j, 
-*el  >  *-ei,  -il  >  f:  der  vokal  ist  jedoch  kurz  uud  fttr  ei  steht  c*", 
wenn  der  folgeude  konsonant  zur  selbeu  silbe  gehört.  Z.  b.  8.  L. 
paljalni.  P.  pavjavnj,  I.  jtfjän/  'flattern'  j  S.  Pec.  L.  /o/,  U.  UV.  V. 
lov  (elat.  P.  vov  (elat.  r<wtf),  I.  lö  (elat.  /o/rf)  'seele'  8. 

hfholtni,  L.  isTco-ltni,  P.  ishe-vtni,  V.  ishovtni,  U.  iskovtnis,  I. 
Aofoj  (präs.  1  p.  sing.  /sfatfa)  'hiuabrollen'  j  S.  L.  w/tfn/,  V.  settfn/,  U. 
sevtnis,  I.         (präs.  1  p.  sing.         autiaden'  8.  L.  P. 
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U.  kcv,  I.  täi  Vhxvägerin'  S.  zel,  U.  UV.  V.  P.  zev1  I.  'straff, 
fest,  sehr  (adv.)'  [aber:  I.  U.  V.  S.  L.  zeljd,  P.  zevit  'straff,  fest 
(adj.)']  1  S.  Pe*.  L.  U.  V.  P.  r«rf,  I.  retf  'dach'  (I.  vetfed 

'dcckel?)    U.  piv  (elat.  ptty/'  <  *pi(?#  =  I.  J»<  (elät. 

\volke\ 

In  einer  gruppe  einsilbiger  wörter.  die  in  V.,  S.,  Pefc.,  L.,  P. 
auf  -<f  ausgehen,  entspricht  diesem  -<t  in  UV.  und  U.  eiu  -id  (in  I. 
endigen  von  dieseu  wörteru  die  einen  auf  -<?,  die  andern  anf  -id), 
z.  b.  I.  V.  S.  L.  P.  batf  Veide',  U.  baid  V.  S.  Pe*.  L.  P.  daa*,  I. 
<fof  kleiuer  sehlitteif,  U.  UV.  I  V.  S.  Pec.  P.  yad,  I.  ^  'blase', 
U.  ^a/rf  V.  S.  L.  P.  *o<f  gleicb,  ähnlich',  I.  U.  UV.  lcoid  |  V.  S. 
L.  P.  mtf  'verstaud,  nuchternheit',  I.  U.  sa(d ;  in  einer  anderen 
gruppe  eiusilbiger  wörter,  die  in  S.,  L.  imd  P.  auf  -f  endigeu,  ent- 
spricht diesem  -t  in  I.,  U.,  UV  und  V.  ein  -\t  (in  Pec.  gehen  von 
diesen  wörtern  die  einen  auf  -t,  die  andern  auf  -(t  aus),  z.  b.  I. 
U.  UV.  V.  Pec.  *va#  'sechs',  S.  L.  P.  kvat  i  I.  U.  V.  Sait,  Pe*. 
.vf?i7  und  Sat  Yute,  gerte',  S.  L.  P.  |  V.  vo#  'tropfeu,  Pe*.  S. 
L.  P.  vot. 

(iewisse  wörter.  die  in  P.  (und  bisvveileu  auch  in  U.),  ebenso 
\vie  ihre  eutspreehungen  im  wotjakiseheu,  mit  vokal  anlauten,  bc- 
ginnen  in  den  ubrigen  dialekten  mit  einem  konsonauten,  nämlich 
e,  z.  b.  I.  vbaHi,  V.  vqdz,  UV.  V.  8.  L.  vodz  'vorderes',  P.  o<fi  (wotj. 
atUz)  I.  UV.  V.  S.  Pe*.  L.  voi  'nacht',  U.  P.  oi  (wotj.  ui)  I  I.  V. 
S.  L.  corn,  U.  tv/n  'niund',  P.  em  (wotj.  jm)  I.  von,  V.  8.  Pec.  L. 
ton.  U.  mi  'bettvorhang',  P.  en  (\votj.  in)  I.  V.  S.  Pe*.  L.  vosn/, 
U.  'sich  erbrecheu',  P.  esnj  (wotj.  c-s/n/1);  jedoch  giebt  es 

auch  \vörter.  in  denen  das  anlautsverhältnis  in  P.  und  den  anderen 
dialekten  dasselbe  ist,  in  denen  aber  die  letzteren  mit  dem  wot- 
jakischen  auf  einer  stufe  stehen,  z.  b.  P.  omm  'quer  ftber',  U. 
romin,  V.  S.  L.  vomen  (wotj.  vainen)  P.  of  'bett',  I.  U.  UV.  V.  S. 
L.  vot  (vgl.  wotj.  «i/V»)  P.  oro;;  'stiel',  I.  U.  V.  S.  Pe*.  L.  vo- 
rop  (wotj.  varip). 


1  In  den  vvotjakisehen  beiapielen  liegt  der  acceut  auf  der  letz- 
ten  silbe. 
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Gewisse  wörter,  die  in  I.,  U.  und  UV.  ebenso  wie  ihre  entsprechun- 
gen  im  wotjakischen  mit  ts  anlauten,  beginnen  in  V.,  S.,  Pec.,  L., 
P.  mit  f  S,  z.  b.  V.  S.  L.  ftoi  'mutterbruder',  U.  UV.  t$oi  (wotj. 
V.  S.  L.  P.  UuS  'malz\  U.  t$uz  (vgl.  wotj.  tfuijem)  \  V.  S.  L.  P. 
tiuijinj  'einen  fusstritt  geben',  I.  ffuzjjnj,  U.  tfuijynjs  (wotj. 
tiimi)  V.  S.  L.  P.  fiuini  'geboren  werden',  I.  tf/Un/,  U. 
«is  (vgl.  wotj.  tW~vizi  'geschlecht,  stamm')  V.  S.  Pec.  L.  P. 
e^kini  'fegen',  I.  &tf*/nt  (wotj.  tfui/n/). 

In  L.  haben  sich  g  und  6  vor  4  in  die  entsprechenden  stiinm- 
losen  verschlusslaute  verwandelt,  z.  b.  I.  V.  S.  Sog^inJ  'traiiern, 
L.  iokijnj  j  I.  (fiug&ini,  U.  diugfynis,  V.  S.  P.  ifzug&jnj  'sich  ver- 
\vickeln\  L.  (fiuMini    I.  S.  P.  neitiini,  U.  ueb.ijnis  'kaufen',  L. 

In  U.,  S.,  L.  und  P.  hat  sich  -c?£&-  in  -((h-  verwandelt,  z.  b. 
I.  lecfiijni,  V.  leMijni  'hinab  steigen ,  U.  letäjnis,  8.  L.  fe0S/w/? 
P.  veffijnj    I.  sitMijni,  V.  ««öi/n/  'hinreichen',  S.  L.  «lAS/n/. 

In  V.  ist  vor  erhalten,  sonst  aber  zu  *  assimiliert,  z.  b. 
V.  hidthii  'aufziehen,  erziehen',  I.  S.  L.  P.  bittjnj  V.  tedtem  'un- 
bekannt',  I.  tettem,  U.  S.  L.  P.  tettem  \  V.  sodtini  'vermehren',  I. 
sbttini,  U.  sottfnjs,  8.  L.  P.  sottjni. 

In  U.  und  P.  hat  sich  -d$j~  in  verwandelt,  z.  b.  uom. 

plur.  I.  V.  8.  Pec.  L.  (jiadSjas  'die  \vandbretter',  U.  iSadföes,  P. 
4$a44fcz  I  V.  tioföjavnj,  8.  uodfjidni  'sich  umsehen',  P.  uoddfa-vni 
I.  udijeZj  V.  S.  Pec.  u^g/g;  'schuld',  U.  v4d%ez. 

In  I.,  S.,  L.  und  P.  ist  zu  -irf-,  in  U.  zu  -A/-  ge\vor- 

den,  z.  b.  V.  udSdini  'leihen\  I.  «?<#n/,  8.  L.  wi<//»/,  U.  uddinis  , 
V.  ididednj  'vergrössern\  I.  #<fcdn/,  S.  L.  iidcdni,  P. 

fzd^tni,  U.  iddfdnjs. 

Dem  d  in  der  faktitiven  verbalendung  -f «in/,  in  der  nominn!- 
endung  -c«f,  in  der  ordinaleudung  -$«/  und  in  der  adjektivendung  -/«/ 
entspriclit  in  P.  ein  z.  b.  I.  bergedni,  U.  bergednis,  UV.  «Vr- 
«/?<in/,  V.  S.  bergedni,  L.  bergedni  'umdrehen',  P.  bergetni  |  I. 
diagedni,  U.  dSagednis,  V.  8.  Pec.  dfagednj,  L.  dfagedni  'enviir- 
gen\  P.  föagetnj  I.  iumed,  U.  V.  S.  Pec.  L.  imngti  'birkenrinde'. 
P.  lim?*  I.  ifcerfo/,  U.  V.  8.  L.  *f  rfcrf  'binde',  P.  j  I.  *«>/>**/ 

U.  UV.  V.  8.  Pec.  L.  *o/>m></  dritter',  P.  I.  U.  UV.  V.  S. 
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Pec.  L.  vett/d  'recht'.  P.  ve&kit    I  U.  UV.  V.  S.  Per.  L. 
?gross\  P.  i(d$i  t. 

Der  kasus  präklusiv  (mit  der  endung  -sa)  xvird  ausser  in  P. 
anch  in  S.  und  L.  verxvandt,  in  den  letzteren  dialekten  jedoch  nur 
beim  vcrgleich  (ebenso  xvie  der  elativ),  z.  b.  P.  vcv  /(dfiddtjk 
ponfa,  h.  vei  i{diiddSik  pon&a  od.  ponmis,  S.  rci  ^diidd^ik  ponia 
od.  j>on/#  'das  pferd  ist  grösser  als  der  hund\  In  den  anderen 
mir  bekannten  dialekten  ist  dieser  kasus  meines  \vissens  nicht  vor- 
handen. 

Die  endung  des  allativs  ist  in  h.  -le,  in  P.  -ve  «  sunst 
-//,  z.  1).  T.  U.  UV.  V.  S.  Pec.  wiorf//\  L.  mortle,  P.  morrYv  'dem 
nieuscheu'.  Beim  reflexivpronomen  lautet  jedoch  auch  in  L.  und  P. 
die  endung       resp.  -vj,  z.  h.  L.  asljin,  P.  aro/m  'mir  selbsU. 

Der  konsekutiv  (endung  -la)  koinmt  in  P.  nicht  vor. 

Die  endung  des  prosekutivs  ist  in  I.  -ed,  in  UV.  W.  in  U. 
V.  8.  Pe£.  L.  -ed,  in  P.  -ef. 

Die  endung  des  terminativs  lautet  I.  L.  -edi,  UV.  -frf2,  U.  V. 
»S.  Pe<\  P.  -e<fi. 

Die  endung  des  komitativs  lautet  T.  -led,  UV.  led,  U.  V.  S. 
Vei',  -ked,  P.  -jfcff.  In  L.  existiert  diese  endung  nicht,  sondern  an 
ihrer  stelle  finden  \vir  eine  andere  komitatix^endung  -mjd,  die  in  den 
syrjänischen  grammatikeu  nicht  erxviihnt  wird. 

Als  kasusendungen  sind  in  P.  auch  die  ausgänge  -v/n  und  -vcf 
anzusehen,  die  ursprunglich  postpositionen  xvaren:  -v/n  <  *virin 
<  *vjlin  'auf ,  -vet  <  *vjwt  <  *vjty  'uber  -  hin\  z.  b.  kercsvp, 
'auf  dem  berge',  keresvet  uber  den  berg  hin'. 

Das  pluralsuffix  ist  I.  UV.  V.  S.  Pec.  L.  -><?,  U.  -jcs.  In  P.  ist 
dies  suffix  naeh  vokal  -Jc* .  in  xvörtern  mit  konsonantischem  auslaut 
hat  sich  das  -j-  des  suffixes  dem  vorhergehenden  konsonanten  assi- 
miliert,  z.  b.  I.  UV.  V.  S.  Pec.  L.  gujas,  U.  </«/es,  P.  </m/cz  'die 
gräber  I.  UV.  V.  S.  Pec.  L.  mortjas,  U.  mortjes,  P.  morttez  'die 
leute'  I.  UV.  V.  S.  Pee.  L.  *ott/<?#,  U.  jon/es,  P.  zofmre  'die  bur- 
schen'. 

Von  der  beugung  der  personalpronominen  in  den  einzelnen  dia- 
lekten «ei  hier  nur  bemerkt.  dass  in  L.  (in  der  1  und  2  pers.)  der 
adessiv  auch  im  singular  als  stamm  fftr  die  meisten  kasus  verxvandt 
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wird  (z.  b.  adess.  I.  menam,  U.  V.  menam,  meam,  S.  menam,  me- 
jam,  L.  P.  menam,  mej,am  'bei  mir',  iness.  I.  meam,  U.  V.  S.  P. 
mein,  L.  menamin,  meiamin  'in  mir)  und  dass  in  dem  genannten 
dialekt  das  pronomen  der  3  pers.  im  singular  ausser  sifa  auch 
enza  lautet  (in  den  auderen  dialekten:  I.  s  ja,  V.  sija,  sije,  11.  Pec. 
sija,  P.  siia,  8.  sijfi  und  im  plural  si{ajas,  uida,  nidajas  oder  auch 
eniajas  (in  den  anderen  dialekten:  I.  nja,  v-  no/Vi,  no/ö,  U.  ni/a, 
n/#a,  sijezda,  8.  ny?,  PcÖ.  ni/a,  na/fl,  P.  Miia,  ni(a). 

In  P.  worden  die  melirfachen  zehner  sämtlich  und  in  L.  von 
50  ab  mit  hulfe  von  das  'zehn'  gebildet  (vom  funften  zehn  ab  ge- 
braucht  man  in  P.  schon  gewöhnlich  die  russischen  bezeichnuugen), 
z.  b.  I.  kii,  U.  V.  8.  Pec.  L.  hji  'z\vanzig\  P.  kik-das  ;  I.  U.  V. 
S.  Pe?.  L.  ftom/n  'dreissig',  P.  kuiim-das  I.  vetjmjn,  U.  V.  S.  Pe£. 
vetimjn  Tiinfzig',  L.  v  id -das.  Wie  ich  oben  (s.  19)  erwähnte,  ge- 
brauchten  die  Syrjänen  des  gouvernements  Perin  beim  geldzählen 
(dem  sog.  zählen  nach  eichhöruchen')  noch  um  1830  die  alten 
zehnerzahlen.  —  In  P.  ist  das  suföx  der  ordinalia  ausser  -et  auch 
-edti  (in  den  graramatiken  nicht  angefuhrt),  z.  b.  P.  ku\imet  und 
kuiimetfi  'dritter  notet  und  holedi  'vierter'  u.  s.  \v.  —  Zu  er- 
wahnen  sind  noch  die  in  L.  (Letka)  mitunter  auftretendeu  eigen- 
tumlichen  ordinalformeu  auf  -ezduk  (wo  -uk  möglicherweise  eiu 
diminutivsufflx  ist),  z.  b.  mezduk  —  medjk  'zum  zweiten  mal'  |  fcof- 
mezduk  =  koimedjh  'zum  dritten  mal'  (in  den  grammatiken  sind 
solche  formen  nicht  erwähnt). 

Die  personalsuffixe  des  präsens  (präsens-futur)  sind  1.  sg.  I. 
U.  V.  Pec.  8.  L.  P.  -a,  2.  I.  U.  V.  Pec.  S.  L.  P.  -an,  3.  I.  U.  V. 
PeS.  8.  L.  P.  -as  und  I.  t,  U.  V.  Pe£.  S.  L.  P.  -e;  1.  pl.  I.  U.  V. 
Pe£.  8.  L.  P.  -am  (8.  L.  P.  auch  -ame),  2.  I.  U.  V.  Pe£.  -annjd  (V. 
selten  auch  -a</),  S.  -ad,  -an/</,  L.  -orf,  -arfe,  -annjd,  P.  -afe,  3. 
I.  -asnjs,  -enis,  U.  V.  Pec\  S.  -asnj,  -enj  (U.  auch  -asnjs),  L.  -«sn/, 
-ene,  P.  -ase,  -eni,  -ff»»  und  im  präteritum:  1  sg.  I.  U.  V.  Pec. 
S.  L.  P.  -t,  2.  I.  U.  V.  Pec\  S.  L.  P.  -in,  3.  I.  -is,  -ema,  U.  V.  Pec. 
S.  L.  -oma  (S.  L.  auch  -*),  P.  -is,  -em;  1.  pl.  I.  U.  V.  Pec\  8.  L.  P. 
-im  (S.  L.  P.  auch  -ime),  2.  I.  U.  V.  Pec.  -innid  (V.  selten  auch  -id), 
8.  -td,  -injd,  L.  -?'d,  -tde,  -innid,  P.  -i/,  3.  I.  -isnjs,  -emaeS,  U. 
V.  Pe?.  8.  L.  -»n/,  -?»tae4  (auch:  U.  -fcm/s,  Pec.  -in/,  S.  L.  -emni,  L. 
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-emät),  P.  -ise,  -emai.  —  Das  zeichen  des  präteritums  ist  also  -i- 
und  nicht  (ncbon  -/-)  uic  Savvaitov  und  Rooov  (und  nach 
ihneu  auch  Wiedemann)  behaupten. 

Die  konju°ration  des  verneinenden  verbums.    Präsens:  1  s-?. 

1.  U.  V.  Per.  S.  L.  P.  0g,  2.  T.  I*.  V.  Pc*.  S.  L.  P.  on,  3.  I.  U. 
V.  Per.  8.  L.  P.  oz:  1.  pl.  I.  l\  L.  o#,  V.  Per.  0</r,  8.  P.  og,  oge, 

2.  I.  U.  o»,  V.  Pef.  one,  S.  on,  onc,  L.  on,  otf,  P.  od.  orfc,  3.  I.  U. 
V.  Per".  8.  L.  oz}  P.  02,  02-e.  präteritum:  1.  sg.  I.  I".  ig,  V.  Per. 
S.  L.  P.  «/,  2.  T.  U.  in,  V.  Peff.  S.  L.  P.  en,  3.  I.  U.  *z,  V.  Per. 
S.  L.  P.  ez:  1.  pl.  I.  V.  ig.  L.  c</,  V.  Per",  cy/c.  8.  P.  c</,  ege,  2.  I. 
U.  m,  V.  Per.  enr,  8.  rn,  cma  L.  en,  c/7,  P.  tv/,  erfc,  3.  I.  U.  iz,  V. 
Pef.  8.  L.  c*.  P.  c?,  we:  imperativ:  2  sg.  I.  lT.  m,  V.  Per.  8. 
L.  P.  cm;  2.  pl.  I.  T.  m,  V.  8.  cm,  ene,  L.  cm,  cd,  Per.  enc,  P.  cd,  ed<:. 

Das  verbalnomen  1  peht  in  l;.  anf  -n/s  (sonst  anf  -n/)  aus, 
ist  also  mit  dem  possessivsuffix  der  3  pers.  versehen  (beispiele  oben). 
—  Vom  verbalnomen  IIT  (I.  I .  V.  8.  L.  -/</,  P.  -il*)  wird  in  P.  der 
illativ  (-ike,  -;ewöbnlirb  mit  possessivsuffix:  -iknm,  -ikat,  -ikns;  -iha- 
niin, -ikanit.  -ikanis),  sonst  (I.  U.  V.  8.  L.),  ibm  entsprerhend,  ge- 
\völmlirb  der  instruktiv  {-igen,  1.  -igcn),  daneben  aber  auch  der 
illativ  mit  dem  suftix  der  2  pers.  {-igad :  in  I.  auch  mit  dem  suf- 
fix  der  1  pers.  -igam)  venvandt.  —  Das  verbalnomen  IX,  das  Wie- 
demaxn  nur  aus  dem  \votjakischen  anfiihrt  (ciidung  -ono,  -ano),  ist 
aurb  im  syrjänisrhen,  \venipstens  in  V..  wenn  aurb  nur  in  der 
volkspoesie  (in  hochzeitskiap-en)  anzntretien :  seine  endung  ist  -ana 
(z.  b.  V.  kirnua,  huzdann  ete.)  -  Die  endung*  des  verbaladverbs  I 
lautet  I.  -mift,  V.  -miU,  8.  -mixti,  L.  -niitten,  z.  b.  V.  iojnmmist 
lolta  'nach  dem  essen  (d.  h.  narhdem  irb  ge^essen  habe)  komme 
irh\  Als  diesem  in  der  bedeutung  entsprerhend  ftthrt  Wiedemann 
aus  dem  pennisrhen  dialekt  eiu  verbaladverb  auf  -tm,  -h>n  an;  in 
dem  permischen  dialekt,  den  irh  untersueht  habe  (.Tusva),  bezeieh- 
net  dieses  verbaladverb  (im  verhältnis  zum  hauptverbum)  jedorh 
keine  abgeschlossene  handlung.  sondei  n  eine  handiini?,  die  mit  der 
handinne  des  hauptverbums  •rleichzeitig  ist,  \vonarh  es  also  dem 
li  intinitiv  des  hnnischeu  entspricht,  z.  b.  dia  pukavtcii  [mit  pos- 
sessivsuftix:  pnka  rft  ihUn  od.  pnkavteniias  «  ^pukaUenjh  od.  *pu- 
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kaltenjas  =  *pukal-t-en-ji-s  od.  *pukal-t-en-ja-s)  ']  xuna  vv  Aviihrend 
er  dasitzt,  macht  er  ein  sehläfehen'. 

In  U.  und  IfV.  ersoheint  oin  adjektivdiininutive  bildendes  suf- 
fix,  \volches  in  den  syrjänischen  grammatiken  nieht  angefithrt  ist, 
nämlich  l'.  -ihdzi,  UV.  -ind'iik,  z.  b.  U.  kokuiridzi  'etwas  od.  ziem- 
lich  leicht'    U.  tominMi,  UV.  tomindUik  'ziemlich  jung'. 

Ein  anderes  adjektivdiminutive  bildendes  suffix,  das  ebenso 
wenig  in  den  grammatiken  envähnt  \vird,  begegnet  in  L.:  -gem, 
z.  b.  L.  i(ij$idyem  *et\vas  od.  ziemlich  gross'  kuzgrm  Vt\\as  od. 
ziemlich  lang'  kizgem  et\vas  od.  ziemlich  diek'.  Dasselbe  snffix 
ist  aueb  im  \votjakisehen  anzutretien,  z.  b.  \votj.  kuigem  etwas 
lang'. 

Sehliesslioh  sei  erwähnt,  dass  uusere  dialekte  im  wortsehatz 
vcrhältnismässig  stark  von  einander  versehieden  sind;  besonders  zu 
beachten  ist  in  dieser  hinsieht  der  Udora-dialekt.  von  dem  ien  iiber 
100  solehe  wörter  aufgezeirhnet  habe,  die  in  den  siidlic.heren  dia- 
lekten  unbekannt  sind. 

Oben  envähnte  ich  sehon,  dass  es  aueb  ineine  absicht  \var, 
soviel  es  mir  die  eigentlichen  sprachliehen  untersuehungen  zulies- 
sen,  nenes  material  zur  kenntnis  der  verhältuismässig  weuig  be- 
kanuten  syrjänischen  volkspoesie  zu  sammoin.  In  Ustsysolsk  an- 
gelangt,  versicherten  mir  sowohl  die  russen  als  aueb  die  gebildo- 
ton  syrjänon.  dass  es  keine  syrjänischen  lioder  gäbe:  sängen  die 
syrjänen  uberhaupt,  so  sängen  sie  russiseho  lieder  oder,  hie  und  da. 
aus  dem  russischon  ins  syrjänisehe  ubersotzte  sacbeii.  Zugegeben 
\verden  muss  denn  aueh,  dass  \venigstens  manebes  von  den  liedern, 
die  sich  unter  meiuer  beute  behuden,  die  imitation  eines  russisohen 


1  Wie  auch  VVikdkmann  Gt.  §  124, i)  verniutet,  mag  das  verbal- 
adverb  auf  -ien  =  dem  instruktiv  eines  nomeus  auf  -/  sein  [wovou 
das  »verbaladverb  II"  mit  der  endung  -fedz  {~  -i-cd'2)  der  termiuativ 
ist).  \Va8  die  endung  -ji-,  -ja-  angeht,  welche  auftritt.  wenn  diese 
nominalform  mit  possessivsuffix  gebraucht  wird,  so  ist  sie  meiner  an- 
sicht  nach  =  der  endung  des  casus  adverbialis  -//',  -ja  (vgl.  dirji 
und  dirja  'zur  zeit,  während,  bei');  das  -s  in  dem  obigen  beispiel  ist 
das  possessivsuffix  der  3  pers. 
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liedes  ist;  doch  giebt  es  darunter  auch  solche,  deren  syrjäniscber 
ursprung  kaum  im  zweifel  gestellt  werden  kann. 

Das  versmass  stellt  sich  dar  als  syllabisches,  auf  die  anzahl 
der  siihen  gegriindetes;  im  allgemoinen  ist  es  recht  unregelmässig, 
sodass  iii  ein  und  demselben  lied  oft  strofen  mit  verschiedenem 
metrum  mit  einander  abwechseln  können,  ohne  dass  dabei  eine  we- 
sentliche  symmetrie  zu  beobachten  wäre.  Am  gewöbnhchsteu  siud 
die  6-,  7-  und  8-silbigen  strofen,  besonders  die  7-silbigen.  Dem 
inbalt  nach  sind  die  lieder  der  syrjänen  lyrisch  und  mehrenteils 
behandeln  sie  die  liebesleiden  und  -freudeu  der  jugend.  Mythische 
oder  epische  gesänge  habe  ich  bei  den  syrjänen  nicht  angetroffen. 
Ich  teile  hier  als  proben  einige  lieder  mit. 


Rekrutenlied. 


me-ke  peti  gulä\1ni 
miffia  nil$s  ad'd'zili, 
e$jn  doras  pukale, 
jc(d3td  huttfsc  peUke. 
.>  me  dtcmaitfH  getraSnj; 
bafe  vebke  getrale, 
mame  oz  mun  koru&nj: 
vek  saidat  vile  viKdie. 
bafe  foie:  f,oz  bo&fnj!" 


20  vi  iin  kabakas  letfö, 
kurid  vinase  jui, 
jumov  prenikse  ioji. 
para  vevse  dodjali 
vii  in  kuta  gutäitm, 


tspojov  tujas  vc&kecff&i, 
voi-pukan  ine  piri, 
kor  dor&is  vorsan  boiti  .  .  . 
o(  nivjas,  nivjas,  nivjas! 
meteg  ved  gaztem  loq! 


kvafiffii-ke  bottisni! 
priem  vjvSjs  me  peti, 


io  mame  Sae:  ,,bo6ta$nr! 
vizinas-ke  mc  ktTsi, 
priem  vilas-ke  piri, 
zev  tai  "na  jezis! 
rtaras-ke  viKd!iedli 


3o  Sor  dorjn  pozjä&emei, 
lag  vilin  mes  v\d!zemei, 
mtr  dorpi  puv  iojrmei, 

oi  oi,  oi  oi,  oi  oi,  oi! 

metrg  v§d  gaztem  loe! 


is  me  kod'  iföetis  abu, 
medaras-ke  vi(dzedli  — 
me  kocf  omef/s  abu  : 
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A  Is  ich  mal  spazieren  ging, 

sah  ich  ein  sehönes  mägdeleiu, 

am  fenster  sitzt  sie  dort 

und  spinnet  weisse  hede. 
s  Ich  wollte  sie  heiraten; 

raeiu  vater  wiirde  mich  wohl  verheiraten, 

meine  mutter  aber  geht  nicht  (um  ftir  mich)  zu  \verben: 

immer  nur  sieht  sie  in  mir  einen  (kunftigen)  soldaten. 

Mein  vater  sagt:  „Sie  nehmen  ihn  nicht  (als  soldat)!*' 
10  Meine  mutter  sagt:  „ Sie  nehmen  ihn  doch!tt  — 

Als  ich  in  das  dorf  viiin  kani, 

zum  anwerbeplatz  gelangte, 

da  war  dort  vieles  volk! 

Als  nach  einer  seite  ich  blickte  — 
is  da  war  da  keiner  so  klein  wie  ich, 

als  nach  der  anderen  seite  ich  schaute  ~ 

da  war  da  keiner  so  mager  \vie  ich; 

aber  wie  es  auch  gewesen  —  sie  uahmen  mieli  doch! 

Vom  anwerbeplatze  macht'  ich  mich  auf, 
»o  trat  in  die  kneipe  des  dorfes  viiin, 

starken  brannt\vein  ich  trauk, 

siisse  honigknehen  ich  ass. 

Zwei  pferde  schirrte  ich  an 

um  durchs  dorf  viiin  zu  fahreu. 
2b  Wandte  mich  auf  die  strasse  näen  dem  dorf  pojov, 

langte  bei  einer  abendgesellschaft  (der  mädchen)  au, 

vom  sparren  hascht'  ich  das  instrument .  . . 

ach  mägdlein,  mägdlein,  mägdlein, 

wie  öde  wird's  (euch)  ohne  mich  sein! 
ao  Ach  die  zeiten,  da  ich  am  nfer  des  bachs  (mit  euch)  plätscherte. 

ach  die  zeiten,  wo  ich  auf  der  \viesc  (mit  euch)  die  kuhe  hutete, 

ach  die  zeiten,  \vo  ich  vom  rande  des  moores  (mit  euch)  preissel- 
beeren  ass, 

oh  oh,  oh  oh,  oh  oh,  oh! 

Wie  öde  wird's  (euch)  ohne  mich  sein! 
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Wir  sehen,  dass  in  diesem  lied  alle  zeilen  7  silben  umfassen, 
ausser  der  13:ten.  die  6-silbig  ist.  Iu  einigen  zeilen,  wie  z.  b.  in  den 
drei  ersten,  beobachten  wir  den  durch  den  accent  veranlassten 
trochäischeu  rythmus.  In  dein  folgendeu  hubsehen  bruchstuek  sind 
alle  zeilen  7-silbig. 


fUiikes  kole  kJini, 
nadekc  kole  $tiini, 
keidjsen  kole  verdni. 
kcidjsis  i  vesavtem, 

5  vcsalj&js  bidinjtcmf 


Die  goldamnier. 

Eine  goldanimer  ist  zu  faugen, 
in  den  vogelkätig  zu  setzen, 
-  mit  samen  zu  futtern.  — 

Die  sainen  aber  sind  noch  un- 

gereinigt, 
der  reiuiger  noch  nicht  gevvaeh- 

seu! 


Viel  unregelmässiger  ist  das  metriini  schon  in  den  folgenden 
liedern,  obgleich  allerdings  aneli  da  ein  versmass  in  der  haupt- 
sache  vorherrscht  (im  er.steren  7-,  im  letzteren  S-silbiges  metriini). 


Ich  lief  und  lief . . . 


koterti  da  koterti, 
i/iifik  kerka  voh, 
(joted'fkini  pondi. 
yotedMi  da  yoteetföi: 
5  »nenäni  musukei  ro&fis. 
yofa  geyeris  kuti, 
okuli  da  okali! 


vtenam  mame.i  i  adtfzis, 
mene  i  vidni  pondis, 
io  mene  uzinnas  ez  eerd, 
mene  tai-le  vetlas! 
povli  da  vodi. 


n  meni  eij  su 


mrd  ib  sctta  oy  pct  ! 


Ich  lief  und  lief, 

ich  kani  zn  einem  kleiueu  hiittchen. 
ich  begann  (an  die  thiir)  zu  klopfen. 
Ich  klopfte  und  klopfte: 
5  niein  herzenslieb  offnete. 
Ich  schlang  meine  hand  mu  ihren  hals, 
ich  kiisste,  ich  kiisste  sie! 
Meine  mutter  beinerkt'  es, 


Digitized  by  Google 


XXI.3 


Studienreise  /.u  den  syrjnnen  190! — 02. 


31 


bcganu  mich  zu  schelten, 
io  gab  mir  kein  abendessen, 
trieb  fast  mich  hirnveg! 

Idi  erschrak  und  warf  mich  zum  schlafen  niedor, 

ich  sprach  gar  nichts! 

Kin  z\veites  mal  geh'  ich  nicht  mehr  ans! 


Warum  liebt  mciu  mann  mich  nicht?! 


mene  maine  toinen  yetralis, 
y  et  imi  mene  oz  tubit: 
h/tse  ista,  settie  oz  mun, 
kittie  oy  istu,  settie  munr! 
3  mji  tfekta  kerni,  sije  oz  ker, 
mii  oy  txekti,  sije  kere! 
baznras-ke  me  lettiä. 


rem-peManse  me  neba, 
rem-peäfan  pii  ii  vi^ftzedla, 
io  as  mi/ia  vi  te.  d'ivui(fia. 
atte  (five,  atte  fsude, 
mi  ja  me  taj-sem  mi{tia. 
mija  me  ta.tsem  musa!  — 
miila  mene  yetjr  oz  tubit?! 


Mcino  mutter  verheiratete  mich  jung, 
mein  manu  hat  mich  nicht  licb: 
wo  ich  ihn  hinschickc,  da  geht  er  nicht  hin, 
\vo  ich  ihn  nicht  hinschickc,  da  geht  er  hin! 
.-,  Was  ich  ihn  thnn  heisse,  das  thut  er  nicht, 
was  ich  ihn  nicht  heisse,  das  thut  er! 
Wenn  ich  anf  den  markt  gehe, 
kanfe  ich  mir  einen  spiegel, 
in  den  Spiegel  schane  ich, 
m  iiber  meinc  eigenc  schönheit  vcrwundre  ich  mich. 
Ach  wunder  iiber  uunder, 
\vie  schön  bin  ich  doch, 
\vie  lieblich  bin  ich  doch!  — 
\Varum  liebt  mein  mann  mich  nicht  ? ! 

Solche  poctische  verschönerungsmittel  wie  der  stabreim,  regel- 
mässiger  parallclismns  und  eigentlicher  endreim  sind  in  den  syrjä- 
nischen  liedern  nicht  anzutreffen. 

Die  syrjäuischen  hochzeitsklagen  (klagen  der  braut)  sind  uns 
aus  Castren's,  Savvaitov's  und  Lytkin'8  arbeiten  bekannt,  sodass 
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ich  hier  nicht  weiter  auf  diesen  gegenstand  einzugehen  brauche. 
besonders  da  die  von  mir  aufgezeichneten  hochzeitsklagen  ganz  des- 
selben  genreä  sind  \vie  die  von  jenen  forschern  gesammelten.  Als 
probe  mag  hier  gleichwohl  eine  in  Letka  aufgeschriebene  hoch- 
zeitsklage  platz  findon,  die  die  freundin  der  brant  (nicht  die  brant 
selbst)  vorträgt.  Die  freundin  und  die  braut  sitzen  mit  ttber  den 
kopf  gezogenem  schleier  nebeneinander  und  die  erstere  klagt: 

jugid  lunanei  pe  nil-olemanei, 

jugid  Sondiei,  te  musa  nilanei! 

pukalan  tai  pe  te  ostatkianci! 

mu\  m  dumaitan?  — 
s  kuz  dumaanes  pe  efi  dfefidedan, 

ett  föenjd  pe  dumase  nuzcdan? 

pukalan  tai  P§  te  bafuSko  ordin! 

koknidik-U-ke  jur-bezanejjd? 

leijd-ke  ttejfjd  tuiaanejen, 
10  kixtQM-ke  viitem  Ij-semanejen 

ab$  ne  tenad  li-tir  vemanei, 

abi  ne  tenad  ku{f&ik-tir  jdjanei!  'f 

jugid  lunanei,  podruzenkaangi! 

medim  ilalni,  medhn  jansalnj 
is  etinanejsä,  grudaaneji*. 

kohij  tai  P?  md™  nil-olemanei, 

uäe  tai  PV  niu-ulaneje, 

tatke.  tai  P§  tatke  kok-ultan<jj<;, 

kok-ultaneje  pe,  nid  gepaneje! 
20  uie  tai  Pe  u$e  jur-vjlanejib, 

jur-vjlan/jjik  pc  goloveföanei! 

telttze  tai  pe  teldze  jurki-ponancjik, 

jurki-ponanyjk  tentajasan<>i! 

kot  e  tai  P'j  kote  krasataanei, 
23  baCuSko  orde,  polotaejc, 

matukka  ord<;  patk-votTz-pctese! 

pervei  tai  pc,  kotis  Ucskid  non  dorik, 

mrzduk  tai  p<>  kotis  pitfies-pon  dorik. 


Digitized  by  Google 


XX  1.3 


3:i 


koim-ezduk  pe  kotLs:  -ined-is  jrntsedni, 
30  medis  jansedni  pq,  medis  slednj 
nemanei  keie  pe,  vekanei  keie, 
ne  nafta- s  keie  pe,  dolgo  vek  keie! 

Mein  hellos  tagosgestirn,  mcin  mädchenleben, 
mein  hellos  söunohen,  du  mein  trautes  mägdlein! 
Du  sitzest  (jetzt  deines  inädchenlebens)  letzle  augenbliekc  da! 
Was  deukst  du  denn?  — 
5  Deine  langen  gedanken  vielleieht  verkurzest  du 
oder  deiue  kurzen  gedankeu  dehnst  du  aus? 
Du  sitzest  ja  doch  bei  deinem  vator! 

Sind  vielleioht  die  kopftuchzipfel  (eiuor  verheirateten  frau)  leicht? 

Mit  deinem  schönen,  schlanken  körper, 
io  mit  deinem  kräftigeu,  gesundeu  leib 

sind  deine  knochen  et\va  nieht  voll  mark. 

ist  deine  haut  etu  a  nicht  voll  fleiseh !  ? 

Mein  helles  tagesgestirn.  du  meine  freundin! 

Wir  haben  uns  nun  aufgemacht  um  auseiuanderzugohn.  aufge- 
macht  um  uns  zu  trennen 
is  aus  dem  znsammensein,  aus  dcrselben  schaar! 

Um  (alles)  zu  verlassen  setzte  sich  das  lnädchenleben  in  beue- 
gung, 

es  fällt,  ja  es  fällt  auf  den  erdboden, 

es  wird  getreten,  ja  es  wird  unter  die  fusse  getreten, 

unter  die  fiisse,  in  eine  sehniutzgrubo ! 
sn  Es  föllt,  ja  es  fiillt  vom  scheitel, 

vom  scheitel  das  stirnband  (der  jungfrau)! 

Fort  flattern,  ja  llattern  vom  flechtenendchen, 

vom  flechtenendchen  die  fleehtenbänder! 

Rs  bleibt.  ja  es  bleibt  deine  schönheit 
25  bei  deinem  vater  auf  der  schlafbank, 

bei  deiner  mutter  in  der  eeke  vor  dem  olen! 

Das  erste  mal  (da  das  mägdlein  schied,  da)  schied  sie  von  der 
siissen  (inntter-)brnst, 

.i 
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das  zxveitc  mal  (du  sie  schied.  da)  schied  sie  von  (der  mut- 
ter)  knie, 

das  dritte  mal  (da  sie  schied,  da)  schied  sie  um  ganz  sieh  zu 
trennen, 

30  ging  um  sieh  zu  trennen,  ging  um  weit  fort  zn  ziehen, 
fflr  das  ganze  leben.  för  die  e\vigkeit. 
nieht  fur  eine  stunde,  soudern  fur  ihr  lauges  leben! 

hi  diesem  klagelied,  dessen  metrum  10-  und  11-silbige  strofen 
ausmachen,  bemerken  wir  uicht  allein  eine  art  parallelismus,  sou- 
dern auch  eiue  \viederholung  der  \vorte  sowohl  in  einer  \vie  aueh 
in  z\vei  aufeinander  folgenden  zeilen  (vgl.  z.  b.  die  zeilen  9—12 
und  18-23). 

Ansser  hoehzeitsklagen  haben  die  syrjätien,  \vie  ihre  nächsten 
veruandten  die  \votjaken,  aueh  totenklagcn.  Es  ist  seh\vierig  zu 
entscheiden,  in  \velehem  grade  sieh  möglieherweise  aueh  in  diesen 
russischcr  eintluss  niedergesehlagen  hat,  der  in  den  hochzeitsklagen 
allerdings  zn  verspiiren  ist.  Die  ersteren  können  ihrer  natur  hal- 
ber  jedoch  leieht  austiiisse  einer  unvorbereitet  arbeitenden  dichter- 
gabe  sein,  sodass  sie  auf  alle  fälle  auch  durehaus  selbstäudige  zuge 
enthalteu  können.  Unmittelbare  improvisation  erscheint  wenigstens 
in  dem  folgenden  von  mir  aufgezeichneten  klagelied,  das  mir  thrä- 
nenden  auges  eine  eben  \vittwe  gcxvordene  trau  reeitierte.  Bei  ali 
seiner  einfaehen  näivetät  \vird  es  einen  eiudruck  auf  uns  nieht 
verfehlen. 


Klage  der  fr  a  n  bei  m  tode  ihres  mannes. 

Sondi -hänet,  muzityi,  miila  ne  te  kulin? 
mj(la  ne  te  uhetitin  mianes  köhii, 
ntjila  mj  te  mianes  kekjamises  kotin? 
mji  n<}  kutam  mi  kerni  kekjir  mtsetinas? 
5  kod  vtle  ntufeaen  minnes  kotin? 
tielamin  aresa  hat  id  vjle  cm>;i  nacTeaen  kotin  f 
ali  te  k$i-vif  aresa  piid  vilr  nadeaen  kotin? 
tenad  ved  pijd  koti  das-kjk  aresa! 


Digitized  by  Google 


XXI,j 


Studiemvisu  zu  dtm  syrjiinen  Iflul— 


•J5 


w/<  n«  mi  sjljä  Jcutam  vutt&i&ni? 
10  «/V  silik  nazetka  vioYSiiam* 

ati  silik  robota  vidtSiiam* 

mii  ne.  sije  hitas  kerni,  zev  i(Het  da! 

sijr  ne  menim  genii  petos,  ati  nazetka  rjl<>  petos* 

mii  n§        httas  kekjä  rnjsnas  kerni* 
is  kekjä  mjsisli  kole  kemavni,  paStavni, 

sije  ne  ki(tfii  kutas  nazevitni! 

hur  muZikeL  mnla  ne  te  ubetitin  kotni  se* 

vo\der  na  tai  <>T)  uhetitti  pitr  kujed  kiskavni  petkedlhii, 

eni  tai  s^av  robotase  silj  kotin! 
2»  mi  ne  s$ked  mji  kutam  kerni  se,  itxkini  ali  vundini, 

a  ti  po(tfes  po(t$am  ati  majry  sutiko  m* 

Sondi-banei,  bur  muzihji,  ninem  ved  mi  eg  kerle{, 

totke  ved  piian  do/  jn  pukalim, 

tentiid  leJedpn^(.se{({rdrmte  juim  da  Sojim! 
•-•s  Sondi-boneij  bur  muzih>i! 

sakarte  menim  juren  bostlin, 

tSäjte  menim  punten  bostlin; 

rni  ne  kodi  menim  bo&tas* 

tui  tai  das-§izim  ur  don  kesja  ttäise  boätni,  da  oy  vcrmi! 
30  seki  tne  fieri-jäi  vilpi  oli, 
seki  veli  t&cn-jäjis  oz  §oi£i: 

rni  ethj  aia-äidsr  da  ku&mansr  xojau,  —  da  idm! 

si  diru  vrd  jes.ie  zev  una  tor  kole  menim  —  pai-krm,  kem-kot  ; 

kia^ii  mj  tne  iizimisU  lArda* 
33  me  vrd  Sizimisli  vit-torsr  te  moz  og  vermi  l/j&edni  sr! 

Sondi-bamji,  mu Ukri! 

vazen  tai  aii^tSa  pai-ktjmse  novlim, 

rni  siri-tetkise  mi  novlam, 

da  i  sijes  oge  vernuj  vurimi.s  ni  vr{tsisnis! 
4»  me  vrd  tfett&a,  —  da  kodrs  rudeita* 

tietäetse  ati  skrtsr  lufita  ratfeitni'! 

ati  nr  przahii  u&hrffxa, 

ati  me  eresr  dodttala  da  muna?! 

sondi-banei,  bur  muzikei! 
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45  klopka-kjlan  ke^zjdnas  dodtfas  puhia  da  turunia  mana,  —  da 
zcv  emei  le&id  ?  ! 
me  vcd  zored  vilas  kaja  —  da  nki, 
kerfzidisla  me  vrd  og  ninem  vermi  kenii  .sn! 
kimpijs  me  n&a!  — 

da  turume  c(t$a  i  verma  vainj  se  to{(fz$disla  ! 
50  tunmlaäjs  me  lokti  —  da  inenam  peskis  abu! 

kodi  n*}  menim,  Sondi-banei,  bur  muzikei,  pessv  vajas? 

kifäi  ru>  me  kuta  pease  perjini? 

me  rt'd  te  dinin  jtfsse  eg  perjivlj, 

nti  tai  stov  robotase  menim  kotin. 
s.-i  sondi-kan<}\,  bur  muzikei! 

menim  Sog  a/i  dolid  kotiri? 

■mtmt&im  ne  kodi  $elems<;  tedas,  mii  fybjmis  ken  !'! 

eske  gaske  kodhj  menfSpn  seb-m^e  W<w,  da  zatitas! 

mt  nr  ved  mi  nekod  oz  tatit! 
<.o  sondi-banei,  bur  muzikei! 

ien  f 6  id  v>-d  nadei{fSeni  sizim-xo  kotig, 

Sizim-io  pidtfi  iizim  f&tfäd"  kofin! 

>o,  me  HHmish'd  ola, 

kj,d'zi  ne  me  kuta  oimj? 
es  ok  ok,  ok  ok,  ok  ok,  ok! 

Mein  sönnehen,  nieiu  mami,  \vanim  hUt  du  gestorbeu? 
VVarum  braehtest  du  es  iibers  herz  uus  zu  verlassen, 
warum  verliessest  du  uus  arht? 
Was  können  \\ir  acht  deuu  aulangon? 
s  NVolche  hoffuung  licssest  du  uus,  da  du  schiedest? 
Die  hottnung  auf  deu  vierzigjährigen  vater  liessest  du  uus  zu- 
riick? 

Oder  liessest  du  uus  die  hoffuung  auf  deu  fuul'undzwanzigjährigeu 

sohu  zuriick? 
Deiu  sohu  aber  blieb  ja  als  zuölijähriger  zuriick! 
\Vas  können  wir  von  ihm  envarten? 
m  Oder  solien  \vir  von  ihm  verdienst  an  gold  envarten? 
Oder  solien  uir  von  ihm  arboitsleistungen  er\\arteu? 
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\Vas  kann  er  denn  schaffen,  so  kleiu  wie  er  ist! 
Er  sollte  tttr  mieh  zum  pflugeu  oder  zum  geldverdienen  aus- 
ziehen? 

Was  kann  er  mit  uus  aebteu  antangen? 
u  Aehten  sind  sehuhc,  sind  kleider  zu  schaffen 
\vie  aber  könnte  er  dafur  geld  verdienen! 
Mein  lieber  mann,  warum  braehtest  du  es  iibers  herz  uns  zu  ver- 
lassen  ? 

Eben  noch  braehtest  du  es  ja  nicht  iibers  herz  deinen  sohii  zum 

niistfahreu  (ani'  deu  acker)  mitzunehmen, 
Jetzt  aber  liessest  du  ihm  alle  arbeit! 
20  Was  können  \vir  mit  ihm  thun,  —  mähen  oder  korn  sehneidon 
oder  einen  zaun  aufrichteu  oder  stangeu  iu  die  erdc  schlagen? 
Meiu  sönncheu,  mein  lieber  manu,  (zu  deinen  lebzeiten)  haben  \vir 

ja  nichts  gethan, 
am  tische  nur  haben  \vir  gesessen, 

was  du  zubereitet,  was  du  verschafft.  tranken  und  asseu  wir! 
25  Mein  söuuchen,  mein  lieber  mann! 
Zucker  kauftest  du  mir  hut\voise, 
thee  kauftest  du  mir  in  pfundeu; 
\ver  \vird  mir  die  jetzt  kaufen? 

Möchte  ich  jetzt  auch  nur  fur  fttnf  kopekeu  theo  kaufeu,  nicht 
einmal  das  kann  kh! 
ao  Damals  (als  du  noch  lebtest)  hatte  ich  in  hnlle  und  fulle  tisch 
wie  fleiseh, 

aber  damals  verlangte  mieh's  nicht  tisch  und  fleiseh  zu  essen; 

jetzt  ässe  ich  sogar  kohlsuppe  und  rettig,  —  aber  nichts  ist  da! 

Dazu  ja  brauche  ich  noch  sehr  viele  —  kleider,  schuhe: 

wie  soll  ich  die  fur  sieben  schaffen? 
as  Ich  kann  ja  doch  nicht  fur  sieben  ueues  schaffen  wit;  du! 

Mein  sönnchen,  mein  mann! 

Friiher  ja  trugeu  wir  schöne  kleider, 

jetzt  tragen  wir  verbrauchte  lumpen, 

nicht  einmal  diese  können  wir  mehr  nähen  und  schneidern! 
tn  Wenn  ich  ani  niorgen  aulstehc  —  um  \ven  wird  sich  meiue  sorpe 
drehen  ? 
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\Verde  ich  fur  die  kinder  zu  sorgen  vermögeu  oder  fur  das  vieh?! 
\Verde  ich  hineilen  nitissen  zum  kochen, 
oder  soll  ich  das  pferd  auschirren  und  davon  fahreu?! 
Mein  sönnchen,  uiein  niann! 
*s  Bei  krachender  kälte  setze  ich  mich  in  den  sehlitten  und  falne 
aus  uin  heu  zu  holeu,  —  und  ist  das  sehr  leicht  ? ! 
Ich  klettre  auf  den  heuschober  —  und  falle, 
vor  kiilte  kann  ich  ja  nichts  thun ! 
wie  häntig  falle  ich  auch!  — 

Und  dennoch  kanu  ich  der  kälte  \vegen  nur  wenig  heu  heim- 
bringen ! 

i»  Vom  heuholeu  bin  ich  zuruckgekehrt  —  und  habe  kein  breuu- 
holz! 

Wcr,  mein  sönnchen,  mein  guter  manu,  wird  mir  holz  bringen? 
VVie  \verde  ich  holz  herbeischaffen  können? 
Zu  deincn  lebzeiten  habe  ich  ja  kein  holz  herbeigeschaftt, 
jetzt  dagegen  hast  du  mir  alle  arbeit  zu  besorgen  uberlassen. 
55  Mein  sönnchen,  mein  guter  mann! 

Hast  du  mir  sorge  oder  ein  leichtes  leben  iibcrlassen? 
\Ver  versteht  mein  herz.  und  \vas  in  meiuem  herzen  sich  regt  ? ! 
\Venn  jemand  mein  herz  verstiinde,  wtirde  er  mit  mir  mitleid 
fuhlen ! 

Aber  niemand  fuhlt  ja  jetzt  mitleid  mit  mir! 
»o  Mein  sönnchen,  mein  guter  mann ! 

Man  glaubt  ja,  du  taabest  siebenhuudert  rubel  hiuterlasseu. 
aber  anstatt  siebenhuudert  rubel  hast  du  ja  sieben  kinder  hiuter- 
lassen ! 

Sieh,  hier  bin  ich  mit  den  sicbenen. 
aber  \vie  kann  ich  mit  deuen  leben? 
«3  Oh  weh,  oh  \veh.  oh  weh  \veh! 

Als  charakteristiseh  fur  die  syrjänische  poesie  siud  noen  zu 
ervvähuen  die  metrisrhen  ..kindermärcheir,  die  im  allgemeinen  nicht 
gesungen  .sondein  hergesagt  \verden.  Nach  form  und  inhalt  sind 
sie  von  derselben  a  rt  \vie  die  in  die  Kanteletar  aufgenommenen 
sog.   kinderlieder,  und   in  einigen    sind   motiv   und  behandlung 
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genau  dieselben  \vie  in  cinigen  von  diesen  tinnisehen  kiuderliedern, 
/..  b.  den  folgenden: 


(huh.  dude! 


(lude,  dude,  k  f  (He  retiin? 

kosa  domi  vetli. 

mii  tie  kosanas  keran  ? 

tnrun-tor  it&kiHni. 
.-,  mii  ne  turunnas  keran? 

mes-for  verd/Stni. 

mii  n?  mes-tornas  keran? 

jev-ior  IjStiStni- 

mii  ne  j(*vnas  keran? 
10  pi-tor  verdistn$. 

mii      pi-tornas  keran? 

pes-tor  keriStas. 

mii  iw  pes-tornas  keran? 


patk-tor  lomtiStni. 
is  mii  ««  pats-tnrnas  keran? 

rok-tor  puiStni. 

mii  tie  rok-tornas  keran? 

pori-tor  verdf^tni. 

mii  tie  pori-tomas  keran? 
20  gu  kodjiUax. 

mii  ne  gitnas  keran? 

kurja  suvtedni. 

mii  tn;  Anrjanas  keran? 

dSadi-tor  ri/lj&nj. 
•.»s  mii  ne  diadfnas  keran  ? 

taiti  pan  pnktiUni. 


dude,  dudt\  \vo  bist  du  ge\vesen? 

Ich  ging  um  die  sense  zu  sehmiedcn. 

Was  machst  du  mit  der  sense? 

Das  heu  ein  bischen  mäh'  ich. 
.-,  Was  machst  du  mit  dem  heu  ? 

Das  kuhchen  futtre  ich. 

Was  machst  du  mit  dem  kuhchen? 

Ein  tropfen  inilch  melk'  ich. 

Was  machst  du  mit  der  milch? 
io  Mein  knäblein  speise  ich. 

Was  machst  du  mit  dem  knäblein? 

Es  hackt  (zum  breuneu)  hölzchen. 

Was  machst  du  mit  dem  hölzchen? 

Den  kleinen  ofen  \värme  ich. 
is  Was  machst  du  mit  dem  kleinen  ofen? 

Ein  bischen  brei  koche  ich. 

\Vas  machst  du  mit  dem  brei? 
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Das  ferkol  futtrc  ich. 

Was  macbst  du  init  dem  ferkel? 
•io  Das  grabt  eine  grube. 

Was  machst  du  mit  der  grube? 

Kiuen  ptosten  stell'  icb  drin  auf. 

Was  macbst  du  mit  dem  pfoskm? 

Kin  gcschirrbrcttchoii  stell'  icb  draus  hei-. 
2.-,  Was  macbst  du  mit  dem  ge.schirrbrett? 

Drauf  leg'  ich  uäpfe  und  löflel. 

Vgl.  Kanteletar 3  I,  211: 

Menin  minä  sep  palahan.  Kinmal  wanderte  ich  zum  schmiede, 

takoi  seppä  viikatteita.  sicheln  schmiedete  der  schmied. 

Mitä  niillä  viikatteilla?  Wozu  wolltest  du  die  sicheln? 

Heiniä  niittää.  Nur  dazu  um  heu  zu  mähen. 

Mitä  niillä  heinillä?  Wozu  wolltest  du  das  heu  denn? 

Lampahien  syöä.  Futter  macheu  fiir  die  schafe. 

Mitä  niillä  lampahilla?  Wozu  wolltest  du  die  schafe? 

Villoja  kerätä.  Ibre  wollo  wollt'  ich  sammeln. 
j.  n.  e.  u.  s.  w. 


Se  h  m  ett  e  rl  in#, 


sehmetterling  . . . ! 


hobe,  hobe,  kitfie  vetlin? 
t&oze  yae  vctli, 
vijen  nänen  vaji. 
kiftte  ne  pulctin? 
s  Uet/es-pone  pukii. 
ahtt  tai  nC  vvlema! 
&ed  ponjis  tai  Sojema. 
keni  ne  &etl  ponjis? 
pojses  koste  $ H uh-) mi. 


20  keni  ne  §i>is? 
nntkje  uSnntt. 
h  iti  ne  n  a  tkt  s'; 
f  sei'  kerahnta. 
keni  iii  fseris? 


is  eska-me§ka  j  urina, 
keni  cSka-meSfaiis ? 


the  kajeina. 


väen  kusema, 
keni  ne  vais? 


keni  ne  ilijs? 
s/r  peredenm. 


to  keni  ne  po(t$esis! 
hien  soff sentti, 
kr  ni  nr  hi  is'? 
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•25  zutl  nnfpna. 
Jcmi  no  ziuljjs? 
pr{tstr  kosto  ntona. 


Jceni  nti  pc-yt-tyris? 
siiim  f6äfia-vt>la 
ao  pji-paz  kerrmarU! 


Sehmetterling,  sehmetterling,  \\o  bist  du  ge\veseu 

In  onkcls  keller  ging  ich, 

butter  und  brot  bracht'  ich  hin. 

\Vo  hast  dn  sie  hiugethan? 
5  Auf  das  seitenbrett  der  \vandbank  legf  ich  sie. 

Da  waren  sie  aber  nicht! 

Der  schwarze  hund  hat  sie  wohl  gefressen. 

\Vo  ist  denn  der  schvvarze  hund? 

In  einein  spalt  im  zaun  blieb  er  stecken. 
10  Wo  ist  aber  der  zaun  ? 

Iin  feuer  ist  er  verbrannt. 

Wo  ist  aber  das  feuer? 

lm  wasser  ist  s  verloschen. 

Wo  ist  aber  das  uasser? 
is  Der  regenbogen  tranks. 

Wo  ist  der  regenbogen? 

Auf  die  höhe  ist  er  gcklettert, 

\Vo  ist  aber  die  höhe? 

Eine  mans  hat  sie  zerstreut. 
20  Wo  ist  aber  die  maus? 

In  die  falle  ist  sie  geraten. 

Wo  ist  aber  die  falle? 

Die  axt  hat  sie  zerhackt. 

Wo  ist  aber  die  axt? 
as  Der  wetzstein  hat  sie  stumpf  gemaeht, 

Wo  ist  aber  der  wetzstein? 

Tn  die  nesseln  ist  er  gefallen. 

Wo  aber  sind  die  nesseln? 

Sieben  stuten  und  fohlen 
3..  liaben  sie  zu  matsch  zerstampft? 
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Vgl  KanteMai-'  I,  214: 
Ken  söi  kesävoin? 

Kissa  söi  kesävoin. 
Missä  kissa? 
Aitan  alla. 
Missä  aitta? 
Maahan  kaatui. 
Missä  maa? 
Vetehen  vieri. 
Missä  vesi? 
Härkä  särpi, 
j.  n.  e. 


Wer  bat  die  sommerbutter  greges- 
sen? 

Die  katze  frass  die  sommerbutter. 
Wo  ist  die  katze? 
Unter  dem  speieher. 
Wo  ist  der  speieher? 
Fiel  auf  die  erde. 
Wo  ist  tlie  erde? 
Ins  wasser  gerollt. 
Wo  ist  das  wasser? 
Der  ochs  hafs  gesehliirft. 
u.  s.  w. 


ven. 


v cni\  vet'it>,  venyi!'1 

veit  &nv:  ..oy  venyj." 

t.yezje,  yezje,  veiirs  fftaynl!' 

yez  sxo;:  ..oy  t/iayed.'' 
s  Jire,  Sirr,  yezjrs  jir!" 

.tyV  Sur:  ,,oy  jir." 

,.hn'i<:,  kaiu-,  Spys  Soji." 

„kan         ..oy  soi!'* 

„f.sine.  ($fnt\  kaius  )ndfi! 
i n  Av/m  s-ne:  ..oy  perfti." 

,,hir,  ln\>,  teinrs  not!" 

hi  sio-:  ..oy  sof.'- 

,.var,  va<>,  hirs  kusrd'' 

va  §w:  ..oy  kasrd.- 

15  ..r.skr.  «ÄÄV,   VitrS  ja!" 


rs  .sw:  ..oy  ju." 
„fien;  tieiv,  cskrs  nutski!" 
fsrr  sur;  ,,oy  naftki." 
,.zu<ljt\  zui/jr,  fierrs  naf!" 

20  zad  xtkhMas  tier  rila. 
f$er  usbMas  es  vile, 
<■§  n$k(>(ffkis  va  vile, 
ra  u&kcttt&as  hi  vile, 
hi  uskctff&iis  tfin  vile, 

2:.  Isin  u&ktiPfsas  ka  h  vile, 
kari  u$ke<ft&a*  Sir  vile, 
sir  u&htftöas  yez  vjle, 
yez  Hskvd!(kas  vei)  rih>, 
vvnr.s  i  dSayrdasni! 
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,,Mein  ven}  mein  ven  l.  plage!" 

ven  sagt:  „ich  plage  nicht." 

..Mein  seil.  mein  seil,  envurgc  tv«!M 

Das  seil  sagt:  „ich  eruiirge  es  nieht." 
s  ,.Mein  mäuschen,  mein  mäuschen,  nago  das  seil  durch." 

Die  maus  sagt:  „ieh  zeruage  es  nicht," 

,,Mein  kätzchen,  mein  kätzchen,  friss  die  maus." 

Die  katze  sagt:  ,.ich  fresse  sie  nicht." 

»Mein  räuchlein,  mein  räuchlein,  ersticke  die  katze!" 
io  Der  rauch  sagt:  „ieh  ersticke  sie  nicht." 

„Mein  feuer,  mein  feuer,  vcrbrenne  den  rauch!" 

Das  feuer  sagt:  „ich  verbrenne  ihn  nicht." 

„Mein  vvasser,  mein  \vasser.  lösche  das  feuer!* 

Das  wasser  sagt:  „ich  lösche  es  nicht." 
is  „Mein  öcbslein.  mein  öchslein.  trinke  das  wasser!" 

Der  oehse  sagt:  „ich  trinke  es  nicht," 

„Mein  beil,  mein  beil,  schlag  den  ochsen  tot!" 

Das  beil  sagt:  ,.ich  schlage  ihn  nicht." 

„Meiu  \vetzstein,  mein  \vetzstein,  mach  das  beil  stumpf!" 
äo  Der  wetzstein  sturzt  sich  auf  das  beil, 

das  beil  sturzt  sich  auf  den  ochsen, 

der  ochs  stiirzt  sich  auf  das  wasser, 

das  vvasser  sturzt  sich  auf  das  feuer, 

das  feuer  sturzt  sich  auf  den  rauch, 
aa  der  ranch  sturzt  sich  auf  die  katze, 

die  katze  sturzt  sich  auf  die  maus, 

die  maus  sturzt  sich  auf  das  seil, 

das  seil  sturzt  sich  auf  das  mi, 

und  das  ven  erdrosseln  sie! 


1  Den  sinu  des  wortes  ven  kannte  die  erzählerin  (Ustsysolsk) 
nicht.  Sie  glaubte,  es  sei  der  narae  eines  tieres.  Im  udorischen  dia- 
lekt  ven  ~  'krankheit'. 
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Vgl.  Kanteletar3  I,  236: 


Meni  akka  metsään, 
pukki  tuli  vastaan: 
..Mene  pukki  kotiin!" 
Ei  pukki  mennytkään. 
Meni  akka  metsään, 
Tukki  tuli  vastaan: 
„Löy'pä  tukki  pukkii!  - 
pukki  ei  mene  kotiin." 
Eipä  tukki  lyönytkään. 


.Polta  tuli  tukki!  — 


Ei  tuli  polttanutkaan. 


.Sammuta  vesi  tuli!  — 


Ging  *ue  alte  in  den  wald, 
kam  ein  bock  ihr  entgegen: 
„Geh  mir  böckchen  nach  hausi" 
Aber  der  bock  ging  nicht. 
(iing  'ne  alte  in  den  wald, 
kam  ihr  ein  klotz  entgegen: 
..  Hau  mir  doch  auf  den  bock,  klotz !  — 
der  bock  geht  nicht  nach  hause.' 
Aber  der  bock  hieb  nicht  drauf. 


„Verbrenn   mir  doch,  feuer,  den 
klotz!  - 

      _             u 

Aber  das  feuer  verbrannte  ihn  nicht. 
„Lösch  mir  doch,  wasser,  das  feuer  1 


Ei  vesi  sammuttanutkaan. 


Aber  das  wasser  löschte  es  nicht. 


..Juo'pa  härkä  vesi! 


MTrink  mir  doch,  ochse,  das  was- 
ser!  — 


Eipä  härkä  juonutkaan. 
„Lyö'pä  nuora  härkää! 


Eipä  nuora  lyönytkään. 


,Pure  hiiri  nuoraa!  — 


Aber  der  ochs  trauk  es  nicht. 

„Sehlag   mir   doch,    strick,  den 

oehsen!  — 

          _  _  « 

Aber  der  strick  schlug  ihn  nicht. 

„Beiss  mir  doch,  maus,  das  seil 
durch!  — 


Eipä  hiiri  purrutkaan. 
Syö'pä  kissa  hiiri!  — 
Eipä  kissa  syönytkään. 
,.Syöpä  repo  kissa!  — 


Aber  die  maus  biss  es  nicht  durch. 
„Fris8  mir  doch,  katzc,  die  maus!  — 

_              u 

Aber  die  katz'  frass  sie  nicht. 

..Eriss   mir  doch,    fuehsehen,  die 
katze! 
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            ...  u 

Eipä  repo  syönytkään. 

„Tapa  koira  repol  — 

          a 

Eipä  koira  tappanutkaan. 

„Syö'pä  susi  koira!  — 

         u 

Eipä  susi  syönytkään. 
,,Tapa  karhu  susi!  — 

               u 

Siitä: 

Karhu  tappamaan  sutta, 
susi  syömään  koiraa, 
j.  u.  e. 


            .        _   u 

Aber  der  fuchs  frass  sie  nicht. 

„Mach  mir  doch,  hund,  den  fuchs 
tot!  - 

        _      u 

Aber  der  hund  macht'  ihn  nicht 
tot. 

„Pris8  mir  doch,  wolf,  den  hund !  — 

        a 

Aber  der  wolf  frass  ihn  nicht. 
.,Mach  mir  doch,  bär,  den  wolf  tot  1  — 

    __           u 

Da: 

machte  der  bär  den  wolf  tot, 
frass  der  wolf  den  hund, 
u.  s.  w. 


Zu  beachteu  ist,  dass  auch  die  russen  ähuliche  „kiiidennärcheir 
habeu  (vgl.  z.  b.  Schein's  volksliedersammlung  l:  I,  43.  45-0,  die 
desselben  genres  sind  wie  das  obige  .,Schmetterliug.  schmettcrling"). 
.sodass  also  möglicbenveise  die  syrjänischen  und  hunisehcu  „kinder- 
märchen4*  wenigstens  zum  teil  russisehen  uispruugs  sind.  Jedenfalls 
verdiente  auch  diese  diehtungsart  die  beachtung  der  folkloristen. 

In  den  syrjänisehen  »kindermärehen''  stossen  \vir  hin  und  \vie- 
der  auf  zeilen,  die  sieh  inhaltlieh  ziemlich  locker  an  die  iibrigen 
anschliessen,  und  die  möglicbenveise  bruchstiUke  von  älteren,  ver- 
gessenen  liedern  sind.  Ich  fuhre  hier  ein  bnichstiick  an,  das  eiue 
ganz  andere  färbuug  und  phautasie  auiVeist  als  die  gewöhnlieheu 
^kindermarchen-. 

1  H.  B.  Illerui (,.  Pyccuia  napoAiiuji  »tenu  i'-  Uussiscliu  volksliedt  r)  1. 
Moskau.  1870. 
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Mari,  Mari,  steh  auf! 


..marja,  marja.  (&M'(ki, 
kia  pete,  vczcdr, 
Sondi  petr,  yerdrdr!" 
ma  rja/s-h?  fsetftis, 
.-.  redrasr-h?  boStis, 
cedra/s  i  pidrstrtn  f 
karnanst  -h;  bo&tix, 
kaman  is  i  Uuprdtrm  ! 


Sondi  pid<w>n  pidosalis. 

10  tel  ti  U-upten  tSuptali*, 
vaisla  letUh. 
rta  r§-ke  v  ^(fzedli.t  : 
vizsuhnana  tidalo, 
mrd  a  rr-h-  vi,  tTzedlis : 

j:,  ijerd-sulmana  tjdalr. 


„Mari,  Mari.  steh  auf, 

der  morgen  graut,  es  helli  sieh  auf, 

der  tag  graut,  es  rötet  sieh!" 

Als  min  Mari  sieh  erhob, 
.-,  als  den  eimer  sie  ergrift', 

der  eimer  war  ohue  boden! 

Als  sie  da  ihr  sehulterjoch  nahm, 

das  joen  \var  ohne  hakeu! 

Die  sonue  setzt'  sie  als  boden  cin, 
in  den  halbmond  nahm  sie  als  haken. 

dann  ging  sie  tort  zum  \vasser. 

Xaeh  einein  pnnkte  wie  sie  sehaut': 

erbliekt  sie  einen  (maun)  in  gelbem  röekehen 

nach  einem  andern  punkte  wie  sie  sehaut': 
i5  erbliekt  sie  einen  (mann)  in  rotem  röekehen  >. 


Kleine  metriselle  stuekehen  kommen  aurh  hic  nnd  da  in  sa- 
gen.  besonders  in  tiersagen  vor.  Was  nbrigens  die  syrjänischen 
märehdi  anbelaugt,  die  ieh  aufgezeiehnet  habe,  so  sind  diese  meisteus 
tiormäreheii  oder  er/ähhmgen  vom  \vass<»r-  und  \valdgeist  so\vie 
von  der  bösen,  im  walde  hausenden  alten  joma.  Ferner  finden  wir 
erzählungen  vom  dummen  Hans,  voin  wunderränzel  (-ring),  voin 

1  1).  h.  das  morgengrauen,  wo  ein  teil  des  himmels  gelblich,  eiu 
anderer  rötlich  scliunmert. 
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däumling  n.  a.  Enväunt  sei  aueh,  dass  das  \veitverhrcitel.e  Polyphem- 
niotiv  ebonfalls  in  syrjänisclioii  niärcheu  ersrheint.  \vie  ja  aneli  in 
den  wotjakisehen.  Ausser  inärehen,  liedern  tmd  klagegesängen  habe 
ien  anoh  ratsel  uud  spriehubrter  aufgezeiehnet  (vou  den  sprieli- 
uörtern  sind  viele  deutlich  russischen  ursprungs).  80  kanien  an  f  der 
reise  in  den  verschiedenen  dialektgebieton,  hanptsächlieh  aber  an 
der  Vyfegda,  im  ganzen  (varianten  initgezähit)  60  märehen,  3(> 
metrisrhe  ^kindennärchen1',  43  lieder.  15  klagegosänge.  191  sprieh- 
wörter  und  278  riitsel  zusammen. 

Es  sei  noch  envähnt,  dass  ich  auf  der  reise  einigo  proben 
syrjänische  \vebmuster  envorben  habe,  da  m  an  von  diesen  meines 
\vissens  bisher  keine  kimde  gehabt  liat.  Wie  man  aus  den  beige- 
fugten  tafeln  ersieht,  ersrheinen  auch  in  den  syrjänischen  musteni 
äbnliche  geradlinige,  geometriselle  ornamente  wie  in  den  finnischen. 
monhvinischen,  tscheremissischeu  und  ostjakischen.  An  den  hand- 
tuehern,  striimpfeu,  handschuheu,  auf  den  gurtelu  und  bändern  sind 
die  muster  geuebt,  an  den  hauben  der  weiber  gestiekt;  die  muster 
der  handtucher  und  \veiberheniden  sind  rot,  sonst  in  verschiedenen 
und  mehreren  farben  gehalten.  —  Sehr  \vunschenswert  vväre  es, 
dass  der  textilkunst  der  syrjanen  \vie  auch  den  librigen  seit  en  ihrer 
stofflicheu  ethnographie  seitens  unserer  ethnographen  mehr  beach- 
tung  zuteil  wtirde  als  bisher. 

Helsingfors,  oktober  1902. 


Digitized  by  Google 


JSFOu.  XXI* 


T.  1. 


r 


■ 


«I 


H  Jk*  + 


+  .  TT  .  +  .  4"   TT   ♦  .  ♦        .  +  ♦ 


am 


r   *    tm»  * 


m      «          •    •  • 

..."  r 

!•        »  •   •  •  •  . 


Kuosi  pyyhJnlilnasta  [Vologdan  kuv.,  Jarenskin  piirik..  Aikino  (  Vyeegdalta)]. 
Bortenmuster  fur  ei  n  handtach  [Gouv.  Vologda,  kreis  JarenskT  Aikino  (an  der  Vycegda)]. 
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1,  2:  Kuoseja  pyyhinliinoista  [Vologdan  kuv.,  Jarenskin  piirik.:   1.  Vaigortiata  (Udora); 
2.  Aikinoata  (Vycegdalta)]. 

1,  2:  Bortenmugter  for  handtucher  [Gouv.  Vologda,  kreis  Jarensk:  1.  Vazgort  (Udora); 
2.  Aikino  (an  der  Vycegda)]. 


•    •  •  . 
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IVyöknoeeja  (Permin  kuv.,  Solikamskin  piirik..  Jaava). 
GiirtelmuBter  (Oouv.  Penn.,  kreis  Solikamsk.  Jusva >. 
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1,  2: 


Miesten  sokkia  kenki-Iimalta  (Arkangelin  kuv.). 
Mannerstrttmpfe  von  der  mittleren  lima  (Gfonv.  Archaugel). 


Digitized  by  Goo 


•  •  •    .  • 


Digitized  by  Google 


Lappalaisten  murteiden  tutkimisesta.1 

Mitä  on  tehty  lappalaisten  murteiden  tutkimiseksi  ja  mitä  sillä 
alalla  vielä  on  tekemättä? 

Nämä  ovat  ne  kysymykset,  joihin  seuraavassa  koetan  vastata, 
luoden  yleiskatsauksen  tähän  asti  tehtyyn  työhön  mainitulla  alalla 
sekä  lyhyesti  viitaten  niihin  tehtäviin,  joita  sama  työkenttä  vielä 
tarjoo  vastaiselle  tutkimukselle. 

„Murretutkimusa  on  tässä  ymmärrettävä  nykyaikaisessa  mer- 
kityksessään, jonka  mukaan  tutkimuksen  esineenä  on  kysymyksessä 
oleva}  murre  itsenäisenä  kieli-idioomina.  Kun  täten  rajoitamme 
aineemme,  ei  historiallisen  yleiskatsauksen  tarvitse  ulottua  puolta- 
sataa  vuotta  kauemmaksi  taaksepäin.  Aikaisemmin  tuskin  voidaan 
puhuakaan  lappalaisesta  murretutkimuksesta  äsken  mainitussa  mer- 
kityksessä, koska  tutkimisen  tarkoituksena  silloin  ei  ollut  eri  mur- 
teiden omituisuuksien  selville  saattaminen,  vaan  pääasiallisesti  aines- 
ten kokoaminen  yhtenäisen  kirjakielen  muodostamiseksi,  joka  kel- 
paisi käytettäväksi  niin  laajassa  osassa  kielialuetta  kuin  suinkin. 
Tuon  aikakauden  työ  lapinkielen  alalla  on  muuten  jo  aikaisemmin 
esitetty  eräässä  J.  QviosTADin  historiallisessa  yleiskatsauksessa  2, 
johon  minulla  ei  ole  mitään  uutta  lisättävää.   Minun  esitykseni  on 

1  „Lectio  praecursoria-  väitöstilaisuudessa  13  p.  jouluk.  1902  Hel- 
singin yliopistossa.  —  Alku-  ja  loppusanat,  jotka  mainittu  väitöstilaisuus 
aiheutti,  ovat  tässä  poistetut;  mutta  toiselta  puolen  on  lisätty  muutamia 
alimuistutuksia. 

*  J.  Qviostad,  Uebereicht  der  geschirhte  der  lappischen  sprarhfor- 
schung,  JSFOu  XVI.  Helsinki  1899.  (Esitelmä,  pidetty  Suora.-ugr.  Seurassa.) 
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tavallaan  jatkoa  tähän  QviosTADin  esitelmään,  vaikka  kohta  pyy- 
diin  saada  alkaa  hiukan  aikaisemmasta  ajasta  kuin  mihin  hän  lo- 
pettaa. 

Ensimäinen  tutkija,  joka  tässä  on  mainittava,  on  suomalainen 
mies,  —  sama  Klias  Lönnrot,  jonka  suurtyölle  toisella  alalla  koko 
hänen  kansansa  juuri  näinä  aikoina  erityisellä  tavalla  on  kantanut 
kiitoksensa. 

V.  1855  Lönnrot  painatti  jo  edellisenä  vuonna  Suomen  tiede- 
seurassa esittämänsä  tutkimuksen  Inarin  murteesta  »,  johon  hän  mat- 
kallaan v.  1842  oli  kokoillut  aineksia.  Hänen  siinä  käyttämänsä 
merkitsemistapa  ei  tietysti  vastaa  nykyajan  vaatimuksia;  mutta 
tämä  kirjoitus  on  kumminkin  saavuttanut  melkoisen  merkityksen 
myöhempien  aikojen  tieteelle,  mihin  on  suurimpana  syynä  se,  että 
sen  tekijä  on  ryhtynyt  työhönsä  ilman  minkäänlaisia  ennakkoluuloja. 
Hän  ei  ollut  edeltäkäsin  sidottu  ottamaan  huomioon  jo  määrättyä 
kirjakieltä,  jonka  rajojen  piiriin  tulisi  saada  murteen  omituisuudet 
sovitetuiksi,  ja  häntä  ei  myöskään  johtanut  se  aate,  että  hänen 
tulisi  luoda  kirjakieli  siitä  murteesta  yleistyttämällä  ja  sievistämällä 
sitä.  Hän  tahtoi  ainoastaan  antaa  kuvan  tuosta  elävästä  kieli- 
muodosta semmoisena  kuin  hän  oli  sen  kuullut. 

Samaan  aikaan  kuin  Lönnrot  ja  aikaisemminkin  oli  M.  A. 
Castren  ollut  tutkimusmatkoilla  Lapinmaassa,  jolloin  hän  erityisesti 
oli  tutustunut  Utsjoen  ja  Inarin  murteisiin ;  näillä  matkoilla  kokoo- 
miaan  aineksia  hän  käytti  kahdessa  vertailevassa  tutkimuksessa: 
„Dissertatio  academica  de  affinitate  declinationum  in  lintua  fen- 
uica,  esthoniea  et  lappica"  (1839)  ja  „Om  accentens  inflytande  i 
lappska  spraketu,  Suomi  kirjassa  1844  (ilmest.  1845);  mutta  erityi- 
siä murretutkimuksia  hän  ei  ole  julaissut. 

Lönnrotui  seuraaja  Inarin  murteen  tutkimustyössä  oli  kirkko- 
herra A.  Anoklin2,  joka  kuitenkaan  ei  kyennyt  jatkamaan  työtä 

1  Emäs  Lö.vnrot,  Ueber  den  Enare-lappischen  dialckt,  AcU  Soc. 
Scient.  Fenn.  IV.    Helsinki  1855.  * 

*  A.  Andelin,  Enare-lappska  sprftkprof  *  med  ordregister,  Acta  Hoe. 
Scient.  Fenn.  VI.  Helsinki  1861.  (Sisältää  myöskin  kolme  E.  Vv.  BoRuin 
muistiinpanemaa  lapp.  satua  kaannöksinden.)  —  A.  on  jättänyt  jälkeensä  suo- 
malais-lnari-ija  Utsjoki-)lappalaisen  snimkirjiui  käsikirjoituksen. 
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aivan  samalla  taidolla  kuin  Lönxbot  oli  alkanut Tiiman  tekijän 
Utsjoen  murteen  kieliopissa  (muoto-oppi  ja  johto-oppi) 1  huomaamme 
käytännöllisen  pyrinnön,  jonka  päämääränä  ou  oman  kirjakielen 
hankkiminen  Utsjoen  lappalaisille,  tuntuvasti  vaikuttaneen  hänen 
murretutkimukseensa. 

* 

Ennenkuin  Andelin  julkaisi  teoksensa,  oli  Norjan  puolella  v. 
1856  toimitettu  ensimäinen  lappalainen  kielioppi,  jossa  erityisesti 
otetaan  huomioon  murre-eroa  vaisuuksia 3,  ja  samalla  myös  kokoelma 
kielennäytteitä 4,  erittäin  siitä  murreryhmästä,  johon  myöskin  Uts- 
joen murre  kuuluu,  n.  s.  Finni arkenin-  eli  Ruijan-lappalaisesta  pää- 
murteesta. * 

Näiden  molempien  teosten  tekijä  oli  silloinen  dosentti,  sittem- 
min professori  Kristianian  yliopistossa  J.  A.  Friis. 

Fmis  ei  siis  tyytynyt  edeltäjänsä,  Norjan  lappalaisten  tunne- 
tun lähetyssaarnaajan,  N.  V.  StockflethIii  tavoin  työskentelemään 
ainoastaan  Norjan  lapin  kirjakielen  kehittämiseksi,  vaan  koetti  sen 
ohessa  myöskin  esittää  eri  murteiden  omituisuuksia  semmoisenaan. 
Siihen  oli  suureksi  osaksi  syynä  se  harrastus  lapinkielen  tieteelli- 
seen tutkimiseen,  joka  silFaikaa  oli  kasvanut  yhä  voimakkaammaksi 
täällä  Suomessa,  ja  joka  voidakseen  saavuttaa  selvyyttä  lapinkielen 
historiassa,  ennen  kaikkea  tarvitsi  seikkaperäisiä  tietoja  eri  murteista. 

Fansin  edeltäjänä  lapin  murteiden  tutkimisessa  on  myöskiu 
mainittava  tunnettu  tanskalainen  professori  Rasmus  Rask.  Loppu- 
puolella hänen  v.  1832  julkaisemaansa  lapinkielen  kielioppia5  on 
näet  liitteenä  muutamia  hyvin  tärkeitä  havaintoja  Etelä- Varangeriu 


1  Vrt,  QvinKTAiiin  yllämainittu  esitelmä  s.  26. 

*  A.  Andelin,  Anteckningar  i  lappska  spr&kets  grammatik,  Acta  Soc. 
Seient.  Fenn.  V.    Helsinki  1858. 

3  J.  A.  Friis,  Lappisk  Grammatik.  Udarbeidet  efter  den  finmarkiske 
Koveddialekt  eller  Sproget,  saaledes  som  det  almindeligst  tales  i  norsk 
Finmarken.    Kristiania  1856. 

*  J.  A.  Friih,  Lappiske  SprogprÖver.  En  Samling  af  lappiske  Eventyr, 
Ordsprog  og  Gaader.    Med  Ordbog.    Kristiania  1856. 

*  Rasmi'8  Ra«k,  Rtesonneret  lappisk  Sprogleere  efter  den  Sprogart, 
som  bruges  af  Fjseldlapperue  i  Porsangerfjorden  i  Finmarken.  En  Omarbej- 
delse  af  Prof.  Knut  Leems  Lappiske  Grammatica.    Kööpenhamina  1832. 
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murteen  äänneopista,  joihin  tekijä  oli  saanut  tilaisuuden  tavatessaan 
Kööpenhaminassa  erään  merilappalaisen  Etelä-Yarangerista  >. 

Fansin  murretutkimukset  eivät  tosin  siedä  arvostelua  nykyisen 
mittakaavan  mukaan.  Transskriptsiooni  on  hyvin  »karkea"  ja  paitsi 
sitä  useassa  kohdeu  epäjohdonmukainen,  ja  kielennäytteissä  huo- 
maamme arveluttavan  taipumuksen  harmoniseeraukseen,  joten  eri 
murteiden  eroavaisuudet  kirjakielen  määräämästä  normaalimuodosta 
tulevat  näyttämään  paljoa  pienemmiltä  kuin  ne  todellisuudessa  ovat. 
Siitä  huolimatta  täytgy  meidän  tunnustaa  hyvin  suuri  merkitys 
näille  hänen  teoksillensa.  Häneu  kieliopissaan  mainitut  murteelli- 
sesti esiintyvät  taivutusmuodot  ovat  olleet  sangen  tärkeitä  eri  suf- 
fiksien historian  tutkimiselle  suomalaisugrilaisissa  kielissä  3,  ja  muis- 
tiinpanemistaan  kielennäytteistä  on  Fbus  löytänyt  aineksia  lappa- 
laisen lauseopin  esitykseen,  joka  vielä  tänä  päivälläkin  on  laajin 
laatuaan  (viimeinen  osa  hänen  kielioppiansa). 

Fansin  v.  1887  julkaisemassa  suuressa  lapinkielen  sanakir- 
jassa3 on  käytetty  kaikki  siihen  saakka  tunnetut  ainekset  eri 
lappalaisista  murteista.  Ikävä  vain,  että  sanain  leviämistä  ei  ole 
tarkemmin  ilmoitettu,  ja  vallan  anteeksiantamattomana  on  pidettävä 
sitä  seikkaa,  että  Inarin-lappalaisia  ja  Kuolan-lappalaisia  sanoja  on 
ryhmitetty  yhteen  nimityksellä  rrussisk-lappisk"  (Venäjän  lappi). 
Transskriptsiooni  on  sanakirjassa  tarkempi  ja  johdonmukaisempi 
kuin  kieliopissa,  vaikka  siinäkin  kohden  olisi  vielä  yhtä  ja  toista 
muistutettavaa  * 

Valmistaessaan  lappalaista  sanakirjaansa  sai  Fans  varsinkin 
■Norjan  eteläisempiä  lappalaismurteita  koskevia5  tärkeitä  aineksia 
seininarinrehtori  «I.  QviosTADilta.    Ikävä  kyllä  Fans  on  uormali- 


'  Vrt  QviOiSTAUin  yllämainittu  esitelmä  s.  23 — 24. 

1  Vrt.  esim.  Setälä  n  teos  Zur  Geschichte  der  Tempus-  und  Modus- 
stammbildung  in  den  tinnisch-ugrischen  Sprachen. 

'  .T.  A.  Friis,  Lexicon  lapponicvm  cvra  interpretatione  latina  et  nor- 
vegica  adivncta  brevi  grammaticae  lapponicae  advmbratione.  Ordbog  over 
det  lappiske  Sprog  med  latinsk  og  norsk  Forklaring  samt  en  Oversigt  over 
Sprogets  Gramraatik.   Kristiania  1887. 

*  Vrt.  QviGHTADin  esitelmä  s.  28. 

»  Vrt,  Lex  lapp.  s.  VI. 
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seerannut  nämäkin  murresanat  samalla  karkealla  merkitsemistavalla, 
jota  hän  itse  on  käyttänyt. 

QviGSTADilla  oli  alkaessaan  tutkia  lappalaisia  murteita  perus- 
teellinen kielitieteellinen  koulutus,  joka  FRiisiltä  oli  puuttunut.  Sen 
jo  hänen  v.  1881  ilmestynyt  esikoistyönsä  „Beiträgezur  Vergleichung 
des  venvandten  Wortvorrathes  der  lappischeu  und  der  tinnischen 
Sprache"  osoittaa  varsin  selvästi;  tärkeimmän  lisäusä  hän  on  kui- 
tenkin tällä  alalla  antanut  suuressa  pääteoksessaau  »pohjoismai- 
sista" lainasanoista,  lapinkielessä    joka  ilmestyi  v.  1893. 

Molemmilla  näillä  teoksilla  on  muutoin  aivan  toinen  ja  laa- 
jempi tarkoitus,  joten  niitä  ei  voi  nimittää  murretutkimuksiksi  sa- 
nan varsinaisessa  merkityksessä,  vaikka  erittäinkin  viimeksi  mai- 
nittu sisältää  aika  paljon  uusia  aineksia,  jotka  valaisevat  eri  mur- 
teiden äänneoppia. 

Rehtori  Qviostad  on  vuosien  kuluessa  erityisesti  tutkinut 
useita  Norjan  lappalaismurteita,  varsinkin  Tromsön  amtissa.  Vali- 
tettavasti hänen  virkatehtävänsä  ovat  viime  vuosina  niin  tyystin 
vieneet  hänen  aikansa,  ettei  hän  ole  joutanut  käsittelemään  run- 
saita aineskokoelmiaan. 

V.  1888  julkaisi  Qviostad  yhdessä  kirkkoherra  G.  SANDBERoin 
kanssa  kokoelman  lappalaisia  kielennäytteitä  sekä  niiden  saksalaisen 
käännöksen3.  Verrattuna  Fansin  kielennäytteisiin  on  tämä  ko- 
koelma epäilemättä  edistysaskel,  mitä  foneettiseen  tarkkuuteen  tu- 
lee, vaikka  kohta  Sandberg! n  muistiinpanemissa  kappaleissa  vielä 
on  paljonkin  muistuttamista  tässä  suhteessa.  Kaikissa  tapauksissa 
sellaiset  lyhyet  kielennäytteet  antavat  meille  kovin  epätäydellisen 
kuvan  kustakin  murteesta.  Viime  vuonna  koetin  äskenmainitussa 
kokoelmassa  olevista  Koutokeinosta  kootuista  kielennäytteistä  hank- 
kia esimerkkejä  tämän  murteen  äänneopin  tärkeimpien  seikkojen 
valaisemiseksi,  mutta  tulos  oli  kovin  niukka. 

1  J.  K.  Qviostad,  Nordische  Lehmvörter  im  Lappischen.  Kristianin 
1893.   (Christiania  Videnskabs-Selskabs  Forhandlinger  for  lbVtt  No.  1.) 

*  Lappische  Sprachproben  aufgezeichnet  von  J.  QvksStai»  und  (/■. 
Sandberg,  ins  Deutsche  (iberset/t  und  mit  Anmerkungen  versehen  von  J. 
Qviostad.  JSFOu  111,  Helsinki  1888. 
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Norjalaisten  Fiinsin  jji  QviosTADin  siten  tutkiessa  Norjan 
lappalaismurteita,  jäi  Ruotsin  lapin  murteiden  tutkiminen  aluksi 
ulkomaalaisen,  unkarilaisen  Ignäcz  HALÄszin  toimeksi  >,  ja  Venä- 
jän lappalaisia  murteita  Kuolan  niemellä  tutki  suomalainen,  Arvid 
Genetz.  Inarin  murretta  tutkimaan  lähetti  Suomalais-ugrilainen 
Seura  v.  1886  stipendiaatin,  jonka  tutkimuksien  tuloksista  ei  kum- 
minkaan vielä  ole  mitään  ilmoituksia  olemassa,  ellemme  ota  lukuun 
niitä  harvoja,  käsikirjoituksesta  saatuja  esimerkkejä,  jotka  E.  N. 
Setälä  mainitsee  loppupuolella  teostaan  „Znr  Geschichte  der  Tem- 
pus- und  Modus-stammbildung  in  den  finnisch-ugrisohen  Sprachen*4. 

Ennenkuin  Haläsz  ryhtyi  Ruotsin  lappalaismurteiden  tutki- 
miseen, oli  toinen  unkarilainen,  professori  J.  Budenz  NyK  XILssa 
(v.  1876)  julaissut  lappalaisia  kielennäytteitä,  joukossa  muutamia, 
jotka  perustuivat  tekijän  omiin  muistiinpanoihin,  hän  kun  oli  Bu- 
dapestissä tavannut  pari  Malasta  kotoisin  olevaa  Ruotsin  lappalaista. 

Tuloksena  kolmesta  matkastaan  Ruotsissa  (ja  osittain  Norjas- 
sakin) vuosina  1884,  1886  ja  1891  julkaisi  Haläsz  koko  sarjan 
lappalaisia  murretutkimuksia,  enimmäkseen  kielennäytteitä,  joihin 
(osittain)  oli  liitetty  käännös  ja  sanaluettelo,  yhteisnimellä  „Sved- 
lapp  nyelv"  (I— VI),  sekä  lyhyempiä  kirjoituksia  NyK:issä2. 

HALÄszin  toiminnasta  lappalaismurteiden  tutkijana  lausuu 
prof.  Setälä  VV  F  I,  Auzeigeriin  (s.  182-83)  kirjoittamassaan 
nekroloogissa : 

rIm  anfang  stand  Haläszs  forsehung  bei  den  lappen  sein 
mangel  au  phonetiseher  sehulung  hindernd  im  \vege,  woneben  er 
auch  sichtlich  allzu  frfth  an  die  aufeeichuung  von  spraehproben 
ging.   Gegen  die  phonetisehe  genauigkeit  seiner  untersuehuugen 


1  Mitä  aikaisempaan  työhön  Ruotsin  lappalaismurteiden  alalla  tulee, 
joka  johti  Ruotsin  eri  lappalaisten  kirjakielten  muodostamiseen,  pyydän  vii- 
tata (^vUiSTAi)in  esitelmään. 

Myös  suomalainen  maist.  K.  Jaakkola  kävi  Ruotsin  lappalaismurteita 
tutkimassa,  Suom.-ugr.  Seuran  stipendiaattina  v.  1884  ja  1885;  mutta  näiden 
matkojen  tuloksista  meillä  on  ainoastaan  sangen  niukkoja  tietoja,  kahdessa 
matkakertomuksessa,  painettuina  JSKOu  I:ssä. 

*  Vrt.  Qvksstai»  und  Wiklund,  Bibliographie  der  lappischen  litteratur 
s.  151  —  153. 
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sind  daher  auch  eine  ganze  menge  bemerkungeu  gemacht  \vorden 
(siehe  Wiklund,  Die  sudlappischen  forschungen  des  herrn  Dr.  Ig- 
nacz  Haläsz,  JSFOu  XI,2);  auf  alle  fälle  aber  ist  zu  bemerken, 
dass  sein  beobachtungsvermögen  nach  dieser  seite  bin  stetig  zu- 
nahm,  so  dass  er  auf  seiner  letzten  reise  schon  ein  recht  tiiehtiger 
beobachter  geworden  war." 

Ennenkuin  Haläsz  sai  tilaisuuden  itse  kuulla  lapinkieltä,  oli 
hän  toisten  tekemien  muistiinpanojen  nojalla  kirjoittanut  pienen 
etelälappalaisen  kieliopin,  joka  julaistiin  yhdessä  kielennäytteiden 
kanssa  (NyK  XVI,  1881  »),  sekä  laatinut  Kuolan-lappalaisen  kieli- 
opin luonnoksen2. 

Viimeksi  mainitun  esityksen  perustana  olivat  GENETzin  kielen- 
näytteet NyK  XV:ssä,  1879  3.  Nämä  kielennäytteet  olivat  ensi- 
mäisenä  tuloksena  tekijän  tutkimusmatkasta  Kuolan  niemimaalle  v. 
1876.  Paljoa  myöhemmin,  nimittäin  v.  1891,  julaistiin  saman  teki- 
jän „Kuollan  lapin  murteiden  sanakirja  ynnä  kielennäytteitä",  joka 
myöskin  perustuu  mainitulla  matkalla  koottuihin  aineksiin. 

Genetzui  sanakirjaa  vastaan  on  tosin  tehty  muistutuksia,  var- 
sinkin aineksien  järjestelyyn  nähden  *.  Kumminkin  on  tämän  teok- 
sen merkitys  lappalaiselle  ja  koko  suomalais- ugrilaiselle  kielitut- 
kimukselle ollut  varsin  suuri;  ilman  sitä  olisi  monta  tärkeätä  koh- 
taa lapin  kielihistoriassa  vielä  valaisematta. 

Melkein  samaan  aikaan  kuin  GENETzin  sanakirja  ilmestyivät 
tunnetun  ruotsalaisen  lapiukielen  tutkijan  K.  B.  WiKLUNDin  en- 
simäiset  teokset,  Luulajan-lappalainen  sanakirja 3  v.  1890  ja  Luula- 
jan-lappalainen kielioppi6  v.  1891. 

1  Myös  „Ugor  ftizetek"  nimisen  sarjan  kolmantena  vihkona. 
1  Halasz  IcjnaVz,  Orosz-lapp  nyelvtani  vazlat.  NyK  XVII. 
.  s  Oenktz,  Auvin,  Oroaz-lapp  nyelvmutatvanyok  (unkarilaisella  kään- 
nöksellä); ilmestyi  myös  „Ugor  ffizetek-1  nimisen  sarjan  ensimäisenä  vih- 
kona, 1879. 

4  Vrt.  erittäin  VViKLUNoin  laaja  arvostelu  JSFOu  X:ssä.  s.  217 — 46. 

*  K.  B.  Wiklunh,  Lule-lappisches  uörterbuch.  Helsinki  1890.  (Me- 
moires  de  la  Societe  Finno-ougrienne  I.) 

•  K.  B.  VViKurND,  Laut-  untl  formenlehre  der  Lule-lappischen  dialekte. 
Stockholm  1891.  (Vetenskaps-  o<h  Vittvrhets-Samhftllets  i  (iöteborg  Hand- 
lingar.  Ny  Tidsföljd,  XXV.) 
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Arvostellessaan  Genetziii  sanakirjaa  on  tohtori  Wiklund  itse 
lausunut  tyytymättömyytensä  aineksien  järjestelyyn  omassakin  sana- 
kirjassaan, ja  minä  voin  kokemuksesta  vakuuttaa,  että  joskus 
saattaa  olla  hyvinkin  vaikea  löytää,  mitä  tästä  sanakirjasta  ha- 
kee. Tahtoisin  myöskin  valittaa  sitä,  että  tekijä  aina  vain  mai- 
nitsee sanojen  vartalot.  Paljoa  parempi  olisi  minusta  ollut,  jos 
hän  sen  sijaan  olisi  maininnut  teemamuotoja,  jotka  heti  olisivat 
valaisseet  koko  paradigmin.  Nyt  emme  esim.  ollenkaan  saa  tietää, 
missä  sanoissa  on  n.  s.  »muuttumattomat  vartalokonsonantit",  vaikka 
ne  muutoin  seuraavat  paradigmia.  missä  säännöllisesti  tapaamme 
astevaihtelua. 

WiKLUNnin  Luulajan-lappalainen  kielioppi  on  ensimäinen  — 
ja  yhä  vielä  ainoa  —  yritys  lappalaisen  murreryhmän  äänne-  ja 
muoto-opin  esittämiseksi  historiallisesti.  En  pidä  itseäni  kompetent- 
tina päättämään,  missä  määrin  koe  on  onnistunut.  Mutta  en  kum- 
minkaan voi  olla  omasta  puolestani  lausumatta  julki  kiitollisuuttani 
kaikesta  siitä  avusta,  mikä  minulla  on  ollut  työssäni  jnuri  siitä  kir- 
jasta, vaikka  kohta  tunnustan,  että  aineksien  ulkonainen  järjestely 
ei  siinäkään  tunnu  minusta  aivan  käytännölliseltä,  ja  hyvin  usein 
olen  myöskin  kaivannut  sisällysluetteloa. 

Sille,  joka  tahtoo  käyttää  tätä  kielioppia,  on  muutoin  hyvin 
edullista  samalla  pitää  esillä  XViKLirxDin  v.  1901  julkaisemaa 
kirjaa  „Lärobok  i  lapska  spräket".  Tämä  sisältää  näet  useassa 
kohden,  varsinkin  vokaalien  kvantiteetin  merkitsemisessä,  oikaisuja 
kieliopissa  käytettyihin  aineksiin,  vaikka  kohta  trausskriptsiooni  tässA 
kirjassa,  joka  on  käytännöllinen  oppikirja  lapinkielessä,  tietysti  on 
hiukan  karkeampaa  kuin  edellämainitussa  teoksessa. 

Wiklund  on  viime  vuosina  laajalti  tutkinut  etelälappalaisia 
murteita  l.  Näiden  tutkimuksien  tuloksia  ei  kumminkaan  vielä  ole 
julaistu  kokonaisuudessaan ;  mutta  kokoamiaan  aineksia  hän  on  osit- 
tain käyttänyt  v.  1896  julkaisemassaan  suuressa  kielihistoriallisessa 
teoksessa  „Ent\viirf  einer  urlappischen  lautlehre  IM  2. 

1  Vrt.  JiSKOu  XI:ssä  painetut  matkakertomukset. 

2  K.  B.  Wiki.i  ni».  Kntvvurf  einer  urlappischen  lautlehre  I.  Eioleitung, 
«jiiantitätsgesetzt?,  acceut,  geschichte  der  hauptbetonten  vokale.  Helsinki 
1 (Mi-inoires  <le  la  Snciötö  Finno-ougrienne  X.i.j 
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Myöskin  toisilta  tahoilta  voidaan  odottaa  julkaisuja  tuloksina 
viime  aikoina  toimitetuista  lappalaismurteiden  tutkimisista. 

Maisteri  F.  Äimä  oleskeli  elokuusta  1900  helmikuuhun  1901 
Snom.-ugr.  Seuran  stipendiaattina  Inarissa  tutkiakseen  tämän  mur- 
teen sauavarastoa  ja  äänneoppia.  Päättäen  herra  ÄmÄn  JSFOu 
XX:ssä  painattamasta  matkakertomuksesta  näyttävät  tämän  matkan 
tulokset  erittäin  runsailta. 

Uskaltanemme  myöskin  toivoa,  että  professori  Setälä  on  an- 
tava lähempiä  tietoja  toimittamistaan  Utsjoen  murteen  tutkimuksista, 
joihin  hän  luennoillaan  on  viitannut. 

Jos  nyt  kysytään,  mitä  —  lyhyesti  sanoen  —  tähänastinen 
lappalaisten  murteiden  tutkiminen  on  aikaansaanut,  niin  vastaan 
siihen,  että  sen  merkitystä  voi  parhaiten  arvostella  viittaamalla 
siihen  seikkaan,  että  semmoinen  teos  kuin  K.  B.  WiKLUNDin  alku- 
lappalainen  äänneoppi  on  ollut  mahdollinen  valmistaa. 

Paitsi  laajaa  johdantoa  sisältää  tämä  kirja  esityksen  kvanti- 
teetti-laeista,  korosta  sekä  pääkorollisten  vokaalien  historiasta,  — 
siis  kaikesta  siitä,  mitä  voisimme  nimittää  alkulapin  äänneopin  «tär- 
keimmäksi- osaksi. 

Selvää  on,  että  semmoinen  teos  ei  olisi  voinut  syntyä  ilman 
jotakuinkin  seikkaperäisiä  tiedonantoja  eri  murteista,  varsinkin 
koska  meillä  lapinkielen  alalla  ei  ole  kirjallisia  muistomerkkejä 
mistään  sanottavau  vanhasta  kielimuodosta. 

Ne  ainekset,  joita  tekijällä  oli  käytettävänään,  eivät  kummin- 
kaan voineet  tyydyttää  kaikkia  vaatimuksia.  Monessa  kohden  on 
hänen  täytynyt  turvautua  analogia-päätelmiin  niiden  murteiden 
avulla,  joista  hän  itse  oli  ottanut  tarkan  selon,  voidakseen  määrätä, 
mikä  kussakin  yksityistapauksessa  voidaan  otaksua  olleen  perustana 
tälle  tai  tuolle  sangen  ylimalkaiselle  kirjoitustavalle  aikaisemmissa 
muistiinpanoissa.  Voimme  huoleti  sanoa,  että  ilman  näitä  K.  B. 
Wiklundui  omia  murretutkimuksia  olisi  vallan  turhaa  koettaa 
aikaansaada  semmoista  historiallista  esitystä,  jomraoisen  hän  kirjas- 
saan meille  antaa. 

Samalla  kuin  nämä  foueettisesti  mallikelpoiset  muistiinpanot 
siis  ovat  saattaneet  mahdolliseksi  saatavissa  olevien  ainesten  käyttä- 
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misen  siten,  kuin  mainitussa  teoksessa  näemme,  ovat  ne  myöskin 
mitä  selvimmin  osoittaneet,  kuinka  äärettömän  paljon  lappalaisten 
murteiden  alalla  vielä  on  tekemistä,  ennenkuin  voidaan  sanoa,  että 
ne  tässä  erityisessä  —  puhtaasti  foneettisessa  —  suhteessa  ovat 
tyydyttävästi  tutkitut. 


Maiuitsin,  että  meillä  on  odotettavissa  tuloksia  useammista 
viime  aikoina  toimitetuista  tutkimuksista,  jolloin  varmaankin  nyky- 
aikaisen foneettisen  metoodin  mukaan  selvitelty  ainesmäärä  tulee 
huomattavasti  lisääntymään;  mutta  ei  tämäkään  vielä  riitä.  Jotta 
lappalainen  kielihistorioitsija  pääsisi  varmalle  pohjalle,  on  välttä- 
mätöntä, että  useimmat  aikaisemmat  murretutkimukset  toimitetaan 
uudestaan  nykyajau  vaatimusten  mukaisesti  foneettiseen  tarkkuuteen 
nähden,  samalla  kuin  myöskin  tietysti  tutkitaan  ne  murteet,  joista 
ei  vielä  ole  olemassa  kaikkein  välttämättömimpiäkään  tietoja,  esim. 
tuo  omituinen  Koltan-murre  Etelä- Varangerissa. 

Kielihistoriallisella  taholla  on  sanalla  sanoen  eiisimäisenä  vaa- 
timuksena eri  murteiden  äänueopiu  perinpohjainen  selvittäminen. 

Mutta  kielihistoriaan  kuuluu  muutakin  kuin  vain  äänneoppi 
(ja  siihen  eroittamatta  yhdistetty  muoto-  ja  johto-oppi).  Sillä  on 
myöskin  yleisempi  historiallinen  ja  kultuurihistoriallinen  tehtävä, 
—  sen  tulee  kielellisten  näkökohtien  avulla  valaista  kansojen  tai 
heimojen  menueis}'yttä  niinä  aikaisimpina  aikoina,  jonne  varsinai- 
nen historia  ei  enää  luo  valoaan. 

Tämän  tehtävän  suorittamiseksi  kielihistorioitsijan  täytyy  pe- 
rinpohjaisesti tuntea  kielen  ja  sen  eri  murteiden  sanavarastot.  Kun 
on  esim.  pnhe  noista  historiallisessa  suhteessa  erinomaisen  tärkeistä 
lainasanoista,  ei  riitä,  että  tietää  sen  tai  sen  vieraan  sanan  esiintyvän 
kielessä;  on  myöskin  otettava  tarkka  selko  siitä,  missä  murteissa 
se  tavataan  ja  niillä  lailla  se  kussakin  murteessa  äännetään.  Vaski 
silloin  voimme  toivoa  saavuttavamme  jonkunmoista  varmuutta  kro- 
nologisessa suhteessa. 

Äskeinen  historiallinen  yleiskatsaukseni  osoittanee  selvästi, 
kuinka  paljon  tällä  alalla  vielä  on  tekemättä.  Pyydän  tässä  vain 
vielä  kerran  muistuttaa  erästä  seikkaa :  mitä  tulee  Ruijau-lappalai- 
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seen  murreryhmään,  jonka  sanavarasto  tähän  saakka  on  parhaiten 
tunnettu,  on  olemassa  ainoastaan  hyvin  niukkoja  tietoja  siitä,  missä 
yksityismurteissa  eri  sanat  tavataan,  koska  Fnnsin  sanakirja,  ku- 
ten jo  mainitsin,  ei  sisällä  mitään  siitä. 

Vielä  vähemmin  on  tähän  saakka  käsitelty  lapin  murteiden 
lauseopillista  puolta,  koska  vielä  emme  ole  saaneet  paljonkaan  lisää 
tältä  alalta  sen  jälkeen  kun  Friis  julkaisi  kielioppinsa  1  (minun  tu- 
lee tässä  mainita  WiKLUNnin  oppikirjassa  oleva  Luulajan-lappalai- 
nen lauseoppi,  joka  kuitenkin  on  aivan  lyhyt).  Eikö  kielihistoria 
siis  voi  käyttää  hyväkseen  lauseopillisia  aineksia?  Tietysti  voi. 
eikä  ainoastaan  siksi  vain,  että  siten  saataisiin  selville  erityisten 
lauseopillisten  ilmiöiden  historiallinen  kehitys.  Ei,  tässä  tulee  paitsi 
sitä  erityisessä  määrässä  kysymys  historiallisen  kielitutkimuksen 
lopullisesta,  korkeimmasta  tehtävästä,  —  siksi  olen  säästänyt  tä- 
män seikan  viimeiseksi.  Analyyttiseen  tutkimustapaan  liittyy  sil- 
loin myöskin  synteettinen,  ja  kieltä  käsitellään  kokonaisuutena, 
jonka  kehitys  ja  niin  sanoakseni  itse  henki  on  selitettävä,  osoitta- 
malla kuinka  se,  mikä  syvimmässä  merkityksessä  on  luonteenomaista 
kielelle,  perustuu  kansan  henkisiin  edellytyksiin,  ja  kuinka  kansan 
elinehdot  sekä  niistä  johtunut  käsitepiiri  ja  ajatustapa  on  iskenyt 
leimansa  siihen.  Juuri  lapinkieli  tarjoaa  epäilemättä  erittäin  vilja- 
van työkentän  senlaatuiselle  kielifilosofialle. 

Täten  olen  viitannut  niihin  eri  tehtäviin  —  moni  niistä  on 
sangen  vaikeakin  — ,  joita  historiallinen  kielitiede  tarjoaa  lapin 
murretutkimukselle. 

Mutta  täytyykö  siis  kaiken  työn  tarkoituksena  tällä  alalla  olla 
yksinomaa  keinojen  hankkiminen  kielen  menneisyyden  selittämi- 
seksi? Eikö  kielen  elävällä  nykyisyydellä  ole  omaa  itsenäistä  mer- 
kitystään? Epäilemättä  sillä  on:  kokonaisuutena  sekä  moninaisissa 
eri  yksityisilmiöissään  antaa  alituiseen  syntyvä  ja  kehittyvä  elävä 
kieli  erittäin  monipuolista  tutkimusainetta  kielifilosofialle.  Tähän 
tulee  vielä  lisäksi  nyt  puheena  olevaan  kieleen  nähden  yksi  seikka. 


1  Myöhemmin  julaistut  kielennäytekokoeliuat  <vrt.  ylempj  tosin  tarjoa- 
vat jonkun  verran,  vaikk  ei  -  mikäli  olen  voinut  huomata  —  kovin  paljon 
uusia,  vielä  käyttämättömiä  aineksia. 
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joka  on  omiaan  jouduttamaan  semmoisiin  kielifilosofisiin  tutkimuk- 
siin tarvittavien  ainesten  kokoilemista.  Monet  merkit  viittaavat  sii- 
hen, että  lapinkielellä  tai  ainakin  muutamilla  sen  murteilla  ei  ole 
enää  pitkää  elinaikaa  jälellä.  Eikö  tämä  velvoita  niitä  kansoja, 
jotka  —  osittain  ehdoin  tahdoin,  oikein  suunnittelun  mukaisesti  — 
vaikuttavat  oman  kielen  häviämiseen  lapin  kansan  huulilta,  —  eikö 
se  velvoita  heitä  pitämään  huolta  siitä,  että  jälkimaailma  ainakin 
saa  niin  selvän  kuvan  kuin  mahdollista  tuosta  voitetusta  kielestä 
moninaisine  murrevivahduksineen  ? 

Mutta  kaikki  tämä  vaatii  työtä  ja  harrasta  antautumista  työ- 
hön kaikilta  niiltä,  jotka  siihen  tehtävään  ryhtyvät. 

Alkajasta  useinkin  tuo  kaikki  voi  näyttää  toivottomalta.  Hä- 
nestä tuntuu  jo  helpompi  alkutyökin  kylläkin  vaikealta,  ja  hän  tie- 
tää, että  vaikeudet  kasvamistaan  kasvavat.  Mutta  •  mitäpä  hän 
muuta  voi  kuin  rohkeasti  käydä  työhön  käsiksi  ja  toivoa,  että  itse 
työ  ja  hänen  oma  rakkautensa  työhön  vähitellen  kasvattavat  hänet 
kykenevämmäksi.  Tällä  työalalla  on  sitä.  paitsi  toimitettu  siksi 
vähän,  että  vasta-alkajakin,  joka  valitsee  itselleen  vaatimattoman 
tehtäviin,  saattaa  tuntea  tyydytystä  siitä,  että  häu  on  apuna  uutis- 
maata perkaamassa,  ja  tietää  varmasti,  että  vähätkin  voimat  siinä 
ovat  tuntuvammaksi  hyödyksi  kuin  niillä  henkisen  viljelyksen  ken- 
tillä, missä  jo  monet  sukupolvet  ovat  työskennelleet, 

Konrad  Nielsen. 
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Päätettyäni  sen  kiertomatkan  mordvalaisalueella,  josta  viime 
kertomuksessani 2  olen  tehnyt  selkoa,  asetuin  aluksi  lähelle  Sergiev- 
skin  kauppalaa  Sernyja  Vody  nimiseen  kylään  Bugnruslanin  piiri- 
kuntaa, Samaran  lääniä,  jossa  vietin  kevään  ja  kesän,  yhteensä 
lähes  neljä  kuukautta,  mordvalaisen  sanakirjan  toimittamistyössä. 
Sitä  varten  kävin  läpi  ne  laajat  folklore-kokoelmat,  jotka  tällä  mat- 
kallani ja  jo  sitä  ennen  oli  korjattu  talteen,  sekä  Venäjällä  painetun 
mordvankielisen  kirjallisuuden.  Sen  ohessa  tarkastin  ja  suurimmaksi 
osaksi  transskribeerasin  ne  uudet  Samaran,  SaratovMn  ja  Pensan 
läänistä  saadut  folkloristiset  ainekset,  jotka  Suomalais-ugrilaisen 
Seuran  sitä  varten  myöntämillä  varoilla  talven,  kevään  ja  kesän 
kuluessa  v.  1899  olin  keräyttänyt  synnynnäisillä  mordvalaisilla,  etu- 
päässä entisillä  siihen  työhön  opastamillani  kielimestareillani.  Nämä 
kokoelmat,  joista  Suomalais-ugrilaiselle  Seuralle  lähettämäni  lyhyet 
selonteot  ja  näytteet  lienevät  julkaistut  Seuran  viimeksi  ilmestyneessä 
Aikakauskirjassa,  täyttäisivät  painettuina  luullakseni  parikymmentä 
painoarkkia  8:0  ja  sisältävät  osaksi  varsin  arvokkaita  aineksia, 
niinkuin  mythologisia  lauluja,  runomittaisia  uhrirukouksia  ja  loitsuja, 
pitkän  runopukuisen  valankaavan  y.  m.  Samalla  oli  minulla  tilaisuus 
eri  murrealoilta  olevien  keräilijöiden  kanssa  yhä  täydentää  ja  tar- 
kistaa sanakokoelmaani  sekä  tutustua  Pensan  läänin  Gorodishtshen 
piirikunnan   ennen    tuntemattomaan   ersanmurteeseen,  joka  sekin 

1  Yliopiston  Konsistorille. 

2  Julkaistu  Suom.-ugril.  Seuran  Aikakauskirjassa  XVII,». 
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osottihe  olevansa  samaa  //-murretta  kuin  Saratovin  ersalaisten 
murre  (es.  'kesi'),  mutta  umpinaisen  loppuvokaalin  käsittelyyn 
nähden  siitä  poikkeava  (es  Indo,  Sarat,  ersalaismnrre  kmla  'talo'). 

Viime  syyskuun  alussa  ryhdyin  opiskelemaan  tatarinkieltä. 
ensinnä  puolentoista  kuukauden  ajan  kirjallisia  apuneuvoja  käyttä- 
mällä, ja  siirryin  samalla  lähemmäksi  täkäläistä  tatarilaista  asutusta, 
samaan  Isakly  nimiseen  kylään,  jossa  edellisenä  syksynä  ja  talvena 
olin  viettänyt  neljättä  kuukautta.  Perehdyttyäni  Kasaifin-tatarin 
kieleen,  niin  että  menestyksellä  saatoin  ryhtyä  omintakeiseen  murre- 
tutkimukseen, hankin  itselleni  kielimestarin  läheisestä  Buguljman 
piirikunnasta,  Nizhnäja  Tshagadajka  niin.  kylästä.  Täkäläiset  tatarit 
ovat  osaksi  n.  s.  mishärejä,  niinkuin  on  tämänkin  kylän  väestö, 
osaksi  «oikeita  tatareja";  idempänä  on  sitäpaitsi  sekä  Buguruslan'in 
että  Buguljman  piirikunnassa  bashkireja.  Otin  tutkittavakseni 
mishäriinurteen  etupäässä  siitä  syystä  että  mordvankielessä  löytyvät 
tatarilaisperäiset  sanat  ovat  melkein  järjestään  tästä  murteesta  lai- 
nattuja, niinkuin  kirjoituksessani  „Die  tiirkischen  lehnvvörter  im 
mordwinischen"  olen  osottanut,  Pian  kuitenkin  tulin  huomaamaan 
että  täkäläinen  mishärimurre  ei  olekaau  samaa  kuin  läntisten  lää- 
nien esim.  Nizhnij-Novgorod'in  mishärien  käyttämä,  vaan  pitää  niissä 
pääkohdissa,  joissa  viimeksimainittu  mishärimurre  ja  Kasau'in-tatarin 
murre  eriävät,  enimmäkseen  yhtä  KasanMn-murteen  kanssa.  Niin 
on  siinä  samoin  kuin  Kasanen-murteessa  c  ja  u,  joita  äänteitä  N\- 
Novgorod'in  mishärimurteessa  on  vastaamassa  e  ja  o,  esim.  ruk 
'tupsu',  N.-Novg.  cok.  Ainoastaan  yhdessä  äänneseikassa  näyttävät 
molemmat  mishärimurteet  olevan  samalla  kannalla,  vastoin  KasanMn- 
murretta:  milloin  viimemainitussa  on  >">j.  esiintyy  niissä  yhtäpitävästi 
ii(>n,  esim.  hlvii  'koi',  Kas.-tat.  l-ojä.  Toisena  yleisempää  laatua 
olevaua  äänteellisenä  ominaisuutena  Buguljman  mishärimurteessa  on 
mainittava  im  esiintyminen  jm  edellä,  milloin  Kasanen-murteessa 
on  d  (palataalinen  siirtymävokaali,  umpinainen  epäselvä  e-äänne), 
esim.  ijär  'satula1,  Kas.-tat.  <>/V<Y.  Yksityisissä  sanoissa  tapaa  näitä 
murteita  vertaillessa  melkoisen  paljon  ääuteellisiä  eriäväisyyksiä. 
Sanastossa  luulen  huomanneeni  jonkun  verran  tshuvashinkielen  vai- 
kutusta, joka  ei  olekaan  kumma,  kun  puheenalaisten  mishärien  naa- 
puristossa asuu  paljon  tshuvasheja. 
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MishärhnuiTetta  tutkistelin  vähän  toista  kuukautta.  Koska 
ainoastaan  kansan  suusta  kirjaaupannut  tekstit  antavat  luotettavan 
ja  selvän  kokonaiskuvan  kielestä  ja  siihenkin  nähden  että  semmoisia 
tekstejä  tähän  saakka  on  perin  vähän  tatarinkielestä  julkaistu,  ke- 
räsin niitä  niin  paljon  kuin  tässä  lyhyessä  ajassa  oli  mahdollista. 
Lyhyitä,  enimmäkseen  nelisäkeisiä  j'n-  nimellisiä  lauluja,  jommoisia 
tavataan  useilla  turkkilaiskansoilla,  kirjoitin  lähes  neljäsataa,  pitem- 
piä useammista  säejaksoista  kokoonpantuja  balladintapaisia  lauluja 
(biij.)t)  kymmenkunnan. 1  Satuja  on  17  kappaletta,  jotka  täyttävät 
in  kirjoitusarkkia,  arvoituksia  parikymmentä.  Sitä  paitsi  tarkastin 
kielimestarini  kanssa  ()stroumov'in  tatarilais-venäläisen  sanakirjan, 
etupäässä  kantasanat,  tullen  siten  huomaamaan  tälle  murteelle  omi- 
naiset äänneseikat.  Sanakirjaa  läpikäy dessäni,  keräämistäni  teks- 
teistä ynnä  muuten  karttui  kokoelma  uusia  sanoja,  joita  ei  tavata 
Ostroumov'illa  eikä  Bäliufilla;  siinä  löytyvien  kantasanojen  luku 
lienee  parin  sadan  vaiheilla.  Näiden  aineskokoelmain  perustuksella 
toivon  vastedes  saattajani  antaa  jotensakin  täydellisen  esityksen 
tutkimastani  tatarilaismurteesta. 

Työtäni  tatarinkielen  alalla  voi  samalla  pitää  valmistuksella 
vähän  tunnetuu  tshuvashinkielen  tutkimiseen,  joka,  ollen  sekin  samaa 
turkkilaista  alkujuurta,  myöhemmin  on  ollut  valtavan  tatarilaisen 
vaikutuksen  alaisena.  Siihen  ryhdyin  marraskuun  keskipalkoilla. 
Katsoin  edullisimmaksi  tähänkin  kieleen  ensiksi  jonkun  verran  pe- 
rehtyä kirjallisten  lähteiden,  Venäjällä  painettujen  tekstien,  sana- 
luettelojen ja  pari  vuotta  sitten  ilmestyneen  Asmarin'in  kieliopin 
avulla,  joka  viimemainittu  on  ensimäinen  varsinaisen  tshuvashin 
kieliopin  nimen  ansaitseva  teos.  Puolisentoista  kuukautta  tällä 
tavoin  kieltä  opiskeltuani  saatoin  tammikuun  alussa  ryhtyä  itsenäi- 
seen työhön. 

Tshuvashinkieli  jakautuu  kahteen  päämurteeseen,  yli-  ja  ali- 
murteeseeu,  joiden  välillä  erotus,  mikäli  nyt  voin  päättää,  ei  ole 
likimainkaan  niin  suuri  kuin  esim.  mordvankielen  kahden  päämurteen 
välillä.    Edellistä  puhutaan  vastamainitun  Asmarin'in  ylimalkaisen 


'  Suurin  osa  niistä  on  sittemmin  julkaista  Suom.-u<rr.  Searan 
Aikakauskirjassa  X1X,2. 


Digitized  by  Google 


4 


H.  Paasonen. 


XX  1,5 


ilmoituksen  mukaan  Kasan' in  läänin  pohjoisemmissa  piirikunnissa  ja 
Kurmyzh'in  piirikunnassa  Sirabirsk'in  lääniä,  alimurretta  taas  muissa 
Simbirsk'iu  läänin  piirikunnissa,  Kasau'iu  läänin  eteläisissä  piiri- 
kunnissa sekä  Saratov'in,  Samaran,  Orenburg'iu  ja  Ufan  läänissä. 
Minun  täällä  saamieni  tietojen  mukaan  löytyy  ylimurteen  tshuvasheja 
Samarankiu  läänissä  Buguruslau'in  piirikunnan  eteläosassa  ja  Buzu- 
luk'in  piirikunnassa,  ainakin  muutamia  kyläkuntia.  A§marin'in 
kielioppi  perustuu  etupäässä  ai  im  niteeseen,  mutta  ou  siinä  samalla 
toistakin  murretta  pidetty  silmällä,  Zolotnickij'n  vähäineu,  trans- 
skriptsionin  puolesta  perin  virheellinen  tshuvashilais-venäläineu  sana- 
kirja edustaa  yksinomaan  ylimurretta.  Ne  vähäiset  folkloristiset 
ainekset,  mitä  Venäjällä  on  julkaistu,  ovat  etupäässä  kootut  yli- 
murteen tshuvasheilta.  Se  verrattain  rikas  tshuvashinkielinen  kir- 
jallisuus, enimmäkseen  hengellistä  käännöskirjallisuutta,  joka  etenkin 
parina  viime  vuosikymmenenä  on  Kasan'issa  ja  Simbirsk  issä  jul- 
kaistu, perustuu  alimurteeseen.  Tämän  seudun  tshuvashit  puhuvat, 
mikäli  minä  olen  tullut  huomaamaan,  jokseenkin  samanlaista  ali- 
murretta  kuin  se,  joka  esiintyy  tshuvashilaisena  »kirjakielenä". 

Kovan  hakemisen  jälkeeu  saatuani  itselleni  hankituksi  kelvol- 
lisen kielimestarin  Novoje  Jakushkino  nimisestä  kylästä  Buguru- 
slan'iu  piirikuntaa,  jonka  kylän  asukkaat  samoin  kuin  parissa  toi- 
sessakin lähikylässä  vielä  vähäiseksi  osaksi  ovat  nimeltäänkin  paka- 
noita, ryhdyin  tammikuun  alussa  tätä  murretta  tutkimaan.  Etupäässä 
suuntasin  työni  sanakirjan  alalle,  jonka  puute  on  vertailevalle  tutki- 
mukselle sekä  turkkilaisella  että  suomalais-ugrilaisellakin  alalla  enin 
tuntuva,  sekä  kansanomaisten  tekstien  keräämiseen,  jommoisia  tähän 
asti  ei  kukaan  kielentutkija  ole  tshuvashinkielestä  julkaissut.  Siihen 
katsoen  että  täkäläiset  tshuvashit  nähtävästi  ovat  paremmin  säilyt- 
täneet kansalliset  tapansa  ja  menonsa  kuin  monessa  muussa  seu- 
dussa, en  kuitenkaan  katsonut  voivani  olla  etnografistakaan  puolta 
huomioon  ottamatta,  niinkuin  näkyy  siitä,  esityksestä,  jonka  tässä 
saan  antaa  keräelmistäni. 

Lauluja  olen  koonnut  70  kappaletta.  Tshuvashien  runous  on 
yksinomaan  lyyrillistä,  niinkuin  on  suurimmaksi  osaksi  tatarienkin 
runous,  mutta  se  eroaa  huomattavasti  viimemainitusta.  Siinä  ei  tavata 
loppusointua,  jolla  tatarien  lauluissa  on  erittäin  tärkeä  merkitys, 
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iopa  niinkin  tärkeä  että  sitä  useiu  käytetään  korvaamaan  ajatuksen 
yhtenäisyyden  puutetta.  Tshuvashilaisissa  lauluissa  on  tavallisesti 
useampia  säejaksoja  (yleisimmin  kolme  tai  neljä),  joilla  on  kielessä 
oma  nimensäkin:  mo.  Säkeiden  luku  kussakin  säejaksossa  eli  stro- 
fissa  vaihtelee,  enimmäkseen  näyttää  niitä  olevan  neljä,  samoin  kuin 
tatarienkiu  lauluissa.  Päästyään  niistä  riimisepustuksista,  jommoisia 
tatarilaiset  laulut  suureksi  osaksi  ovat,  tutustuu  mieltymyksellä 
tshuvashien  sievän  ja  luontevan  ruuottaren  tuotteisiin. 

Arvoituksia  olen  merkinnyt  155,  sananlaskuja,  joista  monet 
ovat  kansan  siveellisen  katsantokannan  ilmaisijoita,  77  kappaletta. 

Satuja,  jotka  yleensä  kaikkien  kansojen  folkloressa  näyttävät 
olevan  vähimmin  alkuperäisiä,  on  minulla  kirjoitettuna  neljä  kappa- 
letta, yhteensä  kolme  kirjoitusarkkia. 

Pakanallisten  tshuvashien  hautajaismenoista  ja  muistojuhlista 
olen  laatinut  noin  kolmen  kirjoitusarkiu  pituisen  kertomuksen,  sovit- 
taeu  siihen  niihin  kuuluvat  vähäiset  rukoukset  ja  laulut. 

Keräämieni  loitsujen  lukumäärä  on  21.  Tsheremissien  loitsut 
sekä  moniaat  mordvalaistenkin  loitsuista  ovat  aivan  tshuvashilais- 
mallisia,  kuinka  sitten  tämä  yhtäläisyys  lieneekiu  selitettävä. 

Yhdestäkolraatta  uhrijuhlasta  olen  laatinut  täydelliset  kerto- 
mukset, sovittaen  niihin  ne  rukoukset,  mitä  milloinkin  lausutaan. 
Tavallisesti  kuuluu  kuhunkin  juhlaair  koko  joukko  rukouksia  eri 
haltijoille,  joita  tshuvasheilla  näyttää  olevau  suunnaton  joukko. 
Niinpä  eräässä  uhritoimituksessa,  jolla  on  tuo  kuvaava  nimitys  tur- 
tavraä,  suomeksi  'jumalisto'.  lausutaan  52  haltijalle  kullekin  eri  ru- 
kous, joka  kuitenkin  useimmissa  tapauksissa  on  sama,  ainoastaan 
nimeä  muuttamalla;  IträinaY- juhlassa  omistetaan  viidelletoista  pahalle 
haltijalle  kullekin  rukous  j.  n.  e.  —  Tämän  yhteydessä  mainittakoon  että 
olen  saanut  erään  asiantuntevan  tshuvashin  valmistamaan  omituiset 
puiset  tulensytytysvehkeet,  joilla  vielä  joku  aika  takaperin  täkäläiset 
tshuvashit  —  samoiu  kuin  paikoittain  mordvalaisetkin  —  hankaa- 
malla sytyttivät  tulen  eräässä  juhlassa,  sekä  että  olen  onnistunut 
saamaan  erään  jV^-nimiseu  pahan  haltijan  tinasta  valetuu  kuvan. 

Tshuvashien  monimutkaisista  häämenoista  olen  pannut  kokoon 
noin  11  kirjoitusarkkia  täyttävän  kertomuksen,  sovittaen  siihen  ne 
rukoukset,  luvut,  laulut  ja  itkut,  joilla  on  niin  sanoakseni  virallinen 
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luonne,  s.  o.  jotka  välttämättömästi  ovat  kulloinkin  esitettävät,  — 
kaikkiaan  on  lauluja  ja  itkuja  niin  runsaasti,  ettei  aikani  ole  myön- 
tänyt niitä  tarkkaan  kerätä,  ei  likimaiukaan.  Mikäli  nyt  saatan 
huomata,  ei  tshuvashilaisten  ja  mordvalaisten  häämenojeu  välillä  ole 
tarkempaa  yhtäläisyyttä,  joten  ei  siinä  suhteessa  voine  olettaa  sa- 
nottavaa vaikutusta  puolelta  eikä  toiselta.  Nykyään  ovatkin  uaimis; 
liitot  näiden  kahden  kansakunnan  kesken  perin  harviuaisia,  melkein 
olemattomia,  mordvalaiset  yleensä  näyttävät  halveksivan  tshuvasheja 
huonompana  rotuna,  niinkuin  nämä  fysillisesti  todella  ovatkin. 

Nämä  folkloristiset  ja  etnografiset  aiuekset  tulevat  toivottavasti 
vastaisuudessa  saamaau  runsaita  lisiä  sen  kautta,  että  Suomalais- 
ugrilainen Seura  on  esityksestäni  myöntänyt  määrärahan,  jolla  ny- 
kyinen, hyväksi  koulutettu  tshuvashilainen  kielimestarini  tulee  kahden 
kuukauden  aikana  keräämään  uusia  sentapaisia  aineksia,  joten 
tämän  seudun  tshuvnshien  „ vanha  vara",  joka  heilläkin  hukkumis- 
taan hukkuu  venäläisyyden  valtavaan  mereen,  tarkkaan  korjataan 
talteen.  Etenkin  koulu,  joka  täälläkin  jo  alkaa  olla  jokaisessa  kylä 
pahasessa,  joskin  enimmäkseen  mitä  alkuperäisimmässä  muodossa, 
antaa  venäläistymiselle  ennen  tuntemattoman  vauhdin. 

Sanaston  keräystyössä  olen  läpikäynyt  Zolotnickij'n  ylimurteen 
sanakirjan,  Kasanilaisen  Lähetysseuran  venäjänkielen  oppikirjan 
tshuvasheja  varten,  jossa  tavataan  melkoinen  joukko  tshuvashilaisia 
sanoja,  Ostroumov'in  tatarilais-venäläisen  sanakirjan,  oman  tatatilai- 
sen  lisäsanastoni,  laajan  mordvalaisen  sanakokoelmani,  mikäli  Mitä 
olen  luullut  hyötyväni,  ja  Budenz'in  tsheremissinkielen  sanakirjan. 
Myöskin  olen  tarkastanut  jonkun  osan  painettua  tshuvashinkielistä 
kirjallisuutta;  siitä  ja  omista  keräämistäni  teksteistä  ynnä  vielä  muu- 
tenkin on  tietysti  sanakokoelmani  melkoisesti  karttunut.  Tekemieni 
laskujen  mukaan  sisältää  se  ainakin  2,100  kantasanaa,  johon  lukuun 
ei  ole  laskettu  onomatopoetisiä  sanoja  eikä  venäläisperäisiä  laina- 
sanoja. Työni  kun  on  ollut  yhtämittaista  ainesten  keräämistä,  ei 
minulta  ole  riittänyt  aikaa  tarkempiin,  laajemmalle  ulottuviin  ety- 
mologisiin vertailemisiin.  Tatarinkieltä  olen  kuitenkin  alituisesti 
pitänyt  silmällä,  merkiten  kuukin  tshuvashilaisen  kantasanan  koh- 
dalle sille  tatarinkielestä  löytämäni  äänteelliseu  vastineen.  Siten  on 
minulla  nyt  jo  valmiina  melkoiset  ainekset  tshuvashinkielen  etymo- 
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logista  sanakirjaa  varten,  noin  1,300  tshuvashilaiselle  kantasanalle 
eli  62  °/9:\\e  merkittynä  äänteellinen  vaatine,  kaikki  harvoilla  poik- 
keuksilla tatarinkielestä.  Jäljellä  olevat  38  prosenttia  tulevat  var- 
maankin melkoisesti  vähenemään,  kun  vastedes  saau  aikaa  tarkastaa 
tähän  luokkaan  kuuluvia  sanoja  muihin  turkkilaiskieliin  vertailemalla. 
Epäilemättä  löytäisi  vielä  tatarinkin  kielestä  tarkemmin  hakemalla 
monelle  saualle  etymologisen  vastineen  (nykyiset  tatariukielen  sana- 
kirjathan eivät  ole  likimainkaan  täydellisiä),  johon  työhön  minulla 
kuitenkaan  ei  tällä  hetkellä  enää  riitit  aikaa  eikä  ole  tällä  seudulla 
sopivaa  tilaisuuttakaan,  täkäläinen  tatarilaismurre  kun  ei  näytä  ole- 
van aivan  puhdasta  tehuvashilaisista  aineksista,  johon  jo  edellä 
viittasin. 

Lähempi  tutustumineu  tatarin-  ja  tshuvashinkieleen,  kuiu  myös- 
kin mordvalaisen  sanakokoelmani  kasvaminen  tällä  matkallani  on 
tehnyt  minulle  mahdolliseksi  merkitä  mordvankielestä  koko  joukon 
uusia  turkkilaisperäisiä  lainasanoja  niideu  lisäksi,  jotka  oleu  luetel- 
lut kirjoituksessani  „Die  ttlrkischen  lehnwörter  im  mordwinischen". 
Niiden  lukumäärä  nousee  70:een,  joista  50  tatariu-  ja  20  tshuvashin- 
kielestä.  Mitä  tatarilaisperäisiiu  lainasanoihin  tulee,  niin  ne  järjes- 
tään vahvistavat  niitä  kielihistoriallisia  johtopäätöksiä,  joita  maini- 
tussa kirjoituksessa  tein.  Tshuvashiukielestä  tulleet  sanat  taas 
kerran  selvitettyinä  muissa  itäsuomalaisissa  kielissä  ja  unkarissa 
tavattavien  tshuvashilaisperäisten  lainasanojen  yhteydessä  toivotta- 
vasti luovat  uutta  valoa  toiselta  puolen  suomalais-ugrilaisten  kielten 
kehitykseen  ja  toiselta  taas  mutkikkaan  tshuvashinkielen  ja  samalla 
yleensä  turkkilaiskielten  äännehistoriaan. 

Osan  viime  kuun  loppupuolta  oleu  käyttauyt  valmistaviin  tshe- 
remissiukielen  opinuoihin.  Parin  päiväu  perästä  siirryn  Ufan  lää- 
nissä Birsk'in  kaupungin  tienoilla  asuvien  tsheremissien  luo. 

Isaklyu  kylässä,  Buguruslaifiu  piirikuntaa,  Samaran  1.  1  p. 
huuhtikuuta  1900. 


Digitized  by  Google 


s 


H.  Paanonkn. 


XX  1.5 


II. 


Heti  sen  jälkeen,  kuin  olin  lähettänyt  Kousistorille  matkaker- 
tomukseni viime  vuosikaudelta,  siirryin  huhtikuun  alussa  v.  1900 
uudelle  tutkimusalalle,  BirskMn  piirikunnassa  Ufan  läänissä  asuvien 
tsheremissien  luo,  jossa  sitten  matkaohjelmani  mukaisesti  työsken- 
telin ummelleen  kolme  kuukautta.  Asuinpaikkanani  oli  Tshurnjeva 
niminen  iso  tsheremissiläiskylä,  joka  sijaitsee  noin  25  virstan  päässä 
Birsk'iu  kaupungista  pohjoseeu. 

Se  murre,  johon  tässä  kylässä  tutustuin,  on  etupäässä  huomat- 
tava siinä  esiintyvän  vokaalisoinnun  vnoksi.  Mikäli  tähän  asti  on 
tunnettu  tsheremissinkielen  murteita,  ei  vokaalisointua  (palataali- 
attraktsionia)  sanottavasti  tavata  muualla  kuin  läntisessä  murteessa, 
u.  s.  vuorimurteessa,  jota  vastoin  muissa  murteissa  etuvokaalinkin 
jälkeen  seuraa  takavokaali.  Tässä  suhteessa  on  tutkimani  murre 
paljoa  lähempäuä  vuorimurretta  kuin  sitä  itäistä  murreryhmää,  johon 
se  muuten  on  luettava,  ja  näyttää  niin  muodoin  todistavan  pala- 
taaliattraktsiouin  olleen  olemassa  alkutsheremissiläisessä  kielimuo- 
dossa. Siinä  esiintyy  nimittäin  etuvokaalisen  tavuun  jälkeisissä 
tavuissa  a  n  ja  ä:n  välinen  ääune,  jonka  tässä  merkitsen  <?:lla,  sekä 
labiaalivokaalisissa  sanoissa  sitä  paitsi  ö,  milloin  takavokaalin  jäl- 
keen vastaavissa  tapauksissa  seuraa  a  ja  o,  esiin. 

• 

a(ta  'äiti',  dat.  apnlan  h'j  'vanh.  veli',  dat  isqUjn 

kornin  1  'hanhi',  dat.  kombAnn       piirö  'mesijuoma*.  dat  piirAqn 


Huomattava  on  vielä  että  epämääräisellä  siirtymävokaalilla 
a-M,  etuvokaalisen  tavuun  jälkeisessä  tavuussa  on  hieman  palataali- 
sempi  väritys  kuiu  takavokaalin  jälkeen,  esim.  genitiivimuodossa 
ebn  (el  'kotiseutu'),  verrattuna  geuitiivimuotoou  koten  (koi  'kala'). 
—  edellisessä  muodossa  on  samalla  /-äänne  vienompi  (samanlainen 
kuin  etuvokaalin  edellä)  kuin  jälkimäisessä. 


1  6  merkitsee  hyvin  umpinaista  o-iiännettii. 


iuess.  komboSte 
illat.  kombdSke 
karit» vi-adj.  komhodame 


iness.  piiraHö 
illat.  piiraSkö 
karitii vi-adj.  purodainö 


Digitized  by  Google 


XXT,i 


Matkakertomuksia  vuosilta  190»  >- 1002. 


Puheenalaisella  paikkakunnalla  muuten  huomaa  useita  eri  murre- 
vivahduksia,  arvattavasti  siitä  syystä  että  asukkaat  ovat  sinne  eri 
seuduilta  muuttaneita.  Itse  Tshurajevan  kylässä  tupasi u  toisen  ään- 
teellisesti melkoisesti  eriävän  murteen,  jossa  m.  m.  qa\  asemesta  jo 
usein  esiintyy  a  vastoin  vokaalisointua.  Toiselta  puolen  taas  tässä 
viimeksi  mainitussa  murteessa  ilmestyy  erityinen  palataaliattraktsioni 
labiaaliattraktsionin  yhteydessä  siinä,  että  etuvokaalin  u:u  jälkeen 
toisessa  tavussa  seuraa  samainen  ö:vokaali  esim.  iidiir  'tytär'  (= 
edelliseu  murteen  rtoV),  (iuttumö  'vedettä'  (=  fiuttomö),  vrk  lum- 
dumo  'lumetta'  (=  lumcbme). 

Kuinka  helposti  korko  suomalais-ugrilaisissa  kielissä  muuttuu, 
siitä  antaa  tämä  tutkimani  tsheremissiläismurrekin  valaisevan  todis- 
tuksen. Korko  on  siinä  uäet  säännöllisesti  lopputavuulla,  joka  ehkä 
ou  selitettävä  valtavasta  tatari laisesta  vaikutuksesta  johtuneeksi. 

Työni  tällä  tsheremissiläisalueella  kohdistui  etupäässä  mahdol- 
lisimmasti  täydellisen  ja  tarkan  sanaston  keräämiseen.  Sitä  varten 
käviu  läpi  painetut  sanakirjat  ja  -luettelot,  Xizhnij -Novgorodissa 
jäljen tämäui  käsinkirjoitetun  vuorimurteeu  sanakirjan,  josta  ensi- 
mäisessä  matkakertomuksessani  on  ollut  puhetta,  sekä  vasta  kerää- 
mäni tshnvashi laisen  sanaston,  jolloin  minulla  samalla  oli  tilaisuus 
tarkoin  pitää  silmällä  tshuvashilaista  vaikutusta  tsheremissinkieleeu. 
Sanojen  merkityksen  tarkkaan  määrittelemiseen,  joka  puoli  niissä 
entisissä  sanastoissa,  jotka  olivat  minun  käytettävinäni,  yleensä  on 
heikko,  panin  erityistä  liuolta,  käyttäen  apunani  paitsi  varsinaista 
talonpoikaista  kielimestariani  myöskin  Tshurajevan  kylän  tshere- 
missiläistä  kansakoulunopettajaa.  Sanastoa  puolestaan  kartuttivat 
ja  varmensivat  tekstit,  joita  sain  kerätyksi  arviolta  noin  viiden 
painoarkin  verran.  Tsheremissiluinen  folklore-kokoelmaui  sisältää 
lyyrillisiä  lauluja,  satuja,  uhrirukouksia,  loitsuja,  arvoituksia  ja 
sananlaskuja.  Naimatavoista  ja  häämenoista  hankin  seikkaperäiset 
tiedot,  joten  minulla  nyt  on  siltä  alalta  kerättynä  ainekset  mord- 
valaisilta, tshuvasheilta  ja  tsheremisseiltä  vertailevaa  tutkimista 
varten. 

Tshurajevan  volostissa  samoin  kuin  yleensä  Birsk'in  piirikunnan 
keski-  ja  itäosissa  ovat  tsheremissit  vielä  melkein  järjestänsä  pysy- 
neet uskollisina  vanhalle  pakanalliselle  uskounolleen.  Käännytys- 
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työtä  ei  toistaiseksi  olekaan  näillä  seuduin  juuri  ollenkaan  harjoi- 
tettu tsheremissien  keskuudessa,  luultavasti  on  heitä  ympäröivällä 
tatarilaisella  väestöllä  siinä  suhteessa  ollut  jonkinmoinen  suojeleva 
vaikutus.  Jokaisella  kylällä  on  oma  uhrilehtonsa,  jota  paitsi  koko 
volostin  tsheremissit,  yhteensä  puolikolmattakymmentä  kyläkuntaa, 
viettävät  heinäkuun  alkupuolella  yhteistä  kusö-ni mistä  uhrijuhlaa, 
joka  juhla  kestää  toista  viikkoa.  Onpa  olemassa  varsinainen  papis- 
tokin, jommoista  —  ainakaan,  mikäli  kirjallisista  lähteistä  saattaa 
päättää  -  ei  nykyään  missään  muualla  tavata.  Kussakin  kylässä 
on  ainakin  muutamia  uhripappeja  (molht),  volostin  pääky Iässä  Tshu- 
rajevassa  kokonaista  kaksitoista  Kun  kerran  ovat  tulleet  toimeensa 
valituksi,  pysyvät  ne  siinä  kuolemaansa  asti  tahi  siksi  kuin  vanhuu- 
den heikkous  pakottaa  heidät  siitä  luopumaan,  jolloin  papit  itse 
valitsevat  uuden  (useinkin  hyvin  nuoren)  miehen  eronneeu  sijalle. 
Tsheremissiläiset  uhripapit  ovat  siis  „kuolemattomiau  samassa  mer- 
kityksessä kuin  erään  tunnetun  akademian  jäsenet.  Edellä  maini- 
tussa XÄ-juhlassa  toimivat  lukuisat  uhripapit  (niitä  on  kaikkiaan 
21,  melkein  jokaisella  jumalalla,  jolle  tässä  juhlassa  uhrataan,  on 
oma  pappinsa)  muodostavat  taas  oman  luokkansa,  joka  tarpeen 
tullessa  samalla  tapaa  täydentää  itsensä.  —  Useimmat  juhlat  viete- 
tääu  juuri  siihen  vuoden  aikaan,  jolloin  minä  oleskelin  tällä  paikka- 
kunnalla, joteu  minulla  —  mikäli  aikaa  riitti  kielellisiltä  tutkimuk- 
silta —  oli  hyvä  tilaisuus  havaintojen  tekemiseen  tsheremissien 
jumalanpalveluksesta  ja  uskonnollisista  menoista,  jotka  tuskin  missään 
muualla  lienevät  niin  hyvästi  säilyneet.  Näistä  havainnoistaui  olen 
laatinut  kirjoituksen  nimeltä  ,.Beiträge  zur  Kenntnis  der  Keligiou 
und  des  Cultus  der  Tscheremisseu". 1 

Heinäkuun  15  p:nä  1900  läksin  Birsk'istä  matkalle  viimeiselle 
työmaalleni,  ostjakkien  luo.  Ensinnä  oli  minun  käväistävä  Kasasissa 
silmälääkärin  puheilla,  joteuka  vasta  heinäkuun  27  p:uä  saavuin 
Toholsk'iin.  Siellä  laivaa  odotellessani  työskentelin  muutaman  päi- 
vän kaupungin  kansatieteellisessä  museossa,  jonka  yhteydessä  on 
melkoiseu  laaja  kirjasto,  etupäässä  Siperian  kansoja  käsittelevää 

1  Sittemmin  ilmestynyt  Revue  Orientale  nim.  aikakauskirjassa  v. 

1902. 
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kirjallisuutta.  Elokuun  1  p:nä  pääsin  laivalla  jatkamaan  matkaani 
pohjoseen  Irtysh-jokea  myöten.  Demjanskoje  nimisessä  kylässä, 
johon  ensiksi  pysähdyin,  tapasin  Irtysh'in  sivujoen,  Kondan  suu- 
puolella sijaitsevasta  Kamenskija  jurty  nimisestä  kylästä  kotoisin 
olevan  ostjakiu,  ja  kun  siihen  vuodenaikaan,  sen  mukaan  kuin  venä- 
läiset virkamiehet  vakuuttivat,  kielimestarin  saanti  oli  vaikeaa  ja 
mies  muuten  tuntui  toimeensa  verrattain  sopivalta,  päätiu  ruveta 
hänen  avullaan  tutkimaan  Kondan  ostjakkilaismurretta.  Tässä  työssä 
vietin  Demjanskojessa  lähes  kaksi  kuukautta,  syyskuun  loppupuolella 
kuitenkin  tehden  puolentoista  viikkoa  kestävän  matkan  Tsingalyu- 
skija  jurty  nimiseen  Irtysh'in  varrella  olevaan  ostjakkilaiskylään 
tutustuakseni  ostjakkien  elintapoihin  ja  samalla  vähin  Irtysh'iu  mur- 
teeseen. Kun  kielimestariui  osottautui  eteväksi  satujentuntijaksi, 
jotenka  minulla  oli  varma  toivo  saada  häneltä  kirjoitetuksi  tekstejä 
niin  paljon  kuin  suinkin  kerkiäisin  kirjaan  panna,  katsoin  parhaaksi 
jo  avoveden  aikana  lokakuun  alussa  siirtyä  nykyiselle  asuinpaikalleni, 
SurgutMin.  jatkaakseni  täällä  työtäni  hänen  kanssaan.  Työtä  riitti- 
kin vielä  kauvemmin  kuin  edeltä  osasin  arvata,  nimittäin  helmikuun 
loppuun  eli  kaikkiaan  lähes  seitsemäu  kuukautta.  Tuloksena  on 
kieliopin  luonnos,  laajahko  sanasto,  jota  laatiessa  muun  muassa  eri- 
tyisesti pidin  silmällä  Ahlqvistin  ja  Szilasi'n  vogulilaisia  sanastoja, 
sekä  tekstejä  viiden  painoarkit!  verran. 

Syitä  siihen  että  työ  kävi  verrattain  hitaasti,  kysyen  lähes 
kahta  vertaa  enemmän  aikaa  kuiu  samanlaisen  työn  suorittaminen 
muiden  minulle  ennestään  outojen  kielten  alalla,  oli  useampiakin,  — 
kirjallisten  apuneuvojen  niukkuus  ja  vaillinaisuus.  kielimestarin  ke- 
hittymättömyys, joka  vastus  melkein  kaikkialla  lienee  ostjakintutki- 
jalla  edessä,  ja  ennen  kaikkea  kielen  tavaton  vaikeus,  etenkin  ääu- 
teellisessä  suhteessa. 

Vokaaliäänteitä  olisi  tarkassa  transskriptsionissa  erotettava 
kokonaista  kolmisenkymmentä,  jotka  jakautuvat  neljään  eri  sarjaan 
(vertikalreihen).  Takimaisen  sarjan  vokaalit  ovat  jotensakin  suo- 
men takavokaalien  tasalla,  etumaisen  sarjan  vokaalien  ääntämiskohta 
taas  on  jonkun  verran  taempi  kuin  suomen  etuvokaalien,  joten  sen 
e-  ja  i-ääune  jotensakin  vastaavat  suomenkielen  taka-^:tä  ja  -*:tä. 
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Viimemainitussa  sarjassa,  jota  seuraavassa  nimitän  a-sarjaksi, 
tavataan  seuraavat  vokaaliäänteet  (  pituuden, '  pnolipituuden  merkki) : 

i 

,'i  (ii)  —  avonainen  <i,  esiin.  t>in  'kiiski',  nai  'tuli'. 
ä  _-  vastaava  umpinainen  //-äänne,  esim.  tarop  'syötti'. 
i  (/)  _^  suomen  taka-e.  esim.  rm  'iso',  himoin  'kasvoin'. 
/  ())•—  suomen  taka-/,  esiin,  imi  'akka',  t\n  'hinta'. 
/;  (o)  =  avonainen  ö.  esim.  uijh  'eläin',  moi  'häät', 
cv  =  hyvin  umpinainen  U.  esim.  /"/■  'metso'. 
ij  («)  esim.  /VAv.v  'härkä',  'pata'. 

Tähän  sarjaau  ovat  vielä  luettavat: 

3,  paiataalinen  siirtymävokaali,  joka  kuulostaa  hyvin  umpinaiselta 

<?:ltä,  esim.  uurtoni  'menin'. 
■>.  -.:  labiaaliseerattu  </,  esim.  'syksy'. 

*  —  umpinaisen  <i:n  tapainen  äänne,  joka  siitä  kuitenkin  selvästi 
eroaa  artikulatsioninsa  velttouden  kautta,  esim.  nm  'akka'. 

rl'akasarjassa  (rt-sarjassa)  esiintyvät  seuraavat  vokaalit: 

a  (ii)  —  suomen  a,  esim.  ätty  'jättiläinen',  jm  s  'merkki'. 

n  —  umpinainen  (mahdollisesti  hiukan  labiaaliseerattu)  a-äänne, 

esim.  ai  'onni', 
o  -z  hyvin  avonainen  o,  esim.  por  'lautta'. 
ö  \b)  =  suomen  o,  esim.  o%>t  'reki',  ht  'vuosi', 
o  :_-  umpinainen  o-äänne,  esim.  xotnut  'kolmas'. 
ti  (i<)  =  suomen  n,  esim  patti  'nokkonen',  id  'puolukka'. 
?  ({•)  —  takainen  r  äänne,  jonka  jälkiosa  kuitenkin  on  palataalisee- 

rattu,  niin  että  tämä  vokaali  kuulostaa  diftongiseeratulta,  esim. 

Z<:t*  (jnj-i)  'pojanpoika',  %hit  'kontti'  (Castrenin  mukaan  xaint). 

Vastamainittujeu  vokaalisarjojen  välillä  on  vielä  kaksi  sarjaa 
välivokaaleja.    Toinen  niistä  (#-sarja)  on  hyvin  lähellä  varsinaista  • 
takavokaalien  sarjaa,  mutta  siihen  kuuluvat  vokaaliäänteet  ovat 
kuitenkin  jonkun  verran  palataaliseerattuja.   Siihen  ovat  luettavat: 

ä  (<})  esim.  x(>t')  'huoneeseen'.  pqx>)t  'pojan  kanssa'. 

o  (;,)  esim.  nunbl  'meni'. 

ij  (</)  esim.  pore  'pure'  xOttm  taloni'. 
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I  (l)  esira.  x0'Xnwf')t  'nyljetään*,  toxnu  'housut'. 

;>  =  takainen  siirtymävokaali  (ani  takainen  vastine)  esim.  tarun 

'maailma',  iqyxät  'kävivät'. 
d.  =  labiaaliseerattu  :>  esim.  iqyxVJ'  'kävimme'. 
j  =  r.n  takainen  vastine  esim.  tora  'kurki'. 

Toinen  välivokaalisarja  on  vielä  enemmän  palataaliseerattu, 
mutta  eroaa  kuitenkin  selvästi  ensinmainitusta,  '/'-sarjasta.  Siihen 
kuuluvat  vokaalit  etupäässä  esiintyvät  Z:n,  y:n  ja  (etu-)  ^-äänteen 
jäljessä,  joiden  konsonanttiäänteiden  artikulatsionikohta  on  melkoista 
taempi  kuin  suomen  vastaavien  konsonanttien  etuvokaalisissa  sanoissa, 
(eivätkä  siis  siinä  tapauksessa  välttämättömästi  kaipaakaan  erityistä 
merkitsemistä),  venäläisperäisissä  lainasanoissa  muutenkin.  Tässä 
sarjassa  tavataan  vastineet  kaikille  »7-sarjan  vokaaleille. 

Asteettainen  erotus  näiden  vokaalisarjojen  välillä  on  kylläkin 
hieno,  ja  vasta  pitemmänaikaisen  harjaantumisen  jälkeen  korva  oppii 
sen  huomaamaan.  Seupä  vuoksi  onkin  hyvin  ymmärrettävissä,  että 
se  Castr6n'ilta,  joka  vain  kiireimmän  kautta  saattoi  tutustua  Irtysh'in 
murteeseen,  jäi  miltei  tykkänään  huomaamatta,  joten  hänellä  etu- 
vokaaliset sanat  useinkin  esiintyvät  takavokaalisina.  Tarkemman 
transkriptsionin  perustuksella  huomaa  kielessä  myös  vokaalisointua. 
Ensimäisen  ja  viimeisen  sarjau  vokaalin  jälkeen  esiintyy  toisessa  ja 
seuraavissa  tavuissa  »/-sarjan  vokaali,  esim.  piit  'pata',  dat.  pttt<7, 
puthn  'patani'  |  ttom  'maailma'  |  (jfnnom  'nostin'  |  ket  'käsi',  dat.  ketä 
—  fc:n,  y:n  ja  iy:n  jälkeen  (kuten  aina  ensi  tavuussakin)  viimeksi 
mainitun  sarjan  vokaali  (joita  tässä  ei  erityisillä  kirjaimilla  merkitä), 
esim.  rnay  'maa',  dat.  wwy<y,  neij  'vaimo',  neyem  'vaimoni'.  Mutkik- 
kaammat on  vokaalisoinnulla  säännöt  takavokaalisissa  sanoissa,  joissa 
se  rajoittuu  etupäässä  toiseen  tavunseen.  Tässä  tavuussa  seuraa 
palataaliseerattu  takavokaali  (^-sarjan  vokaali),  jos  ensi  tavuu  on 
avonainen  ja  vokaalienvälinen  konsonantti  ei  ole  /  eikä  muljeerattu 
konsonantti,  esim.  por  'lautta',  dat.  pqr(rt  parvin  'lauttani'  |  xorhnät 
'nyljettiin'  |  turtuu  'maailma';  vastamainittujen  konsonanttien  jälkeen 
sitä  vastoin  etuvokaali,  esim.  'mies1,  dat.  %uitit  z«/rm  'mieheni' 
|  main  'nuorempi  veli'.  Ensi  tavuun  ollessa  suljettu  on  toisessa 
tavuussa  yleensä  etuvokaali,  esim.  urt  'sankari',  dat.  urtä,  urtein 
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sankarini',  palataaliseerattu  takavokaali  ainoastaan  tumman  /-äänteen 
»jälkeen,  esim.  hjxhtfM  'ryhtyi'.  Kolmanteen  j;i  seuraaviin  tavuihin 
ei  vokaalisoinnun  vaikutus  takavokaalisissa  sanoissa  yleensä  ulotu, 
esim.  varan  'pata',  dat.  clir(m<t  xorniuti  'nyljettiin',  paitsi  jos  tavuu 
alkaa  tummalla  f-äänteellä,  jota  palataaliseerattu  takavokaali  seuraa, 
esim.  Iqx'U  'lusikkasorsa',  dat.  loy/ib).  —  Yleisinä  poikkeuksina 
edellä  mainituista  säännöistä  on  mainittava,  että  toisessa  ja  seuraa- 
vissa tavuissa  x-äänteen  jälkeeu,  joka  joskus  tavataau  myös  etu- 
vokaalisissa sanoissa,  aina  esiintyy  palataaliseerattu  takavokaali, 
esim.  fcql%((in  'liukas'  |  niatt>xQj  dat.  sanaa  niqtt->x  pyssy'  |  it/i 
'joki',  sekä  että  menneen  ajan  yksikön  3.  persoonassa  aina  on  pala- 
taaliseerattu takavokaali  y,  esim.  uunot  'meni'  |  Roxl('t<>f  'ryhtyi'. 

Irtysh'in  murteen  vokaalit  Castren  kvantiteetin  puolesta  jakaa 
lyhyiin  ja  pitkiin.  Kondan  samoin  kuin  lrtysh'inkin  murteessa  on 
kuitenkin  oikeastansa  erotettava  kolmo  pituusastetta:  pitkä,  puoli- 
pitkä ja  lyhyt,  Niinkuin  jo  näkyy  edellä  olevasta  vokaaliluettelosta, 
saattaa  nimittäin  sama  vokaali  esiintyä  joko  pitkänä  tai  puolipit- 
käuä.  Pitkä  on  semmoinen  vokaali  avonaisessa  pääkorollisessa  ta- 
vuussa,  esim.  x^Q'  'huoneeseen',  monS}-  'mene'  (joskus  tässäkin  ase- 
massa  sanan  lopussa  puolipitkä,  kun  seuraa  lauseessa  läheisesti  yh- 
teen kuuluva  sana,  esim.  xof,f  t<w>'t  'meni  sisään  huoneeseen'),  sekä 
sitä  paitsi  kaksitavuisten  sanojen  avonaisessa  pääkorottomassa  ensi 
tavuussa,  kun  toisessa  korollisessa  tavuussa  on  lyhyt  (siirtymä-) 
vokaali,  esim.  hyt  'reki'.  Urm  'maailma';  muissa  tapauksissa  puoli- 
pitkä, esim.  »x '4<i'  'rekeen',  kl-Jem  'käteni'.  Tämä  viimemainittu 
aste  kuitenkin  usein  kuulostaa  niin  lyhyeltä,  että  melkein  tekisi 
mieli  katsoa  semmoista  vokaalia  lyhyeksi  vokaaliksi,  jolla  on  sem- 
moinen tavuukorko,  mitä  saksalaiset  foneetikot  nimittävät  „sch\vach 
geschnittener  accent",  jommoinen  Sievers'in  mukaan  on  esim.  lyhyellä 
o:lla  venäläisessä  akkusatiivimuodossa  viulu  (boäv)  'vettä'. 

Sauakorko  on  yleensä  kovin  häilyvä  ja  epämääräinen,  niin  että 
on  vaikea  sitä  säännöillä  määritellä.  Kaksitavuisissa  sanoissa  on 
korko  useimmiten  jälkimäisellä  tavuulla,  esim.  hpr  'pöllö',  \srr 
'tyhmä',  xf//>m  'kolme',  f  hr  ?  'hevoselle',  A>y/7  'hännällä',  ltk  v 
'metsolle',  mutta  kuulostaa  yleensä  hyvin  heikolta,  paitsi  jos  toisessa 
tavuussa  on  pitkä  tai  puolipitkä  ja  ensi  tavuussa  lyhyt  vokaali, 


Digitized  by  Google 


XXI.5 


Matkakertomuksia  vuosilta  190»— 1002. 


15 


kuten  kahdessa  viimemainitussa  esimerkissä.  Joskus  kuulee  kinon 
ensi  tavuullakin,  kuten  puhuttelumuodossa  piyx*  'poika'.  Kolme-  ja 
useampitavuisissa  sanoissa  ei  pääkorko  milloinkaan  ole  eusi  tavunlla, 
jolla  sitä  vastoin  siinä  tapauksessa,  ettei  pääkorko  ole  seuraavalla 
(toisella)  tavunlla,  on  lieikonpuolineu  sivukorko,  etenkin  jos  siinä  on 
pitkä  tai  puolipitkä  vokaali.  Pääkorko  on  kolmitavuisissa  sanoissa 
viimeisellä  tavunlla,  jos  siinä  on  pitkä  tai  puolipitkä  vokaali  ja  toi- 
sessa lyhyt,  esim.  bx^ti'  'rekeen',  piyxx^ht  'hänen  kaksi  poikaansa', 
samoin  tavallisesti,  jos  molemmissa  mainituissa  tavuissa  on  lyhyt 
vokaali,  esim.  pqfrrt<rt  'puhuu',  nutnhmon  'menemme'.  Jos  sekä 
toisessa  että  kolmannessa  tavnussa  on  pitkä  tai  puolipitkä  vokaali, 
on  korko  tavallisesti  lopputavuulla,  mutta  väliin  myös  toisella 
tavunlla,  esim.  cänmj-  'pataan',  in-mttfyl  'suitsilla',  etftjtj-  'katso- 
maan', vrt,  iitq-nfrt  'olkoon',  thm^nVit  'hänen  avaimensa'.  Toisella 
tavulla  on  korko  tavallisesti,  jos  siinä  on  pitkä  vokaali  ja  kolman- 
nessa tavuussa  lyhyt,  esim.  tiimi 'ti  'näin',  HVrtst  'katsoo',  pnTir* 
'perästä',  mjfyh  'mitä';  joskus  silloinkin  lopputavuulla  esim.  x^f'Pnr 
'hänen  taloissaan'.  Kuta  pitempi  sana,  sitä  epävakaisemmaksi  käy 
korko.  Samoin  kuin  kolmitavuisissa  on  sillä  useampitavuisissakin 
sanoissa  pyrkimys  sanan  lopputavuulle,  mutta  riippuu  sen  asema  suu- 
ressa määrin  sanan  vokaalirakenteesta.  Oikeastaan  ei  puheenalai- 
sessa murteessa  sanoilla  semmoisinaan,  eristettyinä,  ole  varmasti 
määrättävää  korkoa  lainkaan,  semmoiuen  esiintyy  niillä  vain  lau- 
seessa, jossa  ne  useinkin  yhtyvät  puhetabdiksi  (sprechtakt),  jonk;» 
laadun  mukaan  korko  samassa  sanamuodossakin  saattaa  vaihdella, 
esim.  (tavallisesti)  xbnvqu'  'rannalle',  mutta  farn  xö-n^u  'hyvälle 
munalle'  |  xr'tr,n  'kolme',  nnr  'akka',  mutta  jj///>m  ym*  'kolme  akkaa' 
|  uia-i  'tiedetään*  mutta  xqintj)  friäi  'ken  tietää?'  |  iaf">  m  'nuotta', 
tiitt/r  'vetää',  mutta  (af. im  tä  ttä  'nuottaa  vetämään'  |  pMf  'puo- 
lelle', mutta  hi't  phhbi  'molemmille  puolille'.  Koron  merkitseminen 
teksteissä  ei  niinmuodoin  ole  helppo  tehtävä,  ja  täytyy  olla  jo  hyvin 
perehtynyt  kieleen,  niin  että  voi  yhdellä  kuulemalla  käsittää  koko- 
naisen lauseen,  jos  tahtoo  saada  koron  merkityksi  niin  kuin  se 
luonnollisessa  puheessa  kuuluu. 
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kondalaiuen  folklore-kokoelmani  sisältää  viisitoista  satua,  niiden 
joukossa  useampia  sankarisatuja,  samaumallisia  kuin  ne  mitä  Patka- 
nov  on  julkaissut  äskettäin  ilmestyneessä  teoksessaan  „l)ie  Irtysch- 
Ost  jaken  uud  ihre  Volkspoesi  11".  Sankarisaduissa  kerrotaan  mui- 
noisten ruhtinaitten  naimaretkistä  ja  niihin  yhdistetyistä  sota- 
seikkailuista,  ja  antavat  ne  elävän  kuvan  ostjakkien  elämästä 
siihen  aikaan,  jolloin  ei  vielä  venäläinen  eikä  tatarilainenkaan  vai- 
kutus ollut  päässyt  valtaan.  Ainakin  muutamat  näistä  satujen 
sankareista  ovat  samalla  haltijoita  (tbyx  l),  joille  ostjakit  osottavat 
jumalallista  kunnioitusta,  vaikka  ne  saduissa  esiintyvät  salanimellä; 
niin  esim.  Kamenskija  jurty  nim.  kyläu  haltijan  oikea  nimi  on 
täti^toyx-yk*  („hevois-haltija-ukko;'),  vaikka  saduissa  on  hänellä 
nimenä  >mw-xc7*  («isoäidin  pojanpoika").  Yhdessä  kirjoittamassani 
sadussa  esiintyy  itse  ylijumala  näyki 2  ja  hänen  alaisensa  „taivaal- 
lisetw  jumalat  pqir'>xK*  ja  htrt-irqrä%  yqx-fi  arit  tojnr  hnvst»  X"  i 
^rautaisten  vitjain  (?)  päässä  istuva  mies"),  joiden  retkeilyistä  maan 
päällä  sadussa  kerrotaan.  Satujen  vanhaa  ikää  puolestaan  todistaa 
se  seikka,  että  niissä  tavataan  paljon  sanoja,  joiden  merkitys  nykyis- 
ajan  ostjakeille  on  hämärä.  Kun  lisäksi  kieli  on  hyvin  knvarikasta, 
ei  ostjakkilaisten  sankarisatujen  kääntäminen  ole  helpoimpia  teh- 
täviä. 


Kun  helmikuun  lopulla  sain  Kondan-mutteen  tutkimisen  pääte- 
tyksi, ryhdyin  ()h'in  etelänpuolisen  sivujoen  Jngairin  varrella  asu- 
vien ostjakkien  kieltä  opiskelemaan.    Erotus  mainittujen  murteiden 


1  Ostjakkien  haltijanpalvelus  nähtävästi  perustuu  vaina  jäin  palve- 
lukseen, niinkuin  thijx  sanan  etymologiakin  osottaa.  Sanalle  löytyy, 
niinkuin  uukaril.  tutkija  Munkacsi  on  osottanut,  ääuteellinan  vastine 
syrjäänin-  ja  tsheremissinkielessa  (syrj.  Sön  'schatten  von  verstorbcnen', 
tsher.  sor^jo  vanha'),  jota  paitsi  se  tavataan  myös  ersamortl vasaa  yh- 
distyksessä  "■(»•-('■  opti at  (edell    yhdysosa),  joka  sana  merkitsee  aavetta. 

2  s/itjl-t  sana  merkitsee  myös  taivasta  ja  on  luultavasti  yhdistet- 
tävä unkarin  thj  (taivas)  sekä  suomen  sää  ja  Kuollan  lapin  Mtjij  (siiä) 
sanoihin. 
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välillä  on  niin  suuri,  ettei  toinen  ostjakki  ymmärrä  toisen  puhetta, 
—  varmaankin  on  se  melkoista  suurempi  kuin  esim.  ero  suomen-  ja 
vironkielen  välillä.  Puhtaasti  foneettisessakin  suhteessa,  äänteiltään 
sekä  kvantiteetti-  ja  akseuttiseikkoihin  nähden,  eroavat  nämä  mur- 
teet toisistaan  hämmästyttävässä  määrässä.  Jugan'in  murteen  äänne- 
asu tuottaa  tutkijalle  vielä  suurempia  vaikeuksia,  niin  että  minulta 
kului  hyvän  aikaa  yksistään  transkriptsion «harjoituksiin,  ennenkuin 
saatoin  ryhtyä  varsinaiseen  työhön.  Ensi  työkseni  olen  läpi  käynyt 
keräämäni  Kondan-murteen  sanaston. 

Kuinka  kauvan  työskentelyni  Jugan'in  murteen  alalla  tulee 
kestämään,  on  vaikeaa  edeltäpäin  tarkoin  määrätä,  paljon  riippuu 
tietysti  siitä,  minkä  verrau  tekstejä  tahtoo  ja  voi  saada  kerätyksi. 
Vähemmänkin  tekstimäärän  kirjaanpano  niin  vaikeasta  kielestä  kuin 
täkäläiset  ostjakinmurteet  ovat  vie  odottamattoman  paljon  aikaa,  ja 
ilman  tekstejä  on  kielentutkijan  työ  höllällä  perustuksella,  puhu- 
mattakaan folkloren  arvosta  semmoisenaan.  Sekä  Jugau'in  ostja- 
keilta että  Surgufin  läheisiltä  Ob'in  varrella  asuvilta  ostjakeilta 
näyttää  folklorea  olevan  runsaasti  saatavissa.  Osotteeksi  sen  rik- 
kaudesta mainittakoon  että  karhunpeijaisissa,  joita  viime  tammi- 
kuussa vietettiin  eräässä  25  virstan  päässä  Surgufista  länteen  päin 
sijaitsevassa  pikku  kylässä  ja  joissa  minäkin  eräänä  iltana  olin 
läsnä,  useampana  päivänä  peräkkäin  esitettiin  noin  kahdeksatta 
sataa  laulunäytelmää,  enimmäkseen  leikillisiä  tai  pilkallisia  kuvauk- 
sia metsästys-  ja  kalastusseikkailuista,  samantapaisia  kuin  ne,  joita 
Ahlqvist  kirjassaan  »Unter  VVogulen  und  Ostjaken"  kertoo  nähneensä 
pohjoisilla  voguleilla.  Kesän  lopulla  toivon  ehtiväni  jonkun  verran 
tutustua  ylempänä  ()b'iu  varrella,  Surgufin  piirikunnan  itäosassa 
asuvien  ostjakkien  kieleen,  jota  Surgufin  tienoiden  ostjakit  ainoastaan 
vaivoin  ymmärtävät.  Kaukaisen  Vah-joen  seudut,  joissa  ostjakit 
ovat  säilyneet  alkuperäisemmällä  kannalla  kuin  missään  muualla 
Surgufin  piirikunnassa  ja  joissa  kielimurre  jyrkimmiu  eroaa  muista 
mainitun  piirikunnan  murteista,  tarjoisivat  tosin  tutkijalle  enimmän 
viehätystä,  mutta  aikaa  minulle  tuskin  riittää  niin  pitkään  ja  suuri- 
töiseen matkaan.  Pohjoisostjakkilaiselle  kielialueelle  siirtymistä  ensi 
kesänä  vielä  vähemmän  voin  ajatella.  Niin  ollen  on  minun  myös 
pakko  pyytää  Kousistoriu  suostumusta  siihen  että  saisin  heittää 
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sikseen  Tobolsk'in  läänissä  asuvien  tatarien  kielen  tutkimisen,  joka 
sekin  alkujaan  kuului  matkaohjelmaani.  Tatarilaisperäisiä  laina- 
sanoja olen  Kondan  murteessa  huomannut  toista  sataa  (JuganMn 
murteessa  on  niitä  varsin  vähän);  ue  aijon  joka  tapauksessa  tarkas- 
taa täkäläisten  tatarien  kielimurretta  silmällä  pitäen. 

Surgut,  11  p.  huuhtikuuta  1901. 


III. 

Kun  hunhtikuun  alkupuolella  v.  1901  lähetin  Snrgut'ista  edellisen 
matkakertomukseni,  olin  tutkinut  ostjakinkieltä  noiu  kahdeksan 
kuukauden  ajan,  josta  viimeiset  puolentoista  kuukautta  Ob'in  sivu- 
joen Jugan'in  varrella  Surgutfin  piirikunnassa  asuvien  ostjakkien 
murretta.  Tämä  työni  sittemmin  jatkui  toukokuun  loppupuoleen, 
jolla  ajalla  myöskin  kirjoittelin  tekstejä,  mikäli  siihen  oli  tilaisuutta 
Surgufin  kaupungissa.  Kun  vihdoin  jäät  läksivät  Ob'ista,  ryhdyin 
matkavalmistuksiin  lähteäkseni  viime  matkakertomuksessa  mainitun 
työsuunnitelman  mukaisesti  samoamaau  Jugan'in  ja  läheisten  Ob'in 
varrella  asuvien  ostjakkien  jnrtteja  folkloren  keräämistä  varten  ja 
tarkemmin  perehtyäkseni  tutkittavaani  kielimurteeseen.  Tämä  hank- 
keeni  jäi  kuitenkin  toteutumatta,  kun  ensimäisessä  venepostissa  touko- 
kuun lopulla  sain  saman  kuun  alkupuolella  Suomesta  lähetetyssä 
kirjeessä  varman  tiedon  että  suomalais-ugrilaisen  kielitutkimuksen 
professorinvirka  piakkoin  tulisi  avonaiseksi.  Kun  minun  oli  otettava 
lukuun  se  mahdollisuus  että  virka  ehkä  oli  julistettu  avonaiseksi  jo 
toukokuun  keskivaiheilla,  eikä  minulla  ollut  varmaa  tietoa  hakemns- 
ajan  pituudestakaan,  en  nähnyt  muuta  neuvoa  kuin  lähteä  Surgufista 
kotimatkalle  ensi  tilaisuudessa,  joka  sattumalta  tarjoutuikin  touko- 
kuun 30  p:nä,  —  sääunöllistä  kulkuyhteyttä  höyrylaivalla  ei  viime 
kesänä  Surgut'illa  ollut  ensinkään.  Matkani  kävi  TomskMu  kautta, 
jonne  saavuin  kesäkuun  5  p:nä.  Sieltä  jatkoin  kesäkuun  9  p:nä 
rautateitse  matkaa  Suomeen,  jonne  saavuin  saman  kuun  18  päivänä. 

Yksityisten  asiain  ja  etenkin  rasittuneen  hermostoni  vuoksi 
aiheuduin  viipymään  kotimaassa  puoleuneljättä  viikkoa.  Heinäkuun 
14  päivänä  suuntasin  taas  matkani  itäiselle  työalalleni. 
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Alkuperäisen  ohjelmani  mukaan  piti  minun  jatkaa  ostjakkilaisia 
tutkimuksiani  stipendivuoteni  loppuun  eli  syyskuuhun  asti.  Jos  nyt 
olisin  palannut  Siperiaan  työtäni  jatkamaan,  olisi  suuri  osa  kesää 
ja  syksyä  saattanut  kulua  matkantekoon,  kun  Irtysh-  ja  Ob-joella. 
niinkuin  jo  edellä  mainittiin,  ei  viime  kesänä  ollut  säännöllisiä  laiva- 
vuoroja  ja  niin  ollen  ehkä  viikkokausia  olisin  ollut  pakotettu  odot- 
tamaan tilaisuutta  höyrylaivalla  matkustamiseen.  Katsoin  niin  ollen 
kaikin  puolin  sopivammaksi  käyttää  loppuosan  kesää  ja  syksyn  vielä 
tarpeellisten  mordvalaismatkojeni  suorittamiseen,  johon  Yliopiston 
Konsistori  oli  valmistanut  tilaisuuden  viime  keväänä  suosiollisesti 
myöntämällä  minulle  matkaapurahaa  vielä  edelleen  vuodeksi  eli 
syyskuun  1  päivään  1902  «etupäässä  mordvalaisia  tutkimuksia 
varten". 

Hankittuani  Pietarissa  ministeri-valtiosihteerin  virastosta  sno- 
situskirjan  tälle  tutkimusalueelleni  jatkoin  matkaa  Kasankin,  ja 
saatuani  sikäläisiltä  hallintovirastoilta  tarpeelliset  matkakirjat,  joita 
ilman  Venäjällä  yleensä  ei  ole  moisilla  asioilla  liikkuminen,  jos  tah- 
too epäluuloja  ja  niistä  johtuvia  haittoja  välttää,  läksin  suorittamaan 
uusia  mordvalaismatkojani  Konsistorille  ennen  esittämäni  ohjelman 
mukaisesti,  alkaen  Kasan'in  läänin  harvalukuisista  mokshalaisista. 

Ensiksi  työskentelin  vähäu  neljättä  viikkoa  —  heinäkuun  22 
p:stä  elokuun  13  p:ään  —  Spassk'in  piirikunnan  eteläosassa.  Eril- 
lään heimolaisistaan  asuu  siellä  vähäinen  ryhmä  mokshalaisia  kol- 
messa kylässä,  Mordovskije  Jurtkuli  nimisessä  pääkylässä  ja  sen  kah- 
dessa kappelissa  (nepeBua).  Noin  neljä  päivää  mainitusta  ajasta  käytin 
siinä  samassa  seudussa  asuvien  tatarien  ja  tshuvashien  kielimurteen 
oppimiseen,  huomattuani  että  ne  melkoisesti  erosivat  ennen  tunnetuista. 
Tatarskije  Jurtkuli  nimisissä  kylissä  esiintyvän  tatarinmurteen  äänne- 
seikat,  mikäli  tämä  murre  eroaa  Kasailin  tatarien  kielestä,  olen 
sittemmin  lyhyesti  esittänyt  kirjoituksessa  nimeltä  „Zur  tatarischen 
dialektenkunde",  joka  on  painettuna  Revue  Orientale  nimisen  aika- 
kauskirjan tämän  vuoden  ensi  vihkoon  (ss.  45 — 54). 

Päätettyäni  työni  mainitulla  paikkakunnalla  päätin  ensiksi 
käväistä  Volgan  läntisellä  rannalla  Tetjushin  piirikunnassa  kolmessa 
kyläkunnassa  asuvien  n.  s.  Karatai-mordvalaisten  luona,  jotka  eten- 
kin venäläisessä  kirjallisuudessa  ovat  olleet  huomion  esineenä  ja 
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joiden  alkuperästä  eri  mielipiteitä  on  lausuttu.  Suomalaiset  Ahlqvist 
ja  A.  O.  Heikel  ovat  ainoat  tutkijat,  jotka  tätä  ennen  itse  ovat 
paikalla  käyneet,  ja  heidän  esittämänsä  mielipiteet  näistä  tatarin- 
kielisistä.  mordvalaispukuisista  asukkaista  käyvät  aivan  vastakkai- 
seen  suuntaan.  Ahlqvist  päätti  heidät  puhtaiksi  tatareiksi,  jotka 
olivat  omistaneet  mordvalaisen  naispuvun,  Heikel  taas  katsoo  mord- 
valaisen puvun  todistavan  heidän  mordvalaisperäisyyttään. 

Oleskeltuani  Karatailaisten  pääkylässä,  nimeltä  Mordovskije 
Karataji  puolenkolmatta  päivää,  jolla  ajalla  luulin  saaneeni  sen  ver- 
ran aineksia  kokoon,  kuin  oli  tarpeen  riidanalaisen  kysymyksen 
seikkaperäiseksi  selvittämiseksi,  läksin  saman  Tetjushin  piirikunnan 
eteläiseen  osaan,  Urhn  (ven.  YpiOMT.)  nimisessä  suuressa  kylässä 
asuvien  mokshalaisten  luo,  jotka  paremmin  kuin  edellä  mainitut 
Spassk'iu  piirikunnan  mokshalaiset  ovat  säilyneet  vieraalta  vaiku- 
tukselta, —  niinpä  ou  heillä  mordval.  naispnku,  joka  Mord.  Jurt- 
kulissa  on  jäljettömiin  kadonnut,  vielä  aivan  yleinen,  ja  kansan- 
runouttakin näytti  vielä  olevan  jonkun  verran  saatavissa.  Mainitussa 
kylässä  kesti  minulla  työtä  kaksi  viikkoa,  eli  syyskuun  2  päivään, 
kielimurre  kun  melkoisesti  eroaa  Spassk'in  mokshalaismurteesta, 
vaikkakin  se  nähtävästi  on  sen  kanssa  yhtä  juurta.  Yhteisenä 
tunnusmerkkinä,  joka  erottaa  näiden  Kasan'in  läänin  mokshalaisten 
kielen  yleisestä  rookshalaismurteesta,  ovat  etupäässä  epämääräinen 
korko,  samanlainen  kuin  ersalaisilla,  ja  alkuperäisen  muljeerautu- 
mattoman  s-ääuteen  säilyminen  semmoisena  etuvokaalin  edellä,  jota 
viimemainittua  äänneoininaisuutta  ainakaan  ei  voine  pitää  ersalais- 
murteen  vaikutuksesta  syntyneenä,  vaan  on  se  selitettävä  siten,  että 
mainitun  murrealau  mokshalaiset  erosivat  heimolaisistaan  jo  ennen 
äänteenmuutoksen  s  >  s  alkamista. 

1'rjum'ista  siirryin  Staroje  Pshenevo  nimiseen  kylään  Insarin 
piirikuntaa  Penaan  lääniä,  jossa  jo  toista  kymmentä  vuotta  sitten 
aloittaessani  mordvalaiset  tutkimukseni  vietin  muutaman  kuukauden, 
tarkastaakseni  tällä  paikkakunnalla,  jossa  mokshalainen  kansanaines 
ja  kielimurre  on  parhaiten  säilynyt,  myöhemmillä  matkoillani  suu- 
resti karttuneen  sanaston  sekä  ne  runsaanpuoliset  sanakokoelmat, 
mitkä  entinen  Pshenevolainen  kielimestarini  Sirikin  vainaja  oli  ke- 
hotuksestani aikojeu  kuluessa  omin  päin  paperille  pannut. 
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Vähän  päälle  kahden  viikon  St.  Pshenevossa  työskenneltyäni 
jatkoin  matkaani  länteen  päin  Tambov'in  läänin  luoteisosassa  Ka- 
donkin kaupungin  tienoilla  asuvien  ersalaisten  luo.  Matkalla  kui- 
tenkin pysähdyin  vuorokaudeksi  Anajevo  nimiseen  mokshalaiskylään 
Spassk'in  piirikuntaa,  Tambov'in  1.,  tarkastaakseni  vähäisen  valio- 
sanaston  sekä  saadakseni  selville  toht.  A.  O.  HeikeKin  läheisestä 
Kargashiuo  uimisesta  kylästä  hankkimien  kuosien  mokshalaiset  ni- 
mitykset. 

Kadom'iiu  saavuin  syyskuun  24  p:nä.  Parin  peninkulman 
päässä  luoteiseen  ja  pohjoseeu  tästä  kaupungista  alkaa  ersalaiuen 
asutus,  kaikkiaan  yksitoista  kyläkuntaa.  Nämä  ersalaiset  ovat  var- 
maankin jo  hyvin  kauvau  olleet  eristettyinä  muista  heimolaisistaan, 
jonka  vuoksi  kielimurre  jyrkimmiu  kaikista  eroaa  yleisestä  ersalais- 
tyypistä.  Asetuttuani  Shiromasovo  nimiseen  kylään  kävin  sikäläisten 
ja  lähikylieu  ersalaisten  avulla  tarkoin  läpi  mordvalaisen  sanastoni, 
samoin  kieliopin  sekä  kirjoitin  jonkuu  verran  folklorea,  etupäässä 
häälauluja  ja  -itkuja,  jotka  viimemaiuitut  verrattaiu  hyvin  ovat 
säilyneet.  Tavalliset  laulut  sitä  vastoin  ovat  jo  sukupuuttoon  häviä- 
raäisillääu,  pari  näytettä  sain  vielä  niitäkin,  ja  myöhemmin  on  eräs 
sikäläinen  avustajani  vielä  saanut  hankituksi  jonkun  laulunjätteen 
ynnä  muuta  folklorea  lisää. 

Kadom'in  eiralaisiin  päättyivät  mordvalaismatkani,  joita  yliopis- 
ton myöntämällä  matkaapurahalla  tein  kaikkiaan  kahdeksassa  ku- 
vernementissä.  Voinee  jotenkin  varmasti  päättää,  että  mordvan- 
kielen  kaikki  tärkeimmät  murrevivahduksetkin  nyt  ovat  tulleet 
tunnetuiksi  ja  että  folklore  niistä  seuduista,  missä  mordvalainen 
kansanaines  on  parhaiteu  säilynyt,  on  jotensakin  tarkoin  tullut  kor- 
jatuksi talteen,  osaksi  siihen  työhön  harjoittamieui  kirjoitustaitoisten 
mordvalaisten  välityksellä.  Vielä  on  jäljellä  kaksi  perimordvalaista 
aluetta,  joilla  ei  tätä  keräystyötä  toistaiseksi  ole  toimitettu,  nim.  ersa- 
mordvalainen  Petrovsk'in  piirikunta  Saratovin  lääniä  ja  Temnikov'in 
piirikunnan  mokshalaisalue  Tambov'in  läänissä,  mutta  varma  toivo 
on  että  nämäkin  aukot  pian  tulevat  täytetyksi,  kun  minun  on  onnis- 
tunut haukkia  kaksi  mordvalaista  koulunopettajaa  kesän  aikana 
toimittamaan  keräystä  mainituissa  piirikunnissa  Suomalais-ugrilaisen 
Seuran  myöntämillä  varoilla. 
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Shiromasovosta  läksiu  matkaan  14  p:uä  lokakuuta  ja  saavuin 
17  p:nä  Kasankin.  Siitä  pitäen  olen  asunut  mainitussa  kaupungissa, 
toimitellen  mordvalaisia  aiueksiani  ja  vertailevia  tutkimuksia.  Yli- 
painoksena Suomalais-ngrilaisen  Seuran  Aikakauskirjan  XXI  osasta 
on  tänä  keväänä  ilmestynyt  kirjoitukseui  Karatai-mordvalaisista 
(Die  sogenaunten  Karataj-mord\vinen  oder  Karatajen,  51  s.),  jossa 
viimekesäisten  tutkimusteni  ja  kirjallisten  lähteiden  perustuksella, 
olen  koettanut  lopullisesti  selvittää  paljon  pohditun  K  arat  ai  hus- 
kysymyksen.  Kirjoitukseni  lopulla  olen  esittänyt  joukon  sanoja 
Karatai-mordvalaisten  nykyisestä  tatarilaisesta  kielestä,  jotka  kaiketi 
ovat  katsottavat  polveutuviksi  jonkun  ennen  tatarien  tulon  Volgan 
varrella  asuneen  turkkilaisheimon  kielestä,  ollen  ainoana  muisto- 
merkkinä siitä. 


Kasan,  17  p.  toukokuuta  1902. 

H.  Paasonen. 


Digitized  by  Google 


Otteita  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskuste- 

lemuksista  v.  1902. 


Ausziige  aus  den  sitzungsberlchten  der  Fin- 
nisch-ugrischen  Gesellschaft  im  j.  1902. 


Suomalais  ugrilaisen  Seuran  adressi 
professori  Vilh.  Thomsonille 

fiänen  täyttäessään  00  vuotta. 


Herra  professori  Vilhelm  Thomsen. 
Täy  ttäessäuue  kuusikymmentä  vuotta  pyytää  Suomalais-ugrilainen 
Seura  saada  Teille  esiintuoda  sydämelliset  ounitteluusa.  Me  onnitte- 
lemme Teitä  siitä  tieteellisestä  työstä,  jonka  olette  suorittanut,  niistä 
voitoista,  jotka  Teidän  neronne  ja  työnue  on  tieteelle  voittanut,  ja 
toivomme  Teille  vielä  monta  ikävuotta  saavuttaaksenne  vielä  monta 
voittoa  inhimilliselle  tutkimukselle.  Tiede  on  yleismaailmallinen  ja 
kansainvälineu,  ja  etenkin  voipi  sanoa,  että  tieteelliset  voitot,  jotka 
lisäävät  inhimillisen  tietämyksen  alaa,  tulevat  koko  maailman  tieteen 
hyväksi,  mutta  samalla  niillä  on  toineukin,  samalla  niillä  on  myös 
kansallinen  merkitys.  Me  onnittelemme  sen  vuoksi  Teidän  tieteelli- 
sestä työstänne  myös  sitä  pientä  älykästä  kausaa,  johon  Te  jäsenenä 
kuulutte  ja  joka  jo  ennenkin  on  ihmiskunnalle  lahjoittanut  niin 
monta  kykyä  tieteen  ja  kirjallisuuden  alalla,  ja  me  ymmärrämme 
sitä  paremmin  Teidän  merkityksenne  Tauskau  kansalle,  kun  me 
itsekin  kuulumme  pieneen  kansaan,  joka  voi  ainoat  voittonsa  voit- 
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taa  kultunrin  työmaalla.  Ja  me  onnittelemme  myöskin  meidän  omaa 
suomalaista  tiedettämme  siitä,  että  ne  tutkimukset,  jotka  meillä  ni- 
menomaan ovat  kansallisiksi  katsottavat  tai  joiden  käsittelyssä  suo 
malaiset  miehet  ja  myöskin  meidän  seuramme  on  ollut  mukana,  saat- 
tavat omaksensa  lukea  tärkeimmän  osan  Teidän  monipuolista  nero- 
kasta tieteellistä  toimintaanne.  Ja  samalla  me  lämpimästi  kiitämme 
Teitä  kaikesta  siitä  myötätuutoisuudesta  ja  ystävyydestä,  jota  Te 
aina  olette  meidän  maallemme,  tieteellemme  ja  seurallemme  osoittanut. 
Kiitos  työstänne,  kiitos  rakkaudestaune! 


Professori  Vilh.  Thomsonin  vastaus. 

Til  det  Fiusk-ugriske  Selskab,  Helsingfors. 

Af  hele  mit  hjerte  bringer  jeg  herved  det  Finsk-ugriske  Selskab 
en  inderlig  og  dybtfolt  tak  for  den  sä  overordentlig  skönne  adresse, 
som  jeg  pä  miu  «0  ars  fodselsdag  havde  den  store  og  uventede  ane 
at  modtage. 

De  varme  og  ha?drende  ord,  hvori  det  höjtaTede  Selskab  tolker 
dommen  over  min  videnskabelige  virksomlied,  have  rört  mig  dybt, 
men  samtidig  gla-det  mig  iuderligt  og  styrket  mit  hab  om  at  jeg 
dog  ikke  mii  have  arbejdet  forg;vves,  hvor  spredte  og  hvor  ringe  i 
omfang  end  ftugterne  af  mit  livs  arbejde  have  vreret.  Men  har  det 
vanet  mig  forundt  at  udrette  noget  til  gavn  for  videnskaben  og 
s*rlig  for  den  finske  sprogvidenskab,  da  vii  jeg  ogsa  altid  i  oprigtig 
og  uforanderlig  taknemlighed  mindes  den  stotte  og  den  forstäeude 


Suomalais-ugrilaisen  Seurau  puolesta: 
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sympati,  som  jeg  bestandig  indtil  den  dag  i  dag  og  pä  sn  mange 
mäder  har  modt  i  Finland  og  hos  finske  m*nd,  en  sympati  som  har 
gjort,  at  en  fra  först  af  rent  videnskabelig  interesse  for  det  liuske 
sprog  allerede  fra  min  tidlige  uugdom  af  har  udfoldet  sig  til  en 
varm  ko?rlighed  til  Finland  og  det  liuske  folk,  hvis  fremtid  mine 
iuderligste  onsker  altid  skulle  folge.  Og  en  sierlig  tak  skylder  jeg 
netop  det  Finsk-ugriske  Selskab  for  den  store  stotte,  det  bude  di- 
rekte  og  indirekte  har  ydet  niine  arbejder.  Med  levende  interesse 
og  beundring  har  jeg  stadig  fulgt  det  höjtarede  Selskabs  virksomhed 
og  gl*det  mig  over  alt,  hvad  det  har  udrettet  i  sit  enduu  ikke  20 
arige  liv.  Mätte  denne  virksomhed  bestandig  kunne  fortsaettes  til 
held  for  videnskaben  og  til  a;re  for  Finland! 
Kobenhavn  den  28  Januar  1902. 

Med  dyb  taknemlighed  og  höjagtelse 
Vilh.  Thomsen. 


Matkakertomus  ostjakkien  maalta. 

IV. 

(Esitetty  Seuran  kokouksessa  19  1&/xi  02.) 


Suomalais-ugrilaiselle  Seuralle. 

Viimeisessä  matkakertomuksessani,  jonka  lähetin  Surgutista, 
mainitsin,  että  olin  syksyllä  v.  1900  saapunut  mainittuun  kaupun- 
kiin, jatkaakseni  siellä  edellisenä  keväänä, aloittamiani  tutkimuksia. 
Helmikuuhun  v.  1901  mennessä  lopetin  sitten  Tromjuganin  murteen 
sanaston  ja  myöhemmin  keväällä  tein  hevoskyydillä  matkan  Snrgutin 
piirin  itärajalle  n.  600  virstan  päähän  itse  kaupungista.  Tällä  mat- 
kalla tein  muistiinpanoja  ylä-obilaisesta  murteesta,  sekä  kahdessa 
paikassa  Vach-joen  suun  ja  Surgutin  välillä,  toisesta  näistä  paikoista 
otin  vielä  kielimestarin  mukaani  Surgutiin.  Tähän  työhön  sekä  vachi- 
laisen  sanastoni  tarkastamiseen  käytin  kelirikon  ajan,  ja  vesien  au- 
ettua pistäysiu  pariksi  päiväksi  Juganiu  kirkonkylään.  Yksityisten 
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asioiden  tähden  oli  minun  kesällä  viivyttävä  vähän  enemmän  kuin 
kuukausi  Tobolskin  kaupungissa,  m.  m.  oli  miuuu  saatava  uudistetuiksi 
matkakirjani,  joiden  lupa-aika  jo  oli  loppuun  kulunut,  sekä  hankit- 
tava paikalliselta  hengelliseltä  hallitukselta  lupa  kirkonarkistoissa 
tavattavien  väkilukutietojen  käyttämiseen.  Kun  puuhani  olin  onnel- 
lisesti saanut  loppuun  suoritetuksi,  astuin  laivaan  ja  elokuun  lopulla 
tulin  pohjois-ost jakkien  alueelle,  asettuen  siellä  vakituisesti  Berezovin 
kaupunkiin  ja  ruveten  kuuntelemaan  Kazymilla  puhuttavaa  murretta. 
Kielimestarin  saamisessa  kohtasivat  täällä  kuitenkin  hiukau  suurem- 
mat vaikeudet,  kuin  entisillä  oliusijoillaui.  Kazymilaiset  olivat  vielä 
suurimmaksi  osaksi  kesäisillä  kalastuspaikoillaan  ala-Obin  varsilla,  ja 
toiseksi  tuon  murteen  puhujista  hyvin  harvat  osaavat  tai  edes  ym- 
märtävät venäjää.  Paikallinen  piiripäällikkö  lupasi  kuitenkin  kaikki 
järjestää  niin  että  tulisin  olemaan  tyytyväinen  ja  minä  otin  liian 
luottavaisesti  «sanasta  miestä".  Kun  uudistetutkaan  pyynnöt  eivät 
olleet  saaneet  suurempaa  kiirettä  toimiiu,  käännyin  alempien  viran- 
omaisten puoleen,  ja  parissa  päivässä  saivat  nämä  aikaan  sen,  mikä 
ispravnikalle  ei  ollut  onnistunut  parissa  viikossa. 

Varsinaisen  työni  ohessa  Berezovissa  käytin  osan  puhdeaikaani 
erään  kalastusoloja  koskevan  kirjoituksen  valmistamiseen.  Läänin 
uusi  kuvernööri  halusi  lähemmiu  tutustua  ostjakkien  tilaan,  ja  jo 
ennenkin  suullisessa  keskustelussa  olin  saanut  lausua  hänelle  ajatuk- 
seni erityisistä,  rahvaan  auttamiseksi  tarpeellisista  toimenpiteistä. 
Kalastusolojen  järjestäminen  oli  kuitenkin  päivän  „polttava  kysymys", 
jouka  ratkaisemisesta  läänin  pohjoisen  osan  aineellinen  toimeentulo 
suuresti  riippuu.  Työnalaisena  oli  jo  uusi  kalastusohjesääntö,  ja 
muutamia  vuosia  sitten  tehty  ehdoitus  kalatuotteiden  valmistamista 
opettavan  koulun  perustamisesta  oli  saauut  osakseen  periaatteellisen 
hyväksymisen  korkeimmassa  paikassa,  vaikka  mihinkään  käytännöl- 
liseen toimenpiteeseen  siihen  suuntaan  ei  vielä  oltu  ryhdytty.  Kuu 
olin  sattunut  lausumaan  ajatukseni  tuollaisen  koulun  paikallisiiu  oloi- 
hin soveltumattomuudesta,  pyysi  kuvernööri  minua  lähemmiu  kirjal- 
lisesti esittämään  huomioitani  paikallisen  kalastuksen  alalta  ja  erityi- 
sesti niitä  kouluun  tulee.  Kun  pidin  velvollisuutenani  suostua  pyyn- 
töön, kirjoitinkin  lyhyen  esityksen,  joka  sitten  painettiin  Tobolskin 
lääninlehden  taloudelliseen  osastoon  ja  ilmestyi  ylipainoksena.  — 
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Berezovissa  aloittelin  samaa  kuvernööriä  varten  toistakin  esitystä, 
ostjakkien  aineellista  tilaa  koskevaa,  jonka  myöhemmiu  Tobolskissa 
valmistin  ja  jätin  määräpaikkaansa. 

Maaliskuun  alussa  tänä  vuonna  läksin  Berezovista  Obdorskiin 
sikäläistä  murretta  kuuntelemaan.  Kaukaan  eu  siellä  voinut  viipyä, 
sillä  kelirikko  uhkasi  lykätä  paluun  aina  kesään  asti.  Huhtikuussa 
tulin  jo  Berezoviiu  takaisin,  ehdittyäni  kuitenkin  läpikäydä  n.  s. 
juurisauaston,  tehdä  kieliopillisia  muistiinpanoja,  panna  kirjaan  jonkun 
sadun  y.  m.  s.  Obdorskissa  olin  tilaisuudessa  näkemään  toimessa 
olevaa  alkuasukaskoulua  ja  sisäoppilaslaitosta,  jotka  sinne  venäläinen 
lähetysseura  ou  perustanut.  Nykyääu  ovat  nämä  uudelleen  järjestetyt, 
ja  opettajakuuta  —  johon  varsinaisesti  kuuluu  vain  johtaja  ja  opet- 
taja —  tuntui  olevan  tehtäväänsä  varsin  kiintynyt.  —  Obdorskin 
lähetysaseman  kirjastossa  kopioin  muutamia  siellä  säilytettyjä  ost- 
jakkilaisia  käsikirjoituksia,  jotka  pääasiallisesti  sisältävät  sanaluet- 
telolta ja  rukousten  käänuöksiä.  Aikaui  ei  kuitenkaan  myöntänyt 
kopioida  kaikkea,  niin  esim.  jäivät  jäsentämättä  muutamat  ostjakki- 
laiset  saarnakokoelmat,  joita  siellä  oli  jommoinenkin  joukko.  Kir- 
jaston ja  koko  lähetysaseman  johtaja,  munkki  Irinarch,  pyysi  minua 
esittämään  Suomalaisugrilaiselle  Seuralle  kunnioittavimmat  kiitok- 
sensa siitä  kirj alaojasta,  jonka  kirjasto  oli  Seuralta  saanut. 

Kevään  ajan  käytin  Berezovissa  kondinskilaisen  murteen  tutki- 
miseen, jota  varten  siune  olin  tuotattanut  kielimestarin  Kondinskin 
luostarin  seuduilta.  —  Myöhäinen  kesäntulo  ja  huono  kulkuyhteys 
estivät  minua  kuitenkin  kotimatkalle  ennen  heinäkuuta  pääsemästä. 
Tulomatkalla  viivyin  vielä  Demjauskoessa,  paranuellen  ja  lisäellen 
vähän  entisiä  kokoelmiani.  Elokuussa  saavuin  Tobolskiin  ja  syys- 
kuun 20  p:uä  olin  Helsingissä. 

Matkasaaliista  voin  lyhyesti  mainita,  että  minulla  on  kahdeksan 
suurempaa  sanakokoelmaa,  sekä  kahdeksan  pienempää,  viimemainitut 
etupäässä  n.  s.  ylimenomurteideu  alalta.  Erityistä  huomiota  uäistä 
viimemainituista  olisi  ansainnut  Surgutin  piirissä,  Vachin  suusta  vähäu 
länteen  puhuttu  „murrevivakdus",  sillä  se  osoittaa  suurta  itsenäi- 
syyttä ympäröiviin  puheenparsiin  nähden.  Ajanpuutteesta  se  kuitenkin 
minulta  verrattain  vähälle  sai  jäädä.  Samoin  en  voinut  käydä  kuun- 
telemassa Salym-  ja  Xazym-jokieu  varsilla  puhuttuja  murteita,  jotka 
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konsonantismissaan  liittyvät  läheisti  irtyshiläiseeu  murteeseen,  mutta 
vokalismissaan  lähenevät  edellinen  surgutilaista,  jälkimäinen  kondinski- 
laista  murretta.  Berezoviu  piirin  välimurteet  jäivät  niinikään  koske- 
mattomiksi.  —  Kansanrunouden  kerääminen  on  sanastotyön  laajuuden 
tähden  saanut  jäädä  syrjään.  Olen  siinä  suhteessa  pitänyt  silmällä 
vastaisuudessa  mahdollista  käytännöllistä  tarvetta,  ja  seu  mukaan 
joka  alueelta  koettanut  saada  joukun  sadun,  laulun  t.  m  s.  kielen- 
näytteeksi. Että  kansanrunoutta  ostjakeilla  on  jonkunverran  kaik- 
kialla, ou  varmaa,  mutta  se  on  monesta  syystä  vaikeasti  kirjalle 
saatavaa.  —  Luonnollisista  syistä  ei  ostjakki  ole  halukas  antamaan 
tietoja  uskomuksistaan  ja  vanhoista,  osaksi  nytkin  käytännössä  ole- 
vista uskonnollisista  tavoistaan.  Eri  alueilta  olen  kuitenkin  saanut 
tietoja,  jotka  esittävät  ostjakin  inuailmankatsomuskannan  osaksi  toi- 
sessa valossa,  kuin  miksi  sitä  ennen  on  esitetty.  —  Ostjakkien  käyt- 
tämiä laulusävelmiä  olen  grafofoonilla  joukun  verran  saanut  kootuksi. 
Eiväthän  ne  kyllä  vaikuta  kuulijaan  sointirikkaudel laati  ja  moni- 
mutkaisuudellaan, mutta  ei  liene  aivau  arvotonta  vähän  tutustua 
niihin  „äänilajeihin",  joissa  ostjakki  purkaa  suruusa  ja  ilonsa,  tai 
joilla  hän  loitsiessaau  tai  arpoessaau  tahtoo  vaikuttaa  kuulijoidensa 
korviin.  —  Tilastollisiin  tietoihin  väkiluvuusuhteista  olen  myöskin 
pannut  huomiota,  vaikkakin  siinä  suhteessa  en  aina  ole  onnistunut 
julkaisemattomia  lähteitä  käyttämään,  syistä  jotka  eivät  ole  riippu- 
neet iniuun  puuttuvasta  asianharrastuksestani.  —  Yleisiä  huomioita 
ostjakkien  henkisestä  ja  aineellisesta  tilasta  olen  esitellyt  matka- 
kirjeissäni, joissa  huomautuksissa,  vaikka  ne  esitinkin  ahtaampia 
aloja  koskevina,  on  enemmän  tai  vähemmän  oleellista  koko  ostjakki- 
alueelle. 

Pidän  velvollisuutenani  mainita  Seuralle,  että  matkallani  olen 
saanut  kokea  erityistä  hyväntahtoisuutta  niin  ylempien  kuin  alempien 
paikallisten  viranomaisten  puolelta,  että  he  sekä  ueuvolla  että  työllä 
ovat  puuhiani  avustaneet.  Erityisessä  kiitollisuuden  velassa  olen 
Tobolskin  museon  konservaattorille,  agronoomi  Skolozuboville  ja  Sur- 
gutin  ispravnikalle  Jevseeville,  jotka  varsinaisen  työni  onnistumista 
ovat  auttaneet. 

Lopuksi  on  minulla  kunnia  lausua  kunnioittavimmat  kiitokseni 
Suoinalais-ugrilaiselle  Seuralle  ja  Yliopiston  kanslerinvirastolle  siitä,, 
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että  Seuran  toimestu  ja  molempien  kannatuksella  viidettä  vuotinen 
oleskelemiseni  ostjakkien  luona  on  käynyt  mahdolliseksi. 
Helsingissä  marraskuun  15  p:nä  1902. 

K.  F.  Karjalainen. 


Matkakertomus  vogulimailta. 

I. 

I  Esitetty  Seuran  kokouksessa  19*/xu02.» 


Suomalais-ngrilaiselle  Seuralle. 

Hetkeksi  pyydän  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  huomiota  tehdäk- 
seni lyhyimmiten  tiliä  vogulien  keskuuteen  kieli-  ja  kansatieteel- 
lisiä tutkimuksia  varten  suunnittelemani  matkan  tähänastisista  vai- 
heista. 

Kotimaasta  lähdettyäni  syysk.  1  p:nä  1901  olin  aluksi  päät- 
tänyt asettua  Hatsinau  kaupunkiin  Inkerinmaalle  lisäämään  venäjän- 
taitojani.  Osittain  erään  keskeneräisen  painatustyöni  takia,  osittain 
siksi  että  viralliset  matkapaperini  viivähtivät,  tulin  täällä  oleskele- 
maan alkuperäisiä  aikeitani  pidemmälle.  Vasta  lokak.  20  p:nä  saatoin 
jättää  Hatsinan;  matkustin  sitte  Permiin  ja  sieltä  asianomaiset  suo- 
situskirjat  saatuani  Tjumenin  kautta  Tobolskiin.  Viimemainitussa 
kaupungissa,  jonne  saavuin  marrask.  1  p:nä,  vietin  kaikkiaan  noin 
kolme  viikkoa  voidakseni  sikäläisen  lääuinmuseon  ja  sen  yhteydessä 
olevan  kirjaston  avulla  jossain  määrin  tutustua  sen  kansan  historiaan 
ja  elintapoihin,  jonka  keskuuteen  olin  lähdössä. 

Varsinaiset  tutkimukseni  olin  päättänyt  alottaa  Pelymkan  mur- 
teesta. Lähin  matkani  määrä  Tobolskin  jälkeen  oli  siis  Pelym, 
jonne  saavuin  marrask.  29  p:nä.  Kielimestarin  saatuani  työskenteliu 
jonkun  aikaa  mainitussa  venäläisky Iässä.  Piun  kuitenkin  huomasin 
työlleni  edullisemmaksi  siirtyä  lähemmäs  varsinaisia  vogulimaita. 
Vuoden  vaiheessa  muutinkin  „Tumanin  taakse",  Verch-Pelymskiu  pienen 
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pieneen,  kaksiasuntoiseen  kirkonkylään.  Täällä  jatkoin  sanakirja- 
työtäni kolmatta  kuukantta. 

Maalisk.  11  p:nä  jätin  Verch-Pelymskin  lähtien  Pelymkan  joki- 
alueen pohjoisempiin  kyliin.  Matkustin  suoraa  päätä  kaikkein  poh 
joisimpaan,  Versinan  kylään,  josta  kuitenkin  pian  palasin  50  virstaa 
etelämmässä  olevaan  naapurikylään,  Massa  vaan.  Täällä  työskentelin 
kunnes  kevät,  jotenkin  myöhäinen  tänä  vnonna,  tuli  päästämään 
pikkukyläämme  jo  pitkän  aikaa  kestäneestä  piiritystilasta  ja  aukai- 
semalla kulkuväylät  saattamaan  sen  asukkaita  muun  mailman  yhtey- 
teen. Toukok.  21  p:nä  oli  joki  siksi  auki  että  saatoin  jäiden  raossa 
lähteä  myötävirtaa  laskemaan  takaisin  etelää  kohti.  Viivähdin  vielä 
parissa  kylässä,  VoCpassa  ja  Verch-Pelymskissä,  runsaan  viikon  kum- 
massakin; kesäk.  9  p:nä  jouduin  Pelymiin. 

Olin  täksi  kertaa  heittänyt  Pelymkan  vogulit,  joiden  parissa  jo 
runsaan  puolen  vuotta  olin  viettänyt,  ja  riensin  pelymkalaisten  län- 
tisten naapurien,  Vagilskin  vogulien  keskuuteen.  Vagilskin  kunnassa 
työskentelin  koko  suvikauteni  sikäläistä  kahta  murretta  tutkien,  asuin- 
paikkanani aluksi  Sotnikova,  sitten,  elok.  9  p:stä,  Osjeen  kylä.  Vii- 
ineksimainittuun,  kohta  jo  aivan  venäläistyvään  kylään  saavuin  tuli- 
simpana  ketrinkäpyjen  kerä)Tsaikana;  työni,  joka  siellä  ei  muutenkaan 
olisi  vaatinut  pitkiä  aikoja,  oli  siis  heti  alusta  suunniteltava  mah- 
dollisimman lyhyeksi.  Jo  28  p:nä  lopetin  työni  Osjeessa  matkustaen 
Kosmakin  ja  Garin  kirkonkyläin  kautta  lännemmäs,  ala-Lozvan  vo- 
gulien alueelle.  Tiialla  olen  työskennellyt  aluksi  Tansinan  kylässä, 
samassa,  josta  Ahlqvistin  lozvalainen  kielimestari  oli  kotoisin.  Tässä- 
kään kylässä,  jonka  synnynnäisistä  enää  ainoastaan  kaksi  ukkoa  on 
voguli  n  tai  toista,  en  kauan  viipynyt;  jo  syysk.  21  p:nä  muutin  Kuzinan 
kylään,  jossa  siitä  pitäen  olen  työskennellyt. 

Tuloksina  tähänastisista  töistäni  on  minulla  kuusi  vogulin  sa- 
nastoa, nim.  täydellisempää  neljä,  kaksi  Pelymkan,  yksi  Vagilskin 
ja  yksi  (tekeillä  oleva)  ala-Lozvan  murteesta,  pienempiä  kaksi,  toinen 
Vagilskin  ja  toinen  ala-Lozvan  murteesta,  sitäpaitsi  joitakuita  lyhy- 
empiä sanaluetteloja  ja  satunnaisia  muistiinpanoja.  —  Kansanruno- 
utta olen  kerännyt  lauluja,  joista  melkoinen  osa  n.  s.  karhulauluja, 
sekä  satuja,  arvoituksia  y.  m.  —  Kansan  uskonnollisesta  käsityksestä 
olen  koonnut  yhtä  ja  toista  tietoa,  m.  m.  olen  saanut  valokuvatuksi 
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eräitä  jumalainpalvelus-  ja  vainajainmuistiaismenoja.  —  Koska  vogulin 
kansan  väkiluvusta,  varsinkaan  mikäli  se  on  säilyttänyt  kielensä,  ei  ole 
tyydyttäviä  tietoja,  olen  kullakin  paikkakunnalla  tehnyt  tarkan  luet- 
telon vogulia  puhuvista  perheistä  ja  niiden  jäsenistä,  samalla  ottaen 
huomioon  myös  kaksikielisissä  ja  kaksirotuisissa  kylissä  eri  kieli-  ja 
roturyhmien  jäsenlukua.  —  Verch-Pelymskissä  ollessani  korjasin  tal- 
teen pari  viime  vuosisadan  alulla,  todistettavasti  ennen  v.  1815  laa- 
dittua vogulilais-käsikirjoitusta,  niin.  „lyhyen  katkismuksen u  ja  „ py- 
hän historian"  käännökset,  jotka,  vogulilainen  ja  venäläinen  teksti 
yhteensä,  käsittävät  noin  kuusikymmentä  tiheähköön  kirjoitettua 
foliosivua. 

Kuzinan  kylässä  Tachtanan  kunnassa  Tobolskin  lääniä  marras- 
kuun 1  p:nä  1902. 

Artturi  Kannisto. 


Esimiehen,  professori  O.  Donnerin  alkajaispuhe 

S uomalais-uy rilaism  Seuran  vuoxiloJcouLscssa  JH  2 

Arvoisat  läsnäolijat! 

Sillä  välin  kuin  valtiollinen  asemamme  ja  yhteiskunnalliset  lai- 
toksemme yhä  edelleen  ovat  olleet  arveluttavien  häiriöiden  alaisina,  on 
kansamme  kuitenkin  tulevaisuuteen  luottaen  yhtynyt  viettämään  erään 
suurmiehensä  satavuotismuistoa,  miehen,  jonka  toiminta  useammassa 
kuin  yhdessä  suhteessa  kuvastaa  Suomen  kansan  omaa  olemusta. 
Muistopatsaalla,  joka  Helsingissä  pystytettiin  Elias  Lönnrotille,  on 
kai  ensi  sijassa  tarkoitettu  ilmaista  Suomen  kansan  kiitollisuutta 
yhdelle  sen  parhaimmista  miehistä,  jolta  se  on  saanut  arvokkaimmat 
herätyksensä  henkiseen  edistymiseen.  Mutta  taiteilijan  on  samalla 
onnistunut  alkuperäistä  voimaa  ja  nerokkuutta  uhkuvassa  teoksessaan 
loitsia  esille  niitä  kansan  oman  hengen  „ syntyjä  syviä",  joista  Lönn- 
rot alati  ammensi,  ja  saattaa  katsojan  havaittavaksi  sen  mielenherk- 
kyyden,  jolla  hän  on  kuunnellut  suomalaisen  kansanrunoudeu  haja- 
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naisia,  omin  tein  pian  sammuvia  ääniä,  sen  tiedottomau-nerollisen 
selvänäköisyyden,  jolla  hän  on  voinut  sulattaa  ne  äänet  yhteen,  kuo- 
lemattomaksi, ihmeen  ihanaksi  teokseksi. 

Voidaau  syyllä  sanoa,  että  suomalaisen  kansanliengen  sivistys- 
historia korkeammassa  merkityksessään  alkaa  Kalevalasta.  Sitä  ennen 

011  tosin  muutamia  yksityisiä  ruuonkatkelmia  koottu  ja  julkaistu, 
mutta  suurempaa  merkitystä  niillä  ei  ollut.  Lönnrotista  tuli  kansan- 
runouden silloin  vielä  rikkaiden  aarteiden  varsinainen  keksijä  ja  tul- 
kitsija, ja  hänen  jälkeensä  ovat  sadat  kokoilijat  keränneet  kymmen- 
tuhansittain  runoja  ja  ruuonkatkelmia  kaikista  osista  maata  ja  myös- 
kin sen  ulkopuolelta.  Siihen  merkitykseen,  mikä  näillä  aineskokoel- 
milla  ja  Lönnrotin  omalla  tieteellisellä  toiminnalla  suomen  kielen  ete- 
vimpänä  tuntijana  on  ollut  tämän  kielen  kehittymiseen  nähden  sivis- 
tyskieleksi, tarvitsee  tässä  vain  viitata.  Mutta  itse  tämä  kehitys, 
vapaampi  valtiollinen  ja  yhteiskunnallinen  toiminta,  sekä  suomalaisen 
kansanrunouden  hedelmällineu  vaikutus  taiteelliseen  tuotantoon  ovat 
yhdessä  kohottaneet  Suomen  kansan  kansallistuntoa  ehkä  suurem- 
massa määrin  kuin  edistyvä  aineellinen  vaurastuminen. 

Suomensukuisten  kansojen  esihistoria  oli  pimeyden  peitossa. 
Kielentutkimuksen  oli  selvitettävä  niiden  keskinäistä  yhteyttä  ja  si- 
vistysastetta  eri  aikakausina.  Onkin  tunnustettava,  että  tähän 
suuntaan  on  sekä  meidän  maassamme  että  muissa  maissa  melkoinen 
työ  tehty,  jonka  tulokset  ovat  huomiota  ansaitsevia.  Tahdon  kui- 
tenkin tässä  tilaisuudessa  ainoastaan  kosketella  erästä  toista  tutki- 
musalaa, joka  on  Lönnrotin  elämäntyötä  lähellä,  kysymystä  suo- 
malaisen kansanrunouden  alkuperästä  ja  sen  mahdolli- 
sesta sukulaisuudesta  muiden  suomalaisten  kansojen  kan- 
sanlaulun kanssa. 

Jo  Castren  teki  hämäläisillä  ja  virolaisilla  tavattujen  runo-  ja 
satukat.kelmain  nojalla  sen  johtopäätöksen,  että  Kalevalan  sisällys 
on  koko  suomen  kansan,  s.  o.  yhteissuomalaisen  alkukansan,  luoma. 
Ansiokkaassa  esityksessään  suomalaisen  kirjallisuuden  historiasta  J. 
Krohn  on  sitovilla  perusteilla  todistanut  tämän  käsityksen  oikeaksi. 
Hän  tulee  tutkimuksessaan  siilien  tulokseen,  että  länsisuomalaisilla 
sekä  virolaisilla  (ja  samalla  myöskin  vatjalaisilla)  on  ollut  melkoinen 
osa  Kalevalan  runojen  synnyssä.  Mutta  näiden  runojen  kehittäminen 
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nykyiseen  täydelliseen  muotoonsa  ja  erittäinkin  niiden  yhteenliittä- 
minen yhtenäiseksi  eepokseksi  on  karjalaisten,  ja  osittain  yksinomaan 
Vienan  karjalaisten  ausiota.  Täydellä  syyllä  voidaan  siis  sanoa,  että 
Kalevala  on  Suomen  kansan  yhteinen  luoma  ja  omaisuus  (J.  Krohn, 
Suom.  kirj.  hist.  378). 

Tutkimus  on  osoittanut,  että  runot,  joita  vielä  pari  vuosisataa 
sitten  yleisesti  laulettiin  erinäisissä  osissa  maatamme,  vähitellen  ovat 
hävinneet  kansan  muistista.  Ei  ole  enää  mahdollista  päättää,  mil- 
laisia nämä  runot  ovat  olleet.  Kerättyjen  n.  100,000  runotoisinnon 
uudistettu  tarkastelu  todistaa  kuitenkin  oikeaksi  sen  väitteen,  että 
jokainen  suomalaisen  kansanrunon  yksityispiirre  on  tavattavana  niissä 
runoissa,  joita  kansa  ahtaammalla  tai  laajemmalla  alalla  on  laulanut, 
ja  että  Lönnrot,  erinomaisen  laajoine  tietoineen  näiden  runojen  sisäl- 
lyksestä, paremmin  kuin  yksikään  kansanrunoilija  kykeni  yhdistämään 
nämä  runot  niiden  omassa  hengessä.  Ainoastaan  se,  ettei  ole  lähem- 
min tunnettu  tätä.  seikkaa  eikä  myöskään  sitä  Kalevalaa  koskevaa 
laajaperäistä  ja  metodillista  tutkimustyötä,  jota  J.  Krohnin  alkuun- 
panemana  ovat  tehneet  K.  Krohn  ja  joukko  nuorempia  tieteenharjoit- 
tajia, niinkuin  A.  Niemi,  O.  Kallas,  K.  A.  Franssila  y.  in.  —  aino- 
astaan tämä  voi  selittää  sen  viime  vuonna  lausutun  väitteen,  että 
Lönnrot  muka  taiderunoilijan  tavoin  olisi  sepittänyt  Kalevalan.  Tämä 
kysymys  on  jo  aikoja  ollut  ratkaistu.  Tutkimuksen  tarkoituksena  on 
nykyään  osoittaa,  mistä  aineksista  suomalainen  kansanruno  siirtyessään 
laulajalta  toiselle  on  muodostunut;  missä  määrässä  ja  millä  seuduilla 
vieraita  aatevirtauksia  on  lainattu;  milloiu  tämä  on  tapahtunut  ja  vih- 
doin millä  tavoin  alkuperäinen,  aitokansallineu  runo  on  saanut  alkunsa. 

Olemme  täten  joutuneet  alalle,  jolla  on  kansainvälinen  merki- 
tys. J.  Krohn  oli  suomalaisessa  kansanrunossa  osoittanut  joukon 
yhtäläisyyksiä  skandinavilaisten,  liettualaisten  ja  venäläisten  taru- 
muodostusten  kanssa  ja  oli  sen  johdosta  pitänyt  näitä  yhtäläisyyksiä 
lainoina.  Ne  runsaammat  aiuekset,  joita  senjälkeen  on  saatu  Virosta, 
todistavat  knitenkin  useissa  tapauksissa  mahdottomaksi  tällaisen  olet- 
tamuksen. Ylipääusä  on  kysymys  suomalaisen  kansanrunon  alkupe- 
rästä, sen  laajaperäisyydestä  ja  laadusta  vielä  ratkaisematon;  sen 
valaisemista  edistää  kuitenkin  suuresti  folklorististen  ainesten  keräily 
Venäjällä  ja  Siperiassa  asuvilta  suomalaisilta  heimoilta.  Suomalais* 
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ugrilainen  Seura  voi  tuntea  itsensä  onnelliseksi  sen  johdosta,  että 
se  melkoisessa  määrässä  on  edistänyt  näiden  aineksien  keräämistä, 
mutta  pahoitella  täytyy,  että  tätä  työtä  on  ryhdytty  laa  ja  perä  ise  ni- 
min harjoittamaan  vasta  uiin  myöhään,  että  yhtäpitävien  ilmoitusten 
mukaan  rikkaimmat  runo-  ja  satuaarteet  jo  ovat  kerinneet  hukkua. 

Huomattavia  voittoja  tällä  alalla  on  kuitenkin  jo  tehty.  Sen 
yhtäläisyyden  perustuksella,  joka  on  olemassa  ostjakkien,  samojedien, 
tatarien  ja  muideu  pohjoisaasi alaisten  kausojen  laulujen  ja  tapojen 
sekä  muutamien  Kalevalan  kuvauksien  välillä,  päätti  Castren,  että 
Kalevalan  runot  suuremmassa  tai  vähemmässä  määrässä  ovat  yhteistä 
perintöä  suomalaisilla  ja  sukulaisheimoilla.  Aasiasta  periytyvinä  häu 
piti  luo  m  is  taru  a,  kosintaretkiä  ja  Väinämöisen  laulua.  Myöskin 
Julius  Krohnilla  oli  se  käsitys,  että  „ Kalevalassa  on  osia,  joiden  ei 
ankarinkaan  tutkimus  voi  kieltää  olevan  Suomalais-ngrilaisteu,  jopa 
Ural-altailaisteukin  yhteistä  omaisuutta",  vaikkakin  suurin  osa  niistä 
tapahtumista,  joista  Kalevalassa  lauletaan,  oli  tuntematon  itäsuoma- 
laisille kansoille  (Histor.  s.  351).  Ja  todellakin  tarjoovat  vogulien  ja 
ostjakkien  karhunjuhlissa  esiintyvät  tavat  ja  laulut  paljon  liittymä- 
kohtia suomalaisen  runon  kuvauksille,  ja  samaten  muistuttavat  per- 
miläisten kansain  häälaulut  suuresti  suomalaisia.  Mordvalaisten  lau- 
luja lähemmin  tarkastellessa  huomaa  vielä  selvemmän  yhtäläisyyden ; 
alati  esiintyvän  kerrantonsa  ja  kuviensa  kautta  nämä  laulut  tuntuvat 
milt'ei  suomen  kielestä  käännetyiltä. 

Laajempi  ja  seikkaperäisempi  tutkimus,  joka  perustuu  myöskin 
jatkuvaan  uusien  aineksien  keräilyyn,  on  kuitenkin  tarpeen,  jotta 
voitaisiin  tällaisten  yhtäläisyyksien  varassa  saavuttaa  pysyvä  tieteel- 
linen tulos.  Tiedetään  nim.,  että  koko  pohjois- Aasiassa  suuri  määrä 
satuja  ja  sankariruuoja  satojen  vuosien  kuluessa  on  siirtynyt  kau- 
salta  toiselle.  Kysymys  siitä,  missä  näiden  heimojen  keskuudessa, 
jotka  vuosituhansia  ovat  eläneet  mitä  vilkkaimmassa  keskinäisessä 
yhteydessä,  runon  päähenkilöiden  kuvaukset  ovat  saaneet  ensimäisen 
alkunsa  tai  joutuneet  muutosten  alaisiksi  —  tämä  kysymys  lienee 
vielä  pulmallisempi  kuin  kysymys  samojen  heimojen  kielten  keski- 
näisestä sukulaisuudesta,  jota  ei  tähän  saakka  ole  voitu  selvitellä. 

Mutta  jos  kohta  altailaisten  ja  suomalais-ugrilaistenkin  kansojen 
runojen  synty  ja  kehitys  täten  yleensä  onkin  sangen  hämärä,  niin 
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on  ainakin  yhdessä  tapauksessa  Venäjällä  asuvien  suomalaisten  hei- 
mojen runouden  tutkimus  johtanut  määrättyyn  tulokseen.  Niiden 
lukuisten  kulujen  perustuksella,  joita  toht.  H.  Paasosen  on  onnistu- 
nut ko'ota  mordvalaisilta,  on  hän  voinut  näyttää  toteen,  että  suuri 
määrä  niistä  sekä  runomittansa  että  sisällyksen  käsittelyn  puolesta 
on  identtinen  suomalaisten  laulujen  kanssa.  Kun  mordvan  kielessäkin 
sanakorko  on  enimmäkseen  sanan  eusi  tavulla,  ou  tämä  kielen  yleensä 
trokeinen  luonne  runosäkeessä  synnyttänyt  saman  ilmiön  kuin  suoma- 
laisessa runossa,  jossa  sanakorko  alistetaan  säekoron  alle,  niin  että 
runojalan  n  rs  is  (nousu)  sattuu  pääkorottomalle  tavulle  ja  sen  thesis 
(lasku)  pääkorolliselle  tavulle.  Kerranto  esiintyy  yhtä  säännöllisesti 
kuin  suomalaisessa  runossa  ja  samoissa  vaihtelevissa  muodoissa  kuin 
siinä,  alkaen  täydellisestä,  jossa  sekä  ajatus  että  kielellinen  muoto 
toistetaan,  aina  vähemmän  identtisiin  saakka.  Tämän  ohella  käyttää 
mordvalainen  runo  muodollisena  keinona  myöskin  alkusointua,  joka 
venäläiselle  kansanrunoudelle  on  melkein  aivau  vieras.  Se  ei  tosin 
ole  mordvan  kielessä  hetikään  niin  yleinen  ja  säännöllinen  kuin  suo- 
men kielessä,  ja  monessa  runossa  sitä  ei  ollenkaan  esiinny.  Toisissa 
taas  osoittavat  melkein  puolet  kaikista  säejaksoista  alkusointua,  usein 
monessa  säejaksossa  peräkkäin.  Mordvalainen  runo  on  tässä  suhteessa 
kuitenkin  vähemmin  kehittyneellä  kannalla,  siinä  kun  ei  kerrata  koko 
tavua,  vaan  ainoastaan  alkukonsonantti,  uiinkuin  toisinaan  suomalai- 
sessakin runossa.  Mutta  erittäinkin  huomattavaa  on  tässä  se,  että  suuri 
osa  mordvalaisista  lauluista  käyttää  näitä  muodollisia  omituisuuksia 
kahdeksantavuisessa  säkeessä,  joten  yhtäläisyys  tulee  täydelliseksi  (vrt. 
H.  Paasonen,  Itäsuomal.  kansain  runoudesta,  Valvoja  1897,  s.  75  ja 
seur.).  Ne  pienet  poikkeukset,  joita  tavataan,  kun  nim.  säkeessä  välisti 
on  vain  seitsemän,  välisti  taas  yhdeksän  tavua,  esiintyvät  lukuisasti 
sekä  virolaisissa  että  suomalaisissa  toisinnoissa.  (Suomalaisten,  syr- 
jäuien  ja  mordvalaisten  laulujen  yhtäläisyydestä  vrt.  myös  O.  Don- 
ner, Lapp.  lieder  s.  44—49  ja  seur.) 

Tämäu  tärkeän  keksinnön  kautta  on  saavutettu  varmempi  pohja 
suomalaisen  kansanlaulun  kehityksen  arvostelemiselle.  Kun  ei  voida 
näyttää  mitään  muuta  kansanrunoa,  josta  mordvalaiset  ja  suomalaiset, 
toisistaan  riippumatta  olisivat  voiueet  lainata  laululleen  runollisen 
muodon,  niin  on  ainoastaan  se  johtopäätös  tarjona,  että  baltilaiset 
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suomalaiset  ennen  eroamistaan  mordvalaisista  ovat  yhteisesti  näiden 
kanssa  kehittäneet  laulunsa  runomitallisen  muodon  tai  että,  käyttääk- 
semme Paasosen  sanoja,  »mordvalaisen  runon  kahdeksantavuinen,  puh- 
taasti syllaabinen  säe  on  suomalaisen  runosäkeen  alkumuoto".  Suoma- 
laisilla se  on  tullut  selväpiirteisimmäksi  ja  on  sentähden  myöskin  hävit- 
tänyt muut  muodot.  Että  sitä  hyvin  kauan  heidän  keskuudessaan  on 
käytetty  kansan  kuvausvoiman  luomien  ilmaisukeinona,  näyttää  todella 
olevan  ainoana  selityksenä  siihen,  että  koko  se  tulva  keskiaikais- 
kristillisiä  käsityksiä,  jonka  suomalaiset  kristillisen  aikansa  alussa 
omistivat  seka  etelästä  että  lännestä  päin,  aivan  kuin  vastustamatto- 
malla voimalla  valettiin  kansallisen  runon  muotoon.  Tällä  edellytyksellä 
käy  tämä  muodonvaihdos  aivan  yhtä  luonnolliseksi  kuin  se  seikka, 
että  kansanrunoilijat  viime  vuosisadan  puolivälissä  käsittelivät  mitä 
päivänkysymyksiä  tahansa  runomitallisessa  muodossa. 

Tähänastisia  yrityksiä  asettaa  muutamat  mordvalaiset  ja  suo- 
malaiset laulut  toistensa  yhteyteen  ei  voida  vielä  katsoa  empimättä 
päteviksi.  Mutta  jos  muistetaan,  että  mordvalaisten  ja  Itämeren 
suomalaisten  erkaantumisesta  on  kulunut  enemmän  kuin  kaksituhatta 
vuotta,  niin  on  kai  tätä  asianlaitaa  pidettävä  luonnollisena,  joskin 
nykyään  hävinneet  merjalaiset  ja  mnromit  jonkun  aikaa  saattoivat 
pitää  yhteyttä  yllä.  Vielä  hiljakkoin  väitettiin,  ettei  mordvalaisilla 
ole  runomitallisia  lauluja;  nyt  niitä  on  ko'ottuna  satamäärin,  useissa 
suomalainen  runomitta.  Niistä  ansaitsevat  erityistä  huomiota  muuta- 
mat vainajainlaulut  sekä  juhlissa  ja  erityisille  jumaluusolennoille  lau- 
letut rukoukset  ja  virret,  jotka  sekä  muotonsa  että  sisällyksensä  puo- 
lesta täydellisesti  liittyvät  suomalaisiin,  mutta  joilla  ei  ole  vastineita 
naapurikansojen  runoudessa.  Täytyy  edellyttää  varmaksi,  että  itä- 
suomalaisilla kansoilla  kaksituhatta  vuotta  sitten  tavattu  kansanruno 
on  joutunut  melkoisten  muodonvaihdosten  alaiseksi  niitä  kohdanneiden 
historiallisten  vaiheiden  vaikutuksesta. 

Lähimmässä  yhteydessä  pakanallisille  luonnonhaltioille  pidetty- 
jen rukousten  kanssa  ovat  manaukset  eli  loitsut;  ne  ovat,  kuten 
Comparetti  huomauttaa,  oikeastaan  vain  niistä  kehittyneitä.  Muoto, 
jossa  ne,  mikäli  tiedetään,  tavataan  suomalaisilla  kansoilla,  on  kui- 
tenkin suurimmaksi  osaksi  lainattu.  Julkaisemassaan  rikassisältöisessä 
esityksessä  suomalaisten  esihistoriallisista  oloista  (The  Pre-  and  Proto- 
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historic  Finns.  London  1898.  Voi.  I,  II)  Abercroroby  seikkaperäisesti 
tarkastelee  heidän  loitsujaan  ja  tulee  siihen  johtopäätökseen,  että  ne 
yleensä  ovat  lainattuja,  itäsuomalaisilla  venäläisiltä,  Itämeren  suo- 
malaisilla taas  liettualaisilta  ja  germaneilta,  käsitys,  johon  pääasi- 
assa myöskin  Niemi  ja  K.  Krohn  yhtyvät.  Huolellinen  ja  yksityis- 
kohtainen tutkimus,  jonka  viimemainittu  on  omistanut  suomalaisten 
loitsujen  synnylle  (Finn.-ugr.  Forschungen  I,  52—72,  147—181)  on 
johtanut  hänet  siihen  käsitykseeu,  „ettei  ole  olemassa  mitään  tukea 
alkusuomalaisten  loitsujen  olettamiselle"  (s.  72).  Niemi  huomauttaa 
kuitenkin,  että  vaikkakin  suomalaisilla  samoinkuin  lättiläisillä  loit- 
suilla on  yhteinen  lähde,  nim.  germanilainen  loitsu,  niin  on  kui- 
tenkin olemassa  muutamia  suomalaisia  loitsuja,  joille  turhaan  hakee 
vastineita  Skandinaviassa,  jotapaitsi  olisi  mahdoton  ajatella,  että 
kansanhengelle  vieras  loitsurunous  yhtäkkiä  olisi  voinut  kehittyä 
sellaiseen  kukoistukseen  kuin  Suomessa  tapahtui,  jollei  olisi  mitään 
vanhaa  pohjaa  ollut  (Virittäjä  1899  s.  57—60).  Kun  Volgan-suo- 
malaisten ja  permiläisten  uskonnollisista  mielikuvista  todistettavasti 
muutamat  ovat  olleet  yhteisiä  heille  ja  Itämeren  suomalaisille,  seikka, 
josta  on  varsin  selvänä  todistuksena  jumalan  ja  ilmanhaltijan  nimi- 
tykset (juma,  jumala:  votj.  inmar  =  suom.  ilman),  niin  näyttää 
todella  tuskin  mahdolliselta  epäillä,  että  on  ollut  olemassa  jonkin- 
laisia rukouksia  niille  personoiduille  jnmaluusvoimille,  joita  luonnon- 
ilmiöissä palveltiin.  Sellaisen,  metsänhaltialle  omistetun  rukouksen 
on  toht.  Paasonen  löytänyt  mordvalaisilta  (vrt.  Valvoja  1897  s.  138). 
Koko  sisällykseltään  se  läheisesti  liittyy  suomalaisiiu  loitsuihiu,  ja  kuu 
sitäpaitsi  alkuperäisen  runon  enimmät  säkeet  ovat  kahdeksantavuista 
trokee-rakennetta,  tuutuu  se  aivan  kuin  niiden  toisinnolta.  Asian 
luonnosta  seuraa,  ettei  se  ole  voinut  olla  yksinäineu  poikkeus. 

Jos  nyt  oletetaankin,  että  suomalaisilla  ja  mordvalaisilla  on  ollut 
yhteisiä  uskonnollisia  rukouksia,  ja  jospa  otaksuttaisiin  sekin,  että 
heillä  naapuruutensa  aikana  olisi  ollut  joitakin  loitsuja,  niin  ei  nykyään 
ole  olemassa  mitään  todistusta  niiden  silloisesta  muodosta  taikka  oma- 
varaisesta alkuperästä.  Jo  mainitussa  teoksessaan  Abercromby  ja- 
oittaa  suomalaiset  loitsurunot  määrättyjen  tyyppien  mukaan,  ja  huo- 
maa näille  vastiueita  sekä  venäläisillä,  joilta  ne  on  lainattu  muille 
suomalaisille  kansoille,  että  lättiläisillä,  germaneilla,  latiualaisilla  ja 
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kreikkalaisilla.  Franssila  huomauttaa,  että  joskin  neitsyt  Maaria, 
Pietari  ja  Kristus  esiintyvät  muutamissa  loitsurunoissa,  ei  niitä  kui- 
tenkaan voida  kaikkia  selittää  kristinuskon  vaikutuksesta  syntyneiksi, 
koska  on  loitsuja,  jotka  ovat  kokoonpantuja  pelkästään  pakanallisista 
aineksista  (Virittäjä  1900  s-  89).  Ottamalla  huomioon  loitsujen  laa- 
jan leviämisen  yli  koko  Europan,  johdutaan  luounollisimmin  siihen 
käsitykseen,  että  ne  ovat  samanlaista  kansainvälistä  kulku  ta  varaa 
kuin  kausansadut.  Niiden  syntymäaikaa  voidaan  sitä  vähemmin  ra- 
joittaa kristiuuskou  leviämiseen  pohjois-Europan  kansoihin,  kun 
monta  piirrettä  on  tavattavana  jo  kristinuskou  syutyä  paljon  varhai- 
semmilta ajoilta. 

Joutuisimme  kauas  tämän  yleiskatsauksen  puitteista,  jos  tahtoi- 
simme lähemmin  tarkastaa  Europan  kansoilla  tavattavien  loitsujen 
sisällystä  ja  verrata  niitä  toisiinsa.  Huomattava  ou  kuitenkin,  että 
useimmat  europpalaiset  loitsumuodot  tarjoavat  suuria  yhtäläisyyksiä 
intialaisten  pyhään  kirjaan  Atharva-vedaau  ko'ottujeu  loitsujen  ja  ylis- 
tysvirsien kanssa.  Kun  aarilaisissakin  kansoissa,  siitä  suuresta  erilai- 
suudesta huolimatta,  mikä  monituhatvuotisen  erillääuolon  aikana  on 
niiden  jumaluusopissa  syntynyt,  kuitenkin  muutamat  uskonnolliset  käsi- 
tykset ovat  yhteisiä,  niin  ei  näytä  se  johtopäätös  olevan  perusteeton, 
että  niilläkin  olisi  tavattu  yhteinen  pohjakerros  rukouksia  ja  loitsuja, 
joka  sitten  eri  kansoilla  ou  tullut  vaihtelevan  käsittelyn  alaiseksi. 

Jos  nyt  syrjäytämme  ne  loitsut,  jotka  itäsuomalaiset  kansat  ovat 
ilmeisesti  myöhempänä  aikana  lainanneet  slaavilaisilta,  ja  tarkas- 
telemme erityisesti  sellaisia  suomalaisten  loitsuja,  joita  tähän  asti 
on  luultu  alkuperäisimmiksi,  niin  huomaamme  eri  suuntiin  käyviä 
yhtäläisyyksiä.  Aitosuomalaisena  piirteenä  ou  pidetty  pahan  synnyn 
etsimistä.  Niemi  pitää  kuitenkin  todennäköisenä,  että  tämä  on  vain 
kehittynyt  munnnos  germanilaisesta  loitsusta,  joka  raanaa  pahan  sinne, 
mistä  se  on  tullutkin.  Samoin  pahan  manaaminen  paikkoihin,  joista 
se  ei  voi  palata  (Virittäjä  1899  s.  59)  —  loitsumuoto,  jolle  nykyään 
ou  keksitty  useampia  vastineita  mordvalaisilta.  Mutta  näitä  ja  lu- 
kuisia näiden  kaltaisia  piirteitä  tavataan  alituisesti  intialaisessa  loit- 
sussa, joka,  samoinkuin  suomalainenkaan,  ei  ole  vajonnut  pelkäksi  noi- 
tuudeksi, magiaksi,  vaan  on  yhä  edelleen  välittömän  luonnonkäsityksen 
elävänä  ilmauksena.   Jos  siis  suomalais-mordvalaiset  vastoin  toden- 
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näköisyyttä  eivät  olisi  ilmaisseet  uskonnollista  tunuettaan  omintakei- 
sesti syntyneissä  rukouksissa  ja  loitsuissa,  vaan  saaneet  niihin  herä- 
tyksen ympäröiviltä  aarilaisilta  kansoilta,  niin  täytyy  kuitenkin  tun- 
nustaa, että  niitä  on  käsitelty  kansan  inailmankatsomusta  täysiu 
vastaavalla  tavalla.  Niissä  on  pätevä  todistus  kansan  kuvaus- 
voiman  alkuperäisestä  rikkaudesta  ja  voimasta. 
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Tandis  que  notre  sitnation  politique  et  nos  institutions  sociales 
out  continuo  ä  subir  d'inquietants  changeraents,  notre  peuple,  confiaut 
en  Tavenir,  s'est  cependant  reuni  pour  feter  la  memoire  presque 
centenaire  d'un  homme  dont  1'activite  reflete,  sous  plus  d'un  rapport, 
le  caractere  intime  du  peuple  finlandais.  Le  monument  qui  a  6te 
erige  ä  Helsingfors  en  1'honneur  d'Elias  Lönnrot  est  saus  doute  sur- 
tout  une  prenve  de  reconnaissance  envers  un  des  hommes  les  plus 
remarquables  du  peuple  finlandais,  qui  a  eveillä  chez  ce  peuple  des 
tendauces  vers  un  developpement  intellectuel  d'uue  immense  valeur. 
Mais  1'artiste  a  egalement  reussi  a  faire  ressortir,  dans  une  oeuvre 
d'une  force  et  d'un  genie  primitifs,  Texcessive  profondeur  d'esprit 
qui  est  le  fond  du  caractere  finlandais  et  la  source  dans  laquelle 
Lönnrot  a  toujours  puisö,  ainsi  qu'ä  donner  au  spectateur  une  idee 
de  la  penetration  du  geuie  inconscient  avec  lequel  il  a  recueilli  et 
reuni  en  une  o&uvre  immortelle  d'une  rare  beautS  les  sons  epars  et 
autrement  bientöt  eteints  des  creations  de  la  fantaisie  du  peuple 
finlandais. 

On  peut  dire  avec  raison  que  1'histoire  du  developpement  intel- 
lectuel du  genie  finlaudais,  dans  un  sens  plus  eleve,  commence  avec 
le  Kalevala.  Il  y  avait  bien  auparavant  quelques  fragments  de  chants 
qui  avaient  ete  recueillis  et  publies,  mais  ils  u'etaient  pas  de  grande 
valeur.   Lönnrot  fnt  le  premier  revelateur  de  la  chauson  populaire 
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qui  florissait  encore;  il  eu  devint  1'interprete,  et  apres  lui  on  a 
recueilli  des  dizaines  de  milliers  de  chants  et  de  fragments  de  chants 
dans  les  diverses  parties  du  pays  et  aussi  au-delä  de  ses  frontieres. 
Il  est  evident  que  ces  materiaux  si  riches  et  1'activite  scientifique 
de  Lönnrot  lui-meme,  le  plus  remarquable  connaisseur  de  la  laugue 
finnoise,  a  pour  beaucoup  contribue  a  developper  cette  langue  et  a 
en  faire  uue  laugue  civilisee.  Mais  ce  developpement  meme,  Tacti- 
vite  politique  et  sociale  plus  libre  et  rinfluence  regeneratrice  exercee 
par  la  poesie  populaire  sur  la  production  artistique,  out  ensemble 
eleve  le  sentiment  national  de  la  nation  finnoise  dans  une  progressiou 
peut-etre  plus  rapide  que  celle  du  developpement  materiel. 

L'histoire  ancienne  des  peuples  finnois  etait  ensevelie  daus  les 
tenebres.  La  liuguistique  eut  a  constater  leurs  rapports  mutuels  et 
leur  niveau  de  culture  ä  differentes  epoques.  Il  faut  aussi  constater 
que,  taut  chez  nous  que  dans  les  pays  etrangers,  un  travail  impor- 
tant,  ayaut  donne  uu  resultat  remarquable,  a  ete  accompli  dans  ce 
but.  Je  veux  cepeudaut  a  cette  occasion  aborder  un  autre  cöte  de 
ce  travail  qui  touche  de  pres  roeuvre  de  Lönnrot,  c'est  la  question 
de  Torigine  de  la  poesie  populaire  finnoise  et  de  sa  parente 
eventuelle  avec  la  poesie  populaire  des  autres  peuples 
finnois. 

Deja  Castren  considerait  comme  un  fait  certain,  d'apres  les  frag- 
meuts  de  chants  et  de  contes  trouves  chez  les  Tavasts  et  chez  les 
Esthoniens,  que  le  Kalevala  fut  Taauvre  de  tout  le  peuple  finnois, 
c'est-a-dire  du  peuple  finnois  primitif.  Dans  une  (euvre  de  merite 
„Suomalaisen  kirjallisuuden  historia"  (Histoire  de  la  litterature  fin- 
noise), J.  Krohn  a  donne  des  preuves  evidentes  de  la  justesse  de 
cette  opinion.  Il  ressort  de  ses  recherches  que  tant  les  Finnois  de 
rouest  que  les  Esthoniens  (et  aussi  les  Votes)  ont  eu  une  grande 
part  dans  Torigine  des  chants  du  Kalevala.  Mais  leur  developpement, 
jusqu'ä  ce  qu'ils  eurent  atteint  leur  forme  actuelle,  et  surtout  leur 
i*euuion  en  uue  senle  epopee  est  le  merite  des  Careliens  et  en  partie 
uniquement  celui  des  Careliens  demeurant  de  1'autre  cöte  de  la  fron- 
tiere  russe.  On  a  ainsi  tout  lieu  de  dire  que  Tepopee  du  Kalevala 
est  1'oeuvre  commune  du  peuple  finnois  (J.  Krohn,  Histoire  de  la 
litterature  finnoise,  p.  878). 
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Les  recherches  ont  demontre  que  des  chants  qui,  il  y  a  deux 
ou  ti*ois  siecles,  etaient  tres  populaires  dans  certaines  parties  du  pays, 
ont  pen  a  pen  disparu  de  la  memoire  du  peuple.  Il  n'est  main  te 
nant  plus  possible  de  les  evoquer.  Un  examen  renouvele  des  vari- 
antes  recueillies,  qui  sont  au  nombre  d'en  viron  100,000,  elablit  ce- 
pendant  que  chaqne  trait  particulier  de  la  poesie  populaire  finnoise 
se  retrouve  dans  les  cliants  qui  ont  ete  chantes  par  le  peuple,  et 
que  Ijönnrot,  qui  connaissait  ä  fond  le  contenu  de  ces  chants,  etait, 
plus  qu'aucun  chanteur  populaire,  capable  de  les  grouper  selon  leur 
propre  sens.  Un  raanque  de  connaissances  de  ce  fait  et  des  vastes 
recherches  methodiques  concernaut  la  poesie  populaire  finnoise,  entre- 
prises  par  J.  Krohn  et  continuees  ensuite  dans  notre  pays  par  M. 
K.  Krohn  et  nne  quantite  de  jeunes  savants,  tels  que  MM.  A.  Niemi, 
O.  Kallas,  K.  A.  Franssila,  etc.,  peut  seul  expliquer  1'opinion,  emise 
Taunee  passee,  que  Lönnrot  aurait,  comme  poete-artiste,  compose  le 
Kalevala.  Cette  question  a  ete  trancbee  depuis  longtemps.  Les  re- 
cherches scientitiques  actuelles  ont  pour  but  de  demontrer  de  quels 
elements  la  poesie  populaire  finnoise,  ayant  6te  transmise  d'un  chan- 
teur a  1'autre,  est  composöe;  dans  quelle  etendue  et  dans  quelles 
contrees  de  nouvelles  id6es  ont  et6  adoptees ;  ä  quelle  epoque  celles-ci 
se  sont  m  a  n  if est  ees ;  et  enfin  de  quelle  maniere  la  poesie  populaire 
primitive  est  nee.  Nous  abordons  ici  un  domaine  d'une  importance 
interuationale.  J.  Krohn  avait  demontre  dans  la  poesie  finnoise  une 
quantite  de  ressemblances  avec  la  maniere  de  voir  scaudinave,  lithu- 
anienne  et  russe;  voila  pourquoi  il  considerait  cette  premiere  comme 
un  empruut.  Les  materiaux  plus  considörables  qui  depuis  lors  sont 
devenus  accessibles  en  Esthonie  räfutent  cependant  dans  plusieurs  cas 
une  telle  opinion.  En  gen6ral,  la  question  de  Torigine  de  la  poesie 
populaire  finnoise,  ainsi  que  de  Tetendue  et  de  la  nature  de  cette 
meme  poesie,  reste  encore  ä  resoudre,  et  la  solution  döpend  surtout  de 
la  recolte  de  materiaux  folkloristiques  parmi  les  tribus  finnoises  dans 
la  Russie  d'Europe  et  dans  la  Russie  d'Asie.  La  Societe  Finno- 
Ougrienne  peut  se  feliciter  d'avoir  beaucoup  contribn6  ä  cette  recolte, 
mais  il  est  ä  regretter  que  ce  travail  plus  etendu  ait  commence  si 
tard  que  sans  doute  'les  plus  riches  tresors  des  chansons  et  des 
contes  ont  deja  disparu,  ce  dont  tous  les  temoignages  sont  d'accord. 
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II  faut  cependant  signaler  de  remarquables  trouvailles.  A  cause 
du  rapport  qui  regne  entre  les  chants  et  les  mceurs  des  Ostiaks,  des 
Samoyedes,  des  Tatares  et  d'autres  peuples  du  uord  de  FAsie  d*uu 
cöte,  et  quelques  chants  du  Kalevala  de  1'autre,  Castreu  suppusait 
que  ces  chants  etaient,  plus  ou  moius,  chez  les  Finnois  et  les  tribus 
apparentees  un  heritage  commun.  11  considerait  1'histoire  de  la  cre- 
alioo,  les  voyages  des  pretendants  et  le  chant  de  Väinämöinen  comme 
etant  issus  de  1'Asie.  Cetait  aussi  1'opiniou  de  J.  Krohn  qu'il  y  avait 
certains  passages  dans  le  Kalevala  que  menie  l'examen  le  plus  scru- 
puleux  ne  pouvait  dedarer  etre  autres  que  d'origine  flnno-ougrienne, 
voire  ouralo-altatque.  quoique  la  plupart  des  evenements  celebres 
dans  le  Kalevala  fussent  incounus  aux  peuples  tinnois  de  Pest  (Hist. 
p.  351).  Le  fait  est  que  les  coutumes  et  les  chants  en  usage  chez 
les  Vogoules  et  les  Ostiaks  ä  leurs  „fetes  d^urs"  offrent  beaucoup  de 
ressemblances  avec  les  recits  de  la  poesie  finnoise,  et  de  meroe  les 
chants  de  noce  des  Permiens  ressemblent  beaucoup  ä  ceux  des  Finuois 
Un  exameu  plus  detaille  des  chants  des  Mordouius  oftre  une  ressemblance 
eucore  plus  frappaute,  car  le  parallelisme  qui  revient  si  souvent  et 
les  uietaphores  qui  se  trouvent  dans  cette  poesie  donnent  presqne 
Timpression  d'une  traduction  du  finnois. 

Une  etude  plus  detaillee  et  plus  etendue,  basee  sur  la  recolte 
de  materiaux  jusqu'ä  present  incounus,  est  cependant  indispeusable 
pour  arriver,  grace  k  de  telles  ressemblauces,  ä  un  resultat  scienti- 
tique  positif.  Car  on  sait  que,  dans  toute  TAsie  du  nord,  une  quantite 
de  chants  ueroiques  et  de  contes  out  durant  des  siecles  circule  d'uu 
peuple  ä  1'autre.  Il  serait  encore  plus  difticile  de  coustater  parmi 
ces  tribus,  qui  pendant  des  milliers  d'annees  ont  vecu  en  rapports 
intimes  les  unes  avec  les  autres,  ä  quel  endroit  les  priucipaux  ca- 
racteres  de  la  chanson  ont  pris  naissance  et  oii  ils  se  sont  transfor- 
mes,  que  de  debrouiller  la  question  non  videe  de  la  pareute  entre 
leurs  diverses  langues. 

Mais  si  1'origine  et  le  developpetnent  de  la  chansou  populaire 
des  peuples  altaiques  et  aussi  des  peuples  finno-ougriens  sont  en  ge- 
neral encore  ensevelis  dans  les  tenäbres,  on  peut  cependant  constater 
un  cas  ou  les  recherches  folkloristiques  parmr  les  peuples  finnois  de 
la  Kussie  out  douue  un  resultat  positif.  Grace  ä  la  quantite  de  chants 
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que  M.  Faasonen  a  reussi  a  recueillir  parroi  les  Mordouins,  il  a  pu 
prouver  qu'une  graude  partie  en  sont  ideutiques,  quant  ä  leur  cons- 
trnction  metrique  et  a  leur  contenu,  avec  les  cliausons  finnoises.  La 
nature  eu  general  trochaique  de  la  langue  mordouiue,  ou  1'accent  re- 
pose  presque  toujours  sur  la  premiere  syllabe  du  mot,  a  donne  lieu 
dans  le  vers  mordouiii  au  meme  phenomeue  que  dans  le  vers  tinnois, 
e'est-a-dire  que  1'acceut  du  mot  est  regle  par  1'accent  du  vers,  de 
maniero  que  1'arsis  du  pied  de  vers  tombe  sur  une  syllabe  sans  accent 
principal  et  que  la  thesis  tombe  sur  une  syllabe  portant  1'accent  priu- 
cipal.  Le  parallelisme  s'y  manifeste  aussi  regulierement  que  dans 
les  runes  finnoises  et  avec  des  formes  aussi  variees  que  dans  celles-ci, 
en  commen^ant  par  le  parallelisme  le  plus  complet,  celui  ou  les 
momes  pensees  et  le  meme  langage  se  rep6tent,  et  en  finissant  par 
des  formes  moins  ideutiques.  La  poesie  mordouine  se  sert  aussi, 
comme  uu  moyeu  extcrieur,  de  1'alliteration,  tandis  que  celle-ci  est  ab- 
solument  etrangero  ä  la  poesie  populaire  russe.  Cependant  elle  ify  est 
pas  du  tout  aussi  usitee  et  aussi  reguliere  que  dans  la  poesie  hunoise, 
et  il  y  a  plusieurs  chansons  oii  l'alliteration  n*est  pas  einployee.  Dans 
d'autres  elle  se  trouve  dans  pres  de  la  moitie  des  strophes,  quelque- 
fois  dans  plusieurs  strophes  qui  se  suivent.  Sons  ce  rapport,  la 
poesie  mordouine  est  cependant  moins  developpee,  car  elle  ne  repete 
pas  toute  une  syllabe;  elle  se  sert  d'une  autre  maniere,  employee 
aussi  en  ti  mi  o  is,  c'est  ä-dire  de  repeter  seulement  la  consonne  iuitiale. 
Mais  ce  qui  est  tout  particulierement  a  remarquer  ici,  c'est  qu'on 
retrouve  ces  qualites  particulieres  de  la  forme  dans  le  vers  octosylla- 
bique  d'une  grande  partie  des  chants  mordouius,  ce  qui  fait  que 
1'identite  est  absolue  (v.  H.  Paasonen,  Sur  la  poesie  des  Finnois  de 
1'Est,  Valvoja  1897,  p.  75  etc.).  Les  petites  variations  qu'on  y  Irouve, 
p.  ex.  que  le  vers  a  parfois  sept  et  parfois  neuf  syllabes,  sout  tres 
frequeutes  dans  les  variantes  esthoniennes  et  finnoises  (sur  le  rap- 
port entre  les  poesies  syrjene,  mordouine  et  finnoise,  v.  aussi  O.  Donuer, 
Lapp.  lieder,  pp.  44—49,  etc).  Grace  ä  cette  decouverte  importaute, 
il  est  possible  de  präciser  le  d6veloppement  de  la  poesie  populaire 
finuoise  d'une  maniere  plus  exacte.  Puisqu'on  ne  peut  citer  aucune  autre 
poesie  populaire  d'ou  les  Mordouins  et  les  Finnois,  independamment 
les  uus  des  autres,  eussent  pu  empruuter  la  forme  poetique  de  leui-s 
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chants,  on  arrive  a  la  conclusion  que  les  Finnois  baltiques,  avant  leur 
separation  d'avec  les  Mordouins,  auraient  ensemble  avec  ceux-ci  cre6 
nne  forme  metriqtie  speciale  de  leur  poesie,  ou  bien  que,  comme  dit  M. 
Paasonen,  „la  strophe  de  huit  syllabes  vraiment  syli  abi  que  de  la  poesie 
mordouine  est  la  forme  primitive  de  la  strophe  runique  finnoise". 
Chez  les  Fiunois  celle-ci  est  la  plus  caracteristique  et  a  par  conse- 
quent  supplante  d'antres  formes.  Qn*elle  ait  6t6  employee  chez  eux 
pendant  une  tres  longue  periode  pour  exprimer  les  inspirations  de 
la  fantaisie  populaire,  est,  a  vrai  dire,  la  seule  chose  qui  puisse  ex- 
pliqner  le  fait  que  tout  le  courant  d'idees  chr&ienues  du  moyen-äge 
que  les  Finnois  recurent  du  sud  et  de  Touest  au  commeucement  de 
leur  periode  chretienne  fut  transmis,  d'nne  maniere  pour  ainsi  dire 
irresistible,  a  la  poesie  populaire.  Cette  opinion  une  fois  etablie,  la 
transformation  devient  aussi  evidente  que  le  fait  que  les  poetes  po- 
pnlaires  de  la  moitte  du  siecle  dernier  exprimaient  en  runometre 
toutes  las  questions  du  jour. 

Les  essais  qui  ont  6t6  faits  jusqu'ä  preseut  de  grouper  et  de 
comparer  certaines  chansons  niordouiues  et  finnoises  selon  leur  con- 
tenu,  ne  peuvent  pas  eucore  etre  consideres  oomme  absolument  d&i- 
nitifs.  Mais  si  on  se  rappelle  que  les  Mordouins  et  les  Finnois  bal- 
tiques se  separerent  les  uns  des  autres  il  y  a  plus  de  2,000  ans,  ce 
fait  nous  paraitra  absolument  naturel,  möme  si  certains  rapports 
existerent  encore  quelqnes  temps  entre  les  Finnois  et  les  Meriens  ou 
Mouromes,  maintenant  disparus.  Il  y  a  peu  de  temps  de  cela,  on  ue 
croyait  pas  a  Texistence  de  poesies  metriqnes  chez  les  Mordouins,  et 
maintenant  on  en  a  recueilli  des  centaiues,  dont  plusieurs  ont  la 
m6trique  finnoise.  Parmi  celles-ci,  il  faut  remarquer  certains  chants 
fnnebres,  des  prieres,  des  chants  a  Toccasion  de  fetes  ou  en  rhonneur 
de  certaines  divinites,  dont  la  forme  et  le  conteuu  sont  absolument 
pareils  ä  ceux  de  la  poesie  finnoise,  mais  qui  ne  se  retrouvent  pas 
chez  les  peuples  en  viron  nants.  Il  faut  6tablir  comme  certain  que  la 
poesie  populaire  qui,  il  y  a  deux  mille  ans,  etait  en  usage  chez  les 
tribus  finnoises  de  Test,  a  subi  de  grandes  transformations  a  la  suite 
des  changements  historiques  auxquels  celles-ci  out  ete  exposees. 

En  rapport  intime  avec  les  prieres  dödiees  ä  des  divinites 
paieuues  se  trouvent  les  formules  et  chants  magiques,  qui  ne  sont  au 
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fond  autre  chose,  comme  le  dit  M.  Comparetti,  qu'un  developpement 
de  ces  prieres.  Cependaut,  les  formes  sous  lesquelles  ils  apparaissent 
cliez  les  peuples  ftnnois  sont,  autant  qu'on  le  sait,  pour  la  plupart 
empruntees.  Dans  1'expose  detaille  de  la  situation  prehistorique  des 
peuples  finnois,  publie  par  M.  J.  Abercromby  a  Londres  en  1898 
(The  Pre-  and  Proto-historic  Finns.  Voi.  I,  II),  celui-ci  donne  un 
apercu  detaille  de  leurs  chants  magiques  et  airive  au  resu lt At  qn'ils 
sont  pour  la  plupart  des  emprunts;  les  Finuois  de  1'est  out  emprunte 
aux  Slaves,  et  les  Finnois  baltiques  uux  Lithuaniens  et  aux  Ger- 
mains;  cette  opinion  est  aussi,  en  ce  qui  concerne  les  points  essen- 
tiels,  partagee  par  MM.  Niemi  et  K.  Krohn.  S'appuyant  sur  Texa- 
men  consciencieux  auquel  il  a  soumis  la  question  de  1'origine  des 
chants  magiques  (Finn.-ugr.  Forschungen  I,  52—72,  147—181),  ce 
dernier  aflirme  „qu'il  n'y  a  pas  de  point  d'appui  pour  croire  que 
des  formules  magiques  en  finnois  primitif  aient  existä"  (p.  72).  M.  A. 
Niemi  croit  cependaut  que,  meme  si  les  chants  magiques  des  Finnois, 
ainsi  que  cenx  des  Lettes,  out  une  meme  source,  c'est-a-dire  la  for- 
mule  magique  des  Germains,  il  y  a  cependant  certains  chants  ma- 
giques finnois  pour  lesquels  on  a  en  vain  cherche  des  analogies  en 
Scandinavie,  et  qu'il  serait  en  outre  impossible  d'admettre  qu'une 
poesie  magique,  etrangere  au  caractere  national,  eut  tout  a  coup  pn 
atteindre  un  tel  degre  de  developpement  comme  celui  qui  se  voit  en 
Finlande,  s'il  n'y  avait  pas  eu  auparavant  une  ancienne  base  de 
chants  magiques  (Virittäjä  1899,  pp.  57—60).  PuisqtVil  est  constate 
que  les  Finuois  du  Volga  et  de  Perm  ont  eu  cerUines  notions  reli- 
gienses  en  commun  avec  les  Finnois  baltiques,  ce  qui  est  prouve 
d'une  maniero  iucontestable  par  le  uom  donnö  ä  Dieu  (juma,  ju- 
mala) et  au  dieu  de  Tair  (en  votiak  inmar  =  en  finnois  ilmari),  il 
semble  en  eftet  presque  impossible  de  donter  de  1'existence  d'une 
certaine  espece  de  prieres,  adressees  aux  divinites  personnifiees 
qu'on  adorait  dans  les  phenomenes  de  la  nature.  Une  telle  priere, 
adressee  ä  la  divinite  de  la  foret,  a  ete  decouverte  par  M.  Paasonen 
chez  les  Mordouins  (v.  Valvoja  1897,  p.  138).  D'apres  tout  son  con- 
teuu,  elle  se  rapproche  beaucoup  des  prieres  analogues  finnoises,  et 
puisque  la  priere  originale  offre  presque  entierement  une  structure 
trochaiqne  octosyllabique,  elle  semble  bien  etre  une  variante  des 
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prieres  finnoises.  H  ressort  de  Ia  nature  meme  de  ce  fait  que 
cette  priere  ne  peut  pas  etre  une  exception  isolee. 

Mais  meme  si  les  Fionois  et  les  Mordouins  ont  eu  des  chauts 
religieux  communs,  voire  meme  si  on  veut  snpposer  que  certaines  for- 
mules  magiques  anraient  existö  ä  l'6poque  de  leur  cohabitation,  il 
n'existe,  a  1'heure  qu'il  est,  aucune  preuve  certaine  de  la  forme 
qu'elles  auraient  eue  alors  ou  de  leur  origine  spontanäe.  Dans  son 
travail  dejä  cite,  M.  Abercromby  etablit  certains  types  ou  formes  pour 
Ia  classification  des  chauts  magiques  finnois  et  trouve  des  analogies 
a  ceux-ci  uon  seulement  chez  les  Russes,  d'ou  ils  ont  ensuite  6te* 
transmis  ä  d'autres  peuples,  mais  aussi  chez  les  Lithuaniens,  les 
Germains,  les  Latins  et  les  Grecs.  M.  Franssila  fait  Observer  que, 
meme  si  les  uoms  de  la  Vierge  Marie,  de  saint  Pierre  et  de  Jesus- 
Christ.  se  rencontrent  daus  certaines  formules  magiques,  on  ne  peut 
cependaut  pas  toujours  affirmer  que  celles-ci  soient  nees  sous  1'influence 
de  la  religion  chrätienne,  puisqu'il  existe  des  formules  magiques  qui 
se  composent  seulement  dT616ments  paiens  (Virittäjä  1900,  p.  89). 
Grace  ä  ce  qu'elles  sont  tres  räpaudues  en  Europe,  on  arrive  aise- 
ment  ä  la  conclusion  qu'elles  sont  tout  autant  un  „Wandergut"  d'un 
peuple  ä  Tautre  que  le  sont  les  contes  populaires.  Quant  ä  leur 
naissance,  on  ne  saurait  admettre  qu'elle  ait  eu  lieu  ä  Tepoque  de 
la  propagation  du  christianisme  parmi  les  peuples  du  nord  de  1'Eu- 
rope,  puisquHI  y  a  plusieurs  traits  qui  sont  bien  antärieurs  ä  la  nais- 
sance du  christianisme. 

Nous  serions  obligäs  de  döpasser  de  beaucoup  les  limites  de 
cet  apercu,  si  nous  voulions  examiner  de  pres  le  contenu  des  for; 
mules  magiques  des  peuples  europe"ens  et  les  comparer  les  uns  avec 
les  autres  Mais  il  faut  constater  que  la  plupart  en  offrent  beaucoup 
de  ressemblance  avec  les  formules  magiques  et  les  hymnes  qui  sont 
reunies  dans  le  livre  sacrä  des  Iudiens,  l'Atharva-veda.  Puisque 
meme  parmi  les  peuples  ariens,  malgrö  la  grande  divergence  qui  s'est 
produite  dans  leur  mythologie  pendant  une  söparation  de  plusieurs 
milliers  d'aun6es,  certaines  idees  religieuses  sont  les  memes,  il  faut 
avouer  qu'il  n'est  pas  impossible  d'admettre  1'existence  chez  eux  d'un 
fond  commun  de  prieres  et  de  formules  magiques,  qui  ont  ensuite  ete 
traitees  de  diverses  manieres  par  les  differents  peuples. 
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Si  noas  laissons  maintenant  de  cöte1  les  formules  magiques  que 
las  Finnois  de  1'est  ont  evidemment,  ces  derniers  temps,  empruntees 
aux  Slaves.  pour  nous  occuper  particulieremet  des  chauts  magiques 
des  Finnois  qu'ou  a  jusqu'ä  preseut  considäres  coinnie  etant  les  plus 
primitifs,  nous  voyons  Taccord  se  produire  de  differents  cötes.  On 
a  considere  comme  un  trait  absolument  finnois  la  recherche  de  Tori- 
gine  du  mal.  M.  Niemi  trouve  cependaut  que  cette  recherclie  est 
une  variation  de  la  formule  magique  des  Germains  qui  essaye  de 
chasser  le  mal  et  de  le  faire  retouruer  ä  1'endroit  d'ou  il  est 
venu.  Telle  aussi  la  formule  qui  conjure  le  mal  ä  retoumer  ä  des 
endroits  d*ou  il  ne  peut  plus  retourner  (Virittäjä  1899,  p.  59),  forme 
dont  on  a  recemment  trouve  plusieurs  analogies  chez  les  Mordouins. 
Mais  de  tels  traits  se  rencontrent  sans  cesse  dans  les  formules  in- 
diennes,  qui,  ainsi  que  celles  des  Finnois,  ne  sont  pas  alterees  jus- 
qu'ä  n'etre  tout  simplement  que  de  la  magie;  tout  au  contraire,  elles 
existent  encore  comme  une  expression  de  leur  conception  primitive 
de  la  nature.  Si,  contre  toute  vraisemblance,  les  Finnois-Mordouins 
u'ont  pas,  d'uue  maniere  spontanee,  manifeste  leur  sentiment  religieux 
dans  les  prieres  et  les  formules  magiques;  si,  au  contraire,  ils  ont 
rec*u  leurs  impulsions  des  peuples  ariens  environnants,  il  faut  cepen- 
dant  avouer  qu'ils  s'en  sont  servis  tout  k  fait  conformement  a  la 
maniere  de  voir  du  peuple.  Ces  prieres  et  formules  magiques  sont 
des  preuves  evidentes  de  la  richesse  et  de  la  force  primitives  de  la 
fantaisie  populaire. 
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Niistä  tutkijoista,  jotka  vuosi  sitten  Seuran  stipendiaatteina 
vielä  olivat  matkoillaau,  on  vuoden  kuluessa  kaksi,  maisterit  K.  F. 
Karjalainen  ja  H.  Lund,  palannut  kotimaahan,  jotavastoin  maisteri 
A.  Kannisto  vielä  jatkaa  tutkimustöitänsä  vogulien  keskuudessa  luo- 
teis-Siperiassa. 

Viime  vuosikertomuksessa  mainittiin,  että  hra  Karjalainen  syys- 
kesästä v.  1901  lähti  Berezoviin  tutkiakseen  Kazymin  murretta.  Vii- 
vyttyään Berezovissa  tämän  vuoden  maaliskuuhun  asti  hän  siirtyi 
Obdorskiin  sikäläistä  ostjakki-murretta  tutkimaan  ja  palasi  sieltä  huhti- 
kuussa takaisin  Berezoviin,  jossa  hän  Kondinskin  luostarin  tienoilta 
tuottamansa  ostjakin  avulla  tutki  kondiuskilaista  murretta.  Lähdet- 
tyään Berezovista  heinäkuussa  saapui  hra  K.  Demjanskoeen,  jossa 
vielä  paranteli  ja  täydeusi  eutisiä  kokoelmiaan.  Elokuussa  hän  saa- 
pui Tobolskiin  ja  syyskuun  20  p.nä  Helsinkiin,  oleskeltuaan  siten 
ostjakkien  keskuudessa  kaikkiansa  vähän  yli  neljä  vuotta.  Hra  K:n 
runsaasta  matkasaaliista  ovat  etupäässä  mainittavat  hänen  sanastol- 
liset aineksensa,  joihin  kuuluu  kahdeksan  suurempaa  ja  yhtä  monta 
pienempää  sanakokoelmaa,  viimemainitut  etupäässä  n.  s.  välimur- 
teiden" alalta.  Sitäpaitsi  hra  K.  on  ko'onnut  näytteitä  ostjakkien 
kansanrunoudesta  ja  sävelmistä  sekä  kerännyt  tietoja  heidän  paka- 
nallisesta uskonnostaan,  lukumäärästään,  kuin  myös  heidän  aineellisesta 
ja  henkisestä  tilastaan  yleensä. 

Hra  Kannistosta  on  ennen  mainittu,  että  hän  marraskuun  1 
p:nä  viime  vuonna  oli  saapunut  Tobolskiin,  jossa  hän  sitten  viipyi 


Digitized  by  Google 


XXI.. 


Vuosikertomus  1902. 


27 


kolme  viikkoa  tutustuakseen  sikäläisen  lääninmuseon  ja  sen  yhtey- 
dessä olevan  kirjaston  avulla  vogulien  historiaan  ja  etnografiaan. 
Päätettyään  aloittaa  voguli  laiset  kielentutkimuksensa  Pelymin  mur- 
teesta hän  matkusti  aluksi  Pelymin  pieneen,  venäläiseen  kirkonkylään, 
jonne  saapui  marraskuun  29  p:nä.  Kielimestarinaan  hän  käytti 
erästä  vogulia,  joka  oli  kotoisin  50  virstaa  pohjaisempana  olevasta 
vogulilaiskylästä*  Opettajansa  malttamattomuuden  tähden  hra  K: n 
kuitenkin  jo  kuukauden  kuluttua  täytyi  siirtyä  Pelymistä  lähteäkseen 
pohjaisempana  olevaan  Verch-Pelymskin  kylään,  jossa  hän  aluksi  jat- 
koi työtänsä  entisen  kielimestarinsa  ja  hänen  veljensä,  sekä  sitten 
erään  läheisestä  VoCpan  kylästä  olevan  vogulin  kaussa.  Viivyttyään 
Verch-Pelymski88ä  2  73  kuukautta  hän  lähti  maaliskuun  keskivai- 
heilla pohjaisempana  oleviin  vogulilaiskyliin  ja  asettui  aluksi  Pelym- 
kan  jokialueen  pohjaisimpaan,  Verch-Pelymskistä  150  virstan  päässä 
olevaan  Versinan  kylään.  Täältä  hän  kuitenkin  erityisistä  syistä 
jo  muutamien  päivien  kuluttua  lähti  50  virstaa  etelämpänä  olevaan 
Massavan  kylään»  jossa  hän  jatkoi  töitään  toukokuun  21  p:ään  asti, 
jolloin  hän  lähti  paluuretkelle  lähtökohtaansa  Pelymiin,  viipyen  kui- 
tenkin matkallaan  edellä  mainituissa  VoCpan  ja  Verch-Pelymskin 
kylissä  runsaan  viikon  kummassakin  m.  m.  kansanruuonden  kerää- 
mistä varten.  Kesäkuun  keskivaiheilla  hra  K.  lähti  Pelymistä  hiukan 
lännempänä  olevalle  Tavdan  sivujoelle  Vagilskajalle,  ja  asui  siellä 
kesäkuukaudet  pääasiallisesti  Sotnikovan  ja  Osjeen  kylissä,  joissa 
puhuttuja,  toisistaan  eroavia  murteita  ennen  ei  ole  ollenkaan  tutkittu. 
Elokuun  loppupäivinä  hän  siirtyi  Loiva-vogulien  alueelle,  asettuen 
ensin  asumaan  ali-Loivalla  olevaan  Tachtanan  volostin  Tarisman 
kylään,  samaan,  mistä  Ahlqvistin  käyttämä  Lozva-vogulilainen  kieli- 
mestari oli  kotoisin,  ja  sitten  syyskuun  lopulla  viimemainitusta  ky- 
lästä 50  virstan  päässä  olevaan  Kuzinan  kylään.  Nykyään  lienee 
hra  K.  jo  siirtynyt  Permin  kuvernementtiin,  jossa  vain  pari  kylää 
kuuluu  ali-Lozvan  murrealueeseen.  Senjälkeen  hän  aikoo  siirtyä 
keski-  ja  ylä-Lofvalle.  —  Hra  K:n  tähänastisten  töiden  tuloksista 
mainittakoon,  että  hän  on  saanut  koetuksi  ne{jä  täydellisempää  ja 
kaksi  pienempää  sanastoa,  kokoelman  kansanrunoutta  (lauluja,  vars. 
n.  s.  „karhulauluja",  satuja,  arvoituksia  y.  m.),  tietoja  vogulien 
uskonnollisista  käsityksistä  kuin  myös  heidän  lukumäärästään. 
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Vuosikertomuksessa  v:lta  1900  mainittiin,  että  hra  Lund,  pääs- 
tyään Pekingistä,  sen  piirityksen  loputtua,  lähtemään,  matkusti  Shang- 
haihin. Tänne  hän  saapui  syyskuuu  7  p:nä  1900  ja  jatkoi  täällä 
opintojansa  ensiksi  yhden,  myöhemmin  kahden  kiinalaisen  oppineen 
av  usta  mana.  Hänen  tutkimuksensa  kohdistuivat  pääasiallisesti  siihen 
osaan  Kiinan  kotimaista  kirjallisuutta,  joka  käsittelee  kiinankieltä  ja 
sen  vaiheita,  ja  jossa  esitetään  ne  tulokset,  mihin  .kiinalaiset  oppi- 
neet tutkimuksissaan  itse  ovat  tulleet.  Se  on  laaja  ja  verrattain 
vähän  tunnettu  ala,  ja  on  sitä,  elävien  murteiden  jälkeen,  pidettävä 
tärkeimpänä,  lähteenä  kiinankielen  historiallisen  kehityksen  tautemi- 
seen.  Ulottuen  taaksepäin  aina  Hara-dynastiojen  aikakaudelle  saakka 
(205  e.  Kr. — 220  j.  Kr.)  on  tämä  kirjallisuus  suunnaton  aiueskoko- 
elma,  jota  ei  voi  olla  huomioonottamatta  kiinankieltä  ja  sen  kehi- 
tystä tutkittaessa.  Shanghaissa  ollessaan  hra  L.  ennätti  tutustua 
tärkeimpiin  teoksiin  tältä  alalta,  samalla  kuin  hän  kokoeli  ja  hankki 
itselleen  kaikkea  saatavilla  olevaa,  mainittuun  tutkimusalaan  kuulu- 
vaa kirjallisuutta.  Kirjallisuuden  hankkimista  varten  hän  myös  teki 
matkan  Hang-chouiin,  Che-kiang  maakunnan  pääkaupunkiiu.  Elo- 
kuussa v.  1901  hra  L.,  kesän  kuumimmaksi  ajaksi,  lähti  neljän  vii- 
kon  m  atk)  Ule  Japaniin,  josta  jälleen  pulasi  Shanghaihin  syyskuun 
alkupuoliskolla.  Opiskeltuan  täällä  vielä  muutaman  kuukauden  ajan 
hän  läksi  joulukuun  19  p:nä  paluumatkalle  kotimaahan  ja  saapui,  In- 
dian,  Sueziu  ja  Välimeren  kautta  kulkien,  Suomeen  tammikuun  lopulla 
v.  1902. 

Viime  vuosikertomuksessa  annettiin  myös  tietoja  yliopistou  sti- 
pendiaattien, dosenttien  H.  Paasosen  ja  Y.  VVicmiANNin  matkoista, 
koska  he  harjoittivat  tutkimuksia  Seuran  työaloilla  suomalais-ugri- 
laisten  kansain  keskuudessa.  Nelivuotisesta  matka-ajastaan  on  hra 
P.  varsinaisten  ainesten  keräilyyn  käyttänyt  2  vuotta  ja  2  kuukautta, 
oleskellen  tästä  ajasta  10  kuukautta  Tobolskin  kuvernementissa  ost- 
jakkien alueella  Kondan  ja  Juganin  murteita  tutkien,  9  kuukautta 
mordvalaisten  luona  Samaran,  Saratovin,  Pensan,  Simbirskin,  Nizhnij- 
Novgorodin,  Kasanin  ja  Tambovin  kuvernementeissa,  3  kuukautta  Ufan 
kuveruementin  tsheremissien  keskuudessa  sekä  sitäpaitsi  myös  Sama- 
ran ja  Kasanm  kuverneraenttien  tatarien  ja  tshuvassien  murteita 
tutkimassa  edellisten  luona  kuukauden  ja  jälkimäisten  luona  3  kuu- 
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kautta.   Muu  aika  on  kuluuut  matkoihin,  valmistaviin  kirjallisiin 
opinuoihin  sekä  kerättyjen  runsasten  ainesten  järjestelemiseen  ja  toi- 
mittamiseen, jota  viimemainittua  työtä  varten  hra  P.  viime  vuo- 
den syksystä  alkaen  on  asunut  Kasanin  kaupungissa,  kunnes  sieltä 
elokuun  lopulla  palasi  kotimaahan.  —  Hra  W.  asettui  viime  vuoden 
lokakuussa  aluksi  Ustsysolskiiu  (Vologdan  kuvernementtia),  jossa  hän 
tutki  sekä  paikallista  vytshegdalaista  että  myöskin,  erään  udorolaisen 
syrjänin  avulla,  Udoran  syrjäniläismurretta;  muutamien  petshoralaisten 
koulupoikien  avulla  hän  täällä  myös  jonkun  verran  saattoi  tutustua 
Petshoran  murteeseen.     Ustsysolskissa  hän  viipyi  tämän  vuodeu 
huhtikuuhun  asti,  tehden  kuitenkin  tällä  välin  lyhyen  matkan  Jarenskin 
piirin  Vozem-kylään,  jossa  kopioitsi  kaksi  vanhaa  syrjäninkielistä 
pyhäinkuvakirjoitusta.   Lähdettyään  Ustsysolskista  siirtyi  hra  W. 
ensin  Sysolan  murteen  alueelle  Vizingaan,  sitten  Luzan  murrealueelle 
KosuHin  sekä  lopuksi  Permin  kuvernementin  Solikamskin  piirin 
Jusva-kylään,  tutkien  kussakin  paikassa  paikallisia  murteita  ja  pitäen 
siinä  pääasiallisena  työnään  murteiden  sauavaraston  läpikäymistä. 
Tämän  ohessa  hän  myös  keräsi,  mikäli  varsinaiset  kielelliset  tutki- 
mukset aikaa  myönsivät,  syrjäniläistä  kansanrunoutta  eri  murrealu- 
eilta, etupääsä  kuitenkin  Vytshegdan  syrjäneiltä.   Saavuttuaan  elo- 
kuuu  alkupuolella  Kasauiin,  jossa  arkistotutkimuksia  varten  viipyi 
pari  viikkoa,  lähti  hra  W.  paluumatkalle  Helsinkiin,  jonne  saapui 
«lokuun  23  p:nä.  Paitsi  jäljennöksiä  ja  muistiinpanoja  vanhemmasta 
syrjäniläisestä  kirjakielestä  on  hra  W.  tutkimusmatkallaan  ko'onnut 
viisi  isompaa  ja  kolme  pienempää  murresanastoa  sekä  muoto-opillisia 
muistiinpanoja  kuudesta  murteesta;  syrjänien  tähän  saakka  vähän 
tunnettua  kansanrunoutta  hän  sai  kerätyksi  yhteensä  60  satua,  36 
ruuomittaista  lastensatua,  43  laulua,  15  itkua,  191  sananlaskua  ja 
278  arvoitusta. 

Seuran  mordvalaisista,  toht.  H.  Paasosen  ohjaamista  stipendiaa- 
teista on  kansakoulunopettaja  I.  Skoljnikov,  joka  ennen  Seuralle 
on  lähettänyt  runsaan  kokoelman  ersamordvalaista  kansanrunoutta 
Pensan  kuvernementin  Gorodiscen  piiristä,  jatkanut  viime  kesänä 
keräilytyötänsä  Saratovin  kuvernementin  Petrovskin  piirissä  asuvien 
ersamord valaisten  keskuudessa,  kirjoittaen  muistiiu  noin  40  laulua  ja 
itkua  y.  m.,  jotka  ovat  Suuralle  jo  saapuneet    Samoin  on  kansakou- 
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lunopettaja  S.  Öigin  loppukesästä  kokoellnt  mokshamordvalaista 
kansanrunoutta  Tambovin  läänin  Temuikovin  piiristä;  hänen  kokoel- 
mausa  saapunevat  Seuralle  piammiten.  —  Sitäpaitsi  on  eräs  tshuvas- 
silaiuen  stipendiaatti,  Dormidontov,  hra  P:u  toimesta  Samaran  kn- 
vernementista  Seuralle  koonnut  ja  lähettänyt  kokoelman  tshnvassi- 
laisia  lauluja,  loitsuja  ja  uhritoimitusten  kuvauksia. 

Vuoden  kuluessa  on  Seura  myös  toht.  Y.  WicHiiANKin  ehdotuk- 
sesta pannut  toimeen  kansanrunouden  keräilyä  syrjänien  keskuudessa 
myöutäen  sitä  varten  syrjänille,  kansakoulunopettaja  A.  CsifBERille 
pienen  apurahan  keräilymatkaa  varten  Vytshegda-  ja  Löktfm  joille 
Vologdan  kuvernementin  Ustsysolskin  piirissä.  Alkukesästä  suoritta- 
mallaan matkalla  keräsi  C.  12  satua,  2  ra uom iltaista  lastensatna,  4 
laulua,  15  itkua,  30  arvoitusta,  pari  sananlaskua  sekä  merkitsi  sitä- 
paitsi muistiin  joukon  murresanoja  sekä  paikannimiä.  Tämän  koko- 
elman on  Seura  jo  saanut  haltuunsa. 

Jo  toista  vuotta  sitten  Kasanin  seminaarin  laulunopettaja,  hra 
N.  Suvorov  tiedusteli,  ottaisiko  Seura  mahdollisesti  lunastaakseen 
hänen  keräämänsä  kansansävelkokoelmat,  jotka  suurimmaksi  osaksi 
sisältävät  keski-Volgan  tienoilla  asuvilta  suomensukuisilta  kansoilta 
muistiinpantuja  sävelmiä.  Tämän  johdosta  Seura  silloin  pyysi  hra 
Suvorovilta  näytteitä  hänen  muistiinpanoistaan,  lähettäen  hänelle 
samalla  ohjeeksi  kokoelmain  järjestämiseen  näytteitä  täkäläisistä 
kansausäveljulkaisuista.  Saatuaan  herra  Suvorovilta  30  vuoritshere- 
missiläistä  sävelmää,  joista  dosentti  I.  Krohn  antoi  sangen  kiittävän 
lausunnon,  päätti  Seura  viime  kevännä  hra  Suvorovin  pyynnöstä  myön- 
tää tälle  apurahan  entisten  sävelmien  tarkentamista  ja  uusien  koko- 
elemista  varten  viime  kesäloman  aikana.  Erityisistä  syistä  hra  S. 
kuitenkaan  ei  vielä  ole  saanut  tätä  työtä  loppuun  suoritetuksi.  — 
Täten  siis  Seura  aktiivisesti  on  ryhtynyt  kokoamaan  Venäjällä  asu- 
vien suomalais-ugrilaisten  kansain  musikalisia  hengentuotteita,  joita 
Seuran  stipendiaatit  tähän  saakka  vain  muiden  töiden  ohessa  jonkun 
verran  ovat  saaneet  talteen  korjatuksi. 

Luonnollista  on,  että  ne  tutkimukset,  jotka  Seura  stipendiaat- 
tiensa  herrojen  Lundin  ja  Ramstedtin  kautta  on  toimituttanut  Kiinassa 
ja  Mongoliassa,  ovat  Seuralta  kysyneet  melkoisia  kustannuksia,  vie- 
läpä niiukiu  suuria,  etteivät  Seuran  omat  käyttövarat  ole  niihin 
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läheskään  riittäneet  Säilyttääkseen  raha-asiansa  entisessä  tasapai- 
nossansa ja  voidakseen  edelleen  vähitellen  jatkaa  aloitettua  tärkeätä 
tutkimustyötä  pyysi  Seura,  niinkuin  edellisessä  vuosikertomuksessa  jo 
on  mainittu,  hallitukselta  15,000  mk:n  suuruista  apurahaa.  Kiitolli- 
suudella on  mainittava,  että  hallitus  tähän  Seuran  pyyntöön  on  myön- 
tynyt ja  että  Seura  siten  on  saanut  tilaisuuden  edelleenkin  pitää  vi- 
reillä tutkimustyötä  kaukaisen  idän  tuntemiseksi. 

Viime  vuosikertomuksessa  mainittiin  Seuran  kääntyneen  halli- 
tuksen puoleen,  pyytäen  valtion  varoista  aikakauskirjalle  Finnisch-ng- 
rische  Forschungen  6,000  mk:n  apurahaa  sen  I:n  nidoksesi  kustan- 
nusten korvaamiseksi  kuin  myös  ö,000  mk:n  vuotuista  valtioapua 
viideksi  vuodeksi  (tammikuun  1  p:stä  1902  lukien).  Tähän  pyyntöön 
on  hallitus  myöntynyt,  minkä  johdosta  Seura  sekä  omasta  että  mai- 
nitnu  aikakauskirjan  puolesta  ilmilausuu  suurimman  kiitollisuutensa. 

Viime  kevännä  päätti  Seura  hallitukselle  suosittaa  intendentin, 
tohtori  Ä.  O.  HEIKELin  anomusta  saada  tsheremissejä  koskevain  kan- 
satieteellisten ainesten  julkaisemiseen  valtioapua.  Huomauttaen  näiden 
kokoelmain  suurta  tieteellistä  arvoa  sekä  niiden  julkaisemisen  tar- 
peellisuutta ja  kiireellisyyttä,  ilmoitti  Seura  samalla  avustavansa  hra 
Heikelin  suunnitteleman  julkaisusarjan  kuoseja  koskevaa  osaa  siten, 
että  Seura  puolestaan  vastaisi  tekijäpalkkiosta.  Tämän  anomuksen 
johdosta  on  hallitus  Suomalais-ugrilaiselle  seuralle,  hra  Heikelin  tshe- 
remissiläisten  kuosien  ja  niihin  kuuluvan  tekstin  julkaisemista  varten, 
myöntänyt  yhteeusä  25,000  rak:n  valtioavun  maksettavaksi  kymmenen 
vuoden  kuluessa,  tammikuun  1  p:stä  1903  lukien,  2,500  mk.-n  erissä. 
Seuran  kustannuksella  aikaisemmin  ilmestyneiden  „ Mordvalaisten 
pukujen  ja  kuosien**  rinnalla  on  nyt  kysymyksessä  oleva  kuosi  jul- 
kaisu, joka  toivottavasti  ei  aivan  kaukaisessa  tulevaisuudessa  saadaan 
tutkijain  käytettäväksi,  antava  uusia  ja  tärkeitä  aineslisiä  suoma- 
lais-ugrilaisten  kansain  omintakeisesti  kehittyneen,  rikasmuotoisen 
tekstiiliornamentiikin  tuntemiseksi. 

Seuran  tämänvuotisesta  kirjallisesta  toiminnasta  ja  tuotannosta 
mainittakoon  seuraavaa. 

Painosta  on  vuoden  kuluessa  ilmestynyt: 

1)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  aikakauskirja  XX,  jonka  sisäl- 
lys on  seuraava:  1.    Konrad  Nielsen,  Zur  ausspradie  des  nortve- 
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gisch-lappischen.  I.  (72  s.)  —  2.  K.  F.  Karjalainen,  Ostjakkeja 
oppimassa.  V.  (32  s.)  —  3.  Theodor  Korsch,  Zum  eamburischen 
dialekt  (7  8.)  —  4.  Otteita  Suomalais- ugrilaisen  Seuran  keskustele- 
muk8ista  y.  1901  (55  8.),  jossa  ovat  seuraavat  kirjoitukset:  K.  F. 
Karjalainen,  Matkakertomus  ostjakkien  maalta  III;  G.  J.  Ramstedt, 
Matkakertomus  mongolien  maalta.  II;  F.  Äimä,  Matkakertomus 
Inarin  Lapista;  esimiehen,  professori  O.  DoNNERiu  alkajaispuhe  Suo- 
malais-ugrilaisen Seuran  vuosikokouksessa  19i/i201  (myös  ranskaksi); 
Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosikertomus  v.  1901  (myös  ranskaksi). 

2)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toimituksia  XV,  2:  A.  H. 
Francke,  Der  xvintermythus  der  Kesarsage.  Uin  beitrag  zur  kenntnis 
der  vorbuddhistiscJien  religion  Ladakhs.  (VIl-f-77  s.)  —  Jatkoksi 
aikaisemmin  Seuran  toimituksiin  (XV,  1.)  painettuun  Kesar-sadun 
4kevätmyyttiinu  julkaisee  lähetyssaarnaaja  Francke  nyt  Kesar-sadun 
„talvimyytiin* ;  tämäkin  osa  sisältää,  niinkuin  edellinenkin,  tibeti- 
läisen  tekstin  saksalaisille  käännöksineen  ynnä  kielellisiä  ja  asiallisia 
selityksiä. 

3)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toimituksia  XVII:  G.  J.  Ram- 
stedt, Bergtscheremissische  sprachstudien:  1.  Bemerkunyen  iiber  die 
aussprache.  2.  Bergtscheremissisehes  wörterbuch.  3.  Bergtschere- 
missische sprachproben.  (X1I+219  s.). 

4)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toimituksia  XVIII:  Johann 
VVasiljev,  Vbersicht  iiber  die  heidnischen  gebräuehe,  aberglauben 
und  religion  der  ivoijaken  in  den  gouvernements  Wjatka  und  Kasan. 
(144+1V  s.).  Kirjan  tekijä,  joka  kauan  aikaa  on  elänyt  ja  vieläkin 
elää  sielunpaimenena  votjakkien  keskuudessa,  on  nykyään  pappina 
Vjatkan  kuvernementin  Sarapulin  piirin  Malaja  Purga  nimisessä  ky- 
lässä. Teoksessaan,  jonka  tarkastamisen  Seura  antoi  dos.  Y.  Wich- 
MANNin,  ja  saksannoksen  toht.  G.  Schmidthi  toimitettavaksi,  hän 
seikkaperäisesti  tekee  selkoa  etupäässä  votjakkien  uhritavoista,  antaen 
siten  tärkeäu  lisän  tämän  kansan  verrattain  hyvin  säilyneen,  rikas- 
muotoisen  pakanallisen  uskonuon  tuntemiseksi. 

Painossa  on: 

1)  Aikakauskirjan  XXI  osa,  joka  m.  m.  tulee  sisältämään  H. 
Paasosen  tutkimuksen  „l)ie  sogenannten  Karataj-mordwinen  oder 
Karatajen",  G.  J.  Ramstedtin  tutkimuksen  „Das  Schriftinongolische 


Digitized  by  Google 


XX1.6  Vuosikertomus  19<i2. 

und  die  Urgamundart",  Y.  WicRMAXNiu  selonteon  syrjänien  luo  teke- 
mästään tutkimusmatkasta  ja  sen  tuloksista,  sekä  sitäpaitsi  osaston 
«Otteita  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskustelemuksista".  —  Aika- 
kauskirja, jota  on  painettu  7  Va  arkkia  valmistuu  tulevau  vuoden 
keskivaiheilla.  Molemmat  ensinmainitut  kirjoitukset  ovat  jo  ylipai- 
noksina valmistuneet. 

2)  Aikakauskirjan  XXII  osa,  johon  m.  m.  tulee.  U.  T.  Sibe- 
liuksen tutkimus  „Die  handarbeiten  der  ostjaken  und  wogulenu  (3 
arkkia  on  painettu,  4:8  ladottu). 

3)  Toimitusten  XIX  osa,  jonka  muodostaa  G.  J.  Ramstedtmi 
tutkimus  »Uber  die  konjugation  des  Khalkha-mongolishen". 

4)  Toimitusten  XX  osa,  joka  sisältää  K.  NiELSENin  tutkimuksen 
„Die  quantitäteverhältnisse  im  Polmaklappischen". 

Seuran  kirjallisen  toiminnan  ollessa  puheena  ou  mainittava, 
että  Seura,  varaesimehensä  professori  E.  N.  SETlLÄn  ehdotuksesta, 
on  päättänyt  ryhtyä  toimiin  suomalais-ugrilaisten  kansojen  asuma- 
aloja  käsittävän,  selittävällä  tekstillä  varustetun  kansatieteellisen 
kartastou  aikaansaamiseksi.  Koska  ei  liene  mahdollista  saada  eri 
kansojen  asnmapaikkoja  ja  kansallisuusrajoja  kyllin  tarkasti  yhdelle 
ainoalle  karttalehdelle  merkityksi,  ja  kun  olisi  suotavaa,  että  saatai- 
siin niin  tarkkoja  tietoja  kuin  mahdollista  päämurteiden  maantie- 
teellisistä alueista,  niin  lienee  juuri  atlaksen  muoto  tällaiselle  jul- 
kaisulle sopivin.  Kartastoon  tulee  mahdollisesti  myös  liitettäväksi 
historiallisia  karttoja.  Tämmöinen  karttateos  voidaan  nykyään  luul- 
tavasti saada  tyydyttäväu  tarkaksi,  koska  ou  syytä  toivoa,  että  Seura 
unkarilaisilta,  norjalaisilta,  ruotsalaisilta  ja  venäläisiltä  tutkijoilta 
saa  apua,  ja  kun  se  sitäpaitsi  luultavasti  myös  matkoilla  olevien  ja 
olleiden  kotimaisten  tutkijain  välityksellä  voi  saada  käytettäväkseen 
seikkaperäisiä  yksityistietoja.  Alustaviin  toimenpiteihin  tarvittavien 
ainesten  kokoamiseen  on  jo  ryhdytty;  koska  niiden  hankkiminen  kui- 
tenkin monesta  syystä  on  sekä  hankalaa  että  aikaa  viepää,  tulee 
luultavasti  vielä  kulumaan  muutama  vuosikausi,  ennenkuin  Seura  voi 
ryhtyä  tämän  teoksen  julkaisemiseen. 

Myöskin  täuä  vuonna  on  Seura  noudattanut  kutsumusta  otta- 
maan osaa  orientalistikongressiin  (järjestyksessä  XIII),  joka  tällä 
kertaa  pidettiin  Hampurissa,  katsoen  tärkeäksi  tälläkiii  tavoin  liittyä 
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kansainväliseen,  tieteelliseeu  yhteistyöhön.  Edustajikseen  kongressiin 
Seura  valitsi  esimiehensä,  prof.  O.  Donner^  ja  varaesimiehensä, 
prof.  E.  N.  SETÄLÄn.  Edellinen  piti  kongressissa  esitelmän  suoma- 
laisen retkikunnan  Aulieatausta  löytämistä  vanhoista  turkkilaisista 
kivikirjoituksista,  ja  jälkimäinen  Sampo-sanan  etymologiasta  sekä 
Martin  Fogelista. 

Tämän  yhteydessä  ou  mainittava,  että  tässä  kougressissa  lopul- 
lisesti muodostettiin  ja  määriteltiin  sen  kansainvälisen  yhteistoiminnan 
ohjelma,  jonka  tarkoituksena  on  keski-Aasiau  ja  etäisimmän  idän 
tutkiminen  muinais-,  kansa-  ja  kielitieteellisessä  sekä  historiallisessa 
katsannossa.  Tämän  tutkimustyön  edesauttamiseksi  perustetaan  eri 
maihin  itsenäisesti  toimivia  paikalliskomiteoja  sekä  Pietariin  keskus- 
komitea, jonka  tehtävänä  m.  m.  on  paikalliskomiteojen  toimeenpane- 
maiu  tutkimustöiden  helpottaminen  käytännöllisessä  suhteessa.  Suo- 
meen perustettavaa  paikalliskomiteaa  muodostamaan  valitsi  kongressi 
professori  O.  Donner^. 

Seuran  hoidettavaksi  annetun,  »suomenkielen  ja  suomensukuisten 
kielten  tutkimuksen  kannattamiseksi"  määrätyn  »Ahlqvistin  rahastou" 
koroista  on  Suomalais-ugri laisen  Seuran  ja  Kotikielen  Seurau  yhtei- 
sesti asettama  valiokunta  tänä  vuonna  voinut  antaa  kaksi  apurahaa 
siilien  nähden,  ettei  korkoja  viime  vuonna  mainittuun  tarkoitukseen 
käytetty.  Apurahat  annettiin  tohtori  H.  OjansuuIIo  ja  maisteri  F. 
ÄiMÄlle. 

Vuoden  kuluessa  on  seuraavat  esitelmät  ja  tiedonannot  Seuran 
kokouksissa  esitetty:  M.  Buch:  Lisätietoja  virolaisten  u.  s.  Tönnis- 
palveluksesta;  O.  Donner:  Alkajaisesitelmä  viime  vuosikokouksessa; 
K.  F.  Karjalainen:  1)  Matkakertomus  ostjakkien  maalta,  2)  Ost- 
jakkien maasta  ja  kansasta;  H.  Lund:  1)  Matkoista  ja  opinnoista 
Kiinassa,  2)  Kiinan  kotimaisesta  kielentutkimuksesta  ja  kiinalaiseu 
kielitieteellisen  kirjallisuuden  kehityksestä;  A.  U.  Niemi:  Maist. 
A.  Kanniston  vogulilaisista  tutkimuksista;  H.  Paasonen:  1)  Tshu- 
vassien  j>rdx-uimisestä  haltijasta  ja  sen  kuvasta,  2)  Seuran  tshu- 
vassilaisen  stipendiaatin  lähettämästä  kausanrunouskokoelmasta;  G. 
J.  Ramstedt:  Matkasuunnitelma  eräiden  mongolilaisten  murteiden 
tutkimista  ja  mongolien  kausaukirjallisuudeu  kokoamista  varten; 
E.  N.  Setälä:  Maist.  A.  Kanniston  vogulilaisista  tutkimuksista; 
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Y.  Wichmann:  Syrjänien  luo  tekemästänsä  tutkimusmatkasta  ja  sen 
tuloksista. 

Kunniajäsenekseen  on  Seura  kutsunut  Pietarin  tiedeakatemian 
jäsenen,  professori  A.  N.  VESELovsKin  sekä  kirjeen  vaihtajajäse- 
nikseen  Pietarin  yliopiston  professorin  Jan  Baudoutn  de  Courtenayd 
ja  senaattori  P.  Semenoviu  Pietarista. 

Sitäpaitsi  ovat  vuoden  kuluessa  seuraan  liittyneet 

perustajajäseninä: 

Biese,  Ernst,  tirebtöri,  Helsinki, 
Cajander,  Lennart,  pormestari,  Helsinki, 
Jaatineu,  A-  M.,  kihlakunnantuomari,  Ruovesi; 

vuosijäseninä: 

Cotter,  Arthur,  Lontoo, 

Gauthiot,  Robert,  lehtori,  Tourcoiug  (Ranska), 

Mäkkylä,  J.  B.,  kunnanlääkäri,  Hämeenkyrö. 

Vuoden  kuluessa  on  manalle  mennyt  Seuran  kunniajäsen,  kuu- 
luisa tiedemies,  professori  ja  akatemikko  Rudolf  Vd*chow;  koti- 
maisista jäsenistä  ovat  kuolieet,  perustajajäsenet:  yliopettaja  Kabl 
Ervast,  eversti  Geoeq  Oseae  Geäsbeck,  kauppias  Jaakko  Häkli, 
kauppiaat  Idoe  ja  Johan  Parviainen,  kauppias  Henbik  Wilhelm 
Snellman  ja  tehtaanisännöitsijä  Henrik  Solin,  sekä  vuosijäsenet : 
kollega  A.  V.  Hellman,  lääninmaaumittari  N.  Hertz,  rovasti  J.  H. 
Päivärinta  ja  piirilääkäri  Z.  Valmari. 

Seuran  toimimiehinä  ovat  kuluneena  vuonna  olleet:  esimiehenä 
professori  O.  Donner,  varaesi miehenä  professori  E.  N.  Setälä,  ensi- 
mäisenä  sihteerinä  dosentti  Y.  \Vichmann  ja  toisena  professori  J.  J. 
Mikkola,  joka  viimemainittu  hra  VVichmannin  ollessa  tutkimus- 
matkalla, oli  ensimäiseuä  sihteerinä  maisterien  G.  J.  Ramstedt^  ja 
E.  A.  TuNKELon  hoitaessa  toisen  sihteerin  tehtäviä,  rahainvartijana 
tirehtööri  J.  Höckert,  kirjastonhoitajina  professori  K.  Krohn  ja 
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maisteri  E.  A.  Tunkelo,  kirjavaraiuhoitajana  maisteri  U.  T.  Sire- 
lius ja,  hänen  poissaollessaan,  maisteri  E.  A.  Tunkelo,  sekä  yli- 
asiamiehenä varatuomari  E.  Polon.  —  Tilintarkastajina  ovat 
olleet  tohtori  Z.  Castren  ja  vakuutustoimentarkastaja,  maisteri  O. 
Hallsten. 

Helsiugissä,  joulukuun  2  p:nä  1902. 
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Rapport  animel  de  la  Societe  Pinno- 
Ougrienne.  Annee  1902. 


Parini  les  explorateurs  qui.  en  leur  qualite  de  bonrsiers  de  la 
Society  se  trouvaient  encore,  il  y  a  nne  annee,  en  voyage,  deux, 
MM.  K.  F.  Karjalainen  et  H.  Lund,  sont  rentres  dans  leur  pays  au 
coure  de  cette  annee,  tandis  que  M.  A.  Kannisto  continue  toujours 
ses  rechercbes  parmi  les  Vogoules  au  nord-ouest  de  la  Siberie. 

Dans  le  dernier  rapport  annuel  nous  avons  dit  que  M.  Karja- 
lainen se  rendit  au  commencement  de  1'automne  1901  a  Berezov 
pour  etudier  le  dialecte  de  Kazym.  Apres  avoir  sejourne  a  Berezov 
jus(in'au  mois  de  mars  1902,  il  se  dirigea  vers  Obdorsk  pour  explo- 
rer.le  dialecte  des  Ostiaks  de  ces  parages  et  revint  en  avril  k  Be- 
rezov, ou  il  etudia  le  dialecte  de  Koudinsk  ä  1'aide  d'un  Ostiak  qu'il 
avait  fait  venir  des  environs  du  monastere  de  Kondinsk.  Apres 
avoir  quitte  Berezov  au  mois  de  juillet,  M.  K.  se  rendit  ä  Demjanskoe, 
oii  il  corrigea  et  completa  encore  ses  recherches  ant6rieures.  Au 
mois  d'aout  il  arriva  ä  Tobolsk,  et  le  20  septerabre  a  Helsingfors, 
apres  avoir  sejourne  parmi  les  Ostiaks  un  peu  plus  de  quatre  ans 
en  tout.  Parmi  les  riches  recoltes  que  ce  voyage  a  donnees  il  faut 
tout  particulierement  meutiouner  les  materiaux  lexicologiques  recueillis 
par  M.  K.,  qui  se  composent  de  huit  grands  et  de  huit  petits  glossaires, 
ces  derniers  provenant  surtout  du  domaine  des  dialectes  iutermedi- 
aires.  En  outre  31.  K.  a  encore  recueilli  des  ecbantillons  de  la 
poesie  et  des  melodies  populaires  des  Ostiaks,  ainsi  que  des  rensei- 
gnements  sur  leur  culte  paien,  sur  leur  uombre  et  enfin  sur  leurs 
couditious  inaterielles  et  morales. 
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Quant  ä  M.  Kannisto,  il  a  6t6  dit  auparavant  qu'il  etait  parvenu 
jusqu'ä  Tobolsk  le  lcr  novembre  de  1'aunee  derniere,  ou  il  resta  ensuite 
trois  semaines  pour  etudier  1'histoire  et  Tethnographie  des  Vogoules 
dans  le  musee  de  cette  province  et  dans  la  bibliotheque  adjointe 
a  ce  musee.  Ayant  decid6  de  commencer  ses  Studes  de  laugue  vo- 
goule par  le  dialecte  de  Pelym,  il  chemina  vers  le  petit  village  russe 
de  Pelym,  ou  il  arriva  le  29  novembre.  Comme  professeur  de  lan- 
gue  il  se  servit  d'un  Vogoule  originaire  d'un  village  vogoule,  sitne 
a  50  lieaes  plus  aa  nord.  Cependaut,  comme  sod  professeur  etait 
im  pätien  t  de  retoaruer  chez  lui,  M.  K.  fut  oblige,  apres  un  mois,  de 
quitter  Pelym  pour  se  rendre  au  village  de  Verch-Pelymsk,  sitnö 
plus  au  nord,  oii  il  continua  ses  recherches,  d'abord  avec  son  pre- 
mier  professeur  et  le  frere  de  celui-ci,  et  ensuite  avec  an  Vogoule 
originaire  de  Vofpa,  village  voisin.  Apres  avoir  sejonrn6  deux  mois 
et  demi  a  Verch-Pelymsk,  il  partit  vers  la  mi-mars  pour  les  villages 
vogoules  du  nord  et  s'etablit  tout  d'abord  dans  le  village  de  Ver- 
sina,  situ6  ä  150  veretes  de  Verch-Pelymsk,  tout  au  nord  du  bassin 
de  la  Pelymka.  Pour  des  raisons  particulieres,  il  se  rendit  cependant 
quelqiies  jours  apres  au  village  de  Massa va,  situe  50  verstes  plus  au 
sud,  oii  il  contiuua  ses  travaux  jusqu'au  21  mai,  et  entreprit  son 
voyage  de  retour  vers  son  point  de  depart,  Pelyin,  s'arretant 
cependant,  pour  recueillir  des  poesies  populaires,  plus  d'une  semaiue 
dans  chacun  des  villages  de  Vofpa  et  de  Verch-Pelymsk,  dont  nous 
avons  dejä  parlö.  Vers  la  mi-juiu,  M.  K.  se  reudit  de  Pelym  ä  la 
Vagilskaja,  affluent  de  la  Tavda,  qui  se  tronve  un  peu  plus  a  1'ouest, 
et  y  passa  les  mois  d'et6,  habitant  particulierement  les  villages  de 
Sotnikov  et  de  Osje,  dont  les  dialectes  parles,  differaut  Kun  de 
1'autre,  n'ont  jamais  6t6  Studies.  Les  demieis  jours  d'aout  il  se 
rendit  sur  le  territoire  habite  par  les  Vogoules  de  Lozva,  et  fixa  sa 
demeure  tout  d'abord  dans  le  village  de  Tansina.  situä  sur  le  „volostw 
de  Tachtana,  pres  de  la  Lozva  iuferieure,  et  d'ou  le  maitre  de  langue 
Lozva- Vogoule  dont  se  servit  Ahlqvist  fut  originaire;  et  a  la  fin  de 
septembre  il  quitta  ce  village  pour  se  rendre  au  village  de  Kuzina, 
a  50  verstes  de  celui-lä.  A  riieure  qu'il  est  M.  K.  doit  se  trouver  dans 
le  gouvernement  de  Perm,  oii  il  ify  a  quVnviron  deux  villages  qui 
appartieunent  au  domaine  des  dialectes  de  la  Lozva  inferieure.  Plus 
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tard  il  compte  se  rendre  dans  les  parages  de  la  Loiva  centrale  et 
superieure.  Comme  resultat  du  travail  jusqu'ici  accompli  par  M.  K. 
il  faut  mentionner  quatre  glossaires  assez  complets  et  deux  petits,  un 
recneil  de  poesies  populaires  (des  chants,  surtout  des  „chants  d'ours", 
des  contes,  des  enigmes,  etc),  des  renseignements  sur  les  notions  reli- 
gieuses  des  Vogoules,  ainsi  que  sur  leur  nombre. 

Dans  le  rapport  de  Pannee  1900  uous  avons  dit  que  M.  Lund, 
le  siege  de  Pekin  termiue,  quitta  cette  ville  pour  se  rendre  a  Shang- 
hai, ou  il  arriva  le  7  septembre  1900,  et  contiuua  ses  etudes,  d'abord 
a  Taide  d'un,  plus  tard,  de  deux  savants  chinois.  Ses  recherches 
avaient  pour  but  essentiel  d'explorer  le  domaiue  de  la  litterature  iudi- 
geue  de  la  Ohi  ne  qui  traite  de  la  langue  chinoise  et  de  ses  diverses 
phases,  et  qui  donne  un  expose  des  resultats  auxquels  les  explorateurs 
chinois  eux-memes  sont  arrives  par  leurs  recherches.  0'est  un  domaine 
bien  vaste  et  relativement  peu  connu  et  qui  doit  etre  considere 
comme  etant  la  source  la  plus  importaute,  apres  les  dialectes  vivauts, 
pour  apprendre  ä  connaitre  le  developpement  historique  de  la  laugue 
chinoise.  Remontant  jusqu'ä  Tepoque  des  dynasties  de  Ham  (205  av. 
J.-O. — 220  apres  J.-C),  cette  litterature  est  un  recueil  immense  de  ma- 
teriaux,  qu'il  serait  impossible  de  negliger  en  etudiant  la  langue  chi- 
noise et  son  developpement.  Pendant  son  sejour  a  Shanghai  M.  L.  eut 
le  temps  d'etudier  ies  ouvrages  les  plus  importants  sur  ce  domaine,  en 
meme  temps  qvCil  recneillit  et  se  procura  la  litterature  accessible  appar- 
tenant  ä  ce  domaiue.  Pour  se  procurer  la  litterature  necessaire  il  fit 
aussi  un  voyage  ä  Hang  chou,  la  capitale  de  la  province  de  Che- 
kiang.  Au  mots  d'aout  de  Tannee  1901,  ä  1'epoque  la  plus  chaude 
de  l'ete,  M.  L.  fit  uu  voyage  de  quatre  semaines  au  Japon,  et  revint 
ensuite  ä  Shanghai  au  commencement  de  septembre.  Apres  y  avoir 
encore  fait  des  etudes  durant  quelques  mois,  il  entreprit  le  19  decembre 
son  voyage  de  retour,  et  revint  par  les  Indes,  Suez  et  la  Mediterranee 
en  Finlande,  a  la  fin  de  janvier  1902. 

Le  dernier  rapport  annuel  a  aussi  donne  des  renseignements 
sur  les  expeditions  des  boursiers  de  1'Universite  MM.  H.  Paasonen 
et  Y.  Wichm ann,  puis(|u'ils  faisaient  des  recherches  parmi  les  penples 
finno-ougriens,  sur  le  cbamp  de  travail  de  la  Societe.  Pendant  son 
expedition  de  (juatre  ans  M.  P.  empi  oy  a  deux  ans  et  deux  mois  pour 
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Ia  recolte  de  materiaux  propreraent  dits;  dix  raois  de  ce  teraps  furent 
consacres  a  Tetude  des  dialectes  de  Konda  et  de  Jugan  des  Ostiaks 
du  gouvernement  de  Tobolsk,  neuf  mois  aux  Mordouins  des  gouver- 
nements  de  Samara,  de  Saratov,  de  Penza,  de  Sirabirsk,  de  Nizhny- 
Novgorod,  de  Kasan  et  de  Tambov,  trois  mois  aux  Tcheremisses  dn 
gouvernement  d'Oufa,  ainsi  qn'ä  1'elnde  des  dialectes  des  Tatares  et 
des  Tchouvaches  des  gouvernements  de  Samara  et  de  Kasan,  uu  mois 
chez  ces  premiers  et  trois  mois  chez  ces  demiers.  Le  reste  du  temps 
fut  consacrä  aux  voyages,  aux  etudes  litteraires  preparatoires,  et  au 
groupement  et  ä  la  redaction  des  nombreux  materiaux  recueillis. 
Cest  a  cause  de  ce  dernier  travajl  que  M.  P.  habita  la  ville  de 
Kasan  depuis  1'automne  dernier  jusq^ä  son  retour  en  Finlande,  a  la 
fin  d'aout.  —  M.  W.  se  fixa  au  commencement  du  mois  d'octobre  a 
Ustsysolsk  (gouvernement  de  Vologda),  oii  il  etudia  tant  le  dialecte 
local  de  Vytchegda  que  le  dialecte  Syrjene  d'Udora,  ä  Taide  d'un  Syr- 
jine d'Udora;  gräce  ä  quelques  ecoliers  de  Petchora  il  eut  aussi 
1'occasion  de  sMuitier  qnelque  peu  dans  le  dialecte  de  Petchora.  Il 
resta  ä  Ustsysolsk  jusqu'au  mois  d'avril  de  cette  annce,  en  faisaut 
cependant  un  court  sejour  au  village  de  Vozem,  dans  le  domaine  de 
Jarensk,  oii  il  copia  deux  anciennes  inscriptious  syrjenes  qui  se  trou- 
vaient  sur  des  images  de  saints.  En  quittant  Ustsysolsk  M.  W.  se 
rendit  d'abord  a  Vizinga,  domaine  du  dialecte  de  Sysola,  ensuite  a 
Nosur,  domaine  du  dialecte  de  Luza,  et  enfin  au  village  de  Juäva, 
situe  dans  le  district  de  Solikamsk,  gouvernement  de  Perm,  pour 
etudier  a  chaque  endroit  les  dialectes  locaux,  tout  en  consideraut 
comme  but  essentiel  <le  son  travail  de  parcourir  le  vocabulaire  de 
ces  dialectes.  Tant  que  ses  etudes  liuguistiques  proprement  dites 
lui  en  laisserent  le  loisir,  il  recueillit  en  outre  des  poesies  populaires 
syrjenes  dans  les  ditiereuts  dialectes,  tout  particulierement  dans  celui 
de  Vytchegda.  Apres  etre  venu  au  commencement  d'aout  ä  Kasan, 
ou  il  resta  quelques  semaiues  pour  des  recherches  dans  les  archives, 
il  entreprit  son  voyäge  de  retour  et  arriva  a  Helsiugfors  le  23  aout. 
Outre  des  copies  et  des  notes  sur  l'ancienne  langue  litteraire  syrjene, 
M.  W.  a  recueilli  pendant  son  expeditiou  ciuq  grands  et  trois  petits 
glossaires  dialectaux,  ainsi  que  des  notes  conceruant  la  morphologie 
de  .six  dialectes;  sur  le  domaine  jusqu'a  present  peu  cornin  de  la 
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poesie  populaire  syrjine  il  parvint  k  recueillir  en  tout  60  contes, 
36  contes  enfautins  en  vers,  43  chants,  15  chants  funebres,  191  pro- 
verbes  et  278  enigmes. 

Parini  les  bonrsiers  mordouins  dirigäs  par  M.  H.  Paasonen, 
M.  I.  &koi*jnikov,  maitre  dYicole  primaire,  qui  a  deja  anparavant 
envoye  A  la  Societe  nne  riche  collection  de  poesies  populaires  ersa- 
mordouines  du  district  de  Gorodisce,  gouvernement  de  Penza,  continua 
ä  faire  ses  recoltes  durant  1'ete  dernier  dans  le  district  de  Petro vsk, 
gonvernement  de  Saratov,  parmi  les  Ersa-mordouins  de  ces  parages, 
et  annota  environ  40  chants  et  chants  funebres,  etc.  qui  sont  deja 
parvenus  ä  la'  Societe.  De  meme  le  maitre  d'ecole  primaire  S. 
Cioin  a  recueilli,  a  la  fin  de  Pete,  des  poesies  populaires  Mokcha- 
mordouines,  du  district  de  Temnikov,  gouvernement  de  Tambov ;  sa 
recolte  sera  sous  peu  remise  ä  la  Societe.  Outre  cenx-ci,  un  boursier 
tchouvache,  Dormdontov,  a  eutrepris,  chez  les  tchouvaches  du  gou- 
vernement de  Samara,  sur  Pinitiative  de  M.  P.,  une  collection  de 
chants,  de  formules  magiques  et  de  recits  decrivant  des  sacriftces. 
qu'il  a  envoyee  ä  la  Sociele. 

Au  cours  de  cette  annee  la  Societe  a  aussi  organis6,  sur  la 
proposition*  de  M.  Y.  Wichmann,  une  recolte  de  poesies  populaires 
parmi  les  Syrjenes,  en  accordaut  dans  ce  but  nne  peti  te  bonrse  de 
voyage  au  maitre  d'ecole  syrjine  A.  Cember,  pour  entreprendre  une 
expedition  .  aux  environs  des  fleuves  de  Vytchegda  et  de  LökCim, 
dans  le  district  d'Ustsysolsk,  gouvernement  de  Vologda.  Pendant 
ce  voyage,  qu'il  entreprit  au  comraencement  de  1'ete,  C.  recueillit  12 
contes,  2  contes  enfantins  en  vers,  4  chants,  15  chants  funebres,  30 
enigmes,  quelqnes  proverbes,  et  annota  en  outre  nne  certaine  qnantite 
de  mots  dialectaux,  ainsi  que  des  noms  geographiques.  Ce  recueil 
a  deja.  6te  remis  ä  la  Societe; 

Il  y  a  dejä  plus  d'une  aunee  depuis  que  le  professeur  de  chant 
du  seminaire  de  Kasan,  M.  N.  Suvorov,  fit  demander  ä  la  Societe 
si  elfe  voulait  acheter  la  collection  de  melodies  populaires  qu'il  avait 
recueillies,  et  qui  se  compose  en  grande  partie  de  melodies  recueillies 
parmi  les  tribus  de  race  finnoise  des  parages  du  Volga  central.  La 
Societe  pria  alors  M.  Suvorov  de  lui  donner  quelques  echantillons  de 
ces  notes,  et  lui  euvoya  en  meme  temps,  pour  le  guider  dans  le  gronpe- 
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ment  de  ces  collections,  des  echantillons  des  publications  contenant 
des  melodies  populaires  parues  ici.  Apres  avoir  recu  de  M.  Suvoroy 
30  melodies  recueillies  chez  les  Tcberemisses  montagnards,  et  dont 
M.  I.  Keohn  douna  un  compte-rendu  tres  favorable,  la  Societ6  resolut 
le  printemps  dernier,  sur  la  deraande  de  M.  Suvorov,  de  lui  accorder 
une  bourse,  poni*  reviser  les  anciennes  melodies  et  poar  en  recueillir 
de  nouvelles.  Certaines  circonstances  out  cependant  empeche  M.  S. 
de  terminer  ce  travail.  —  Cest  ainsi  que  la  Societe  a  commence 
d'une  mauiere  active  a  recueillir  chez  les  peuples  finno-ougriens,  ha- 
bitant  la  Russie,  aussi  des  productions  de  leur  vie  musicale,  dont 
jusqu'ici  les  boursiera  de  la  Societe  n'avaient  pu  s'occuper  que  de 
temps  en  temps,  ä  cote  de  leur  travail  essentiel. 

Il  est  naturel  que  les  explorations  que  la  Societe  a  entreprises 
en  Chine  et  en  Mongolie,  par  ses  boursiers  MM.  Lund  et  Ramstedt, 
aient  exige  de  la  part  de  la  Societä  des  sommes  considerables,  meme 
si  considerables  que  les  moyens  de  la  Society  n'y  ont  pas  du  tout 
sntlit.  Pour  maintenir  1'eqnilibre  de  ses  financea  et  pour  pouvoir  a 
1'avenir  peu  ä  peu  continuer  les  recherches  si  importantes  qu'elle 
avait  entreprises,  la  Societe  demanda  an  gouvernenient,  ainsi  qu'il  a 
ete  dit  dans  le  dernier  rapport  annuel,  un  subside  de  15,000  marcs. 
Signalons  avec  reconnaissance  que  le  gouvernement  a  accorde  cette 
demande  de  la  Societe,  et  qu*il  sera  desormais  possible  ä  la  Societe 
de  continuer  son  travail  d'exploration  en  Extreme  Orient. 

Dans  le  dernier  rapport  annuel  nous  avons  dit  que  la  Societe 
s'etait  adressee  au  gouvernement  pour  demander  un  subside  de  1'Ktat, 
montant  a  6,000  marcs,  pour  payer  les  frais  du  premier  volume  du 
periodiqne  wFinnisch-ugrische  Forschungen",  ainsi  qu'une  subvention 
annuelle  de  6,000  marcs  pendaut  cinq  aunees  (ä  partir  du  lerjanvier 
1902).  Le  gouvernemeut  a  bien  voulu  accorder  cette  demande  a  la 
Societe,  qui  lui  en  exprime  sa  profonde  gratitude  en  son  propre  nora 
et  en  celui  du  dit  periodique. 

Le  printemps  dernier  la  Societe  decida  d'appuyer  anpres  du 
gouvernement  la  demande  de  M.  A.  O.  Hbikel  d'une  subvention  des 
fonds  de  1'Ktat,  pour  pouvoir  publier  les  materiaux  ethnographiques 
concernant  les  Tcheremisses.  Faisant  observer  la  grande  importance 
scieutifique  de  ces  collections,  aiusi  que  la  necessite  et  Tnrgence  de 
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leur  publication,  la  Society  annonca  en  meme  temps  son  intention  de 
pai  t i ci  per  uux  frais  de  la  serie  de  puhlications  entreprise  par  M. 
Heikel,  en  payant  la  main  d^euvre  de  la  partie  qui  comprand  les 
modeles.  Conformement  a  cette  demande,  le  gouvernement  a  accorde 
a  la  Society,  pour  la  publication  des  modeles  tcheremisses  de  M. 
Heikel  et  du  texte  qui  les  suivent,  nne  somme  montant  en  tout  ä 
25,000  marcs,  des  fonds  de  1'Etat,  payable  an  cours  de  dix  ans,  a 
partir  du  ler  janvier  1903,  2,500  marcs  par  au.  Ainsi  que  1'ouvrage 
„Costnmes  et  modeles  des  Mordouins",  qui  a  pam  anterieurement 
aux  frais  de  la  Societe,  la  publication  des  modeles  en  question,  qui 
seront,  esperons-le,  ä  la  portee  des  explorateurs  dans  un  avenir  pas 
trop  eloigne.  donnera  de  nouveaux  materiaux  fort  importauts  pour  la 
connaissance  de  1'art  textile  ornemental  si  original  et  varie  des 
peuples  finno-ougriens. 

En  fait  de  travaux  et  de  productions  litteraires  pendaut  cette 
annee  il  faut  signaler: 

Ouvrages  parus  au  cours  de  cette  annee: 

1)  Journal  de  la  SoeiMe  Finno-ougrienne  XX,  qui  contient  ce 
qui  suit:  1.  Konrad  Nielsen,  Zur  ausspraclie  des  nonvegutch-lap- 
pischen.  I.  (72  pp.)  —  2.  K.  F.  Karjalatnen,  Chez  les  Ostiaks. 
V.  (32  pp.)  —  3.  Theodor  Korsch,  Zum  zandmrischen  dialekt 
(7  pp)  —  4.  Extraits  des  proces-verbanx  de  la  Societe  Finno-ou- 
grieune,  annee  1901  (55  pp.),  contenant:  K.  F.  Karjalainen,  Sur  un 
royage  chez  les  Ostiaks.  111;  G.  J.  Ramstedt,  Sur  une  ejp4{dition 
en  Mongolia.  II;  F.  Äimä,  Sur  un  voyage  chez  les  Lapons  a" Inari; 
Discours  prononce  par  le  profmeur  O.  Donner  a  la  seance  annuelle 
19  7, a  01  (en  finnois  et  en  francais);  Rajiport  annuel  de  la  Societe 
Finno-ougrieune,  annee  1901  (en  tinnois  et  en  francais). 

2)  Mnnoires  de  la  Societe  Finno-ougrienne  XV,  2:  A.  H.  Franckk, 
Der  tvinterrnythus  der  Kesarsage.  Ein  heitrug  zur  kenntnis  der 
vorbuddhisthsehen  religion  Ladakhs.  (VII  -{-11  pp.)  —  Le  mission- 
naire  H.  Francke  publie  „Le  my  the  de  1'hiver"  du  conte  de  Kesar 
comine  continuation  au  „mythe  du  printemps",  qui  a  deja  paru  dans 
les  Meraoires  (tome  XV,  1.);  ainsi  que  le  precedent,  cet  ouvrage  con- 
tient le  texte  tibetain  en  traduction  allemande  et  des  commeutaires 
sur  la  langue  et  le  contenu. 
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3)  Memoires  de  la  Society  Finno-ougrienne  XVII:  G.  J.  Ram- 
stedt, Bergtscheremissische  sprachstudien:  1.  Bemerkungen  uber 
die  ausspraehe.  2.  Bergischeremissisches  ivörterbueh.  3.  Berg- 
tscheremissische sprachproben.  (XII  -f-  219  pp.)« 

4)  Mvmoires  de  la  Societe  Finno-ougrienne  XVIII:  Johann 
\Vasiljev,  Ubersicht  ither  die  heidnischen  ycbräuche,  aberglauben 
und  religion  der  wotjakm  in  den  gouvernements  WjatJca  und  Kasan. 
(144  -f  IV  pp).  L'auteur  du  livre,  qui  a  longtemps  vecu  et  qui  vit 
encore  comme  pretre  par  mi  les  Votiaks,  h  abi  te  aujourd'hui  un  village 
nomme  Malaja  Pnrga,  dans  le  district  de  Sarapul,  gouveruement  de 
Vjatka.  Dans  cet  onvrage,  que  la  Societe  donna  a  M.  Y.  Wichmann 
a  examiner  et  a  M.  G.  Schmidt  ä  traduire  en  allemand.  1'auteur 
donne  un  apercu  detaille  surtout  des  sacrifices  solennels  des  Votiaks, 
contribuant  ainsi  d*uue  maniere  importante  ä  la  connaissance  du 
culte  paien  si  varie  et  bien  conserve  de  ce  peuple. 

En  preparation  sont:. 

1)  Journal  de  la  SocieU  Finno-ougrienne  XXI,  qui  contiendra 
entre  autres  1'ouvrage  de  H.  Paasonen:  „Die  sogenannten  Karataj- 
mordvvinen  oder  Karatajen",  G.  J.  Ramstedt:  „Das  schriftmongolische 
und  die  Urgamundart",  Y.  Wiohmann,  sur  son  expedition  chez  les 
Syrjenes  et  ses  resultats,  et  en  plus  la  partie  intitulee:  »Extraits  des 
proeesverbaux  de  la  Societe  Finno-ougrienne".  —  Le  Journal,  dont 
sept  feuilles  et  demi  sont  imprimees,  paraitra  vers  le  milieu  de 
Pannee  prochaine.  Les  denx  ouvrages  cites  en  premier  lieu  sont 
imprimes  comme  tirages  ä  part. 

2)  Tie  töine  XXII  du  Journal,  qui  contiendra  entre  autres  1'essai 
de  M.  U.  T.  Sirelius:  „I)ie  haudarbeiten  der  ostjaken  und  wogulen" 
(dont  trois  feuilles  sont  imprimees,  et  la  quatrieme  en  preparation). 

3)  Le  tome  XIX  des  Mvmoires,  qui  contient  1'ouvrage  de  M. 
G.  J.  Ramstedt:  „f'ber  die  konjugation  des  Khalkha-mongolischen." 

4)  Le  tome  XX  des  Mvmoires,  qui  contient  1'ouvrage  de  M.  K. 
Nielsen:  „Pie  quantitätsverhältnisse  im  Polmaklappischen." 

En  parlant  de  1'activite  litteraire  de  la  Societe.  il  faut  men- 
tionner  que  la  Societe  a  decide,  sur  la  proposition  de  son  vice-pre- 
sident,  M.  le  prof.  E.  N.  Setälä,  d'entreprendre  la  publication  d'un 
atlas  ethnographique  avec  commentaires,  comprenant  les  territoires 
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habitus  par  les  peuples  tinno-ougrieus.  Gomme  il  parait  etre  impos- 
sible  de  pouvoir  indiquer  les  lieux  d'habitation  des  difterents  peuples 
et  les  frontieres  ethnographiques  d'uue  maniere  assez  exacte  sur  une 
seule  feuille,  et  comme  il  serait  desirable  d'avoir  des  renseignements 
aussi  exacts  que  possible  sur  le  domaine  geographique  des  principaux 
dialectes,  il  semble  qu'un  atlas  serait  la  forme  qui  couvieudrait  le 
mieux  a  cette  publication.  Cet  atlas  contieudra  aussi,  si  possible, 
des  cartes  historiques.  Uue  telle  publication  cartographique  pourra 
saus  doute  actuellement  etre  rtdigee  d'une  maniere  sufhsamment 
exacte,  puisque  la  Societe  peut  compter  sur  le  concours  des  savauts 
hougrois,  norvegiens,  suedois  et  russes,  et  puisqu'elle  pourra  saus 
doute  se  servir  des  connaissauces  speciales  des  explorateurs  indigenes 
qui  sont  eu  train  de  faire,  ou  bieu  qui  out  acheve,  leurs  expeditions. 
Ou  a  dejä  commence  le  travail  preparatoire  pour  la  recolte  des 
materiaux  uecessaires;  mais  comme,  pour  plusieurs  raisous,  cette  recolte 
est  tres  difficile  et  exige  beaucoup  de  temps,  il  est  probable  que 
quelques  annees  s'ecouleront,  avant  que  la  Societe  puisse  eutreprendre 
la  publication  de  ce  travail. 

Cette  annee  aussi  la  Societe  a  accepte  1'oftre  de  preudre  part 
au  congres  des  Orientalistes  (le  XIII0),  qui  cette  fois  eut  lieu  a  Ham- 
bourg,  vu  Timportance  de  participer,  aussi  de  cette  maniere,  au 
travail  iuternational  scientifique.  Comme  representants  la  Soci6te 
choisit  son  president,  le  prof.  O.  Donner,  et  sou  vice-presideut,  le 
prof.  E.  N.  Setälä.  M.  D.  fit  au  congres  une  conference  sur  les 
trouvailles  d'anciennes  inscriptious  turques  sur  pierre,  faites  par  l'ex- 
pedition  finnoise  a  Aulieatau,  et  M.  S.  sur  Tetymologie  du  mot  Sampo 
et  sur  Martin  Fogel. 

A  ce  propos  il  faut  mentionner  qu'a  ce  congres  fut  organise  et 
fix6  d'nue  maniere  definitive  le  programme  du  travail  international,  dont 
le  but  est  1'exploration  de  1'Asie  centrale  et  de  TExtreme  Orient,  au 
point  de  vuo  archeologique,  geographique,  linguistique  et  historique. 
Pour  activer  ce  travail  on  va  fonder  dans  les  differeuts  pays  des  co- 
mites  locaux,  travaillant  independamment,  ainsi  qu'ä  Peterebourg  un 
comite  ceutral,  dont  la  fonction  sera,  entre  autres,  de  faciuter  d'une 
maniere  pratique  les  expeditions  organisöes  par  les  comites  locaux.  M. 
le  prof.  O.  Donner  fut  elu  par  le  Congres  k  organiser  le  comite  finlandais. 
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La  delegation  elue  en  comimm  par  la  Soctete  Fiiino-ougrieune 
et  la  Society  pour  la  lnngue  maternelle  a  eette  annee  pu  accorder, 
pour  »soutenir  les  etudes  de  la  langne  titmoise  et  des  langues  appa- 
rentees"  confiees  a  la  garde  de  la  SocietS  et  pi*ovenant  des  ien  les 
des  „fonds  Ahlqvist**,  deux  bourses,  parce  que  les  rentes  de  Faiinee 
deruiere  ne  furent  pas  employees  a  ce  but.  Les  bourses  fureJit 
accordees  a  MM.  H.  Ojansuu  et  F.  Äimä. 

Dans  le  courant  de  Pannee  les  conferences  et  les  Communica- 
tions suivantes  ont  ete  faites  aux  seances  de  la  Societe:  M.  Huch: 
Notes  supptemeutaires  sur  le  culte  appele  „Tönnisa  che/  les  Estho- 
niens;  O.  Donnkk,  Discours  d'ouverture  a  la  deruiere  seance  annuelle; 
K.  F.  Karjalainen,  1)  Recit  d'une  expedition  chez  les  Ostiaks,  2)  Sur 
le  pays  et  le  peuple  Ostiak;  H.  Lund:  1)  Voyages  et  recherches  en 
Chiue,  2)  Sur  Fetude  de  la  langue  indigene  cliinoise,  et  sur  le  deve- 
loppenient  de  la  litterature  scientitique  de  la  Chine;  A.  K.  Niemi:  sur 
les  recherches  vogoules  de  M.  A.  Kannisto;  H.  Paasonkn:  1)  Sur 
le  g&iie  appele  jjrax  des  Tchouvaches  et  son  image,  2)  sur  le  recueil 
de  poesies  populaires  envoye  par  le  boursier  tchouvache  de  la  Societ6; 
G.  J.  Ramstedt:  sur  un  projet  de  voyage  pour  ätudier  certains  dia- 
lectes  mongoles  et  pour  recueillir  la  litterature  populaire  des  Mon- 
goles;  E.  N.  Setälä:  sur  les  recherches  vogoules  de  M.  A.  Kannisto; 
Y.  Wichmann:  sur  un  voyage  chez  les  Syrjenes  et  ses  resultats. 

La  Societ6  a  nomme  membre  honoraire  M.  le  prof.  A.  N.  Vese- 
lovskij,  membre  de  1'Academie  des  Scieuces  de  St.  Petersbourg,  et 
membres  coiTespondants  M.  Jan  Baudouin  de  Couhtenay,  professeur 
de  TUnivereite  de  St-Petersbourg,  et  M.  P.  Semenov,  seuateur, 
St.-Petersbourg. 

Au  cours  de  cette  annee  la  Societä  a  rec,u  comme  membrcs 
fondateurs: 

Biese,  Ernst,  directeur,  Helsingfors, 

Cajander,  Lennart,  maire,  Helsiugfors, 

Jaatinen,  A.  M.,  president  du  tribunal,  Ruovesi; 
membres  annuels: 

Cotter,  Arthur,  Londres, 

Gauthiot,  Robert,  professeur  de  lycee,  Tourcoing,  France, 
Mäkkylä,  J.  B.,  medecin  communal,  Hämeenkyrö. 
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Au  cours  de  cette  annee  sont  decedes:  le  membre  houoraire  de 
la  Societe,  le  savant  celebre  Rudolf  Virchonv,  professeur  et 
academicien;  parmi  les  membres  fondateurs  indigenes:  le  professeur 
superieur  Karl  Ervast,  le  colonel  Georg  Oskar  Gräsbeck,  le  ne- 
gociant  Jaakko  Häkli,  las  negociants  Idor  et  Johan  Parviainen, 
le  negociaut  Henrik  Wilhelm  Snellman,  et  le  proprietaire  de 
manufacture  Henrik  Solin;  ainsi  que  les  membres  annuels:  le  pro- 
fesseur  de  lycee  A.  V.  Hellman,  Tarpenteur  de  province  N.  Hertz,  le 
cure  J.  H.  Päivärinta  et  le  medecin  de  cauton  Z.  Valmari. 

Fonctionnaires  de  la  Societe  durant  Tannee  derniere  furent: 
president,  le  prof.  O.  Donner;  vice-president,  le  prof.  E.  N.  Setälä; 
premier  secretaire,  le  prof.  agrege  Y.  VVichmann  et  deuxieme  secre- 
taire  le  prof.  J.  J.  Mikkola,  qui  fut  premier  secretaire  pendant 
Tabseuce  de  M.  VVichmann,  taudis  que  les  magisters.  G.  J.  Ramstedt 
et  E.  A.  Tunkelo  firent  les  fonctious  de  deuxieme  secretaire;  treso- 
rier  fut  le  directeur  J.  Höckert;  bibliothecaires  le  prof.  K.  Krohn 
et  le  magister  E.  A.  Tunkelo;  couservateur  des  livres  de  fonds,  le 
magister  U.  T.  Sirelius,  et  charge  d'atfaires,  le  substitut  E.  Polon. 
—  Reviseurs  furent  le  docteur  Z.  Castren  et  le  magister  O. 
Hallsten. 

Helsingfors  le  2  decembre  1902. 
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Publikationen  der  Finniscli-ugrischen  Gesellschaft. 


A.   Journal  de  la  Societe  Finno-ougrienne  I  XXII. 

Journal  I  und  VI  kumien  ihrer  besehriinkten  anzahl  bä}ber 
nicht  raehr  einzeln  ul)£egeben  werden;  doch  sind  sie  l>ei  bcst.-l- 
ltinp;  der  serio  von  inindestcns  I — XV  zu  erwerbei|. 

I.  1886.  135  s.  In  hait:  Esipuhe.  —  Suomalais-ugrilaisen  Seuran 
säännöt.  —  Jäsenet.  —  Vuosikertomus  '/*M  -1884..—  O.  Donner:  Jahresb«ri< 'hi 
Bber  die  tnrtschritte  der  finniscli  i  i^risc  h  on  «tn. lion  IKm.{_k4.  —  T.  U.  AmlnnlT: 
Votjakilaisia  kielinäytteitä.  —  V.  .MainoflT:  Doux  neuvn  de  la  littöraturo  pnpu- 
lairo  mokeltane.  —  J.  Krohn:  Porsonallinon  passivi  Lapin  k ielesMk-  —  A.  O. 
Heikel:  Mordvalainpa  »kuti*.  —  Aug.  Ahlqvist:  Eräästä  sekakonsonanti-'  < 
Ostjakin  kielossa.  —  Maiston  K.  Jaakkolan  matkakertomukset.  —  Vuosikeri<- 
mus  '/xii  1885.  —  O.  Donner:  Jahrosborioht  iiber  die  fortochritte  der  finnisch- 
ugrisohen  studion  1884—85.  —  Die  finniach-ngrischen  völker.  —  Revno  fran- 
caise.  —  Suomalais-u^rilaiston  kansojen  asumus-alat  < kartta».        [Kink.  l'h  — ) 

U.  1887.  184  s.  In  hait:  E.  N.  Setiilii:  Zur  (losoliichte  der  Tempo* 
und  Modusstammbildnng  in  den  fhiniseh-ugrischen  Spraohen.  Fmk.  f».  — 

IIT.  1888.  176  s.  In  hait:  J.  (Jvijrstad  u  0,  Sandberg:  Lappische 
Sprachproben.  —  Einige  Bomorkungon  von  der  Zaubertrommol  der  Lappen.  — » 
V.  Porkka:  Matkakertomus.  —  J.  Krohn:  Lappalaisten  muinainen  kauppaa- 
miltapa. —  Autr.  Ahlqvist:  Matot>hkin-shar.  .Tu-jorskij  sliar,  Aunus.  —  J.  R. 
Aspelin:  Pirkka.  —  E.  X.  Setälä:  Uebor  die  bildun^selemente  des  linnisrhen 
suffixes  -ww  (iiurn).  —  Kirjan-ilmoituksin.  —  Vuosikertomus  *fxu  1886.  — -  0. 
Donner:  .Tahresbericht  uber  di<-  loi  t  solu  itte  der  finnisch-u-iix  hm  sttidieu  ISsf» 
— 80.  —  Suoinalai»-ugrilain«*n  Seura  v.  1888.  Fmk.  6:  — 

IV.  1888.  862  s.  Inhalt:  A.  O.  Heikel:  Die  C.obäude  der  Öeri- 
litissen,  Mnrdu-umu,  Esteu  und  Finnen.  Fmk.  8:  — 

V.  1889.  159  s.  Inhalt:  W.  Mninof:  Los  reste*  de  la  uythologie 
Mordviue.  I.  Fmk.  4:  — ■ 

VI.  1889.  177  s.  Inhalt:  K.Krohn:  Bar  t  Wolf)  und  Fuchs.  Eine 
nprdisehe  Tiormärchouketto.  —  Tohtori  V.  Porkan  matkakertomns.  —  Vuosi- 
kertomukset •/XII  1887  ja  1888.  —  O.  Donner:  .lahrosberic.ht  uber  die  fort- 
schritte  der  finn.-ugr.  studion  1886  —7,  1887  -  8.  — -  Bibliographie.     {Fmk.  6:  — ] 

VII.  1889.    181  ».   Inhalt:   A.  lienet z:  Ost-tseberemi*si.seho  Sprad 
studion.  1.  Sprachproben  mit  deutsehor  Uobersotznng.  •  Fmk.  6:  — 

VIII.  1890.    154  s.    Inhalt:    Aug.  Ahlqvist:  Uober  die  Kultunrorter 
-«bisoh-dgrischen  spraohen.  —  Aug.  Ahh)Tlst:  Einige  Probon  mordrinischet 

Volksdichtung.  —  Hj.  Basilier:  Vepsäläiset  [sagevan  voolostisaa.  —  E.  N. 
Setälä:  Ein  hippisehe.s  vvnrierverzeichnis  von  Zacharias  Plantinus.  —  E.  N. 
Sdiilii:  Lappische  liedet  uus  dem  XVIl.-ten  jahrhundort,  —  J.  R.  Aspelin: 
Typea  dqs  peuplea  de  1'ancienqe  Asio  Central©.  —  H»  Paasonen:  Erza-Mord- 
«rmische^  lied.  —  H.  Paasonen:  Matkakertomus  mordvalaisten  maalta.  — 
Rapport  annuel  2/xn  1889»  Fmk.  6:  — 

IX.  1891.  287  s.  Inhalt:  H.  Paasonen:  Proben  dor  mordwinisehen 
voUtalitteratur.  I.  Ersjauischor  theil.    Erstes  hoft.  Fmk.  8:  — 

X.  1892.  285  s.  Inhalt:  Julius  Krohn:  Syrjäniläisia  itkuja  neidon 
iniehelle-aunon  aikana.  —  il.  S.  Lytkin:  s  ho  sprm  hproben.  tTbersefczt 
von  Yrjö  W  i.  limann.  —  Kaarle  Krohn:  Histoire  du  traditioniamo enEstbonie. 

Julius  Krohn:  Das  Lied  vom  Mädcheu.  welches  erlost  werdon  soll.  —  A. 
O.  H.:  Kahdeksas  arkooh  kongressi  Moskovassa  18lto.  —  K.  H.  Wiklund: 

Dis  uordischen  lehnwd)  t.-r  in  den  rnssi&ch-lappi-x  hon  dialekten.  —  K.  B.  Wlklnnd: 
Kin  beispiel  des  lativs  im  lappisehen.  —  K.  B.  Wiklund  :  Xomon-verba  im  lap- 
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1.  Die  Fellbereitung. 

Die  Verwendung  von  Fellen  als  Hiille  ftir  den  Körper  ist  eine 
Sitte,  die  ohne  Zweifel  aus  den  allerfruhsten  Zeitcn  menschlichen 
Paseins  stammt.  Verschiedene  Umstände  haben  den  Anstoss  dazu 
gegeben:  die  Leichtigkeit,  mit  der  bei  dem  reichen  Bestand  des 
Wildes  die  Felle  haben  beschafft  werden  können,  und  der  Vorzug, 
den  sie  vor  anderen,  von  der  Natur  gelieferten  Schutzmitteln  ver- 
möge  ihrer  Dauerhaftigkeit  und  wärmespendenden  Kraft  boten.  Aus 
der  letzteren  Eigenschaft  ist  es  zu  erklären,  dass  itare  Yenvendung 
in  den  kaiten  Zonen  des  Erdballes  so  iiberaus  gross  gevvesen  ist. 
und  dass  sieh  dieselbe  auch  noch  bei  solchen  Völkem  erhalten  hat. 
die  infolge  ihrer  hochentwickelten  technisohen  Geschiekliehkeit 
schon  lange  sehr  vvanne  Körperhiillen  ktinstlich  herzustellen  ver- 
standen  haben.  Somit  ist  es  nattirlieh,  dass  die  Verwendung  von 
Fellen  bei  den  Ostjaken  und  Wogulen  im  nördlichen  Sibirien,  die 
sich  bis  auf  unsere  Tage  herab  eine  sehr  ui-spriingliche  Lebensart 
bewahrt  haben,  so  ausgedehnt  war  und  noch  ist. 

Ein  jeder  EuropUer  stellt  sieh,  selbst  wenn  er  nicht  viel  von 
Nordsibirien  keuut,  im  (ieiste  wohl  als  eine  der  griissten  Merkwur- 
digkeiten  dieses  Landes  seinen  ungeheueren  Reichtum  an  Wild  vor. 
Obgleich  aber  diese  Annahme  bereits  zu  einein  Teil  nicht,  mehr  ganz 
der  Wirklichkeit  entspricht,  und  obgleich  Nordsibirien  mit  der  Zeit 
nach  den  zahlreichen  Waldbränden  und  bei  der  immer  mehr  ver- 
wilderten  Art  der  Jagd  nicht  mehr  das  reiche  ^'aidgehege  von 
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ehedem  ist.  so  ist  doch  sicher,  dass  sich  in  den  grenzenlosen  WäM- 
dern  dieser  Gegenden  immer  noch  eine  bunte  und  stellenweise  ver- 
hältnismässig  stattliche  Menge  jagdbaren  Gtetieres  tummelt.  Der 
Biber,  fruher  das  kostbarste  in  der  Schar,  ist  allerdings,  wenigstens 
in  Nordwestsibirien,  d.  h.  in  den  Wohngebieten  der  Ostjaken  nnd 
Wogulen,  bereits  so  gut  wie  ausgestorben,  dagegen  aber  findet  sich 
der  Zobel,  der  das  Erbe  jenes  angetreten,  an  gewissen  Stellen  noch 
so  reicblich,  dass  manche  Jäger  fast  aosschliesslich  auf  den  Fang 
dieses  Tieres  den  ganzen  Winter  verwenden.  Von  anderen  Vier- 
fiisslern  seien  erwähnt:  das  Elentier,  das  Rentier,  der  Bär.  der 
Fuchs,  der  Marder,  das  Hermelin,  die  Fischotter,  der  Yielfrass,  das 
Eichhörnehen,  der  Hase,  der  Luchs,  sowie  auf  den  unbevvaldeten 
Tundren  der  Wolf  und  der  Eisfuchs.  Sie  alle  sind,  sei  es  \vegen 
ihrer  wertvollen  Pelze,  sei  es  \vegen  ihres  geniessbaren  Fleisches 
flir  die  ostjakisch-wogulische  Jagd  von  Bedeutung. 

In  friiheren  Zeiten  diirften  die  in  Rede  stehenden  Volker  die 
Häute  aller  dieser  Tiere  zu  eigenen  Zwecken  vervvandt  haben.  Ver- 
mutlich  haben  sie  zugleich  auch  die  moisten  und  begreiflichenveise 
wertvollsten  von  ihnen  schon  seit  Jahrhunderten  zu  Markte  getra- 
gen.  Vielleicht  haben  sie  —  \vie  heute  —  bereits  seit  der  Zeit,  wo 
in  ihreni  I^ande  ein  lebhafterer  Händel  mit  den  Russen  ins  Leben 
trat,  uberbaupt  alle  Felle  abgesetzt,  die  sie  entbehren  konnteu. 
Solche  von  grösserem  Wert  verwenden  sie  \vohl  nur  mehr  in  sehr 
seltenen  Fällen  ganz  zu  eigenen  Z\vecken.  Dagegen  ist  es  beson- 
dei*s  im  Kreise  Surgut  durchaus  gewöhnlich,  dass  die  weniger  wert- 
vollen  Teile,  die  Partien  am  Leibe  nnd  an  den  Fussen,  und  zwar 
vor  allem  von  Fischotter-  und  Fuchsfellen,  fur  den  eigenen  Bedarf 
abgetrennt  und  gewöhnlich  zur  Verbrämung  von  Kaitanen.  Hand- 
schuhen  und  Miitzen  verwandt  werden. 

Die  Pelze  des  Rentiers,  Eichhorns,  Hasen  und  Elens  sind  im 
wesentlichen  diejenigen,  welche  man  zur  Bekleidung  des  eigenen 
Körpers  benutzt.  Aus  den  drei  ersten  werden  grössere  Uberkleider1) 
und  aus  dem  ei-sten  und  letzt-en  Schuhe  hergestellt.   Das  Eichhorn 


')  Aus  dem  Eiehhorafell  wird  der  NVeiberpelz  (die  sog.  jaguäka)  ge- 
arbeitet 
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liefert  oft  Handschuhfelle.  Ausserdem  werden  oder  sind  die  Elen- 
und  Rentierhäute  auch  zu  Schlafdecken,  Säcken,  Schnecschuhsohlen 
(Fell  ubor  den  Riston),  Köchern  u.  m.  verarbeitet  worden.  Aus 
denselben  Fellen  werden  ferner  die  Riemen  des  Rentiergeschirrs 
fabriziert,  währcnd  der  zu  diesem  Geschirr  gehörige  Brustgurt  lie- 
ber  aas  Bärenfell  verfertigt  wird.  Es  ist  naturlich,  dass  die  Ver- 
weudung  von  Fellen  in  den  nördlichen  Teilen  des  ostjakisch-wogu- 
lischeu  Gebietes  am  allgemeinstcn  ist  VVeiter  im  Siiden,  an  den 
Kitissen  Salym,  Irtysch  und  Kouda.  wo  mau  —  wie  wir  gleich  se- 
hen  werdeu  —  die  Webekunst  kanute,  ist  ihre  Verarbeitung  uatur- 
gemäss  geringer  gewesen.  Daran  ist  auch  die  Lage  dieser  Gegenden 
schuld.  Da  das  russische  Gebiet  hart  uebcnan  liegt,  ist  hier  einer- 
seits  die  Nachfrage  nac-li  Fellen  am  grössten,  andererseits  der  Ein- 
kauf  von  gewebten  Stoffeu  der  besseren  Handelsgelegenheit  halber 
bequemer  gewesen.  In  den  meisten  Fällen  sind  die  Pelzkleider,  die 
in  dieseu  Bezirken  getragen  werdeu,  denn  auch  meist  anderswo 
gekauft  »)  Dies  wirkt  seinerseite  wieder  darauf  hin,  dass  die  Kunst 
der  Fellbereitung  in  dieseu  Gegeudeu  wenigstens  nicht  mehr  allge- 
mein  verstanden  wird  a). 

Nachdem  wir  so  einen  Blick  auf  die  vierfussigen  Waldbewoh- 
ner  geworfen  h  abc  n,  deren  Faug  die  Ostjaken  und  Wogulen  oblie- 
gen,  gehen  wir  zur  Trocknung  der  einzelnen  Fellsorton  ttber.  Wir 
besprechen  zunächst  die  Häute  des  Rentiers  und  des  Elens. 

Da  die  Jagd  auf  diese  Tiere  vorzuglich  im  Herbst  und  Friih- 
sommer  geschieht  —  nur  stellemveise  findet  sio  zur  Zeit  der  Mucken- 
plage  im  Sommer  statt  —  so  ergiebt  es  sich,  dass  auch  ihre  Häute 
hauptsächlich  in  dieseu  beiden  Zeiten  des  Jahres  getrockuet  wcr- 
den.  Der  Vorfruhling  erfullt  dabei  viol  grössere  Voraussetzungen 
als  der  Herbst.   Alsdann  scheint  nämlich  die  Sonne  bereits  fast 


')  Salym,  Irtysch  (Tsingala),  Konda  (Puskiusk.  Leusinsk).  An  der 
Konda  wird  nur  das  Fell  fUr  die  Schuhspitzen  daheim  bereitet,  und  zwar 
aus  dem  Fell  oberhalb  der  Riste  des  Renntiers.  Die  Leute  am  Salyra  kau- 
fen  ihre  Pelzkleider  fast  ausschlieslich  bei  den  Ostjaken  am  Pyin. 

s)  Als  Schlafdecken,  worauf  man  liegt,  werden  Felle  von  dem  selbster- 
legten  Wild  benutzt,  doch  erfordern  dieselben  keine  besondere  Verarbeitung. 
Am  Salym  sind  die  Namen  der  Bereitungswerkzeuge  noch  gang  und  gäbe. 
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mit  voller  Kraft,  und  der  seharfe  Fruhlingswind  beschleunigt  das 
Trocknen  in  wirksamster  Weise.  Aus  diesera  Grunde  bemnht  mau 
sich  steltenweise ')  das  Trocknen  der  Herbsthäute,  soviel  wie  mög- 
lich,  bis  zum  Vorfruhliug  zu  verschieben.  Oft  trifft  es  sich  auch 
so,  dass  dem  Rentierfang  im  Herbst  eine  so  kaltc  VVitterung  be- 
gegnet,  dass  die  Felle  ohne  Gcfahr  vor  dem  Verfaulen  bequem  bis 
zum  Friihling  aufgehobeu  werden  können.  Man  behauptet  sogar 
auch,  die  im  VorfrubUng  getrockneten  Häute  eigueten  sich  besser 
zur  Verarbeitung.  Das  Rentierfell,  welches  verhältuismässig  dttnn 
ist,  lässt  sich  iibrigens  zur  Not  mit  ziemlichem  Krfolg  auch  mitten 
im  Winter a)  trocknen,  wenu  das  Wetter  warm  und  guustig  ist  — 
ja  das  Trocknen  kann,  wenn  auch  langsam,  sogar  in  der  Jurte3) 
vollzogen  werden;  hingegen  erfordert  das  dickere  Eleutierfell,  um 
gut  zu  trocknen,  die  bezeichneten  Vorteile  der  Friihlingstage  *). 

Das  eigentliche  Trocknen  wird  auf  verschiedene  Arten  voll- 
zogen. Am  .Ingan  *)  und  Agan  gcschieht  es  im  Spätwinter  in  der 
Weise.  dass  man  die  Häute  auf  dem  Schnee  ausbreitet,  da  sie  in 
dieser  horizontalen  Lage  am  besten  den  Sounenstrahlen  ausgesetzt 
werden  können.  Am  Jugan  tritt  mau  an  der  Stellc,  wo  die  Häute 
niedergelegt  werden,  den  Schnee  mit  den  Schneeschuhen  fest  und 
lässt  den  Platz  hart  gofrieren.  Das  Ausbreiten  wird  mit  Sorgfalt 
vorgenommen,  damit  alle  Falten  schönstens  geglättet  sind,  und  das 
Fell  so  umfangreich  wie  möglich  wird.  Es  zeigt  eine  Neigung  sich 
zusammenzuzieheu.  und  wird  es  nicht  von  Zeit  zu  Zeit  zurechtge- 
strcckt,  so  ist  es  im  getrockneten  Zustand  schwer  zu  seiner  na- 
tiirlicheu  Weite  auszubreiten.  Aus  demselbeu  Grunde  pflegt  man 
—  und  zwar  gerade  am  Jugan  —  die  Haut  zum  Trocknen  an  den 
Ränderu  mit  hölzernen  Nägeln  auf  der  festgetretenen  Schneefläche 
anzunagelu.  Ist  sie  alsdann  glttcklich  soweit  getrocknet,  dass  sie 
steif  ist,  so  wird  sie  bis  zur  endgultigen  Austrocknung  auf  Stangen 
gelegt,  die  auf  gegabelteu  Stutzen  ruhon. 

')  Agan 

J)  Sosva  (Rakt-jä),  Kazym. 
»)  Agan,  Sosva  (Rakt-ja). 
*)  Sosva  (Rakt-ja). 

5)  Uut. 
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Ira  Sommer  und  Herbst  lässt  sich  das  Trocknen  der  Häute 
in  horizontaler  Lage  —  wenigstens  auf  dem  Erdboden  —  nicbt  be- 
werkstelligen,  da  sie,  mit  der  Schatteuseite  unter  sirh,  leicht  an- 
faulen  ktinnten.  In  diesen  Jahreszeiten  heisst  es  also  zu  anderen 
Mitteln  greifen,  und  deren  giebt  es  zwei.  Das  ursprunglichste  von 
ihnen  ist  das  Trocknen  auf  Stangen  an  der  frischen  Luft.  Dieser 
Art  und  Weise,  die  besonders  in  den  nördlicheren  Gegenden ')  ge- 
wöhnlich  ist,  bedient  man  sich  zum  Teil  auch  mitten  im  Winter2), 
da  alsdann  hauptsächlich  der  Wiud  das  Trocknen  besorgt,  und  die 
Häute  ihm  in  der  angedeuteten  Lage  am  besten  ausgesetzt  sind. 
Doch  hat  das  Trocknen  auf  Stangen  häufig  deuselben  merkbaren 
Nachteil,  von  dem  beim  Trocknen  auf  dem  Schneeboden  die  Rede 
war,  den  nämlich,  dass  sich  die  Haut  e  in  wenig  zusammenzuziehen 
bestrebt. 

Der  Verlust,  der  dem  Bcsiteer 
hieraus  erwächst,  hat  die  weiter  siid- 
lich  wohnenden  Ostjaken  veranlasst 
ein  Trockenverfahren  in  Auwendung 
zu  briugen,  bei  dem  die  Haut  während 
der  ganzen  Zeit  des  Trocknens  ausge- 
spannt  gehalten  wird.  Am  Irtysch 
bringt  man  an  den  Rändern  kleine 
Lftcher  an  und  steckt  in  diese  dunne 
Stöcke  und  Stäbchen,  die  die  Haut 
ausgestreckt  halten.  In  dieser  Gestalt 
wird  sie  alsdann  zum  Trocknen  auf  *lg'  1  Vach* 

Stangen  geiegt  —  gevvöhnlich  auf  dieselben,  auf  denen  das  Fleisch 
und  die  Fische  gedörrt  werden 3).  Am  Vach  und  Salym  uerden  an 
einer  langen  Holzstange  zwei  Querhölzer  festgebundeu  (Fig.  1),  ein 


')  Sosva  (Rakt-jä),  Kazym  (?). 

')  NatUrlich  nur  bei  mildem  Wetber. 

')  In  letzter  Zeit  hat  man  sich  am  Irtysch  (Tsingala)  immer  mehr  ge- 
\vöhnt  die  Häute  auf  den  Dächern  der  Wohnhäuser  zn  trocknen,  wo  sie 
dann  ausgebreitet  und  an  den  Kändern  fostgenagelt  werden.  Das  Fell  der 
FUsse  wird  am  Irtysch,  Jugan  und  Salym  gewöhnlich  besonders,  von  der 
ilbrigen  Haut  losgeschnitten,  getrocknet. 
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kiirzeres  oben  und  eiu  läugeres  unten,  uud  zwischen  diesen  Quer- 
hölzern  spannt  man  die  Haut  mit  dem  Kopfende  oben  rnid  dem 
Schwanzeude  unten  befestigt  und  ausserdem  mit  querwärts  strecken- 
den  Stäben  versehcu  aus.  Sitzt  die  Haut  fest,  so  schlägt  man  die 
Stangc  senkrccht  in  die  Erde.  Am  Jugan  verfahrt  man  in  dersel- 
ben  Weise,  nur  zeigt  sich  dabei  der  Unterschied,  dass  man  keine 
Streckpflöcke  bcnutzt,  und  dass  an  der  Stange  statt  zweier  Quer- 
hölzer  ein  vollstäudiger  viereckiger  Rahmen  befestigt  wird,  in  den 
man  die  Haut  ringsum  cinspannt.  —  Des  Spannverfahrens  bedient 
man  sich  am  Irtysch  und  Salym  stets,  und  auch  am  Vach  ftndet  es 
Eingang.  Am  Jugan  ist  es  dagegen  uur  beim  Trocknen  von  Herbst- 
häutcn  in  Gebrauch  gekommen. 

Das  Trocknen  der  Häute  anderer  Tiere,  wie  der  Fischotter, 
des  Fuchses,  Vielfrasscs,  Eisfuchses,  \Volfes,  Eichhorns,  Marders, 
Zobels  und  Hermelins,  erfbrdert  viel  weniger  Arbeit. 
Bei  ihrer  Dunne  trocknen  sie  im  gauzen  sehr  schuell, 
uud  das  Trocknen  lässt  sich  aus  diesem  Grunde  auch 
zu  jeder  Zeit  mit  gutem  Erfolg  in  der  Jurte  erledigeu. 
Sie  werden  alle  unzerteilt  abgezogen  und  auf  eigens 
hierfur  bestimmten  Brettern  getrocknet.  In  der  Zeich- 
nung  (Fig.  2)  seheu  wir  ein  Trockenbrett  fiir  Otter- 
felle.  Es  ist  95  cm  lang,  läuft  nach  dem  einen  Ende 
Fig.  2.  Vach.  zu  uu<^  >st  am  Stammende  15  cm  breit.  Zu  Beginn 

der  Trocknung  wird  das  Otterfell,  wie  sämmtliche 
andere  hier  in  Frage  kommenden  Häute,  gowendet;  der  Schwauz 
wird  längs  durchgeschnitten.  Das  Trockenbrett  wird  zwischen 
der  Fusshaut  so  tief  und  in  der  Weise  eingeschobcn,  dass  die  Kopf- 
haut  um  den  schinalcn  Teil  des  Brettes  zu  sitzeo  kommt.  Das  Fell 
des  Hinterteils  wird  entweder  mit  einer  Rute  festgebunden  oder 
mit  Holznägeln  festgesteckt !),  damit  es  beim  Trocknen  nicht  nach 
vorn  verrutscht,  und  das  Fell  auf  diese  Weise  zusammenschrumpft. 
Das  Trockenbrett  tur  Fuchsfelle  ist  im  allgemeineu  von  ganz  der- 


')  Jugan  (Uuti;  auch  das  durchgeschnittene  Schwanzfell  wird  in  dieser 
Weise  auf  das  Brett  genagelt,  das  in  diesem  Falle  nattirlich  länger  ist  ai» 
gewöhnlich. 
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selben  Gestalt  wie  das  letztenvähnte  uud  stimmt  mit  diesem  auch 
in  der  Grösse  uberein:  ca.  87  cm  Länge  und  am  Stammende  ca.  17 
cm  Brcite.  Nur  am  Irtysch  venvendet  man  ein  in  der  Form  von 
diesem  beträchtlich  abweichendes  Trockenbrctt 
(Fig.  3).  Es  wird  gleicbfalls  nach  dem  einen  Ende 
hin  schmäler,  am  breiteren  oder  Stammende  aber 
endet  es  in  einer  durch  einen  Holzsteg  uberbriickteu 
Gabeluug.  Auf  das  Brett  von  der  gewöhnlichen  Form 
wird  das  Fuchsfell  in  derselben  Weise  zum  Trock- 
nen  aufgespaunt  wie  das  Otterfell Am  Irtysch 
ist  das  Brett  so  gross  —  161  cm  lang  und  an 
den  Enden  der  Gabeluug  23  cm  breit  —  dass  man 
ausser  Fuchsfelleu  auch  Vielfrass-  uud  Wolfsfelle 
darauf  trocknen  kann,  die  alle  in  derselben  Weise 
getrocknet  werden:  die  Kopfhaut  wird  iiber  das 
schmale  Ende,  die  Felle  der  hinteren  Läufe  iiber 
die  Äste  der  Gabelung,  die  der  Vorderiusse  iiber 
ein  besonderes  Querholz  (Fig.  3  a)  gezogen,  und  die 
Schwanzhaut  auf  einem  Holzstuck  befestigt,  desseu  eines  Ende  zwi- 
schen  das  Brett  und  die  Ruckeuhaut  gesteckt  ist. 

Eichhornfellc  werden  im  Allgemeinen  —  mögen  sie  niin  zu 
privatcn  oder  zu  Handelszweckeu  gebraucht  wcrden  —  so  getrock- 
net, dass  mau  sie  auf  dunne  Stabe2)  oder  Soile3)  streift  oder  mit 
den  Enden 4)  an  leteteren  fcstbindet.  Von  dieser  Regel  weicht  man 
wohl  nur  in  den  sttdöstlicheu  Teilen  des  ostjakischen  Gebietes  (am 


Fiff.  3.  Irtysch 
(Tsingala). 


')  Am  Vach  (vielleicht  auch  in  einigen  anderen  Gegenden)  lä«st  man 
es  in  dieser  Lage  nur  solange,  bis  es  eine  kleine  Wenigkeit  getrocknet  ist, 
denn,  sowie  es  in  den  Zustand  vollkommener  Trockenheit  Oberaugehen  be- 
ginnt,  reisst  es  leicht  ein,  wird  es  nicht  rechtzeitig  aus  der  Spannung  be- 
freit,  in  die  es  zum  Trocknen  versetzt  wurde.  Vom  Brette  abgenommen, 
wird  es  von  neuem  mit  den  Haaren  nach  aussen  darauf  gezogen.  Zugleich 
werden  die  Haare  mit  einem  Holz  aufbereitet,  damit  sie  glatt  und  glänzend 
werden. 

*)  Sosva  (Rakt-ja,  Salym). 

•)  Ilnterer  Ob  (Xöltti-pöyor). 

*)  Sosva  (Rakt-jä). 
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Vas-jugan)  ab,  wo  die  fiir  den  privaten  Zweck  bestimmten  Felle 

auf  Brettern  getrocknet  wcrden.   Ein  Trockeiibrett  fur  Eichhorn- 

felle  stellt  die  Fig.  4  dar.   Es  ist  ein  ca.  34  cm  laugcs  dunnes 

Brett,  dessen  grösste  Brcite  9  cm  betrkgt,  und  an  dem  das  eine 

Ende  \vie  eine  Lanzeuspitze,  das  andere  stielförmig  zugeschnit- 

ten  ist.    Wegen  seiner  bedeutenden  Breite  weitct  das  Brett,  wel- 

ches  wie  alle  iibrigen  hier  in  Rede  steheuden  in  die  Haut  hinein- 

geschoben  wird,  dicse  ein  wenig  aus.   Damit  das  Fell 

diese  Ausweitung  beim  Trocknen  aushält  und  nicht  reisst, 

wird  es,  bevor  man  es  aufs  Brett  zieht,  griindlich  auf- 

geweicht.  Man  legt  es  daher  zunächst  einige  Zeit,  wenn 

die  Bereitung  im  Sonimer  vorgenomnien  wird,  in  feuchtes 

Gras  nieder  um  es  streckbarer  zu  erhalten.   Das  Auf- 

weicheu  geht  in  der  Weise  vor  sich,  dass  man,  in  sit- 
*  ift.  -». 

Vas-jugan.  zender  Stellung  und  mit  eincm  Ring  aus  Rutenband  am 
öinen  Fuss,  das  Eichhornfell  in  den  Ring  hiueinschiebt, 
es  au  beiden  Euden  festhält,  und  in  dem  Ring  hinundherzieht.  Zu- 
gleich  bestrcicht  man  das  Fell  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Fett,  das  in 
folgender  Weise  aus  Fischdarm  hergcstellt  wird.  Die  Därme  wer- 
den  in  einem  Gefass,  am  liebsten  einem  Kessel,  einen  Taglang  der 
Sonne  ausgesetzt.  Es  braucht  nicht  besonders  bemerkt  zu  worden, 
dass  dies  nur  im  Sommer  möglich  ist,  der  ubrigens  auch  deswegen 
die  fiir  die  Fettgewinnung  einzig  geeignete  Zeit  ist,  weil  die  Därme 
nur  dann  so  fett  sind,  dass  sich  aus  ilmen  eine  genögend  grosse 
Menge  Fett  ausscheiden  lässt.  Nachdem  sie  in  der  Sonne  etwas 
angefault  und  der  erwlinschte  Stoff  ausgeschieden,  lässt  man  die 
Därme  kochen  und  giesst  hierftir  einiges  AVasser  in  einen  Kessel 
(2  Schöpflöffel  in  einen  mittelgrossen  Kochkessel).  Beim  Kochen 
sondern  die  Därme  tbrtwährend  Fettstoff  ab,  der,  soviel  sich  da  von 
bildet,  natiirlicherweise  an  die  Oberfläche  emporsteigt  und  mit  einem 
dunnen  LöflFel  in  eine  bcreitgehaltene  birkene  »Schussel  abgeschöpft 
wird.  Ist  alles  Fett  gesammelt,  wird  es  wieder  in  den  Kessel 
gcthan  uud  von  neuem  gekocht,  bis  es  trflbe  wird.  Alsdann  ist  es 
fiir  den  beabsichtigteu  Zweck  gebrauchsfertig. 

Das  Trockenholz  fiir  Marderfelle  (Fig.  6,  mit  trocknender 
Haut)  ist  dem  fiir  Eichhornfclle  ähnlich,  jedoch  ist  es  spitzer 
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Fig.  5. 
Vach. 


n 


Fig.  7. 
Vah. 


Fig.  8. 
Sosva. 


Ä 


lii 


Fig.  6. 
Vach. 


nnd  schmaler  als  dieses.  Es  misst  ca.  53  cm  in  die  Lange  und 
ist  (an  der  breitesten  Stelle)  6  cm  breit.  Ihm  ähnelt  in  der 
Form  das  Trockenbrett  fur  Zobelfelle  (Fig.  6), 
dessen  eine  Breitseite  jedoch  gratformig  zuge- 
sehnitten  ist  Seine  Läuge  ist  ca.  64  cm  und 
seine  Breite  ca.  7  cm.  Das  Trocknen  wird  mit 
beiden  in  derselbeu  Weise  vollzogen  wie  mit  dem 
Trockenbrett  fur  Otterfelle. 

Trockeubrette  fur  Hermclinfelle  seheu  \vir 
in  den  Fig.  7  nnd  8. 

Das  in  der  ersten  wiedorgegebene,  \velchcs 
in  den  sudliehen  Teilen ')  anzutreffcu  ist,  ist  ein 
dunnes,  60  cm  langcs  und  4  cm  breites  Brett,  an 
dessen  einem  Eude  sich  eine  in  eine  schmale 
Spalte  verlaufende  Gabcluug  befindet.   Das  in 
Fig.   8    dargestellte,  das 
mit  dem  ersteren  identisch, 
aber  in  zwei  Stucke  gc- 
schnitten  ist,  ist  wcnigstcns 
den  8osva-Wogulen  eigcn- 
tumlich. 

Auf  beide  Bretter  wer- 
den  die  Hcrmelinfelle  so  ge- 
streift  (s.  Fig.  9),  dass  mau 
die  Gabelenden  der  Bretter 
zum  Munde  so  tief  und  in 
der  Weise  cinsteckt,  dass 
die  Zinken  in  das  ungeteilt  abgezogenc  Fell  der  Hiuterläufe  gelan- 
gen.  Hierauf  vverden  die  Felle  i'estgezwäugt,  indem  man  zwischen 
den  Zinken  des  Brettcs  hindnrch  einen  Holzkoil  (Fig.  7  n,  8  a)  in 
den  in  der  Gabclung  des  Brettendes  befindlichen  Spalt  (in  dem  Sosva- 
wogulischeu  Brett  zwischen  die  beiden  Teile)  steckt.  Bei  dem  er- 
steren Brett  wird  das  Fell  auch  mit  einem  zweiteu  Keil  (Fig.  7  //) 
festgeklemmt,  der  ohne  weitercs  am  Kopfende  des  Fells  zwischen 


Fig.  9. 
Vach. 


l)  Vach,  Jugan  (Uut). 
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dieses  und  das  Brett  gesteckt  wird.  Die  Keile  haben  auch  den 
Vorteil.  dass  das  Hermelinfell,  welches  recht  diinn  ist,  beim  Abneh- 
men  vom  Brett  nicht  zerreissen  kann,  da  die  Keile  erst  herausge- 
zogen  werden. 

Nach  diesem  kurzeu  Blick  auf  die  Trocknung  der  Felle  ge- 
hen  wir  zur  Besprechung  der  Verfahren  iiber,  nach  deueu  die  Be- 
reitung  der  Häute  vollzogen  wird.  Diesc,  die  es  auf  das  Weichen 
der  Felle  absieht,  wodnrch  dieselbcn  —  besondcrs  wo  es  sich  um 
ihre  Vcrwendung  als  Kleidungsstucke  handelt  —  schmiegsam  und 
bequem  \verdeu  solien,  kommt  nur  in  Frage,  soweit  die  Felle  zu 
häuslichen  Zwecken  verwcrtet  werden,  oder  mit  anderen  Worten  bei 
den  Felleu  von  Rentier,  Elen,  Kichhorn  und  Hase.  Die,  welche  in 
den  Händel  kommen  solien,  werdeu  bloss  getrocknet.  Aber  \vie 
wir  im  Vorhergeheuden  bereite  bemerkt  haben,  werden  keineswegs 
alle  zum  eigeneu  Bcdarf  zuruckbchaltcnen  Häute  bereitet.  So  ver- 
hält  es  sich  zum  Beispiel  mit  deueu,  woraus  Schlafdecken 
und  Riemeu  hergestellt  werden,  denn  bei  diesen  sieht  man 
ehcr  auf  Dauerhaftigkeit  und  Dicke  als  auf  VVeichheit  und 
Diuine. 

Bcvor  man  daraugeht  die  Rentier-  uud  Eleutierhaut 
I  zu  bereiten,  legt  man  sie  in  eiuigon  Gegenden  !)  zuvor  eine 
Nacht  zum  Woichcn  nieder,  damit  sio  biegsam  werde  uud 
die  beim  Trocknen  eutstandenen  Uuebenheiten  verschwinden. 
Am  Agau 3),  wo  mau  von  dem  Einweichen  absieht,  erreicht 
man  denselben  Zweck  durch  die  Beuutzuug  eines  Instru- 
ments Fig.  10,  dessen  Gebrauch  man  von  den  Kazymschen 
F»g.  10  ^sanjojejeu  erlernt  hat.    Es  ist  dies  ein  Schneideeiseu  mit 

Agan. 

bogenförmiger  Schneide,  welches  mit  den  Ziukeu,  m  die  seine 
Enden  auslaufen,  in  einen  langen  Holzstiel  eingesenkt  ist.  Die 
Berei terin  hält  es  nau  au  den  Stielen  fest  und  schiebt  es  tiber  die 
Inuenseite  der  Haut  hin,  die  auf  eiuer  harten  Unterlage  ruht,  bis 
alle  Falteu  geglättet  sind. 


')  Unterer  Ob  (Xbltti-pöyor). 
!i  Agaii. 
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Auf  diese  Weise  bearbeitet  oder  in  der  obigen  Weise  geweicht. 
ist  die  Haut  fttr  das  Kratzeisen  fertig.  Mit  ihm  wird  die  innerste 
Schicht  der  Haut,  die  sog.  Unterhaut  entfernt,  die  der  zähste  Teil 
der  Haut  ist  und  z.  B.  die  Schuhe  —  falls  sie  nicht  eutfernt  wird 
—  inlolge  ihrer  Zähigkeit  recht  uubequem  macht.  Es  Ist  ilber  das 
ganze  ostj.-\vogulische  Gebiet  hin  im  Ge- 
brauch,  und  seine  Schneiden  vereteht  man 
in  iast  alien  Teilen  dieses  Gebiets  zu  schmie- 
den.  Seiner  Herstellung  nach  ist  es  in  den 
verschiedenen  Gegenden  ein  wenig  wech- 
selnd,  wie  die  verschiedenen  Formen  in 
den  Fig.  11—13  dartbun.  Das  erste 
von  ibnen  stamint  aus  der  Gegend  von 
Obdorsk »).  Es  ist  einschneidig  und  sein 
Schneideeisen,  welches  eine  Kleinigkeit  bo- 
genförmig  ist,  ist  in  einen  64  cm  langen 
Holzstiel  mitten  eingesenkt.  Die  in  Fig. 
12  dargestellte  Form  wird  an  der  Sosva 
und  auch  am  unteren  Ob 2)  gebraucht.  Es  ist 
zweischneidig  oder  —  mit  anderen  Worten  —  mit 
bloss  einem  Schneideeisen  versehen,  welches  mit 
Hölfe  einer  kleiner  Querleiste  mitten  in  einem  59 
cm  langen  Holzstiel  befestigt  ist,  und  dessen  eines 
Ende  fast  gerade,  dessen  anderes  stark  bogenförmig 
oder  gekrummt  ist.  Die  dritte  Form  (Fig.  11)  ist 
die  gewöhnlichste  und  hauptsächlich  in  den  sud- 
licheren  Teilen  des  ostjakischen  Gebietes  verbrei- 
tet3).  Sie  unterscheidet  sich  ttbrigens  von  der  Sosva- 
form  nur  darin,  dass  die  beiden  Enden  des  Schnei- 
deeisens  bei  ihr  stark  bogenförmig  oder  gekrtimmt  sind. 

Das  Entfernen  oder  Abkratzen  der  Unterhaut  wird  so  voll- 
zogen,  dass  die  Schneide  des  Kratzeiseus  so  nachdrticklich  iiber  die 


Fig.  n. 
Ob  (Vulpasla- 

pöyol' ). 


Fig.  12 
Sosva. 


Fig.  13. 
Yasjugan. 


')  Vulpasla-pöyol1. 
*)  Xöltti-pöyoF. 

*)  Vas-jugan,  Vach,  Jugan,  Agan. 
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Innenseite  des  Fells  gefiihrt  wird,  dass  sie  kleine  Späuchen  her- 
ausschneidet,  Fiir  das  Abkratzen  \vird  die  Haut  auf  eine  greeipr- 
nete,  ebene  Unterlage  gelegt.  die  Bereiterin  setzt  sich  dazu  (s. 
Fig.  14)  und  schiebt,  \vährend  sie  das  Eisen  mit  beiden  Händen  an 
den  Stielen  festhält,  die  Schneide  von  sich  fort  uber  die  Unter- 

haut.  An  der  Sosva  und  am  unteren 
Ob,  wo  man  —  wie  bemerkt  —  ver- 
schiedenartige  Sotineiden  an  den 
Kratzeisen  hat.  kratzt  man  zuerst 
mit  dem  geräden  Ende  des  Eisens 
und  greitt,  erst  nachdem  der  grösste 
Teil  der  Unterhaut  abgelöst  ist,  zu 
dem  gekrummten  Ende.  In  den 
siidlirheren  Uegenden.  wo  man 
an  dem  Instrument  zwei  Schnei- 
den von  gleicher  Form  hat.  macht 
man  naturlich  in  der  Benntzung 
der  beiden  Schärfen  keinen  Un- 
terschied,  d.  h.  man  kratzt  mit 
der,  welche  gerade  am  schUrfsten 
ist.  Zu  merken  ist  nur,  dass  man 
der  Sicherheit  halber  nebeu  dem 
Stiel  zu  einem  Kniittel  (Fig.  13  a)  von  gleicher  Grösse  greift,  der 
in  die  Höhlung  der  je\veilig  ausser  Gebrauoh  befindlichen  Hälfte 
des  Schneideeisens  gesetzt  und  zugleich  mit  dem  Stiel  an  den  En- 
den  festgehalten  wird. 

Ist  die  Unterhaut  vollständig  entfernt,  so  beginnt 
man  die  Haut  mit  den  Händen  durchzuwalken.  und  damit 
dies  mehr  Erfolg  habe,  beschmiert  man  sie  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  Fischfett.  Schliesslich  greitt  man  zurn 
Schabeisen,  mit  Httlte  dessen  die  Haut  endgiltig  aufge- 
weicht  wird.  Von  dem  Schabeisen  giebt  es  verschiedene 
Arten.  Das  in  Fig.  15  abgebildete  ist  ttberaus  seitin 
und  ersclieint  Wohl  nirgends  mehr  als  an  den  Quellflussen  des 
Yas-jugan.  .ledoch  lässt  sich  vermuteii,  dass  es  in  älteren  Zeiten 
allgemein  iin  Gebraueh  und  —  nebeu  anderen  ebeuso  ursprungli- 


Flg.  14.  Vas-jiigan. 


Fig.  15. 
Yas-jugan. 
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Fig.  16. 
Vas-jugan. 


chen  Werkzeugen  —  das  einzige  Bereitungsinstrument  gewesen  sei. 
Darauf  denten  wenigstens  drei  Thatsachen  hin:  erstens  die  Be- 
hauptung  der  Ostjaken  am  Vas-jugan.  das  heute  allgemein  benutzte 
Schabeisen  (s.  Fig.  17)  sei  von  den  Tungusen  gekommen  *),  zwei- 
tens  die  Möglichkeit,  dass  man  das  hier  in  Rede  stehende  Instru- 
raent  scharf  geschliffen  statt  des  Kratzeisens  ver- 
wenden  kann,  und  drittens  seine  sehr  ursprung- 
liche  Herstellungs\veise.  Es  ist  ein  Stuck  Ren- 
tierhorn.  das  aus  dem  ganzen  Ge\veih  so  los- 
gelöst  und  so  zugespitzt  ist,  dass  es  die  For  m 
einer  Schaufel  erhält.  Eng  mit  ihm  verwandt 
ist  das  in  Fig.  16  dargestellte  Schabeisen. 
Dieses  ist  mit  einem  Schneideeisen  mit  bogen- 
förmiger  Schärfe  versehen  und  hat  im  All- 
genieinen  die  Form  einer  Schautel  mit  geboge- 
nem  Stiel. 

Wir  erwähnten  bereits,  dass  das  gewöhnlichste 
Schabeeisen  heutigen  Tages  die  Form  habe,  die  in  Fig. 
17  erscheint.  Sein  Schneideeisen  ist  lang  und  nach  in- 
nen  gebogen,  dazu  in  eine  lange,  am  einen  Ende  mit 
einem  Loche  versehene  hölzerne  Handhabe  von  gleicher 
Form  eingefugt. 

Das  Aufweichen  oder  Schaben  wird  in  der  Weise 
ausgettthrt,  dass  man  die  Haut  kräftig  mit  den  Werk- 
zeugen  durchwalkt  oder  iiber  diese  hinreibt.  Mit  den 
beiden  ersten  Instrumenten  geschieht  dies  so.  dass  man 
sie  mit  der  rechten  Hand  hin  und  her  iiber  die  Innen- 
seite  der  aufzuweichenden  Haut  fuhrt;  mit  dem  letzteren  folgen- 
dermassen :  die  Bereiterin  sitzt  auf  der  Erde  und  hait  das  Werkzeug 
senkrecht  vor  sich  —  das  untere  Ende  zwischen  die  Fiisse  ge- 
stiitzt  und  das  obere  Ende  mit  Htilfe  einer,  durch  ein  hier  ange- 
brachtes  Loch  gebuiidenen  Seilschlinge  unter  dem  eineu  Fuss  befes- 


Fig.  17. 
Vas-jugan. 


')  Mit  dem  tungusischen  Schabeisen  soll  es  sich  viel  leichter  bereiten 
lassen  als  mit  dem  hier  behandeiten  und  in  Fig.  16  \viedergegebenen,  wel- 
ches  die  Hände  arg  ermUdet. 
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tigt;  das  eigentliche  Aufweichen  vollzieht  sie  so,  dass  sie  die 
Haut,  die  sie  an  heiden  Endeu  festhält,  ttber  die  Schärfe  gegen 
sich  hinzieht,  \vie  Fig.  18  zeigt;  bei  seiner  Bogenform  wendet 
sich  naturlich  infolge  des  von  anssen  kommenden  Drucks  die 


konvexe  Handhabe  des  Schabei- 
sens  nach  der  Bereiterin  hin  und 
die  nach  innen  gebogene  Schneide 
von  ihr  ah. 

Nachdem  man  das  Fell  mit 
dem  Schabeisen  aufgeweicht  hat, 
knetet  man  es  noch  in  den  Hän- 
den  durch,  und  ist  dieses  besorgt, 
liegt  es  gebrauchsfertig  vor. 

Zu  dieser  Behandlung  der 
einzelnen  Punkte.  die  bei  der 


Bereitung  der  Elen-  und  Rentier- 
ielle  beobachtet  werden,  haben  wir  schliesslich  noch  zu  bemerken, 
dass  nicht  nur  neue  Häute  bereitet  werden  sondein  auch  schon  ge- 
brauchte,  \vie  z.  B.  Schlafdecken  »)•  Was  die  Kleider  angeht,  so 
sind  die  ersteren  Pielle,  die  gute  Haare  haben,  notuendig  bei  der 
Anlertigung  von  Uberkleidern,  die  zum  Winterkostum  gehören,  wie 
von  Pesken  und  Schuhen;  die  letzteren  hingegen,  deren  Haare  ge- 
wöhnlich  stark  initgenommen  sind,  eignen  sich  zur  Verwendung  fur 
Kleider  in  den  wärmeren  Jahreszeiten  s)  und  im  Allgemeinen  fur 
Unterkleider 3).  Zu  letzterem  Zweck  lassen  sich  auch  alte  Winter- 
kleider  benutzen,  deren  Haare  abgetragen  sind. 

Was  die  Bereitung  der  gebrauchten  Häute  betriftt,  so  ist  sie 
dieselbe  \vie  bei  den  neuen.  Das  wenige  Haar,  \velches  noch  auf 
ihnen  sitzt,  wird  mit  dem  KratzeLsen  entfernt,  und  zwar  zur  gleicheu 
Zeit,  \vo  die  Bereitung  vorgenommen  wird. 

Von  der  Bereitung  der  Eichhornfelle  haben  wir  schon  einiges 
bemerkt,  als  wir  von  der  Trocknung  dieser  Felle  redeten.  Das 


')  Sosva  (Rakt-jfi). 
»)  Schuhe,  Mäntel. 

J)  Hemd,  Hosen,  Schamgtirtel  der  Frauen. 
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Gesagte  beruhrte  zwar  nnr  ihre  Bereitung  am  Vas-jugan.  doch  ist 
das,  was  wir  von  ihrer  Verarbeitung  in  anderen  Gegenden  wissen, 
wo  keine  Trockenbretter  benutzt  werden,  mit  dem  Erwahnten  in 
der  Hauptsache  identisch.  Der  grösste  Unterschied  bestcht  darin, 
dass  man  sich  statt  des  Rutenrings  eines  Schabeisens l)  oder 
einer  Messerschärfe 2)  bedient.  Bevor  man  mit  dem  Bcreiten  be- 
ginnt,  wird  das  Fell  tuchtig  befeuchtet.  Beim  Bereiten  bestreicht 
man  es  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Fischfett  und  knetet  es  zum  Schluss 
solange  mit  den  Händen  durch,  bis  es  weich  \vird. 

Als  vierte  Fellart,  die  die  Ostjaken  und  Wogulen  [fl 
am  meisten  zu  eigenem  Bedarf  verwenden,  erwähnten 
wir  das  Hasenfell.    Dies  ist  von  Natur  sehr  diinn  und  . 

ii ' 

bedarf  darum  keiner  grossen  Bearbeitung.    Die  geringe  * 
Bereitung,  die  es  erfordert,  ist  im  Grossen  und  Ganzen 
dieselbe  \vie  beim  Kichhornfell. 

Im  Zusammenhang  mit  der  Besprechung  der  Fell- 
bereitung  haben  wir  auch  die  Werkzeugo  vomifflhrcn, 
die  bei  der  Herstellung  der  Lederriemen  Venvendung 
findcn.  Es  giebt  von  ihnen  zwei  versehiedeue  Formen,  19 
die  uus  die  Fig.  19  und  20  darthun.  Die  eine  (Fig.  Vas-jugan. 
19)  ist  ein  60  cm  langes  Brett,  desson  Enden,  \veil  sie 
in  den  Händen  zu  halten  sind,  schmal  zulaufen,  und  in 
dessen  breiter  Mittelpartie  sich  neben  einander  drei  läng- 
liche  Ausschnitte  bcfinden.  Die  andere  Form  (Fig.  20) 
ist  37  cm  lang,  an  den  Enden  rundlieh,  in  der  Mitte 
vierkantig  gcscunitten,  und  die  Mittelpartie  durchquorcn 
auf  der  einen  Seite  ein,  auf  der  anderen  zwei  schmale 
Ausschnitte.    Ausser  am  Vas-jugan,  \vohcr  die  beiden  2iy 

Vas-jugan. 

in  den  Zeichnungen  dargcstellten  Auf\veichewerkzeuge 
stammen,  gebraucht  man  dieselben  im  Krcise  Surgut  und  ausserdem 
möglicherweise  auch  in  ge\visscn  Gogcnden  ausscrhalb  dieses  Kreises. 
Die  in  Fig.  19  abgebildete  Form  ist  die  gewöhnlichste 3). 

')  Unterer  Ob  (Xöltti-priyor). 
')  Sosva  (Rakt-ja). 

*)  Agan,  .Fugan,  Ob  (Ivaskin),  Salym  (am  Salym  ist  die  Form  im  CJan- 
zen  dieselbo,  nur  (indon  sicb  bicr  <>  Ausschnitte  iu  z\vei  Heilien). 

2 


Digitized  by  Google 


18 


U.  T.  Sirelius. 


xxn,t 


Das  Aufweichen  geschieht  mit  diesen  Werkzeugen  folgender- 
massen:  Der  Riemen,  \velcher  bereitet  werden  soll,  \vird  durch  die 
Löcher  des  Weichbretts  gespaunt  und  mit  den  Enden  an  stlitzende 
Gegenstände  (z.  B.  an  die  Jurtenstangen)  gcbunden.  Nachdem  man 
ihn  gehörig  mit  Fischfett  bestrichen  hat,  beginnt  man  ihn  mit  dem 
genannten  Werkzeug  durchzukncten,  indem  man  letzteres  hin  und 
her  fiber  don  Riemen  fiihrt.  Ist  das  Fett  eingezogen,  so  wird  das 
Bestreichen  wiederholt  und  das  Kneten  fortgesetzt,  bis  der  Riemen 
\veich  und  geschrneidig  ist.  —  Die  in  dieser  \Veise  hergestellten 
Riemen  werden  vorzugsweise  zu  Uurtein  und  Rentiergesehirren 
verarbeitet. 


2.    Die  Spinnerei,  die  Nadeln  und  die 
Behälter  fur  das  Nähzeug. 

Nachdem  wir  so  einen  Blick  auf  die  urspriinglichen  Beklei- 
dungsstoffe  der  Ostjaken  und  AVogulen  geworfen  haben,  erscheint  cs 
uns  geboten  uns  auch  darnach  umzusehen,  vie  sie  ihr  Garn  herstellen. 

Die  Stoffe,  woraus  sie  dasselbe  heutzutage  verfertigen,  sind 
Rentier-  und  Elentiersehnen,  Nesseln,  Hanf  und  Flachs.  Die  drei  er- 
sten  sind  boi  ihnen  leichtverständlichenveise,  wie  bei  vielcn  anderen 
Naturvölkern,  alton  Ursprungs  und  noch  jetzt  in  alien  den  Teilen  ihres 
Gebietes  allgemcin  im  Gebrauch,  wo  Kleidungen  aus  l^eder  genäht 
werden.  Der  Hanf  ist  heute  als  Handelsware  allgcmein  bekannt, 
kam  aber  iriibor  vielleicht  nur  an  der  Konda  l)  vor,  wo  er  seit  altcu 
Zeiten  angebaut  wurde.  Der  Flachs  ist  \veniger  bekannt.  In  aller- 
jiingster  Zeit  hat  man  auch  ihn  an  der  Konda  anzubauen  begonnen. 

Die  Sehnen  von  Tiercn  gehören,  wie  wir  eben  andeuteten,  ohne 
Zweifcl  zu  den  allerälteston  Schnurstoffen,  die  die  menschlichen  \Ve- 
sen  benutzt  haben.  Wie  sie  einerseite  bei  dem  rcichen  \Vildbestand 
leicht  zu  gcvvinnen  \varen,  zeichneten  sie  sich  andrerseits  durch  eine 
vorzögliehe  Haltbarkeit  aus.  Diese  letztere  Eigenschaft  ist  gerade 
die  Yeranlassung  dazn  ge\vesen,  dass  sie  sich  zum  Beispiel  bei 
unseren  Völkern,  obwohl  an  vielen  Stellen  ihres  Gcbietes  Nessolu 

»)  LeusinBk. 
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wachsen,  woraus  mau  Garn  herzustellen  versteht,  und  obwohl  man 
von  russischeu  Zwischenhändlern  bequem  Hanf  und  Flachs  wie 
auch  hieraus  verfertigtes  Garn  kaufen  kann,  bis  auf  unsere  Tage 
im  Gebrauch  erhalten  haben.  Besonders  sind  jeno  als  Näh- 
material  fttr  Rinde  und  Fell,  die  dauerhaftes  Garn  crfor- 
dern,  beliebt. 

Was  das  Zwirnen  der  Sehnenschnur  anbelangt,  so  geht 
dies  in  folgender  Weise  vor  sich.  Die  getrocknete  Seline 
wird  auf  eine  feste  Unterlage  gelegt  und  geklopft,  bis  sie 
sich  in  feine  Fasern  zerteilt.  Der  Klopfhammer,  der  aus  Fig.  21. 
einem  Stlick  Holz  besteht  und  einem  Stössel  ähnelt,  ist  1  ' 
in  Fig.  21  zu  sehen.  Die  Zwirnerin  zieht  eine  Faser  aus  der 
Sehne,  befeuchtet  sie  mit  den  Lippen  und  entfernt  alle  Unebenhei- 
ten  aus  ihr.  Ist  die  Faser  zu  kurz,  so  nimmt  sie  eine  z\veite  hinzu 
und  glättet  auch  diese.  Dann  befeuchtet  sie  bcidcr  Knden,  legt 
sie  nebeueinander  und  dreht  sie,  iudem  sie  sie  mit  der  rechten 
Hand  tiber  den  rech- 
ten Schenkel  hin  rollt, 
zusammen,  sodass  eine 
zweiteilige  Strähne 
entsteht.  Sobald  in 
dcrselben  Weise  eine 
zweite  Strähne  herge- 
stellt  ist,  legt  sie  die- 
selbe  ueben  die  er- 
stere,  dreht  beide  auf 
dem  Sehenkel  ab\vech- 
selnd  vom  einen  und 


Rg.  22. 


Fig.  24. 
Vas-jugan. 


Fig.  23. 
Vas-jugan.  VTas-jngan. 

vom  anderen  Ende  und  zwirnt  sie  zusammen. 

Die  fertigen  Schnuren,  die  im  Allgemeinen  nicht  ttber  einen 
Meter  lang  sind,  \verden  fiir  den  Bedarf  aufbewahrt,  ontweder  in 
Bfindel  zusammengekniipft  oder  auf  fur  diesen  Zweck  besonders 
angefertigten  Garmvickeln  (Fig.  22-26).  Letztere  trilFt  man  wohl 
nur  bei  den  sudwestlichen  Ostjaken  an  (Vas-jugan);  sie  bestehen 
im  Allgemeinen  aus  Knochen.  Die  in  Fig.  22  abgebildete  ist 
aus  der  Fliigelspeiehe  eines  Auerhahns  hergestellt,  die  in  Fig.  23 
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Fig.  25. 
Vas-jugan. 


ist  eine  Scheibe  aus  Mamrautknochen  —  mit  durchgeschnitzten  Ver- 
zierungen  und  z\vei  Bildern  von  Köpfen,  die  an  einen  Pferdekopf 
erinnern.  Die  in  den  Fig.  24,  25  abgebildeten  Garnvvickeln  sind 
ans  Elentierhorn.    Die  letete  (Fig.  26)  besteht  ans  Rentierhorn 

und  soll  wohl  cin  Rentier  darstellen.  Sie  ist  anch 
als  Spielzeug  benutzt  worden. 

Aus  den  Sohnen  der  Rcntiere  und  der  Eien- 
tiere  entstehen  einigermassen  verschiodenartige 
Scbnuren:  aus  den  ersteren  dltnue,  gesehmeidige, 
aus  den  letzteren  hingegen  im  Allgemeinen  ein 
\venig  derbere.  Daher  werden  Scbnuren  aus 
Rentiersehnen  lieber  bcim  N.ähcn  von  diinneren 
Ledergcgenständen  wie  Pelzvvaren  verwandt. 
Solche  aus  Elentiersehnen  sind  dagegen  vorteil- 
batter  bei  der  Horstellung  von  Sehuhwerk. 

Wir  envähnten  im  Vorausgehenden  bereits  mit  einigen  Wor- 
teu  die  Nessel  sowie  die  Fertigkeit  der  Ostjaken  und  Wogulen, 
aus  dieser  Ptlanze  Garn  herzustellen.  Die  Nessel  ist  nicht  tiber 
das  ganze  Wohngcbiet  dieser  Volker  verbreitet.    Am  Ob  und  am 

Irtysch,  innerhalb  des  ostjakisrben  Gebietes, 
findet  sie  sich  etwa  bis  zur  Stadt  Bcresov  im 
Norden  oder  bis  ungefahr  zuin  65  0  NB,  \vird 
aber  dann  allmahlich  seltener  und  verschwin- 

Pig.  26.  Vas-jugan.       ^  schliesslich  ganz  l}    An  mallchell  Yiel  sud- 

licher  gelegenen  Nebontiussen  kommt  sie  ttberhaupt  nicht  vor.  Dies 
botrifft,  z.  B.  die  Fliisse  Pym,  Torom-jugan  und  Agan.  In  der 
(^uollgogend  des  Vach  soll  sie  auch  fehlen,  ja  es  wird  erzahlt, 
sie  sei  frfiher  auch  an  der  Miindung  dieses  Flusses  nicht  vorbanden 
gevvesen  und  hier  erst  zu  der  Zeit  erschienen,  als  die  Russen  das 
Eis  des  Flusses  mit  Pferden  zu  befabren  anfingen.  Am  reichsten 
ist  das  \Vachstum  der  Nessel  am  Irtysch,  an  der  Demjanka,  Konda 
und  am  Salym  —  wo  sich  denn  auch  im  Lanfr  der  Zeit  eine  ganze 
VVebekunst  hat  entwickeln  könncn.    An  einigen  Fliissen,  wie  am 


')  Oder  ist  so  selten,  dass  ilir  Vorkoinmen  gar  nicht  bcsondors  er- 
\v:ihnt  zu  werden  braucht 
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Vas-jugan,  Jugaii,  Kazym  und  au  der  Sosva  findct  sio  sich  im  Vor- 
hältnis  spärlieher,  wennschon  viel  reichlicher,  als  es  der  Bedarf  der 
Bewohuer  zur  Aufertigung  der  Stellnetze  und  Zugnetze  erfordert. 
Eine  Nesselkultur  in  des  Wortes  eigeiitlicher  Bedeutung  ist  bei  den 
Ostjaken  und  Wogulen  vermutlich  niemals  erstandeu,  doch  hat  man 
augenscheinlich  weuigstens  einigermassen  fur  ihr  Fortkommen  Sorge 
getragen.  Es  ist  nämlich  zu  bemerken,  dass  sich  im  grössten  Teile 
des  ostjakisch-wogulischen  Gebietes  die  Umgebungen  der  \Vinter- 
jurten  zum  Heim  der  Nesseln  entvvickelt  haben.  Wenn  man  sich 
dieson  Jurten  im  Sommer  nähert,  findet  man  sie  sehr  häutig  in  ei- 
nem  hohen  Nesselfeld  begraben,  welches  sie  wie  ein  Ähreumeer 
unnvogt.  Es  häugt  dies  \vohl  vor  allem  davon  ab,  dass  der  Samen 
der  Nesseln,  die  im  Herbst  in  dicsen  Jurten  verarbeitet  wcrden, 
ringsum  niederfallen,  \vas  aber  auch  mit  von  den  Bewohuern  beab- 
sichtigt  sein  mag.  Man  hat  nämlich  dabei  verschiedene  Vorteile  im 
Auge :  die  Nesseln  sind  in  der  Nähe  zu  haben,  sio  werden  an  offenen 
Stellen  dicker  und  iippiger  als  im  Walde  und  —  ebentalls  ein  wich- 
tiger  Puukt!  —  sie  können  in  Frieden  emporvvachsen,  da  im  grössten 
Teil  des  ostjakisch-\vogulischen  Gebietes  den  Sommer  uber  die  Win- 
terjurU^n  unbe\vohnt  sind.  Der  Entwickluug  eines  regelmässigen 
Anbaues  —  sei  er  nun  welcher  Art  auch  immer  —  haben  im  Lande 
der  Ostjaken  und  AVogulen  iibrigens  manche  schwer\viegcnde  Hin- 
dernisse  im  Wege  gestanden,  und  so  ist  es  noch  heute.  Es  sei  nur  der 
mehr  oder  woniger  beweglichen  Lebensweise  dieser  Völker  gedacht, 
ferner  der  Minderwertigkeit  des  Erdbodens  und  seiner  tiefen  Lage, 
sowie  der  aus  letzterer  entspringenden  hohen  und  langwierigen 
L^ei^ch^  emmungen.  Alan  braucht  sich  also  nicht  zu  wundern,  dass 
mau  im  grössteu  Teile  des  ostj.-wogulischen  (icbietes  gar  keinen 
regelmässigen  Anbau  trifft,  und  dass  eine  Ausnahmo  nur  die  Thäler 
des  Irtysch  und  der  Konda  bilden,  die  sich  ihrer  relativ  siidlichen 
Lage  und  ihres  hohen  Bodens  \vegen  iu  ihi-er  Bebauuugsfäbigkcit 
einigermassen  von  den  iibrigen  Flnssthälern,  die  diese  Völker  bewoh- 
nen,  unterscheiden.  Am  Irtysch  durften  einige  ostjakische  Stämme 
schon  lange  Gerste.  ja  sogar  Roggen,  Hafcr  und  auch  Wcizeu  l) 


')  S  Patkanov,  Die  Irtjscliostjaken.    St.  Petersbg.  1897. 


Digitized  by  Google 


LT.  T.  S  Iit  K  Ml' s. 


angebaut  haben;  an  der  Konda  ist,  besonders  in  der  Quellgegend, 
uach  alteu  Beriehten  Gerste  und  —  wie  \vir  oben  dargethau  baben 
—  Hanf  bereits  in  friihen  Zeiten  gezogen  worden.  An  demselben 
Flusse  hat  man  später  auch  Flachs  zu  kultivieren  begonnen. 

\Vas  im  Besonderen  die  Verarbeitung  der  Nessel  als  Garnstoff 
angeht,  ist  zu  bemerkcn,  dass  sich,  obgleich  der  Hanf  —  als  Han- 
delsware  oder  angebaut  —  verhältnismässig  stark  in  Gebrauch  ge- 
kommen  ist,  daneben  doch  die  Nessel  bis  in  die  jungste  Zeit  als 
Lieferin  von  Garnstoffen  gehalten  hat.  Dies  erklärt  sich  aus  der 
Verschiedenheit  der  Haltbarkeit,  die  die  gcnannten  Garnstoffe  — 
der  Flachs  eingerechnet  —  an  den  Tag  legen.  So,  heisst  es,  fault 
das  Nesselgarn  im  Wasser  schuell,  näit  aber  im  Trocknen  besser 
als  Hanf  und  Flachs,  die  ihrerseits  gegeu  das  Wasser  widerstauds- 
fahiger  sind.  Es  lässt  sich  hier  die  intcressante  Beobachtung  ma- 
chen,  dass  die  Konda\vogulen,  die  —  wie  wir  aus  dem  Vorausge- 
hcnden  \vissen  —  schon  seit  langem  Haut  baueu,  ihre  Lcinwaud 
regelmässig  aus  Nesselgarn  gewebt  haben. 

Nach  diesem  kuraan  Uberblick  tiber  die  Garn  liefernden  Pflan- 
zeu,  die  die  Ostjaken  und  Wogulcn  kennen,  gehen  wir  zur  Bcspre- 
chung  der  Herstellungsarten  des  Garnes  selbst  iiber  und  beginnen 
init  der  Verarbeitung  der  Nessel. 

Die  Nosseln  \verden  gepflOckt,  \venn  sie  fahl  zu  werden  be- 
ginnen und  hierdurch  verraten,  dass  sie  trocken  \verden;  alsdann 


(Tsingaln).  gern  oder  mit  einem  besonderen,  cigens  liir 
diesen  Z\veck  gesrhaffenen  W<«rkzeug  namens  ttinimätf?.  Dieses  ist  ein 
spitzzulaufender  Zapfen  aus  hartem  Tannenholz  l)  oder  Knochen  — 


')  .Jugan  (Uut). 


Kig.  27.  Fig.  28. 
Vas-jugan.  Irtysch 


sammelt  mau  sie  und  rafft  sie  zu  Bundeln  zu- 
sammen.  die  man  zum  Trocknen  untcr  das 
Dach,  gewöhnlich  unter  den  Traufrand,  legt. 
Ist  dies  grundUch  erreicht,  so  hoit  mau  sie 
hervor  uin  die  Rinde,  oder  richtiger  dercn 
peripherischen  Teil  zu  entferneu,  in  dem  die 
zur  Verarbeitung  geeigneten  Röhrensträuge 
liegrn.  Dies  geschieht  ent\veder  mit  den  Fiu- 
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im  letzteron  Fall  stets  aus  einem  besonderen  Kuochen  des  Vorder- 
fusses  eines  Elentiers x)  oder  Rentiers 2)  (Fig.  27,  28).  Bevor 
mau  die  Rinde  abschält,  befeucbtet  man  die  Nesseln  gut,  damit 
die  Riude  niebt  brecbe.  Das  Abschäleu  selbst  \vird  folgendermas- 
sen  vorgcnommen.  Man  ergreift  das  Stammende  der  Pflanze  mit 
der  rechten  Hand  uud  bricht  sio  mit  der  linken  Hand  in  der 
\Veise,  dass  sie  entvveder  mit  dem  Daumen  dieser  Hand  oder  mit 
dem  in  dieser  Hand  gehaltenen  nimmcUJ?  aufgebrocben  wird,  \väh- 
rend  man  sie  zugleich  durch  die  linke  Hand  gehen  lässt.  Nach- 
dem  die  Nessel  gebrochen  ist.  zieht  man  sie  zum  z\veiten  Male 
durch  die  Linke  und  druckt  dabei  die  Bruehstelle  auf.  Jetzt  beisst 
mau  mit  den  Zähnen  in  das  Mark,  reisst  es  in  der  Mitte  von 
der  Rinde  los,  zieht  die  beiden  Teile  nach  entgegengesetzten  Sciten 
auseinander  und  \virft  das  Mark  vveg.  Dio  abgelöste  Rinde  legt 
man  als  gebraucbsfertigeu  Garnstoff  zum  Trocknen  nieder  und 
knapft  sie,  vollkommen  trocken,  zum  Aufbewahren  in  kleine  Bun- 
delchen  s)  zusammeu.  Zu  geeigneter  Zeit  uimmt  man  das  Weichcn 
der  so  gesammelten  Garnstoffe,  d.  h.  der  Nesselrinde,  vor.  Die 
Werkzeuge,  die  dabei  benutzt  werden,  sind 
das  Nessel-/<im?/i&£v,  die  Nesselkeule  oder  der 
Nesselmörser.  Das  erstere  diirfte  man  nur  stel- 
lenweise  am  Vas-jugan  gebraueheii.  Man  voll- 
zieht  damit  das  Weicheu,  indem  mau  die  Nessel- 
rinde  uutcr  ihm  herfuhrt,  Nvährend  man  es  auf 
das  Knie  oder  irgend  einen  anderen  Gegenstaud 
aufdruckt*).  Das  ge\vöhuliehste  Werkzeug  zum  Fl^~aT  Salym 
\Vcichon  ist  die  Keule  5),  deren  Form  wic  Hand- 
habung  dieselbe  ist  wie  bei  der  Horstellung  der  Sehnenschuur,  wovon 
oben  die  Rede  gewesen  ist.   Mörser  (Fig.  29),  in  deneu  die  Rinde 


')  Vas-jugan,  Jugaii  'Uut). 

*)  Salym:  Hier  \vird  der  betrcffende  Knoehen  iuich  dem  instruinent 
iiii  m  medi  -  töx  genan  n  t. 
»)  Jugan  (Uut). 

*)  Moglicherwei.su  kann  die  Hinde  zuvor  iuit  irgendeinem  anderun 
Werkzeug  aufgeweicht  sein. 

•)  Irtysch  (Tsingala),  Jugau  (Uut),  Sygva  (Xorom-paul). 
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begreiflieherweise  mit  eincm  Stössel  aufgcweicht  wird,  sind  am 
Salym,  Irtysch ')  und  an  der  Konda2)  im  Gebrauch. 

Wenn  die  Rinde  mit  dem  einen  oder  anderen  von  diesen 
Werkzeugcn  bearbeitet  vvorden  ist,  svird  sie  von  den  Seheben  ge- 
reiuigt,  indem  man  sie  zwisehen  den  Häuden  reibt  oder 
mit  dem  Schabmesser  (Fig.  30)  schlägt,  und  ist  alsdann 
zura  Verspinnen  fertig.  —  Das  Schabmesser,  ein  ca.  70 
cm  lauges,  z\veischneidiges  hölzernes  Werkzeug  mit  Grat- 
flärhen,  wird,  soviel  wir  \vissen.  nur  am  Irtysch  gebrancht. 

Bevor  \vir  tiber  das  Spiunen  reden,  envähneu  wir 
mit  einigeu  Worteu  die  Zubereitung  des  Hanies  an  der 
Konda. 

Nachdem  er  aus  der  Erdc  gerissen,  \vird  er  z\vei, 
drei  Wochen  in  VVasser  gexvcicht,  kurzere  Zeit  jedoch, 
\venn  er  zu  Netzgarn  verarbeitet  werden  soll;  deuu  aus  allzu  lange 
im  Wasser  gebaltenen  Hanf  —  sagt  man  —  giebt  es  sprödcs  Netz- 
garn.   Nach  dem  \Vasserbad  und  der  Trocknung  wird  der  Hanf  in 

Mörsern  geklopft  und  schliess- 


Fig.  30. 
Irtysch 
(Tsingala) 


ff 


lich  durch  Keiben  zuischen  den 
Händen  von  den  Scheben  ge- 
reinigt  wie  die  Nesseln. 

Das  Spinnen  geschieht 
mit  der  Spindcl.  Soviel  \vir 
beobachtet  haben,  ist  diese 
stets  mit  Wirtel  versonen. 
Wir  geben  verschiedene  Spiu- 
delformen  in  den  Fig.  31— 
34.  Die  erste3)  besteht  aus 
e  in  e  m  Stuck  Holz,  in  alien 
iibrigen  bildeu  Stiel  und  Wirtel  verschiedene  Teile.  Der  Stiel  der 
erston  und  zweiten  liat  einen  knolligcn,  der  der  vierten  einen  ha- 
kigen  Knopf,  daniit  das  Garn  besser  am  Knopfe  sitzen  bleibe,  \väh- 
rend  sieh  der  Wirtel  in  der  Luit  umdreht.    Der  Stiel  der  dritten 


Fig.  31. 
Irtysch 
(Tsingala) 


Fig.  32. 
.Ingan. 


Fig.  33.  Fig.  34. 
Sosva.  Vas-jugan. 


')  Tsingala. 

')  Leu^insk,  Landinsk. 
J)  Tsingala. 
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Tig.  35. 
Vas-jugan. 


Fig.  3«. 
Vas-jugan. 


Spindel  hat  einen  glatten  Kuopf.  In  dem  Knopf  der  z\vcitcn  befinden 
sich  Riefen  and  in  der  Mitte  ihres  Stieles  Kerben,  auf  welch  letzteren 
das  aufzmviekelnde  Garn  haften  soll.  Der  \Virtel  ist  an  der  z\vei- 
ten  Spindel  aus  Holz,  an  der  dritten 
aas  Rentier-  and  an  der  vierten  aus 
Elentierhoru.  Die  Wirtel  aus  Horn, 
die  besonders  in  den  sudlichen  Ge- 
bieten  gebraucht  werden,  siud  ge- 
\vöhnlich  verziert.  Wie  die  Figu- 
ren  35 — 38  erkennen  lassen,  sind 
die  ge\vöhnlichsten  Verzierungen 
kouzentrische  Kreise,  Punkte  uud 
Zackenliuieu. 

Ausser  dem  \Virtel  braucht 
mau  zum  Spinnen  ein  Holz,  au  \vel- 
ches  das  Material  fur  das  Garu  — 
oder  wie  es  in  diesem  Falle  heisst  — 
die  Kuocke  gebun- 
den  wird.  Dieses 
Holz  ist  bei  deu  Ost- 
jaken  \vie  bei  den 
\Voguleneinelange, 
gerade  Stange l),  die 
in  senkrechter  Stel- 
lnng  l)efestigt  wird, 
und  z\var  jenachdem 
man   spinnt,  z\vi- 
schen  Diele  uud  Dek- 
ke  der  Jnrte  oder 
zwischen  Sehlaf- 
bank   und  Decke. 
In   Abbildung  39 

seben  \vir  ein  Ost-  Fig.  35».  Vas-jugan. 


Fig.  37. 
Vas-jugan. 


Fig.  33. 
Vas-jugan. 


')  In  letzter  Zeit  hat  jedoch  in  den  södlichsten  Uogendon  (Vas-jugan) 
dor  russische  Spinnrocken  langsam  Eingang  gofunden. 
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jakemveib  beim  Spinnen.  Sie  erledigt  ihre  Aufgabc  ge\vöhnlich  in 
folgender  Weise:  Xachdem  sie  sich  knieend  neben  der  Knockeu- 
stange  niedergelassen  hat *),  ergreift  sie  mit  der  Rechten  die  Spin- 
del uud  zieht  mit  der  Liuken  aus  der  Knocke  einige  Flausche, 
die  sie  an  den  Spindelstiel  bindet.  Zugleich  beginnt  sie  zwischen 
dcm  Daumen  und  dem  Zeigefiuger  der  rechten  Hand  die  Spindel 
bei  dem  obereu  Ende  des  Stieles  zu  drehen,  und  vvährend  sich  der 
Flausch  zwirnt,  glättet  und  zwirbelt  sie  ihn  mit  der  linken  diinner, 
\vobei  sie  ihn  von  Zeit  zu  Zeit  mit  den  Lippen  befeuchtct,  damit 
sich  die  Garnfasern  besser  mit  einander  verbinden.  In  der  Gegend 
von  Beresov  dreht  mau  die  Spindel  in  einein  kleiuen  Napf,  weiter 
sudlich  gewöhnlich  frei  in  der  Luft,  ja  mitunter  wagt  die  Spinnerin 
sogar  die  Spindel  mit  gewaltiger  \Vucht  frei  wirbeln  zu  lassen,  indem 
sie  sie  an  dem  sich  z\viruenden  Faden  himvirft.  Sobald  der  Flausch 
genugend  gezwirnt,  d.  h.  zu  Garn  geworden  ist,  wickclt  die  Spin- 
nerin dasselbe  um  den  Stiel  der  Spindel  und  setzt  ihre  Arbeit  fort, 
bis  der  Stiel  der  zur  Verfugung  stehenden  Spindel  voll  ist  Als- 
dann  vertauscht  sie  die  alte  Spindel  mit  einer  neueu  odcr  wenig- 
stens  mit  einem  neuen  Spindelstiel. 

Das  Garndrehen  kommt  nur  bei  der  Herstelluug  von  Garn 
fur  Zugnetze  in  Frage,  \vährend  die  auderen  Garne,  \vie  die  fiir 
kleinerc  Netze2),  Nähgarn  und  Stoffgarn,  meistenteils  einfadig  bleiben. 

Ubrigeus  ist  die  Fertigkeit  im  Garndrehen  bei  alien  Ostjaken 
und  AVoguleu  verbreitet,  uud  zwar  sogar  bei  denen  von  den  erste- 
ren3),  in  deren  Gebieten  keine  Nesseln  \vachsen,  die  also  —  we- 
nigstens  allgemein  —  keine  Spinnerei  kennen.  Diese  Thatsache  er- 
klärt  sich  aus  dem  Umstand,  dass  die  bezoichnoten  Ostjaken,  die 
ihr  Garn  anderssvoher  zu  beschaffen  haben,  dasselbe  fiir  Zugnetze 
nicht  fertiggedreht  soudern  einfadig  gesponnen  kaufen,  sei  es  nun 
als  wirkliches  Garn  oder  in  der  Form  von  Leinwand,  die  sie  dann 

')  Ain  unterun  Ob  (Sore-puyor)  pflogt  die  Spinnerin  vorher  der  Ho- 
<|uem)ichkeit  halber  deu  rechten  Armul  iiber  die  rechte  Hand,  mit  der  sie 
die  Spindel  handhabt,  zuriickzustreifen. 

*)  An  der  Konda  \verden  sie  allerdings  gedreht,  doch  versucht  uian 
.sie  bo  diinn  \vie  nur  möglich  herzustellen. 

s)  Unterer  Ob  (X..ltti  puyoT,  Tun-Uor-kOr). 
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zu  Garn  zerdröseln.  Letzteres,  d.  h.  das  Leinwandgarn  ist  bei 
eincm  Teil  der  Ostjaken,  \vie  bei  den  obdorskiscbcn  und  vacbischen 
(fruher  auch  bei  den  aganischen)  sehr  beliebt,  und  sie  halten  es  tiir 
dauerhafter  als  Zugnetz-  und  vazan-G&rn *) 

Das  Garn  \vird  im  Allgemeinen  doppelt  gedreht  —  dreifacb 
nur  aus  aufgedröselter  Lein\vand.  Das  Drehen  geschiebt  meisten- 
teils  folgendermassen.  Man  wickelt  das  Garn,  das  gedreht  vverden 
soll,  von  den  Spindeln  zu  gleicher  Zeit  auf  einen  Knäuel,  der  be- 
feuchtet  oder  in  ein  Geftiss a)  gelegt  wird,  in  das  man  Wasser  ge- 
gossen  hat.  Dies  aus  dem  Grunde,  damit  sich  das  Garn  leichter 
\vinden  lasse.  Darnacb  sucht  man  die  Garnenden  aus  dem  Knäuel 
hervor,  bindet  sie  an  den  Stiel  der  Spindel,  lässt  das  Garn  durch 
einen  in  das  Dach  geschlagenen  Haken 3)  oder  Ring 4)  laufen  und 
beginnt  mit  dem  Drehen.  Es  geschieht  dies  in  der  Hauptsache 
ebenso  wie  das  Spinnen:  indem  man  den  Stiel  der  Spindel  rotieren 
lässt,  z\virnen  oder  drehen  sich  die  Schnuren  zusammen.  Hat  man 
eine  gewisse  Menge  gedrehtes  Garn  fertig,  so  \vickelt  mau  es  auf 
den  Stiel  der  Spindel. 

Die  Drehspindel  ist  der  Form  nach  im  Allgemeinen  dieselbe 
wie  die  Spinnspindel,  nur  gewöhnlich  etwas  grösser  als  die  lotztcre. 
Seiuer  Grösse  wegen  ist  der  Wirtel  meisteus  aus  Holz. 


Wir  hätten  nunmehr  eiuige  \Vorte  ftber  die  Nadeln  zu  sageu. 
Sie  sind  hcute  und  sind  schon  seit  langeu  Zciten  wenigstens  gröss- 
tentcils  von  internatioualer  Art,  d.  h.  aus  Metall  gewcsen  und  als 
Handelsware  ins  Land  gekommen.  Es  giebt  aber  Plätze,  wo  mau 
sich  noch  der  urspriinglichen  ostjakischen  Nadeln  eriunert  —  ja  es 
giebt  sogar  solehe,  wo  man  sich  ihrer  bis  zu  dem  Grade  eutsinnt, 
dass  man  sie  noch  anzufertigeu  versteht.  So  verhält  es  sich  an  den 
Qucllen  des  Vach  und  am  Agan,  wo  sie  aus  dem  VVadeubein  (fibula)  des 


•)  Siehe  FUF  I,  2,  s.  21. 
')  Salym,  Jugan  (Vut). 
J)  Salym. 

*)  Unterer  Ob  (Tun-Uor-kor). 
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Hinterbcins  des  Eielihorns  hergestellt  werden.  (Fig.  40;  natiirliche 
Grösse;  im  Ohr  Sehnengarn).  Am  Agan  Weiss  man  ansserdem  aber 
aueta  von  solchen  Nadeln,  die  aus  einem  neben  dem  Schenkelkno- 
eheu  des  Hinterboins  eines  Rentiers,  direkt  uber  dem  Knie 
liegendeu  Knochens  von  ca.  10  cm  Lange  und  2—3  mm 
Dicke  gearbcitet  waren 

Bei  Gelegenheit  der  Nadeln  bemerken  wir  zngleich 
einiges  iiber  die  Gegenstände,  in  denen  die  Nadeln  und  das 
Nähzeag  aufbeuahrt  werden.  In  Fig.  41  habeu  wir  ein 
Nadelkissen  vom  Vas-jugan.  Es  ist  ein  länglichrundes, 
sclnvarzes  Stiick  Tuch,  das  doppelt  zusammengeklappt  ist 
und  dessen  Enden  an  z\vei  Stellen  zusammengenälit  sind. 
Als  Verzierungen  sind  dreieckige  und  längliche  Läppchen 
Fig  4n  von  weissem  Stoflf  aufgeuäht  und  au  ihm  hftugt  an  einem 
Vacb.    Lederriemchen  ein  mit  Löttropfen  von  Messing  verzierter 

eiserner  Biigel,  \velcher  tungusisehe  Arbeit  ist. 

Die  Behälter  des  Nähzeuges  sind  jetzt  bei 
den  nördlichen  Ostjaken  und  Wognlen  naeb  sa- 
mojedisehem  Stil  aus  Pelz  gearbeitete  Beutel, 
bei  den  siidlicheren  Ktfrbe.  Frilher  waren  viel- 
leicht  hölzerne  Behälter  von  der  Form,  die  Fig. 
42  darstellt,  iiber  das  ganze  nördliche  Gebiet 
verbreitet.    Zuletzt  kamen  sie  bei  den  Sosva- 

\vogulen  vor.  Ihre  Mittel- 
2?l?  partio  bestand  aus  einem 
mit  Deckel  versehenen  klei- 
nen  Kaston.  Die  diinncn 
End  partion  waren  mit  losen 
Holzzäpfchen  verziert.  Pelz- 
beutel  stellen  die  Zeich- 
□ungen  43—46  dar.  Sie  sind  alle  im  ganzeu  einerloi  Arbeit. 
Wir  erklären  daber  nur  die  Herstelluug  des  ersten  genauer.  Er 
ist  in  der  VVeise  aus  Rentierfell  gemacht,  dass  zwisehen  zwci 
breite  —  am  eiuen  Ende  abgerundete,  am  anderen  gerade  — 


Fig.  41. 
Vas-jugan. 


Fig.  42.  Sosva 


')  Der  botroffriulf  Knoehen  heis*t  noeh  heutv  jHntty -'lox  Nadelbein. 
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Fellstucke,  ausser  an  den  geraden  Euden,  eiii  schmalos  Fellstiick 
geniiht  ist.  Die  Öffnuug  des  so  entstaudenen  Beutels  kaim  niit 
einem  Schuurriemen  zugezogen  werden.  An  der  ganzen  Ober- 
partie  sind  die  Haare  abgeschnitten,  die  Seitenflächen  des  Beutels 
dagegen  sind  ans  Pelz  hergostellt.  Die  Figureu  anf  den  Seiten- 
flächen heissen  vit-ui  (Biber),  die  an  den  Randflächen  oxsar- 
kon-lout  (Ellenbogen  des  Fuchses).  Zur  Verzierung  sind  in  den 
Nfihten  and  an  den  Seitenflächen  des  Beutels  kurze  Fellstreifen 
bcfestigt.  Von  den  iibrigen  hier  gegebenen  Beuteln  sei  nur  er- 
wähnt,  dass  die  Ornamente  auf  den  Seitenflächen  des  Beutels  in 
Fig.  44  niit  grunen,  roten  und  blauen  Tuchstreifen  umrändert,  dass 
an  dem  Beutel  in  Fig.  45  beide  Seitenflächen  so\vie  die  Bodcn- 
fläche  aas  Tuch-  und  verschiedenfarbigen  Pelzstueken  zusammen- 
gesetzt,  dass  die  unbehaarten  Partien  auf  der  einen  Seite  dessel- 
ben  rotgefarbt  sind,  und  dass  der  halbfertige  Beutel  in  Zeichnung 
46  aus  der  Fusshaut  eines  Schxvanes  und  aus-  rotbemalten  Ren- 
tierfellstiicken  genäht  ist. 

Nahkörbe  sehen  wir  in  den  Fig.  47-49.    Sie  sind  aus  Bir- 
kenrinde    hergestellt   ausser  dem  in  Fig.  47  xviedergegebenen, 
dessen  Rand  aus  Tannenrinde  besteht,  und   von  dem  nur  der 
Deekel  aus  Birkenrinde  ist.  Die  in  den  Zeich- 
nungen  48,  49  erscheinenden  Formen  sind 
xvenigstens  am  Vas-jugan,  Vach  und  Agan 
anzntreffen.    Von  dem  Korb  in  Fig.  49  ist 

der  Rand  rund,  in  48  länglichrnnd.    Beide  ~"  " 

Fi^.  48.  Yas-jugan 

sind  mit  Ornamenten  gcscbmuckt l).  Der  Korb 
in  Zeichnung  48  ist  mit  Schliessbändern  versehen,  mit 
denen  der  Deekel  so  verschlossen  wird,  dass  in  die 
an  dem  einen  langen  ( )tfnungsrand  befestigte  Schlinge 
ein  an  dem  entgegengesetzten  Rand  des  Korbes  an 
einer  Schlinge  befestigter  Holzpflock  gesteekt  vvird.  vjtch 
Der  Korb  vom  Vach  (Fig.  49)  ist  gleichfalls  mit 
Schliessriemcn  versehen,  doeh  wird  derselbe  in  der  Weise  verschlos- 


')  Die  Figuren  \verdon  auf  der  rötlirhbraunen  Innenseite  der  zur  Zeit 
des  SaftHusses  gesehitlten  Birkenrinde  mit  d»-r  Messerspit/.e  ein^ekratzt. 
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sen,  dass  das  eine  der  beiden  Lederbäuder,  die  an  verschiedenen 
Stellen  auf  der  einen  Seite  des  Randes  befestigt  sind,  durch  eine, 
mit  den  Knden  an  entsprochenden  Stellen  auf  der  andercn  Seite 
des  Randes  befestigte  Schlinge  gesteckt  und  mit  dem  anderen  Le- 
derband  zusammcngeknotet  wird.  Ebenso  werden  am  Vach  die  Körbe 
mit  länglicheu  Randern  verschlossen.  Der  Korb  vom  Jugan  (Mg.  47) 
hat  einen  muden  Rand  und  ist  ebenfalls  mit  Schliessbändern  verse- 
hen,  die  wie  an  den  Körben  vom  Vach  zugemaclit  werden.  Sein 
Rand  und  sein  Deckel  sind  verziert.  Die  Ornamente  auf  dem  er- 
steren  Teil,  die  die  Farbe  der  Rinde  haben,  erseheinen  auf  dem 
Grund  mit  Ocker  rotgefarbt,  die  auf  dem  Boden  sind  eingekratzt. 

Wir  schliessen  unsere  Schildenuig  der  Nähgerätschafben  mit 
der  Besprechung  des  in  der  Gegend  von  Obdorsk  gebräuchlichen 

Nähbretts  (Fig.  50).  Dasselbe  ist  seiner 
Form  nach  gc\völbt  und  der  mittlere  Teil 
der  konvexen  Seite  ist  dunner  zngcschnit- 
ten  als  die  Enden,  die  mit  Buckeln  und 

Kig.  50.   Ob*»*.  Quadrate„  ausgezicrt  a  „.ird  be. 

sonders  beim  Nähen  von  Fellsacheu,  aber  auch  beim  Kratzen  klei- 
ncrer  Hautstiuke  veruandt.  Beim  Nähen  kommt  die  Hohlseite  des 
Brettes  auf  den  Oberschenkel  zu  liegen. 


3.  Weberei. 

Wir  gehen  nun  znr  Weberei  öber.  Oben  haben  wir  bereits 
orw;ihnt,  dass  diese  Kunst  bei  den  Ostjaken  und  Wogulen  nur  in 
don  sudwestlichsten  Wohngebieten  bekannt  sei,  oder  gcnauer  prä- 
zisiert,  an  den  Fliisscn  Salym,  Irtysch,  Demjauka  und  Sosva  sowie 
am  Ob  vom  sttdlichen  Teil  des  Kreises  Beresov  bis  in  die  Gegenden, 
\vo  der  Salym  in  diesen  eiumttndet.  Aus  dem  Vorhergehenden 
\vissen  wir  auch,  dass  die  Nessel  gerade  an  diesen  Fliissen  am 
reichlichsten  vorkommt. 

Wir  haben  zuvor  ttber  die  (iarnspinnerei  gehandelt.  Nunmehr 
schliessen  vvir  eine  Schildcrung  der  Herstellung  der  (Jewel>e  aus 
Garn  an. 
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Fig.  51.  Jugan. 


Zum  Weben  vor\vendetes  Garn  wird  immer  einfadig  herge- 
stellt.  Nachdem  es  gesponnen  ist,  wird  es  gexveift,  und  die  Weifen 
werden  in  Aschenlauge ')  gekocht,  um  das 
Garn  weisser  zu  bckommcn.  Getrocknot  wer- 
den  die  Weifen  auf  die  Garnwinde  gesetzt, 
von  \vo  sie  am  Salym  in  ein  Knäuel,  am  Ir- 
tysch *)  und  an  der  Sosva 3)  dagegen  auf  die 
Haspol  gewnnden  werden.  Die  Weife4),  mit 
der  das  Weifen  vorgenommen  vvird,  hat  eine 
allgemeine  Form:  der  Stiel  ist  verästet  und 
ge\vfihnlich  aus  einem  Stuck.  In  den  Fig. 
51,  52  finden  wir  zwei  Garnwinden.  Die 
eine  (Fig.  51)  stammt  vom  Jugan,  die  andere 
(Fig.  52)  vom  Irtysch.  Der  Fuss  der  ersten 
ist  eine  geradc  Holzstauge,  die  in  den  Erd- 
boden  gesteckt  wird,  der  Fuss  der  anderen 
ein  dreizinkiges  Stammstuck.  Eine  Haspel 
sehen  \vir  in  Fig.  53.  Dieselbe  ist  eine  ausge- 
hölilte  Rolle,  die  mit  den  an  den  Endcn  ein- 
gezogenen  Querleistchen  au  einein  in  die  Wand 
geschlagenen  Nagel  oder  Pflock  befestigt 
ist,  und  die  man  mit  dem  am  cinen 
Ende  angebrachten  Lcdcrstuckchen  dreht. 

Ist  das  Garn  aufge\vickelt  oder  ge- 
haspelt,  so  sind  alle  Vorbereitungen  ge- 
trotfcn,  und  das  Anscheren  des  Gewebos 
kann  beginnen.  Die  Kuäuel  oder  Haspeln    Pig.  53.  Irtysch  (Tsingala). 


Fig.  52. 
Irtysch  (Taingala). 


>)  Irtysch  (Tsingala). 
*)  Tsingala. 
*)  Landinsk. 

*)  Salym,  Irtysch  (Tsingala),  Konda  (Landinsk).  —  Am  Jugan  und 
Ob  (wenigstens  im  Kreiso  Surgut;  Ivaskin)  benutzt  man  die  Garmvinde 
beim  Knäueln  von  Zugnotzgarn.  In  Ermanglung  der  Weife  geschicht  das 
\Veifon  dcrart,  dass  man,  auf  der  Erde  sitzend,  das  Garn  mit  der  rechten 
Hand  durch  die  Linke  von  der  Z\virnspindel  hinter  dem  einen  Fuss  hervor 
einhalt. 
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vverden  auf  die  Diele  gebracht  —  die  letzteren  aufrecht  hingestellt. 
Von  beiden  bedient  man  sich  nur  zsveier.    Das  Anscheren  \vird  an 

 .  , —  —  der  Wand    vollzogen  (Fig. 

c  h£     a-         54).   Die  Garuenden  werden 

hervorgesucht,  durch  einen  in 
der  Decke  befestigten  Ring1) 
gezogeu  und  an  dem  Zapfen  a 
festgebuuden.  Dann  fuhrt  man 
beide  Fäden  nebeneinander 
unter  dem  Zapfen  b,  iiber  c, 


Fig.  54.  Salym. 


Fig.  55.  Salym. 

links  ;in  d,  ftlier  r  und  rechts  iiber  und  links  an  /*  her  —  daraut* 
unter  r  und  rechts  davon  zuriick,  unter  und  links  von  d,  unter  c, 
iiber  h  und  iiber  und  rechts  von  a  —  immer  in  der  Kiehtung  der 
Pfeile,  bis  die  Fäden  zu  Kude  gehen  und  die  Ketten  geordnct  oder 
—  \vie  man  sich  ausdruckt  —  das  Gcuobe  angeschert  ist. 


')  Irtvsch  (Tsing:ila). 
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Fig.  56.  Salym. 


Um  beschreiben  zu  können,  wie  die  Ketten  (Liingsfaden,  Zet- 
tel)  auf  dem  Webstuhl  angebraeht  \verden,  miissen  wir  den  letzteren 
zunächst  etwas  eingehender  betrachten.    Wie  aus  der  Zoichnung 

55    ersichtlieh  wird,  sind  „  

seine  Teile  die  folgenden: 
die  Pfosten,  die  das  Puit 
tragen  and  in  der  Mitte  mit  Löchern 
versehen  sind ;  das  Puit  (Fig.  56)  in  dem 
sieh  eine  lange  Furche  befindet  und  in 
dessen  einem,  dicken  Ende  zwei 
vertikal  zu  einander  angebraeht  sind;  die  AVeberblät- 
ter  (Fig.  57),  zwei  an  den  Enden  durch  Stege  miteinan- 
der  verbundcne  Brcttcr  mit  gesehwungenem  Riicken 
und  zwisehen  innon  in  Riefen  der  Kamm  mit  Holzzäh- 
nen;  z\vei  \Veberschafte,  an  deren  ober-  wie  unterseiti- 
gen  Stöcken  Lederschleifen  (Augen)  befestigt  sind  (zu 
ihrer  Herstellung  siehe  Fig.  58);  die  Schafthalter,  aus 
Holz  gemacht  und  mit  losen  Zäpfehen  verziert  (Fig. 
59);  z\vei  Trittbretter,  die;  an  nach  unten  hiingenden 
Schlingen  befestigt  sind;  z\vei  IVebersprossen,  die 
die  Kettenfäden  vor  dem  Verfitzen  be\vahren;  der  Web- 
stuhlpfahl  und  schliesslich  das  grosse  bootformige,  spitz- 
zulaufende  und  langge.streokte  Weberschiff,  in  dem  die  Spule 
liegt  (Fig.  60).  Der  Webstuhl  wird  so  aufgestellt,  dass  die 
Pfosten  mit  Nägeln  an  einer  niedrigen  Jurtenbank  befestigt, 
di<»  Sehäfte  mit  den  an  der  Oberseite  angebraohten  Augen 
an  die  Schafthalter  goh.lngt  verden,  die  ihrerseits  an  Strik- 
ken  an  der  Decke  hangen,  nnd  der  Pf  a  hl  in  einigem  Ab- 
stand  hinter  den  Schäften  in  die  Diele 
gesteckt  wird.  Nimmt  man  die  Ket- 
tenfaden  von  der  Wand  ab,  so  wird 
zuerst  das  Ende  losgelöst,  das  an  dem 
Zapfen  f  sitzt.  Ist  es  durch  Festbinden  vor  dem  Vervvickeln  gesichert, 
so  wird  es  in  laufenden  Maschen  bis  dicht  an  den  Zapfen  r  gefädelt. 
Pann  werden  die  Ketten  vor  den  Zapfen  c  und  h  abgenommen  und 
zugleieh  die  Sprosscn  zxvischen  sie  an  die  St  olle  der  Zapfen  gesteckt. 

3 


Fig.  5*. 
Salym. 


Fig.  5f>. 
Salym. 


Fig.  60.  Salym. 
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Sehliesslich  wird  das  auf  dem  Zapfeu  a  sitzeude  Eude  abgehoben. 
Nuninehr  wird  der  gemaschte  Teil  der  Ketten'an  den  Pfahl  ge- 
bundcn  uiid  ihre  freigelassenen  Knden  erstens  dnrch  die  Schäfte  und 
dann  durch  den  Kanini  gefädelt.  Ist  alles  dies  besorgt,  so  werden 
dieselbcn  Knden  in  der  Furche  im  Puit  befestigt  und  das  Gewebe 
wird  festgespannt,  indem  nian  die  Ketten  dichtcr  an  den  Pfahl  bin- 
det.  Das  \Veben  geht  in  der  gewöhnlichen  Weise  vor  sieh  Die 
Weberin  sitzt  auf  der  Bank  vor  deni  Puit  und  tritt  den  Webstuhl 
in  den  Brettchen,  die  an  nach  unten  hängenden  Ledersehlingen 
der  Schäfte  befestigt  sind.  Was  an  Gcxvebe  fertig  wird,  vvickelt  sie 
auf  das  Puit,  das  durch  Löcher  an  dem  dunneren  Ende  des  linken 
Pfostens  befestigt  \vird. 

Die  Herstellung  der  Spulen  wird  mit  einer  besonderen  Spin- 
del  erledigt.  Wie  wir  aus  der  Fig.  61  entnehmen  können,  ist 
die  Spule  mit  einer  langen  Nabe  und  einem  Stiel  ver- 
sonen, dessen  oberes  Knde  rund  und  dessen  Stammeude 
vierkantig  und  mit  quadratisehen  Figuren  verziert  ist. 
Beim  Spulen  dreht  man  den  runden  Teil  des  StieLs  mit 
der  reehten  Hand  auf  dem  Obersehenkel  und  tuhrt  den 
Faden  mit  der  linken  Hand  auf  die  Nabe. 

Wie  aus  dem  Dargestellten  Itervorgeht,  ist  die  \Ve- 
berei  der  Ostjaken  und  \Vogulen  sehr  ursprttnglieh  und 
Fis-  «1.    nieli t  iiber  die  Herstellung  der  einfachsten  Lein\vand 

(Ts^rTia)  uu,a,,s£°konimen.  ,)ei  diesen  Anfängen  ist  sie  de- 

tlnitiv  stehen  geblieben.  Selten  diirfte  die  heutige  Ge- 
neration  diese  Kunst  melir  pflegen,  wenu  sie  es  iiberhaupt  noeh  ir- 
geiuhvo  tbut,  Als  Krinnernng  an  die  Voreltern  fand  sieh  auch  der 
\Vebstuhl  aufbe\vahrt,  den  wir  in  unserer  Abbildung  sehen.  Selbst- 
gewehte,  grobe  Loin\\and  ist  iinnier  seltener  geworden  und  an  ihre 
Stelle  ist  russisches  Fabrikat  eingedi  ungen.  Nicht  allzu  lange  melir. 
und  auch  die  Kesto,  die  beute  noch  iibrig  sind,  \verden  als  Hiilien 
der  Toten  in  das  (irab  gesunken  sein. 

Wo  aber  ist  der  rrsprung  der  ostjakisehen  und  \vognlischen 
\Veberei  zu  suchcu?  Diese  Frage  eihebt  sii  li  fur  den  Forscher  mit 
um  sn  nu  lir  (irund.  als  er  Weiss,  \vie  iiboraus  urspriinglieh  die  Le- 
beiisueiso  dios««r  Volker  noch  vor  cinigon  .lahrhunderten  ge\veseu 
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ist,  und  da  ihm  bekannt  ist,  welche  Menge  aus  Häuten  verfertigter 
Kleider  auch  in  solchen  Gegendeu  vor  einiger  Zeit  uud  sogar  noch 
jetzt  gebraucht  xverden,  wo  die  Einbiirgerung  der  \Vebekunst  auf 
dem  Boden  eiuer  sehon  bekannten  Spinuerei  uicht  ganz  unmöglich 
gexvesen  wäre.  Deu  nördlichen  uud  östliehen  Nachbarn  der  Öst- 
jaken und  Wogulen,  den  Samojeden  und  Tungusen,  ist  die  We- 
berei  unbekannt,  Dasselbe  gilt  von  den  viel  siidlicber  xxohnen- 
den  Mongolen l).  Dagegen  trifft  man  sie  bei  dem  Volke,  das  in 
der  Nachbarsehaft  der  Ostjaken  und  Wogulen,  xxelehe  die  Webe- 
kunst  versteben,  gelebt  hat,  d.  h.  bei  den  Tataren.  Bei  denen  von 
Tobolsk  ist  dieselbe  Webeart  und  derselbe  Wcbstuhl  in  Gebrauch 
gewesen  wie  bei  den  Ostjaken  und  Wogulen.  Voin  ethnographischen 
Standpunkt  steht  also  nichts  der  Annahmo  entgegen,  dass  die  Ent- 
lehnung  von  seiten  der  letzteren  Volker  gekommen  sei.  Was  die 
Spraehxx  issensehaft  anbelangt,  so  bietet  diese  einige  positivc  Be- 
xveise,  die  fur  die  Entlehnung  zu  sprechen  scheinen.  In  seiner  Un- 
tersuebung  ,.1'ebcr  die  Kulturxvörter  der  Obiseh-ugrischen  Sprachen" 
giebt  Ahlqvist  als  tatarisehe  Lehnxvörter  die  xvognlischen  siera  (tat. 
siirii)  „Spulc"  und  sisa  (tat.  yu^a)  rAVebersehitt'*4.  Tatariseben  I  r- 
sprungs  seheint  aueh  ostj.  (Tsingala)  tufek  (tat.  fuhak:  Tobolsk) 
^Haspel-'  zu  sein.  Beaehtuug  verdient  ausserdem  noch  der  Uinstand, 
dass  \venigstens  die  Ostjaken  im  Kreise  Surgut 2)  (also  aucb  die  am 
Salym.  \vo  die  Wohorei  bekannt  ist)  das  Gexvebo  täyte  3)  nennen, 
xvas  ui-sprunglich  rHaut"  bedeutet. 


4.  Die  Herstollung  von  Bändcrn  und  Matten. 

Im  Zusammenhang  mit  der  Tuchxveberei  haben  wir  nuumehr 
von  einigen  anderen  Arton  Handarboit  zu  sprechen,  die  mit  der 
Weberei  nahe  verxvandt  sind.  Wir  moinen  die  Herstelhmg  von 
Bändorn  und  Matten. 

')  Narh  einer  mUiullichen  Mitteilung  des  Herrn  <«.  .1.  Ramstedt. 
'-')  Salvia,  Ob   (Krois  Surgut,  liie-piijol'). 
')  täyte:    Urc-puj  ol' ;  taj-ti:  X«>ltti-i»nj-oi\ 
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Bänder  giebt  es  zwei  Arten:  Finger-  und  Kamnibänder.  Die 
ersteren  (Fig.  62)  sind,  soviel  \vir  bemerkt  haben,  wenigstens  bei 

den  siidlieher  wohnenden  Ostjaken1) 
und  \Vogulen,  die  letzteren  (Fig.  63) 
ziemlich  allgemein  im  Gebraueh  *). 
Die  Fingerbänder  \verden  gefloch- 
ten,  die  Kamnibänder.  vvie  der  Xame 
sehon  andeutet,  mit  dem  Kamm  her- 
gestellt.    Der  letztere  hat  zwei 


Fig.  63.  Vach. 


o  o  o  o  e  aa 

Fig.  H4.  Varh. 


Fig.  6.r>. 
Sosva. 


vorschiedene  Formen:  der  Loeh- 
kamm  (Fig.  64),  in  dem  nur 
Löcher  sind,  und  der  Fnrchen- 
kamm  (Fig.  65),  in  dem  z\visehen 
je  zwei  Löchern  oin  Ausschnitt  ist.  Mit  dem  ersteren. 
dessen  mau  sich  am  Vach  bedient,  ist  die  Herstellnng 
viel  miihsamer  als  mit  dem  letzteren,  vvorans  \vir  schlies- 
sen  könuen,  dass  er  eine  ursprunglichere  Form  ist  als 
dieser.  Die  Löcher  verlaulen  in  ihm  in  z\vei  Reihen, 
die  so  zueinander  liegen,  dass  dem  Loch  in  der  einen 
Reihe  ein  Z\vischenraum  z\vischen  zwei  Löchern  in 
der  anderen  entsprieht.  Der  Kcttenfaden  \vird  nnn  so  hergestellt, 
dass  man  einen  Faden  durch  jedes  Loch  fädelt  und  die  Kndcn 
der  Fäden  mit  einein  gemeinsamen  Knoten  zusammenbindet.  Das 
Wcbcn  vvird  in  derselbeo  Weise  besorgt  \vie  beim  eintachsten  Stotf' 
mit  dem  \Vebstuhl.  Der  Einschlag,  gevvöhulich  Xessel-  oder  Hanf- 
garn,  \vird  zuischen  die  Ketten  gefädelt  und  daruach  mit  einer  höl- 
zeruen  Nadel  ')  bis  in  den  Knoten  am  anderen  Ende  der  Ketten 
gedriickt.  Alsdann  \verden  die  Ketten  niedergezogen,  d.  h.  es  wer- 
den  mit  derselben  Xadel  die  Ketten  der  unteren  Löcherreihe 
hinaufgeruckt  und  die  der  oberen  hinunter  und  wiederum  Ein- 
sehlagsgarn  daz\\isehengefädelt.  Sonach  \vird  \vieder  niedergezogen 
—  oder  mit  anderen  \Vorten:  mau  lässt  die  Ketten  in  ihre  frfkhere 


')  Irtysch,  Komia,  Yas-jnpcan. 

V»  Sosva  (lVtkö.s).  Salym  und  Vach 

»)  Salym. 
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Lage  zuriickgehen,  indem  man  strafF  spannt.  Wieder  fiidelt  mau 
den  Einsehlag  daz\vischen.  Dics  wird  fortgesetzt,  bis  das  Band 
fertig  ist.  Das  Weben  mit  dem  Furehenkamm  geht  ganz  ebenso 
vor  sich.  Der  einzige  merkliche  Unterschied,  der  sich  von  der 
Eigenart  des  Kammes  herschreibt,  ist  nur  scheinbar  und  äussert 
sich  in  dem  verschiedenartigen  Ziehen,  das  bei  der  Benutzuiig  des 
Furchenkamms  leiehter  vonstatten  geht,  \veil  die  Ketten  sich  da- 
durch  heben  und  senken,  dass  man  die  in  den  Furcben  liegenden 
Ketten  in  diesen  nach  Bedarf  tiber  oder  unter  die  in  den  Löchern 
befindlichen  schiebt. 

Die  Herstellung  von  Bändern  hat,  soviel  \vir  Gelegeoheit  hat- 
ten  zu  beobachteu,  verhältnisniässig  wenig  praktiselle  Bedeutung. 
Niehtsdesto\veniger  ist  sie  ttberaus  allgemein  —  ja  sogar  in  solehen 
Gegenden  vorzufinden,  wo  nieht  einmal  Nesseln  wachsen  und  wo  aus 
diesera  Grunde  die  Spinnerei  entweder  ganz  unbekannt  ist  oder  nur 
sehr  \venig  gctrieben  wird.  Wegen  dieser  uud  ferner  der  Thatsache, 
dass  die  Kettenfäden  von  Bändern  stets  aus  Wollgarn  sind,  das  die 
in  Frage  stehenden  Volker  nieht  selbst  spinnen  uud  zu  dem  das 
Material.  die  Wolle,  in  ihrem  eignen  Gebiet  auch  nieht  zu  habon 
ist,  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  die  Fertigkeit  Biinder  berzustel- 
len  von  einem  Wollspiiinerei  treibendeu  Nachbarvolk  erlernt  sei. 
Eine  Art  Andeutung  datur,  dass  die  nordöstlichsten  Ostjaken  und 
\Vogulen  die  in  Rede  stehende  Kuust fertigkeit  von  den  Syrjänen 
erhalten  haben,  zu  deneu  sie  seit  friihen  Zeiten  in  Handelsbezieh- 
uugen  gestanden  und  von  denen  sie  hierdurcli  noch  vieles  andere 
Lehngut  erhalten  haben,  durfeii  \vir  \vohl  in  der  Thatsache  sehen,  dass 
z.  B.  die  \Voguleu  au  der  Sosva  ihr  Band  aus  Garn  herstellen,  das 
sie  aus  den  Striimpfen  aufz\virnen,  die  sie  von  den  Syrjänen  ge- 
kauft  haben. 


\Vir  gehen  nun  zu  den  Matten  iiber.  Ihrer  giebt  es  drei  Ar- 
ten,  die  alle  als  Unterlagen  lur  die  Schlafstätten  gebraucht  \verden, 
welchc  in  den  ursprunglicheu  ostjakischen  und  \vogulischen  "VVohn- 
ungen »)  meistens  aus  Erde  bestehende  Bäifke  sind  und  daher  zum 

')  In  den  Wohnungen  der  nördlichen  und  östlichen  Ostjaken  und  der 
Sosva-VVogulen.   Dieselben  haben  z\vei  Hauptteile:  eine  in  die  Erde  gegra- 
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Schutz  vor  iibermassiger  Fencbtigkeit  fur  den  Schlafenden  eine 
Matte  als  Untorlage  sehr  uötig  baben. 

Die  ursprtinglichste  der  drei  Mattonformcn  ist  die  in  Fig. 
66  (mu  m  einein  Teil)  abgebildete,  die  aas  ( 'alamagrostis  Halle- 
riana  ')  hergestellt  \vird,  indem  nian  diinne  Uiindelcheu  dieses  Gra- 


ses  mit  Schniiren  aus  Weidenbast  zusammenbindrt.  Sie  ist  sehr 
gevvöhnlich  bei  den  Ostjaken,  die  nördlich  von  Heresov  am  Ob 
\vohnen.    In  diesem  selben  Gebiet,  aber  aueh  siidlirher  am  Ob, 


fen  \verden  bnnt  oingclegt,  wobei  man  neben  den  Gr&sern  Weidcii- 
bast  gebraaoht,  der  in  der  Moorerde  am  Seeufer  schxvarz  ge\veieht 
ist.  Sonst  ist  die  Matte  mit  rotgefärbter  Aalranpenhaut  gesänmt. 
Die  drittc  Mattenform  (Fig.  68)  findet  sich  im  Kreise  Snrgut2)  sowie 
\venigstens  im  Siiden  des  Kreises  Beresov.   Sie  vvird  an  einer  be- 

bene,  2  —  3  Fuss  tiefe  Ctrube  imd  die  dariiber  errirbteten  YVande  mit  dein 
Dach.  Beim  (irahen  der  (Jrube  liisst.  man  au  einigon  VYänden  die  Erdo  als 
ScblafstättiMi  unberiibrt.  Diese  letzteren  \verden  g«*\völinlich  mit  Brettern 
bedeckt  und  um  dem  Zeifallen  vorzubeugen,  mit  Balken  oder  Brettern  be- 
kleidet. 

')  Von  Prof.  A.  O.  Kiblman  bestimmt. 
-)  Ju^an,  Salvm. 


Fig.  86.   Ob  (Tun-ilor-kör). 


tinden  uir  eine  Mat- 
tenart,  vvdehe  in 
Fig.  67  abgebildrt  ist. 
Diese  ist  a  ns  Jnncns 
eonglomeratus in 
derselben  Wei80  uio 
die  Kingerbäuder  in  l\ 
cm  breiten  Streifen  ge- 
flochten,  die  zusam- 
mengenäht  uerden. 
Einige  von  den  Strei- 
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sonderen  Stange  (Fig.  69)  aus  Sinisen  (scirpus)  gefloehten.  Diese,  die 
je  nach  der  Breite  der  Matte  länger  oder  kiirzer  gcmacht  wird,  ist 
mit  queriiber  laufenden  Riefen 
verseben  und  wird  von  in  die  Erde 
gerammten  gegabelten  Stiitzhöl- 
zern  getragen.  Zn  den  Flechtge- 
rätschaften  gehören  auch  die  aus 
einein  dttnnen  liaumstamm  gesäg- 
ten  kurzen  Klötzcben,  die  als 
(ie\vichte  gebraucht  \verden.  Die- 
se werden  paanveise  an  die  Hii- 
den einer  und  derselben  Schnur 
gebunden l)-  Das  Flechten  beginnt, 


Fig.  68.  Jugan. 


Fig.  69.  Jugan. 


nachdom  in  jede  Riefe  der  Stauge  eine  Srhnur  mit  den  Gewichten 
gelegt  ist,  in  der  YVeise,  dass  auf  die  Stange  (längs  mit  dei-selben) 
—  also  auf  die  Fädcn  —  ein  Btindel  Sinisen  gesetsst  \\ird,  und  die 
Gewichte,  die  paarueise  an  beiden  Seiten  der  Stange  herabhängen, 


')  Manrhe  von  ihnen  haben  in  der  Seite  ein  kleines  Locb  zum  Dureh- 
fädeln  der  Srhnur.    Oft  \verden  sie  mit  einer  Schnur  darumgebnnden. 
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iiber  dieso  auf  die  entgegengesetzte  Seite  gehoben  \verdeu.  Hier- 
durcb  wird  das  Simsenbiindel  bei  jeder  Riefe  mit  Sohnur  ura\vun- 
den.  Darauf  legt  man  ein  neues  Httndel  iieben  das  erste  auf  die 
Stange  und  versetzt  die  Gewiclite  \vieder  in  der  angegebenen  Weise. 
Damit  sind  zwei  Biindel  mit  einander  vereinigt.  So  fahrt  man  fort, 
indem  mau  au  das  letzte  Biindel  jcdesmal  oin  neues  fiigt,  bis  die 
Matto  die  envunsehte  Liingc  besitzt.  Sehliesslieb  xverden  die  frei- 
gebliebenen  Kudon  der  Simsenbiindel  ebenso  zusammengefloohten 
\\ie  die  Streifen  der  Matte  Fig.  67.  Die  in  unserer  Zeicbnung  dar- 
gestellte  Matto  ist  bunt  gomaoht,  indem  hie  und  da  Siniseubiiudel 
mit  schvvarz  geueiehter  Weidenriude  bedeekt  sind. 


5.  Die  Färbekunst 

Nachdem  wir  so  die  versebiedonen  in  das  Gebiet  der  \Vebe- 
roi  fallenden  Handarbeiten  besprocuen  habeu,  diirfte  es  gebotou 
sein  noeh  öinen  Bliok  auf  die  Farben  zu  \verfen,  mit  denen  die  in 
Redo  steheiulen  Volker  ibre  Kloidorstotte  und  Auzttge  zioren. 

Farblos  ist  die  Natur  im  holien  Norden  don  grösston  Teil  des 
Jahres.  Dieser  Umstand  diirfte  zu  »einein  Teil  bexvirkt  habon,  dass 
bei  den  Naturvölkern,  die  in  dieser  Farblosigkeit  leben,  so\vohl  die 
Färbekunst  wie  aneli  der  versebiedene  Farben  ausdrUckende  \Vort- 
sebatz  im  Allgemeinen  \venig  entvviekelt  ist.  So  verhält  es  sich  bei 
den  Ostjaken  und  Wogulen  \vie  iiberhaupt  bei  alien  Frbevvobnern 
Sibiriens,  und  so  ist  es  seiner  Zeit  aucb  bei  uns  Finnen  und  den 
tinnischen  Völkerschaften  im  Ganzen  geuesen.  Nebmen  wir  den 
\Vortsebatz  vor,  so  bemerken  wir,  dass  z.  B.  alle  Ostjaken  —  \veiss 
uud  selnvarz  ausgenommon  —  nur  das  Rot  und  Griin  init  einem 
Worte  zu  benennon  \vissen      Diese  Thatsache,  d.  h.  die  Armut  an 


')  Die  in  das  Dialektgebiet  »Ies  lityscb  fallenden  Ostjaken  benennen 
das  Gi  Ib  und  Uriin  mit  uinein  «unuiiisannn  Nainen,  \veil  der  Farbstoff 
(Lyconodium  romplanatum;  sit.be  im  Folg.),  dt-ssen  Effekt  dieser  Name  an- 
dentut,  seiner  Hauptntlance  nacb  je  nacb  der  Miscbung  stets  ent\veder  gelb 
oder  ^riiii  ist. 
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farbenbezeichnendcn  Wörtern,  ist  einigen  Forsohern  iiberaus  bearh- 
tens\vert  erschienen  und  hat  sie  zu  mauehen  Erklärungen  veran- 
lasst,  So  liat  Sciiiefner  vermutet,  der  Grund  fur  obiges  Faktuni 
liege  iu  der  geringen  Ubung,  die  der  Xatnrmcnsch  in  der  Unter- 
seheidung  von  Farben  hat,  und  Middenporf  giebt  als  Erklärung 
partiolle  Achromatopsie  oder  Farbenblindheit  an.  Während  \vir 
Sehiefner  vollkommen  beistimmen  köunen,  \vas  die  Mangelhaftigkeit 
der  Farbenbenennungen  angeht,  miissen  vvir  Middeudorfs  Bebaup- 
tung  fiir  ubereilt  ansehen.  \Vir  haben  nämlich  Gelegenheit  gebal)t 
zu  beobachten,  dass  z.  B.  die  Ostjaken  sehr  wohl  verschiedene 
Farbenttanceu  zu  unterseheiden  und  einander  zu  erklären  imstande 
sind  —  zwar  Mangels  eines  Namens  nicht  mit  einem  Worte,  son- 
dern  dureh  Umschreibung.  Wir  gebeu  einige  Beispiele  dafiir.  Ein 
Ostjake  aus  dem  Quellgebiet  des  Vach,  wo  die  Be\vohner  im  Allge- 
meinen  auf  einer  reeht  ursprunglichen  Entxvicklungsstufe  verblie- 
ben  sind,  sagte  auf  Befragen,  der  grtine  Kragen  eines  Jagdrockes 
habe  dieselbe  Farbe  \vie  die  Fischgalle  (tful-liu-kuräsovr),  und  die 
graue  Sarsehe  des  Jagdrockes  habe  eine  Färbung  zvvischeu  scliwarz 
und  weiss  (pöyctä-kiitövyhr).  Einer  grunliehblauen  Sehaehtel  gab  er 
die  Farbe  des  Himmels  (törom-räx-kunlsoi  r).  Hellgrun  dotinierte  er 
als  von  der  Farbe  des  jungeu  Grases  (nfire-pctin-htrnsovr),  und 
graubraun  als  von  der  Farbe  des  Birkenbasts  (s^ymö^Vär-kurrisov*'). 
Ein  hellgrunblauer  Lampenfuss  hatte  fur  ihn  die  Farbe  der  Aalrau- 
pengalle  (sey-liii-famisovv),  ein  anderer  dunkelblauer  Gogenstand  die 
Farbe  des  Eichhomruekens  (lugke-dMimls-kumsovr)  ein  dritter  hell- 
gelber,  Lehmfarbe  (saye-kuräsori).  Aus  dieseu  Beispiolen  diirfte  mit 
genugender  Deutlichkeit  hervorgehen,  dass  die  Ostjaken  die  ver- 
schiedenen  Farbeniianeeu  \vohl  seben,  \vennschon  sie  keine  speziel- 
len  Namen  daftir  besitzen. 

Ihre  Farbstoffe  verschaften  sicb  die  Ostjaken  \vio  aurh  die 
Wogulen  direkt  aus  der  Natur.  Wir  können  ihrer  zvvei  Arton  un- 
terseheiden: solche,  die  aussebliesslich  zum  Färben  von  Leder.  und 
solche,  die  zum  Färben  von  Garn  ')  venvandt  \vorden.  Die  orsteren 

')  Wir  sehen  in  diesem  Zusammenhang  von  einer  Besprechun;*  der 
Netzfarben  ab. 
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erhält  man  aus  einem,  au  einem  Nebenfluss  der  Sygva,  Manjä,  vor- 
komineiiden  Lehm  so\vie  aus  der  Rinde  der  Lärcho  uud  aus  einer 
Birkenknollenart Des  Lehms  bedieut  man  sich  im  Allgemeinen 
an  der  Sosva  und  zum  \venigsten  in  den  Teilen  des  Obthales,  die 
nahe  bei  der  Miiudung  der  Sosva  gelegen  sind.  Die  beideu  letzto- 
ren,  die  immer  zu  gleicher  Zeit,  also  zur  selben  Farbe J)  venvaudt 
\verden,  benutzt  man  im  Allgemeinen  im  Kreise  Surgut3).  Die 
aus  ali  dou  genaunten  Stoffen  geuonnene  Farbe  ist  rot  und  eigcnt- 
lich  als  Anstreichfarbe  zu  bezeiehnen  ist,  da  der  zu  färbende  Ge- 
genstand  mit  ihr  bestricheu  wird.  Mau  venvendet  sie  u.  a.  beim 
Malen  der  Ornamente,  die  man  an  Kleidungsstueken  von  Pelz  \vie 
Kaftans  und  Schuhwerk  anbringt. 

Garn  larbeu  unsere  Volker  hauptsächlieh  nur  zum  Nähen  von 
Ornamenten  und  zum  \Vebon  von  Bänderu.  Ks  ist  interessant  zu 
beobachten,  dass  erstere  nur  in  den  Gegenden  hergestellt  \verden, 
in  denen  aueh  die  \Vebekunst  bekannt  ist,  und  dass  aueh  das  Fär- 
ben  des  Garns  nirgends  anders  geiibt  wird  als  gerade  iu  dieseu 
Gegenden. 

Die  Stoffe,  die  zum  Färben  ver\vandt  \verden,  sind  die  Wur- 
zeln  des  Labkrauts  (galium)  uud  eine  Spezies  Bärlapp  (lycopodium 
complanatum).  Die  ersteren  sondern  rote  Farbe  ab;  aus  dem  letz- 
teren  erhält  man  Rot  oder  Gelb,  jeuaeudem  man  die  Mischung  vor- 
nimint.  Beide  werden  gctrocknet,  in  Mörsern  zu  Pulver  zerstossen 
und  vor  dem  Gebrauch  durchgesiebt.  Darauf  \verden  sie  eine 
Stunde,  bevor  mau  das  G  ani  in  die  aus  ihnen  hergestellte  Farb- 
fliissigkeit  thut,  in  Aschenlauge  gekocht  *).  Audere  Farben,  die  zum 


')  Die  Ostjaken  benutzen  z\voi  versohiedene  Arten  Birkenknollen,  die 
eine  als  Farbstoff.  die  andere  als  Hmlmittel. 

*)  In  Larjatskoe  am  Varh  \vird  sie  so  zubereitet,  dass  man  auf  ge- 
trocknete  Aindenstiicke  des  Lan-henbaums  koehendes  Wasser  giesst  und 
in  die  Masse  als  Bindemittel  Birkenknollen,  zu  Koble  gcbraunt  und  zu  Asche 
/ermahlen.  thut. 

3)  Yach  «Larjatskoe),  Ob  (Ivaskin),  Jugan,  Agan. 

4)  In  seinem  Werke  „Die  Irtyschostjaken"  heschreibt  S.  Patkanov 
die  Herstellung  der  Bärlappcnfarbe  folgendermassen:  Die  Pflanze  \vird 
y.uerst  1-2  Tage  in  \vannrs  \Vasser  gelegt.    Heginnt  die  Mischung  ein  \ve- 
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Färbeu  der  Fäden  bcnutzt  \verden  können,  verstehen  unscre  Vol- 
ker nicht  selbst  herzustellen.  Blau,  das  sich  in  ihreu  Stickorna- 
menten  neben  Kot,  Cielb  und  Ciriin  nud  sogar  ueben  dem  ersten 
als  Hauptfarbenton  findet,  bekommen  sie  fertig  in  den  russischen 
Dörfern,  \veshalb  es  auch  einen  russischen  Namcn  stnä-Jcraska 
trägt.  Wcnn  man  nicht  annehmen  darf,  sie  biitteu  das  Blaufär- 
ben  vergessen,  so  scheint  es,  als  hätte  Blau  irtther  in  ihreu  Stiek- 
ornanienten  gefehlt. 

Labkraut\vurzeln  und  Bärlapp  \verden  als  Farbstoffc  bei  sehr 
vielen  Völkero  finnisehen  oder  tatarisehen  Ursprungs  gebraucht,  ja 
auch  bei  den  Russen,  die  iumittcn  jener  Volker  oder  in  ibrer  Nach- 
barscbaft  wohneu.  Deu  ftuniscben  Völkern.  die  \vir  el)eu  envähn- 
ten,  d.  h.  den  Ostjaken  und  Wogulen,  können  \vir  anschliessen  die 
Mordvvinen,  Syrjänen,  Wotjaken,  Lappen  und  Finnen,  bei  \velch 
lctztercn  (den  Kareliern)  sie  noeh  vor  einigen  Jabrzebnten  im  Ge- 
brauch  ge\vesen  sind.  Die  aufgezählten  Farbstoffe  treflen  \vir  in 
Siliirien  auch  bei  einigen  solehen  Tatarvölkern,  die  vielleicht  samo- 
jedischen  Ursprungs  sind.  Sind  dieselben  doeh  bei  den  Kussen  im 
Gouvernement  Jenissei  in  Venvendung.  Auf  Grund  dieser  Ver- 
breitung  spricht  Patkanov  in  seineni  \Verke  ,,I)ie  Irtysehostjakcir' 
die  Vermutung  ans.  die  in  Rede  stehenden  Farbstoffe  seien  im  Al- 
taigebirge,  in  der  vermutlichen  rrheimat  der  ural-altaisehen  Volker, 
erfunden  \vorden,  und  von  hier  babe  sich  ilire  Venvendung  bei  der 
Zersplitterung  der  zahlreichen  Zvveige  jener  Volker  nach  den  ver- 
schiedenen  Richtungeu  hin  verbreitet.  Jedoeh,  solange  noch  uner- 
klärt  ist,  in  \velchem  Grade  jene  Farbstoffe  nnter  noch  anderen 
als  den  ural-altaischen  Völkern  verbreitet  sind  —  ein  Moment, 
auf  das  Patkanov  gar  nicht  eingegangen  ist  —  musseu  \vir  die  er- 
uähute  Annabme  noch  fur  ubereilt  ansehen. 


nig  zu  gähren,  so  legt  man  die  Fäden  ein  und  lftsst  siu  7  Tage  darin. 
Nach  demsclben  Verfasser  dient  die  Bärlappenfarbe  au«b  als  Grund  fiir  Kot, 
sodass  sogar  die  VVolle,  die  rot  zu  färbtm  ist,  zuerst  2-3  Tage  in  gelber 
Farbe  gekocht  \vird.  Die  Wur/eln  des  Labkrauts  \verden  vor  dem  Gebrauche 
einen  Taglang  gekorht. 
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G.    Die  Herstellung  von  Bändern  aus 

Pflanzenstoffen. 

Die  Bänder  aus  Pflanzenstoffen  haben  hei  den  Ostjaken  und 
\Vognlen  bis  auf  nnsero  Tage  hinsichtlieh  der  Art  der  Herstellung 
eine  grosse  IJrspriiii^lichkeit  beuahrt.  Die  Stoffe,  die  zu  ihrer 
Herstellung  imnier  noch  venvandt  werden,  sind  hauptsächlich  >)  der 
Faulbeerbaum,  die  \Vurzeln  der  Zirbcltanne  (pinus  cembra),  der 
Weidenbast  und  die  Xessel.  Die  drei  ersten  lassen  sich  in  Split- 
ter gespalten  oder  in  Streifen  geteilt  gebranchen.  Aus  der  Zir- 
beltannemvurzel  und  dem  Weidenbast  kaun  ausscrdem  Schnur  ge- 
sponnen  \verden.  Die  Nessel  wird  naturlichenveise  nur  als  Schnur 
venvandt. 

Der  Kaulbcerbaumstamm,  aus  dera  die  zu  Bändern  zu  verar- 
beitenden  Splitter  gespalten  werden,  soll  am  liebsten  ganz  astlos 
und  ea.  2  m  lang  sein.  Das  frisehe  Holz  wird  mit  einem  Messer 
in  einige  grobe  Stucke  geteilt,  welche  dann  in  ddnne,  platte  Splitter 
zerschlitzt  \verden.  Diese  Splitter  werden,  in  z\vei  Lagen  gelegt, 
in  Blindel  zusammengebunden,  von  deuen  inan  sie  bei  Bedarf  als 
fertige  Bänder  abnimmt a). 

Die  Zirbeltannenunrzeln  sammelt  nian  im  Sommer  oder 
iiberhaupt  zur  Zeit,  \vo  die  Kide  frei  von  Kis  und  Sclince  ist,  und 
liebt  sie  an  einein  feuchton,  sehattigen  Ort  auf.  Man  xvählt  sie 
ungetähr  fingerdick.  Die  Streifen  \verden  mit  einem  Messer  ab- 
gehoben  3),  und  \verden  sie  ungleichmässig,  so  beseitigt  nian  später 

')  Wir  lassen  hier  die  Herstellung  der  Hanfschnur  beiseite. 
s)  Agan. 

-1)  Man  zerteilt  die  Wurzeln  zuerst  ge\vöhnlich  in  vier  Stiicke,  indem 
nian  in  das  Ende  mit  Hiilfo  d<s  Mi-ssers  kreuz\\  eise  einschneidet,  uorauf  man 
mit  den  Händen  die  Teile  nacli  entgegengesetzten  luchtungen  auseinander 
zieht.  Das  Zersehlitzen  zu  Streifen,  \velches  mit  dem  Messer  vorgenomnien 
\vird,  beginnt  mau  von  ausscn  mu-b  der  Oberhaut.  Die  letztere  \vird  nicht 
abgezogen,  falls  man  das  ganze  Ykrtel  nicht  auf  einmal  nötig  hat,  da  sie 
«lie  \Yurzel  vor  dem  Vertrocknen  soblitzt. 
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die  uberflussigen  Fasern.   Bevor  sie  gebrauchsfertig  sind.  miissen 
sie  noch  geglättet  werden.    Hiorfur  bediont  man  sich  eines  Instru- 
mentes,  \velches  in  Fig.  70  dargestellt  ist.    Dasselbe  ist  ci»  ca. 
35  cm  langes  l)  uud  4.3  cm  breites  Brett- 
chen,  an  dessen  einem  Ende  (der  breiteren  f  -  _  . 
Seite)  ein  niedriger  sattelartiger  Steg  ste-         yi<r  -(l  SoHVSi 
hen  gclassen  ist.  Das  Glätten  vollzieht  mau 

so,  dass  man  die  Streifen  durch  die  Rinne  des  Steges  nach  dem 
Stiel  des  ganzen  AVerkzeuges  hinziebt,  wäbrend  mau  sie  zugleich 
mit  der  an  den  jenseitigen,  äusseren  Rand  des  Stegcs  angedriickte 
Messersehärfe  niederpresst.  Damit  das  Instument  \vährend  der 
Arbeit  festsitzt,  setzt  man  sich  auf  den  Stiel  oder  hält  es  unter 
dem  Knie  oder  dem  Schenkel  festgeklemmt.  Die  fertigen  Bitnder 
»erien  in  Blmdel  zusainmenges^bmirt  . 
(Fig.  71),  \vovou  man  sie  bei  Bedarf  i^gyy^^Tgggigffi 

abnimmt.  e^^^^^0i¥^^?^^ 

Die    Weidenrinde,    deren  innere 

.     ,  t'«g-  '1.  Sosva. 

Schicht  der  YV  eideubast  ist,  wird  in  lan- 

gen  Striemen  abgezogen,  und  z\var  zur  Zeit  des  Saftflusses,  am 
licbsten  im  Juli  \vo  sie  am  kräftigsten  ist.  Noch  xvährcnd  sie 
frisch  ist,  entfernt  man  vou  ihr  deu  periphäiischen  Teil  als  unniitz; 
der  Teil  ums  Fleisch,  d.  b.  der  Weidenbast,  uird  dagogen  als  oi- 
gentlicher  Bandstoff  iu  Venvahrnng  geuomme».  In  solcher  Form 
taugt  er  scbon  als  Band. 

Nntiirlich  sind  alle  hier  envähnten  Bänder  —  die  Faulbeerbaum- 
und  Wurzolsplitter  wie  die  \Yeid»nbaststreifen  uin  dem  Brerhen 
vorzubengen  vor  dem  (Jebrauch  einzu\veiehen,  wenn  sie  nach  der 
Ilerstollung  scbon  wieder  trockeu  ge\vorden  sind.  Man  venvondet 
sie  hauptsäehlich  zur  Herstellung  von  Jagd-  und  Fischereigeräten 
sovvie  bei  vielen  anderen  (Telegenheiten. 

Zu  stärkerem  Band  eignen  sich  Weidenbast  und  Wurzelspleis- 
sen  jedoch  nur  gezuirnt,  d.  h.  als  Scunur.  Bevor  wir  die  Herstel- 
lung dieser  schildern,  erkliireu  uir  zuniichst  die  zur  Sache  gehöri- 


l)  Oft  sind  sie  merklirh  län^or. 
*)  Vas-jugan  (Kal^anakij). 
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Fig.  72. 
Ob  iSoro- 
pMjor). 


J 


Fig.  73. 

Yas- 
jn^an. 


gen  Werkzeuge  l).  Von  denselben  giebt  es  zvvei  Arten:  Klammerhölzer 
nnd  Spindeln.  Die  ersteren,  die  am  oberen  Ende  mit  einer,  noch 
einmal  besonders  eingespaltenen  Gabel  versonen  und  am  unteren 

Knde  zugospitzt  sind  um  in  den  Erdboden  ge- 
Bteckt  uerden  zu  können  (Fig.  72,  74),  haben 
den  Zsveek  die  Schnur  beim  Zwimen  fost 
zu  hallen;  auf  die  letzteren  2),  die  an  den 
Enden  mit  Querleisten  verseheue  Stöeke 
sind  (Fig.  73,  74),  \viekelt  man  zur  Verferti- 
gung  der  Schnur  die  fertiggezu  irnten  Stränge. 
Von  den  in  uusereu  Zeichnungen  dargestcllten 
Klammerhölzern  ist  das  ohne  Querleiste  (Fig. 
72)  die  geuöhnliche  Form;  mit  Querleiste  ver- 
seheue (Fig.  74)  durften  nur  im  Kreise  Bere- 
sov  (in  dessen  nördlirhen  Teilen)  benutzt  uerden. 

Vor  dem  Begiun  des  Zuirnens  ist  der  \Veidenbast  einzuuei- 
chen,  damit  er  recht  elastisch  und  zäh  uerde,  und  noch  uährend 
des  Zuirnens  liisst  man  ihn  in  einem  Napf  mit  \Vasser  liegen. 

Zuirnverfahrcn 
giebt  es  mehre- 
re.  Zu  den  ein- 
fachsten  Arten 
gehört  die  tolgen- 
de3):  Die  Z\\ir- 
nerin  <)  steckt 
das  Klammerholz 
(Fig.  72)  senk- 

Fig.  74.    Ob  (XMti-p  ,ol').  recht  in  dif' 


')  Auf  die  Herstellung  der  Schnur  mit  der  \Veife  (s.  Kif?.  75),  ei  n  Yer- 
fabren,  das  au^ensi  beiulieh  durch  frcmden  Kinlluss  in  die  siidlieben  \Vobn- 
tfcbiete  unserer  Völker  cin^edrun<ren  ist,  «Hien  vvir  liier  nirht  ein. 

l)  Am  unteren  Ob  (Xoltti-p  ^oD  hat  man  an  beiden  Knden  der  Spin- 
del  eine  Qnerleisto. 

'i  Viis-jn^.in  (Kal^anakij    und  Sygva  (Stsekurja), 

*)  Das  Selin  n r/.\\  imen  besorj^en  vor  alleni  die  l-Yauen,  das  Schlagen 
daj^eiren  bis\veilen  aucb  die  Mfinner;  diese  befoljjen  alsdann  die  in  der  Ab- 
biltluD^  75  dar^estellte  A  rt  und  \Yeise. 
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setzt  sich  daneben,  dreht  einige  nebeneiuander  gelegto  Baststrei- 
feu  zu  einem  Strähnenendehen  zusammen  und  befestigt  dies  dann 
an  der  Gabel  des  Klammcrholzes.  Iudem  sie  neue  Streifen  zu  dem 
schon  fertigen  Strähnenteil  hinzufiigt  und  -dreht,  lässt  sie  die 
Strähne  immer  länger  \verden.  Hat  sie  eine  Länge  von  einem  oder 
einem  halben  Meter  erreieht,  legt  sie  sie  doppelt,  bringt  das  Eude 
wieder  an  dem  Klammerholz  an  und  schlägt  die  Strähnenhältten 
zusammen,  indem  sie  die  eine  nm  die  andere  vvindet.  Dann  fugt 
und  Mindet  sie  wiederum,  aber  zu  beiden  Sträbnen,  neue  Streifen 
und  schlägt  die  Strähnen  abermals  zusammen.  Dies  \viederholt 
sich,  bis  die  Schnur  genugend  lang  ist.  Während  die  Länge  zu- 
nimmt,  bringt  sie  die  Menge  der  fertiggestellten  Schnur  hinter 
dem  Klammerholz  an,  damit  das  Z\virnen  leichter  von  statten  geht, 
wenn  die  Zxvirnerin  dem  Holze  nähor  sitzt.  Soll  die  Schnur 
dreifadig  werden,  so  dreht  man  auf  die  z\veisträhnige  Schnur 
hinterher  noch  eine  dritte  Strähne,  die  vorher  verfertigt  oder  erst 
xvährend  des  Schlagens  gedreht  worden  sein  kann.  Während  des 
Schlagens  wird  sie  in  die  schon  fertige  Schnur  eingesehaltet. 

Ge\vöhnlicher  dtirfte  das  Verfahren  sein,  dass  man  schon  vor 
dein  Schlagen  wenigstens  eine  oder  sogar  gleich  alle  fur  die  her- 
zustellende  Schnur  not\veudigen  Strähnen  z\virnt.  An  der  Sosva ') 
zuirnt  man  zuerst  eine  Kernsträhne  von  der  Länge  der  Schnur, 
befestigt  diese  oder  einen  Teil  davon  zwischen  zwci  Klammer- 
hölzern  und  zwirnt  die  zweite  Strähne  erst  spätor,  und  in  dem 
Masse,  \vie  diese  fertig  wird,  schlägt  man  sie  um  die  gespannte 
Kernsträhne  2).  Nicht  fern  von  der  Miindung  des  Ob 3)  zuirnt  man 
beide  Strähnen  zu  einer  zvveifadigen  Schnur  im  voraus  fertig, 
wobei  man  sich  des  Klammerholzes  in  Fig.  74  bedient.  Der 
Anfang  der  Strähne  \vird  in  der  obeu  geschilderten  Wei.se  an  der 
Gabcl  des  Holzes  befestigt,  und  \vie  die  Länge  der  Strähne  vvächst, 
\vickelt  man  diese  um  die  Kreuzung  des  Holzes.  Ist  sie  zueimal 
so  lang  geworden,  als  die  Schnur  \verdeu  soll,  \vickelt  man  sie  mit 

')  Kakt-jii. 

')  Der  /Avirnendon  Frau  stoht  häufijj  eiuo  z\veiti>  bi>i,  die  ihr  Uaststrei- 
fen  reieht,  \venn  solche  uöti^  \verden. 
s)  X<»ltti-p<>)c>r. 
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heiden  Enden  gleich  lang  um  zwei  Spindeln.  Die  Mitte,  die  zwi- 
schen  den  Spindeln  bleibt,  \vird  nnu  in  der  Gabel  des  Klanimer- 
holzes  befestigt,  nnd  das  Seblagen  beginnt.  Die  eine  Spindel  legt 
die  Z\virnerin,  die  sich  neben  das  Holz  setzt.  unter  ihren  einen 
Fnss,  zielit  zugleich  die  anf  dieser  Spindel  befindliche  Strahne  Btraff 
an  und  sehliigt  beide  Strähnen  zusammen,  indem  sie  die  andere 
Spindel  init  ihrer  Strähne  um  die  angespannte  Sträbne  dreht.  (S. 
Fig.  74).  Hbenso  vcrfährt  man.  \venn  die  Schuur  dreifadig  wer- 
den  boU. 

Das  Verfahren  \velches  besonders  die  Manner  beim  Schla- 
gen  beobachten,  veranschaulicht  Abbilduug  75.    Rechts  finden  \vir 


Fig.  75.  Vas-ju^an. 


das  Klammerholz  in  die  Erde  gesteckt,  tinka  einen  Pfahl,  des- 
sen  oberes  Kude  in  eine  \veite  Gabelung  ausläuft  In  Arbeit  ist 
eine  zvveisträlmige  Sehnur.  Beide  Strähnen  sind  anf  Spindeln  gc- 
vvickelt.  Die  eine  von  ihnen.  der  Kernfaden,  ist  mit  deni  Ende  in 
die  Gabel  des  Klammerholzes  gespannt  und  läuft  von  hier  durch 
die  Gabel  des  Pfahls  zur  Linken  auf  die  Erde  nieder.    Die  andere 

')  Vfuigugan  (Kal.^anakij),  Sosva  (Rakt-ja). 
:    \  ;is  jn^an  <  Kal^anakij). 
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Strähne  wird  gerade  von  dem  öinen  Mann  nm  die  Kernsträhne  ge- 
sehlagen.  Damit  er  nioht  auf  die  Spindel  seiner  Strähne  achtzuge- 
ben  brancht.  sondern  seine  Arbeit  piinktlioh  vollziehen  könne,  d.  h. 
gleichmässige  Windungen  erziele.  ist  ihm  als  Hiilfe  ein  Mann  bei- 
gegeben.  der  zu  gleieher  Zeit,  \vo  er  selber  sehlägt,  die  Spindel  uni 
die  Kernsträhne  dreht.  —  Die  dreisträhnige  Schnur  \vird  nach  ganz 
demselben  Prinzip  hergestellt. 

Aus  der  Zirbelkiefenvurzel  gezwirnte  Schnur  \vird  \vohl  in 
den  Kreisen  Surgut  und  Beresov  gebraueht.  Die  Herstellung  ist  in 
der  Hauptsache  dieselbe  wie  die  auf  demselben  <Tebiet.e  bei  der 
Weidenbastscbnur  beobachtete. 

Aus  Nesseln  fabrizierte  Schnur  diirfte  nicht  sonderlich  zu  an- 
deren  Zxvecken  vervvandt  \verden  als  zu  Bogensohnen  und  Schlin- 
gen  an  verschiedenen  Fischereigeräten  wie  Fischgarnen  und  Zug- 
netzen.  Nachdem  heute  der  Hanf  als  Handels\\are  iminer  ge\vi)hn- 
licher  ge\vorden  ist,  erseheint  die  Nesselschnur  nunmehr  verhält- 
nismässig  selten.  Sie  \vurde  zumeist  zueisträhnig  hergestellt.  Die 
Nesseln.  oder  eigentlich  die  Nesselrinde,  \voraus  man  sie  verfertigte, 
\vurde  in  derselben  Weise  geueicht,  \vie  es  bei  der  Garnbereitung 
geschah.  Beim  Z\\  irnen  liess  man  den  Stoff  ebenso  aus  der  Knoeke 
laufen  vvie  beim  Spinnen.  das  Drehen  und  Sehlagen  aber  \vurde 
mit  den  Händen  vollzogen.  Damit  sich  der  Rohstoff  besser  zu 
Strähnen  drehen  liess,  uurdo  er  beim  Zuirnen  hin  und  vvieder  mit 
den  Lippen  angefeuehtet.  Was  das  Zwirnvcrfahren  schliesslich  an- 
langte.  so  wurde  es  im  Allgemeinen  in  derselben  einfachen  Weise 
betrieben  \vie  bei  der  zuerst  beschriebenen  A  rt  des  Zvvirnens  der 
Bastschnur. 


7.    Die  Bereitung  der  Birkenrinde. 

Alle  Birkenrinde,  die  bei  den  Ostjaken  und  Woguleu  gebraucht 
wird  -  sei  es  min  als  Material  ftir  Wande  in  Sommerjurten.  fur 
Gefässe  oder  Verzierungen  —  \vird  vor  der  Benutzung  gekocht. 
damit  sie  dadurch  gesehineidiger  nnd  zäher,  d.  h.  lederartig  \\erdo. 

4 
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Fig.  7«.  Sosva. 


Heim  Abscbälen  —  das  natiirlirhonveise  zur  Saftzeit  geschieht,  \vo 
sicb  die  Rinde  am  leiehteston  ablöst      \vird  sie  zur  Attfbewahrung 

in  Kolien  (Fig.  76)  gesviekelt.  lm  Kalle 
des  Bedarfs  lässt  mau  sie  alsdanu  auf- 
kochen.  Das  Innere  des  Kessels  \vird 
mit  Tannenrinde  ausgelegt,  die  Rollen 
\verden  dicht  nebeneinander  aufrechtste- 
hend  eiugepaekt  (Fig.  77),  und  Wasser 
\vird  dazu  gegossen.  Damit  die  Birken- 
rinde  beim  Ko<'hen  besser  gebäht  vverde. 
vverden  die  Rollen  mit  Aioos  verhullt  und 
die  Stiicke  Tannenrinde,  mit  denen  der 
Kessel  ausgelegt  vvorden  war,  vverden  \vie 
ein  Deckel  mit  einer  Schnur  zusammen- 

gebunden  (Fig.  78). 
Das  Kochen  dauert 
einen  Tag. 


Fig.  77.  Sosva. 


Fig.  78.  Sosva. 


8.    Die  Herstellun^  des  Leims. 

Den  Leim  braucht  man  zu  versehiedenen  Z\vecken,  wie  zur 
Zusainmenftigung  der  Teile  des  Bogens  und  der  Musikinstrumente, 
znr  Befestigung  der  Fellstueke  auf  der  Schneescbuhsohle,  zum  Här- 
ten  der  Bogensebnen  und  der  Instrumentensaiten  u.  s.  w.  Die 
gevvöbnlicbsten  Stotte,  woraus  er  zubereitet  \vird.  sind  die  Selivvimm- 
blase  des  Störs  und  des  Sterlets,  die  Angen  des  Rotauges  und  der 
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Karausche.  die  Xchuppen  des  Rotauges,  der  Rogen  des  HechLs  und 
die  Hörner  und  Sehnen  des  Rentiers. 

Aus  den  Sänvimmblasen  des  Störs  und  des  Sterlete  wird 
Leim  hauptsachlich  nur  am  Ob  l)  und  Irtysch  *)  hergestellt.  In  den 
ubrigen  Flfisseu  des  ostjakisch-wogulischen  Gebiets  trifft  man  diese 
Fische  nieht  an.  Bevor  die  Blasen  zn  verwenden  siud,  wird  die 
äussere  Schicht  von  ihnen  entferut,  und  darauf  werden  sie  getrock- 
net  :  teihveise  aufgeschnitten,  mit  Gras  ausgefullt  und  in  die  Sonne 
gehaugt.  Bei  Bedarf  werden  sie  im  Wasser  aufgeweicht,  im 
Munde  ueichgekaut  und  ohne  Zusatz  von  \Vasser  tiber  dem  Feuer 
geschmolzen. 

Aus  den  Augen  des  Rotauges  und  der  Karausche  fabriziert 
man  den  Leim  an  der  Sosva3).  8ie  werden  beim  Ausnehmen  in 
besondere  Geiasse  gesammelt  und  in  Birkenschttsseln  oder  auf  Bret- 
tern  den  Sonuenstrahlen  zum  Trocknen  ausgesetzt.  Hat  man  Leim 
nötig,  kocht  man  sie  ca.  einen  halben  Tag  in  Wasser,  d.  h.  bis 
alles  Wasser  verdunstet  ist.  Das  trube  Dekokt  ist  gebrauchsferti- 
ger  Leim. 

Der  Schuppen  des  Rotauges  und  des  Hechts  bedient  man  sich 
fur  unseren  Zweck  iin  Kreise  Surgut4).  Auch  diese  Ingredienzien 
werden  vorher  getrocknet.  Die  Herstellungsweise  ist  mit  der  an 
der  Soswa  befolgteu  identiscb. 

Aus  dem  Heebtrogen  kocht  man  den  Leim  am  Irtysch  *)  und 
verwendet  ihn  zum  Befestigen  des  Fells  unter  den  Schneeschuhen. 
Nach  dem  Ausnehmen  trocknet  man  den  Rogen  und  zerstampft 
ihn  in  einein  Mörser  zu  feinem  Pulver.  Dieses  Pulver  thut  man 
in  kaltes  Wasser  und  löst  es  auf,  bis  sich  Klebstotf  hiidet.  Das 
Kochen  soll  der  Rogen  nieht  vertragen  können.  —  Alte  Leute  er- 
zählen,  man  habe  frtiher  das  Fell  unter  den  Selmeeschuhen  direkt 
mit  Karpfenrogen  betestigt. 


')  Xoltti-pöyor. 
•)  Tsingala. 
»)  Rakt-jä. 

«)  Ob  (lvaskin),  Salym. 
e)  Tsiugala. 
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Horn  voni  Rontier  —  oder  liober  voin  niehtkastrierten  Ren- 
tierochsi'  —  gebraurht  uitin  zur  Herstollung  von  Loi  m  vielleieht  ali- 
voinein iin  ganzen  (iebiot  der  Ostjaken  nnd  \Vo«rulen  ').  Dasselbe 
wird  zu  dor  Zeit  wo  os  noeh  zart  ist.  abjresehnitten  und  vor  dom 
(Tobrauch  griindhVh  «retroeknet.  darauf  in  Stucko  zerharkt  nnd  klein- 
gcstossen.  Das  Pui  vor  \vird  in  einor  jroritiffon  (^uantiUit  \Vasser 
gekocht,  bis  dieses  triibe  \vird.  sioh  in  Loim  venvan- 
dolt  hat.  Auch  di«>  Nehnen  dos  Ron-  und  Elontiers, 
ja  sogar  Abftille  von  ihron  Hiluton,  dionon  doin  glei- 
ohen  Zweck. 

Will  mau  Loini  auibewahren,  so  lässt  nian  ihn 
naoh  dom  Kochen  ontwedor  in  dem  Kef&ss  gerinnen 
oder  giesst  ihn  zum  Hartworden  auf  ein  Brett.  In 
beidon  Fällen  zorschuoidot  odor  zerbricht  man  ihn  in 
Stucke  und  hebt  ihn  in  dioser  Form  auf. 

Als  Gefflss,  in  dem  dor  fertige  Leim  erhitzt 
wird,  fungiert  im  allgemeinen 2)  eine  Outo  ans  Bir- 
kenrinde,  die  am  einen  Rand  der  ganzen  Tiefe  naoh 
in  oinon  lännen  Spalt  an   dem  Stiele  eingezwängt 

Unterer  Ob  ist  (Fig.  79).  Beim  Erhitzen  wird  die  Leimdnto 
(Xölti-pöyol').  samt  inualt  in  der  w 

oise  beim  Fouer  angebracht, 
dtuss  man  don  Stiel,  dessen  ireio»  Endo  zugespitzt  ist.  senkrooht 
in  die  Erde  steckt. 


9.    Sehmieriekunst  und  Giesserei 3). 

Die  Sagen  vvisseu  zu  berichten,  dass  die  Schmiedekunst  aus 
uralton  Zeiten  stammt.    So  erzahlen  die  <  irei.se  von  dom  „roten 

»')  Sosva  (Hakt-ju),  Salyni. 

!)  Ob  (Xoltti-pxyor,  Ivaskin),  Sosva.  Vach. 

')  Von  die&em  Z\veij»  dor  Handarboit  können  \vir  kein  hinlflnglich  jje- 
nauos  Bild  #eben,  da  \vir  auf  unseren  Koison,  /.u  doron  Ertra«;en  auch  dii» 
vorlit-^riulr  Skiz/r  ziildt.  keiin-in  cin/iirou  Srlimii-d  von  Koru  f  bo^u^net  sind. 
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MetalP,  aus  dem  ihre  heidnischen  Vorfabren,  die  vorzeitlieheu 
Heiden  der  Uesänge,  allerlei  Geräte  herzustellen  verstanden:  Mes- 
ser,  Beile.  Eishauen,  Kessel  u.  m.  *).  Sie  zeigen  uns  noch  Hu- 
gelchen,  anf  denen  die  Ambosse  der  Heiden  gestandeu  haben  sol- 
leu  —  ja,  sie  leuken  unser  Ange  auch  auf  Baumstumpfe,  die  nach 
ihrer  Aussage  uralt  sind  und  seiner/eit  das  Amt  von  Amboss- 
stöcken  versehen  haben.  Krst  durch  .Jermaks  Kroberuug  erlitt 
die  Schmiedekuust  nach  ihren  Sagen  eineu  schweren  Schlag;  „der 
Zar  hatte  den  Befehl  erlassen.  dass  ihnen  ihre  Schmiedewerk- 
zeuge  konfisziert  wurdenM  3). 

In  den  letzten  Zeiten  ist  die  Schniiedekunst  merklich  zuriick- 
gegaugen.  Nur  sehr  selten  fiudeu  wir  noch  Sehmiede  von  Beruf, 
und  auch  von  diesen  vermögen  nur  weuige  grössem  Eiseugegen- 
stände  *)  wie  Äxte  und  Hohlbeile  zu  schmieden.  Die  Schmiedewerk- 
zeuge  kauft  nian  fertig  bei  den  Kussen.  Bemerkenswert  ist,  dass 
manche  einzelnen  Leutc  fur  den  Hausbedarf  kleine  Stahlgoräte 
wie  Messer,  Hobel.  Sehabeisen,  Bohrer,  Pfeilspitzen  u.  dgl.  in. 
herzustellen  wissen.  Doch  beginnt  heutigen  Tags  der  Bedarf  an 
Metallgegenständen,  uud  zwar  sogar  au  solchen  von  ostjakisch- 
wognlischen  Modellen  durch  die  Hände  der  Russen  uud  Syrjänen 
auf  dem  \Vege  des  Handels  immer  mehr  befriedigt  zu  werden. 

Die  gewöhnliehsten  Schmiedeuteusilien  sind  der  Hammer,  die 
Zangc  und  der  Amboss5).  Zum  Anfachen  des  Feuers  gebraucht 
man  vielerorts  den  Blasebalg.  Dieser,  ein  kleiues.  mit  der  Hand 
iii  Betrieh  gesetztes  lnstiument,  mag  friiher  ganz  unbekannt  ge- 
\vesen  sein,  wenn  wir  daraus  Sehliisse  ziehen  durfen,  dass  er  an 
den  Quellen  der  Sosva  niemals  venvandt  geworden  ist.  Das  Eiseu 
wird  entweder  an  Holzfeuern  •)  auf  dem  Hofe  oder  in  Herdöfen  7) 
erhitzt.    Als  Amboss  bedient  man  sich  stellenweise  auch  eines 


')  Vas-jugan  (Aippalov). 
*)  Vas-jugan  (Kalganakj. 
')  Yas-jugan  (Aippalov). 

M  Angeblich  am  unteren  Ob  (Xoltti-pojol' )  geschmiedet. 
*)  Siehe  das  Wnrterver7.ei<;hnis. 
•)  Sosva. 

')  Mittlerer  Ob  (Ivaskiin. 
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Steins ').  Besteht  er  aus  Eisen,  so  befestigt  mau  ihn  auf  ei- 
nein Klota. 

Die  Ostjaken  und  Wogulen  von  heute  ver- 
stehen  nur  Hlei  und  Zinn  zu  schmelzen.  Aus 
dern  erstereu  stellen  sie  Kugeln  her,  aus  dem 
letzteren  Zugangelhaken 2),  Zieraten  fiir  Weiber- 
kleider*)  und  fur  Gegenstände  wie  die  Griffe 
der  Dolchmesser  (Fig.  90).  aus  beiden  mytholo- 
gische   Bilder,  \vie  z.  B.  solche  der  heiligen 
Tiere.    Alle  diese   machen  sie  in  besonderen 
Giessformen.    Eine  solche  fur  Verzierungen  an 
Weiberkleidem  geben  wir  in  Fig.  80  wieder. 
Sie  ist  aus  der  Rinde  einer  Pappelart  (populus 
alba)  geschnitzt.  Beim  Giessen  bedeckt  mau  die 
Giessform  mit  Birkenrinde,  die  man  mit  einein 
glatten  Stfick  Holz  festdruckt.  Da- 
zwisehen  lässt  man  eine  kleine  Ölf- 
nung,   durch  die   man   das  flussige 
Zinn  in  die  Giessform  einlässt. 

Als  Schmelztiegel  dient  einSchöpf- 
löftel,  der  entweder  aus  Holz4)  (Fig. 
81)  oder  aus  Eisenblcch  besteht.    Im  erstereu,  bringt  man  das 
Metall  iiber  gliihcnden  Köhien  znm  Schmelzeu. 


Fig.  m. 

Mittlerer  Ob 
ylväskin). 


Fig.  SI.  Jtigan  (Uut). 


10.   Die  allgemeinen  \Verkzeuge. 

Wir  betrachten  schliesslich  don  Keil,  das  Beil,  das  Messer 
das  Hohlbeil,  das  Krummesser,  die  Hobel,  die  Pfrieme  und  die 
Bohrer,  d.  h.  die  \Verkzeuge,  die,  hei  manchen  vei-schiedenartigen 
Arbeiten  benutzt,  ihrer  Natur  nach  soznsagen  allgemein  sind. 

')  Sosva  (P.-tkäs). 
■)  Vach. 

3)  Unterer  und  mittl.-ler  Oh  (lvaikin  >. 
•i  Jugau  (Piit). 
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Die  Keile  venvendet  man  beim  Zerspalten  der  Stämme  in  Bal- 
ken  sowie  beim  Zerteilen  geradfaseriger  Kiefern  iu  Spleisseu  fur 
Fisehwehr-  und  Reusenwändc.  Sie  werden  entweder  aus  harzigem 
Tanneiiholz  oder  aus  Rentierhorn  (Fig.  82)  hergestellt,  an  dem 
zur  Sehärte  bestimmten  Ende  platt  zugeschnitten  und  mit  runder 
oder  gerader  Sehärte  versehen.  In  den  Baum  werden  sie  mit  Hilfe 
einer  Keule  eingetrieben.  (iilt  es  eiuen  dicken  Baum  zu  spalten, 
benutzt  man  ihrer  den  Baum  entlang  mehrere  auf  einmal. 


Fig.  82.  Fig.  H4.  Fig.  85. 

Sosva.    (PHkäs).  Unterer  Ob  f  VulpaeU-pöyol  ).         Konda  Leusinski. 

hinten  gestreckfc,  haben  dreieekige  Stiellöeher  und  einen  nach  unten 
gesehwungenen  Bart,  Das  Beispiel  in  Fig.  83.  das  uus  als  typisch 
gilt,  fanden  wir  auf  einein  Begräbnisplatz  nahe  beim  Dorfe  Ob- 
dorsk,  \velcher  sehon  in  heidnischer  Zeit  —  also  sehon  vor  der 
Eroberung,  d.  h.  vor  dem  17.  Jahrhuudert,  benutzt  worden  sein  soll. 
Ob  das  Beil  aus  ebenso  alteu  Zeiteu  stammt.  ist  unmögiieh  zu 
sagen,  da  der  Begräbnisplatz  aueh  im  letzten  Jahrhundert  noeh  als 
solcher  gedient  hat. 

Messer  geben  \vir  hier  in  zwei  Formen,  von  denen  man  das 
eine  (Fig.  84)  selber  hergestellt.  das  andere  (Fig.  85)  als  Han- 
dels\\are  von  russischer  Seite  erhalteu  hat.    An  dem  ersteren,  das 
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Fig.  86.  Vacli. 


sich  in  den  am  weitesten  abseits  gelegenen  Gegenden  »)  erhalteu  hat, 
\vird  gewöhulich  das  linke  Blatt  (vom  Riicken  aus  gesehen)  flach  und 

das  rechte  meisselartig  geschniie- 
det  resp.  geschliffen,  d.  h.  so,  dass 
die  beiden  Flächen  zwischen  Riicken 
uud  Schärfe  einen  stunipfeu  \Viu- 
kei  bilden.  Diese  Schmiedeart  wd 
durch  die  Möglichkeit  bedingt,  dass 
mau  das  Messer  ausser  zum  Schnit- 
zen  auch  zum  Glätten,  d.  h.  als 
Hobel  verwenden  wilJ.  Die  russi- 
scheu  Messer*)  erkennt  raan  leicht 
au  ikrer  verhältnismässig  beträcht- 
lichen  Breite  und  dem  nach  der 
Spitae  zu  gekriimmten  Riicken  so- 
wie  au  der  gleichartigeu  Schleifung 
aller  beiden  Blätter. 

Das  Heft  des  Messers  stellt 
mau  der  Kestigkeit  halber  geru 
aus  Maserholz  oder  Horn,  ja  sogar  aus  Mam- 
iini t  k  noruen  (Fig.  91)  her.  Mitunter  —  und 
z\var  vor  allein,  wenn  man  oin  Weibermesser 
unter  den  Händen  hat  —  bekleidet  man  es  mit 
Leder.  das  man  mit  Perien  und  Kupferzwek- 
kon  verziert  (Fig.  89).  oder  belegt  es  mit  diin- 
nem  Zinuguss  (Fig.  90). 

Die  Scheiden  besteheu  iramer  aus  Holz  — 
Fig.  n9.    el,twptler  aus  einem  ')  oder  aus  z\vei  *)  Teilen. 

Sosva. 

Im  orsteren  Kalle  höhlt  man  dieses  teils  von 
dem  Eude  aus,  \\  o  man  das  Messer  später  hineinsteckt,  teils  von 
der  Sei  to  aus,  wohin  sein  Riickeu  zu  liegen  konnut  (Fig.  86). 
Fabrizieit  man  sie  aus  zwei  Stuekon,  sehneidet  man  in  beiden  einen 
Raum  fiir  das  Messer  und  vorbiudot  die  Teilo  durch  Lederriemchen 


Fig.  87. 


Fig.  HH. 
Varh. 


')  Agan,  .lugan,  untercT  Ob. 
*)  Irtysch,  Komia,  Salyin. 

Kf.mlfi  (LpiiMiisk).  V;idi 
*)  Silvin,  S(»va. 
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und  Nägel  (Fig.  87).  Bisweilen  bekleidet  man  die  Scheide  mit  Bir- 
kenriude  (Fig.  88)  oder  Leder  (Fig.  89),  und  verziert  letztercs  dann 
oft  mit  schmalen  Blechstiiekcheu.  die  mau  wie  einen  Reif  uni  die 
Scheide  legt  und  mit  der  Seite,  auf  der  sicb  die  Schärfe  betindet,  vernie- 
tet  (Fig.  90,  91).  Seheiden,  die  man  in  dieser  \Veise  unbekleidet  lässt. 
werden  geuöhnlich  mit  Sehnitzereien  versehen  (Fig.  86,  87). 

Man  trägt  das  Messer  stets  am  Uurtel  auf  der  linken  Seite. 
Bei  deu  nördlichen  Ostjaken  und  Wogulen  hängt  man  die  Scheide  an 
mehrere  Lederriemen  oder  Messingketteu  und  giebt  diesen  ein  klein 


Fig.  w>. 


Fig.  91.    ITnterer  Ob. 

\venig  verschiedene  Langen,  damit  das  Messer  iu  eine 
sohiefe  Lage  kommt,  d.  h.  das  Heft  nach  oben  und  das 
Schneideeisen  nach  unten  gerichtet  ist  (Fig.  91).  Präch- 
tige  (liirtel  verstehen  besonders  die  nördlichen  Ostja- 
ken und  \Vogulen  \vie  auch  die  nördlichen  Samojeden 
herzustellen.  Der,  den  wir  in  Fig.  91  sehen,  ist  aus 
Leder,  mit  rotem  Zeug  bekleidet  und  mit  Messing- 
ZNvecken  verziert;  an  seinem  unterem  Hand  hangen  an  Perlen- 
schnuren  Messingzierateu,  die  an  einen  Vogel  erinnern.  der  Hau- 
zahn  eines  Bären,  an  Messingketteu  das  Messer  nebst  Scheide  und 
ein  kleiner,  mit  Perlenschnureu  und  Messingknöpfchen  verzierter 
Beutel,  in  dem  der  Wetzstein  steekt. 

Hohlbeile  verwendet  man  bei  m  Hohlsehuitzen  von  Nacheu  und 
grösseren  Holzgetässen,  \vie  Napfen  und  Schusseln.  Sie  tieten  in 
z\vei  Formen  auf:  ent\veder  wird  der  Stiel  in  eine  besondere  liöhre  ') 
eingesetzt  (Fig.  92)  oder  er  \vird  in  einem  Loch  befestigt  (Fig.  93). 

M  Vas-jugan,  Salym,  Irtysrh,  Ka/.vm. 
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Fig.  94. 
Obdorsk. 


In  beiden  Fällen  ist  die  Schneide  gekrummt,  Das  Hohlbeil  rait  Röhre 
ist  besser  als  das  mit  Loch,  weil  man  das  Schneideeisen  leicht  nach 
der  Richtung  drehen  kann,  die  die  Arbeit  verlangt.  So  ist  es  zum 
Beispiel  beirn  Sehneiden  der  Ränder  eiues  hohlen  Gefässes  g"ut, 
wenn  die  Schneide  der  Richtung  des  Stiels  folgeo  kaun.  Fiir  Hohl- 
beile  mit  Röhre  stellt  man  den  Stiel  geuöhulieh  aus  einem  kräftigen 

Aststuck  her,  an  dem  eiu  Stuck 
Stamm  stehen  gelassen  ist  uni 
in  der  Röhre  befestigt  zu  wer- 
den.  —  Jedes  der  beiden  Hohl- 
beile  wird  stellemveise  mit  ei- 
nem speziellen  Nanien  bezeichnet 
(siehe  das  Wörterverzeichuis). 

Mit  den  Krummessern  schuei- 
det  man  die  Höhlungeu  kleiuer 
Gefässe,  wie  Kelien  und  Fisch- 
näpfe.  Ihrer  Gestalt  nach  erin- 
nern  sie  an  ein  Messer,  dessen 
Klinge  einen  starken  Kuick  macht. 
Wir  geben  von  ihneu  zwei  Abbil- 
dungen.  Das  in  Fig.  94  darge- 
stellte  ist  auf  dem  oben  genann- 
ten  obdorskischen  Begräbnisplatz 
gefunden  (sein  Heft  besteht  aus 
Horn),  das  aus  Fig.  95  ersichtliche 
ist  von  Jugan  (sein  Heft  besteht 
aus  Holz). 

Hobel,  die  dazu  bestimmt 
sind.  Holzfläehcn  zu  glätten.  finden  wir  z\vei  verschiedene  Arten. 

Wir  haben  im  Vorhergehenden  bemerkt.  dass  das  Messer  als 
solches  auch  als  GlätUvcrkzeug  vervvendet  wird.  Beim  Hobeln  von 
r  und  en  Flächen,  \vie  Ladestöcken  fiir  Flinten,  Pfeilsehäften  und 
'rreibstacheln  (fiir  Zugrentiere)  benutzt  man  neben  ihm  meistens  ein 
Werkzeug  namens  soyortevr.  Dieses  ist  eine  aus  Holz  oder  Horn  ber- 
gestelUc  kleine  Hiilse,  die  mit  einem  oder  z\\  ei  gexvöhnlich  schief  und 
querliegeiiden  Löchri  n  verxcheu  ist  und  deren  Kriimmungsgrösse  von 


Vas-jugan. 


Fig.  95. 
J  ugaii 
(Uut). 
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dem  Umfang  des  jeueilig  zu  hobelnden  Holzcs  abhäugt.  Das  Hobeln 
geht  so  vor  sich,  dass  der  Hobelnde  die  Klinge  seines  Messein  in  das 
Loch  des  soyortevv  (bei  z\vei  Löehern  in  das.  \velches  sich  in  dem 
Eude  nach  ihm  zu  behndet)  setzt  und  die  Messerschärfe  mit  der  rech- 
ten  Hand  iiber  das  Holz.  das  er  in  der  Linken  näit  in  der  Kieh- 
tuug  auf  sich  zu  fuhrt  (Fig.  96).  Das  Loch  ist  so  klein,  dass  die 
Schärfe  nur  eine  kleine  We- 
uigkeit  nach  innen  hinein- 
ragt,  so  werden  bloss  die 
unebenen  Stellen  entfernt 
und  das  Holz  hierdurch  ^ 
allmählich  geglättet.  Das 
soyortevv  m  Fig.  97  ist  aus 

Holz,  hat  nur  ein  Loch  und  Fig.  9fi.  Vas-jugan. 


Fig.  98.   Vas-jugan.  Fig.  99.  Jugan. 


wird  zum  Glätten  von  Treibstacheln  venvandt  (Läuge  13,a  und  Breite 
4,3  cm),  das  in  Fig.  98  ist  aus  Elentierhom,  hat  z\vei  Liicher,  ist 
mit  punktierten  Ornamenten  versehen  und  dient  zum  Hobeln  von 
Pfeilschäften  (Lange  10,7  und  Breite  2.7  cm).  Nach  F.  R,  Marti*  ') 
geben  wir  in  Fig.  99  eine  von  diesen  merklich  ab\v  eichende  Form, 
die  nur  am  Jugan  vorkommen  diirfte:  sie  besteht  aus  Holz.  ist 
ganz  kurz  und  mit  z\vei  Löchern  versehen.  In  Fig.  100  sehen  wir 
dieselbe  mit  dem  Messer  zusammvn. 

')  Sibirica.    Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Vorgeschichte  und  Kultin- 
Sibirisiher  Volker.    Stockholm  18S»7 
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Fig.  K  H).  .Ingan. 


Besonders  zum  Glätten  von  grössereu  Gegenständen,  von 
Scblitteu,  Trögeu,  Deichselu  uud  Schueeschuhen  venvendet  man  ein 

Werkzeugt  das  den  Namen 
voltovv  oder  pantjor  trägt. 
Ks  Lst  dies  ein  dunnes, 
krumm  gebogenes  Sehnei- 
deeisen,  das  mii  den  Kn- 
den  in  ]  einein  Holzschatt 
befestigt  ist,  der  zuei  ver- 
schiedene  Formen  -haben 
kann:  die  eine ')  ist  an  den 
Enden  schmäler.  brettartig, 
eiu  wenig  uaeh  unten  ge- 
bogen,  während  in  der 
Mittelpartie  eiu  nmdes 
Loch  angebraeht  ist  (Fig. 
101),  die  andere2)  mit  ei- 
nem  breiten  Vorsprung  und 
mit  z\vei  in  dieser  Rich- 
tung  gebogenen  schnialen 
(Britten  versehen  (Fig.  102). 
I  He  erstere  Form  ist  selteu ; 
die  letztere  hingegen  ist  all- 
gemein  im  Gehrauch  und 
entwickelter  als  jene.  \Väh- 
rend  man  das  in  Fig.  101 
veransrhaulichte  [nstrument 
beim  Hobeln  unausgesetzt  mit  den  Händen  regieren  muss,  kaun 
man  das  in  Fig.  102  abgebildete  bei  der  Arbeit  auf  seinen  Vor- 
sprung stiitzen.  d.  li.  mit  diesem  lässt  es  sich  sicherer  glätten  als 
mit  dem  ersteivn.  Oas  Sehneideeisen  der  Form  in  Fig.  101  hat 
oit  zwei  Sch&rfen  (rs  ist  nämlirh  gleiehgiiltig,  uaeh  welcher  Kich- 


Fig.  101.  Varh. 


Kg.  1<»2.  Vas-ju^an. 


')  Vach,  Sosva. 

"■)  Vas  jii^au,  mittieivr  Oh  «lva>kin  .  Agan,  Salvin,  Irtysrh  (Tsingalai. 
Komia  i  Leii>in.sk  u 
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tunjcr  ma»  den  Hobel  in  den  Haudon  hält),  da*  der  Formen  in  Fig. 
102  iinmer  nur  eine  Srhnoide,  die  in  der  W  eise  eingesetzt  ist.  dass 
sie  nach  dem  Vorspruug  bin  geriohtet  ist.  --  Stellemvoise  ')  hat  dio- 
ser  Hobel  ostjakischen  Modells  beroits  dem  modernen  (.russischeir) 

YYerkzeng  \veiehcn  nitissen. 

Pfriomon  *)  vervvendet  man  zu  verschiedenen  Zxveckeu:  uin 
beim  Fabrizieren  von  Birkenrindengelässen  und  beim  Lmbnllen  der 
Senksteine  des  Netzes  mit  Rinde  Löcher  zu  steohen, 
beim  Verbinden  der  Seitenwände  des  Naehens  nm 
die   Wurzelstreifen  in  die  schon  tertigen  Lörhem 


Fijj.  KU.    Sosva  (P.  tkMs). 


Ki-,  I(i3.  Sosva. 


einznlädeln  n.  s.  \v.  Wenn  aus  Knochen  hergestellt.  \verden  sie 
geuöhnlieh  aus  dem  Ristknöehel  (des  Vorderbeins)  des  Flentiers 
gewonnen.  Das  in  Fig.  103  dargestellte  ist  am  diekeren  Kude  mit 
einem  Loeh  versehen  um  aufgehängt  werden  zu  können. 

Bohrer  finden  wir  zwei  Arten:  Bogenbohrer  und  Näber.  Die 
ersteren  vverdeu  am  Agan  Jcanta-por.  d.  h.  ostjakische  Bohrer 
genannt,  eine  Bezeiehnnng,  welehe  wohl  darauf  hindeutet,  dass  sie 
fnr  national  angesehen  werden.  Die  Näber  hingegen  solien  am 
selben  Fluss  erst  später  durch  die  Russen  in  Gebrauch  gekom- 
men  sein.    Stellenxveise  •*»)  kennt  man  sie  auch  beute  noeh  niebt. 

')  Salym,  Irtysch.  unterer  Ob  (Xöltti-pöyor,). 

*)  Sosva,  unterer  Ob. 

l\  1'nterer  Ob  (Kusoxvatu 
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Kinen  Bogeuhohrer  stcllen  uir  in  Fig.  104  dar.  Sein  Schuei- 
deeisen  ist   gokiiimmt.    In  dem  dieken,  <»in  wenig  gekrummteii 

uuteren  Teil  des  Griff*  befindet  sieb  ein  Loch, 
durch  das  ein  Lederricmen  gefadelt  ist,  während 
am  oberen  Ende  eine  bewegliehe  Rolle  sitzt. 
Der  Riemen,  an  dessen  Enden  der  Bogen  be- 
iestigt  ist,  wird  beim  Gfebrauch  ein  paar  Mal 
um  den  unteren  Teil  des  Schafte  gewickelt  In- 
dem  man  nnn  mit  der  linkeu  Hand  die  Rolle 
festhillt  und  mit  der  rechten  den  Bogen  hin  und 


Fig.  105. 
Vas-jugan. 


Fig.  1(17.  Sosva. 


Fig.  1(16.  Jugan. 

zurftck  bewegt,  bringt  mau  den  Schaft  des  Boh- 
rers  nebst  Sehneideeisen  ins  Drehen.  —  Der 
Bogenbohrer  wird  besonders  bei  der  Herstellung 
von  Schlitten,  Nachen  und  Reusen  vervvandt. 

Des  Näbers,  der  entweder  ein  krummes 
oder  ein  Schraubeneisen  besitzt,  bedient  man 
sich  nur  um  kleine  Löcher  zu  bohren.  Die  Form 
mit  krummem  Eisen  ist  die  gewöhnlichere;  wir 
finden  sie  in  Fig.  105  wieder. 

Zum  Schluss  geben  wir  ein  paar  Bilder 
von  Wetzinstrumenten.  In  dem  einen  (Fig.  106) 
sehen  \vir  den  AVetzstein  in  einer  viereckigen 
Öffnung  am  Ende  eines  Holzsohaftes  befestigt, 
in  dem  andern  (Fig.  107)  steckt  er  in  einer  mit 
Messingkuöpfchen  verzierten  Seheide.  Im  Vor- 
gehenden  haben  \vir  sehon  in  Fig.  91  einen  Beu- 
tel  zum  Autbewahren  des  Wetzsteins  gesehen. 
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• 

Um  auch  die  sprachlichen  Beiträge  zu  geben,  die  sich  auf 
die  im  Vorstehenden  behandelten  Arten  von  Handarbeiten  beziehen, 
fugen  \vir  zum  Schluss  ein  Verzeicbnis  der  Termen  an,  die  uir  auf- 
gezeichnet  haben.  Um  grössere  Fehler  und  Inkonsequenzen  zu  ver- 
meiden,  die  uns  bei  der  VViedergabe  der  Wörter  bätten  unterlaufen 
können,  da  unser  Programm  nur  die  ethnographische,  nicht  die 
linguistische  Seite  der  ostj.-wogulischen  Kultur  umfasste,  haben  wir 
bei  der  Bezeichnung  der  Laute  die  sog.  gröbere  Transskription  x) 
(wennschon  kursiv)  gebraucht. 

1.    Die  PeUbereitung. 
Oatjakisoh. 

F  e  11,  Haut:  taite,  Ob  (Urje-puyol) ;  taxti  Ob  (Xöltti-pöyol);  — 
Bereitetes  Fell  ohne  Haare:  na-um-ta.rti  ()b  (Xoltti-poyolj;  öl 
Vach  (Larjatskoe). 

Instrument,  Fig.  10:  murep  Agan. 
'  Kratzeisen:  öl  Ob  (Ivaskin).  .Tugan  (Uut);  of  Agan,  Vas-jugan 
(Aippalov);  jodläjmi  Kunevat;  jödlajm  Ob  (Vulpasla-pöyol); 
jotlaphi  Ob  (Keii-lor-kör);  jätlapsäg  Ob  (Xöltti-pöyol);  kah  äp 
Kalym;  iiohtot  Kazym;  —  Kuiittel  des  Kratzeisens:  öl-jäx  Ob 
(Ivaiskin);  öl-kat-iintep~jnr  Jngan  (Llut);  ol-kötle-itttä-jn.r  Vas- 
jugan  (Aippalov). 

')  Siehe  Finniseh-ugrische  Forsohungen  B.  I  h.  1.  S.  49,  50.  In  dem 
Texte  haben  \vir  vor  der  Zusammenstellung  des  VVfirterver/eichnisses  eine 
feinere  Transskription  versucht. 
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Schabeiseii  Fig.  1«:  mumr  Vach,  Vas-jugan. 

„  17:  tätliht-kihti  Ob  (Kett-lor-kor):  tmit/m-hnii 
Kazym;  tiintliixti-kurti  Kunevat;  Uintiasi i-korti  Ob  (Xoltti- 
pöyol);  trnfr.i Mctttn-nt.r  Vas-jugan  (Aippalov);  j'Vrp-ju.r  Jugan 
((j'ut);  joiu-tiip-jti.r  Salym;  jötfip-jft.r  Ob  (1  vaskin):  joutop-ju.r 
Agan;  juYotnr-jfi.r  Vach  (Oxti-urjo). 

Troekenbrett:  y/m/ff  (aus  dem  Samojedisehen)  Ob  (Xoltti-poyol); 
tMeji-juj-  Irtys  (Tsingala);  tuhtnp-jur  Salym;  —  fur  Eiehhorn- 
felle:  läykä-pciiäy-jiij  Yas-jugaii  (Aippalov):  —  fUr  Fuchs- 
felle:  ruiumr-iiitep-jiu  Irty s  (Tsingala);  vöka-pörtov-pht  Vach 
(Larjatskoe);  —  fur  Hermclinfelle ;  *ux-pöuytiv-ju.r  Vach  (Ta- 
rax);  naYc-sos-poYtiv-jfert  Vach  (Larjatskoe):  —  fur  Marder- 
felle:  nnrnm-sfix-poyih-pirt  Vach  (Larjatskoe);  —  fur  Otter- 
felle:  vuonter-pulttä-pfirt  .lugan  (l  ut);  köfar-poyiov-pTrf  Vach 
(Larjatskoe);  —  fur  Zobelfelle:  iioYos-pulttä-part  Jugan  (Uut). 

Wcrkzeug  fur  Le  de  rr  ie  ro  en  (Fig.  19,  20):  nur-tänttä-jur  Sa- 
lym; iiur-tnniilttn-ju.r  Vas-jugan  (Kalganak);  tUh-tmlte-jur  Ob 
(I vaskin),  Jugan  (Unt);  tUh-tmlttr-jiix  Agan:  huv-my'™*'-.!"-' 
Vas-jugan  (Aippalov). 

YVognlisob. 

Keli.  Haut:  torut  Sygva. 

Kratzeisen:  tmutop  Sosva  (Rakt-ja,  Prtkäs,  An-jä). 
Schabeiseii:  rnrtlhutev-ker  Sosva  (Rakt-jä);  .mrtihutn\-klr  Sosva 
(An-jä). 

Troekenbrett:   uörtnc-pärt  Sosva  (Rakt-ja):  —  fur  Fuchsfelle : 
(usnr-tdslän-pftrt  Sosva  (Petkas):  —  fur  Hermclinfelle:  &ntsi-t»s-  m 
liin-päri  Sosva  (Petkäs);  —  fur  Zobelfelle:  noxs-pärt  Konda 
(Landinsk). 

2.    Die  Spinnerei,  die  Nadeln  und  die  Behälter 
för  das  Nähzeug. 

Ostjakisota. 

K on  tel  fur  Nähzeug:  jant-kt/ru  Vas-jugan  (Aippalov):  u r-hjr  Ob 
(Tmi-lor-kor). 
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G  am:  suyom  Vach,  Vas-jugan. 

Garn\vickel:  panne-saäi-lox  Agan;  panfrsäsin-lox  Vach,  Vas- 
jugan. 

Garn  drehen:  jätä  Agan;  sufum  pizetäi  Salym;  suum  jädti  Ju- 
gan  (Uut). 

Hanf:  rut  polon  (russischer  Hanf)  Vas-jugan. 

Klopfhammer:  joppi  (?)  Jugan  (Uut). 

Knockenholz:  jiytän-jux  Vas-jugan  (Kalganak). 

Korb  fttr  Nähzeug:  jeyyäl  Jugan,  Vach,  Vas-jugan;  jäyyäl  Ob 

(Tun-lor-kör,  Keseitäm) :  jeyyät  Salym ;  jiyäl  Vach,  Vas-jugan, 

Ob  (Tun-lor-kör,  Lor-vos),  Kazym;  jiyyät  Irtys  (Tsingala). 
Mörser:  ker  Salym,  Irtys  (Tsingala);  —  Stössel  des  Mörsers:  her- 

vei  Salym;  kär-voi  IrtyS  (Tsingala);  kör-väi  Salym;  keuvi 

Agan;  moyke  Jugan  (Uut). 
Nadel:  jentäp  Ob  (Xöltti-pöyol);  jintäp  Salym. 
Nadelkissen:  namät  Vas-jugan  (Vargananzen). 
Nähbrett:  jäntas-suyol  Ob  (Vulpasla-pöyol). 
Nesselringe:  pölon  Vas-jugan;  kania-pölon  (ostjakischer  Hani) 

Vas-jugan;  kanta-pötn  (ostjakischer  Hanf)  Salym. 
Se  h  ne:  lön  Kunevat. 

Sehnenschnur:  pana  Vas-jugan;  lön-söyon  Kunevat. 
Schabmesser:  närep  Irtys  (Tsingala). 

Spin  del:  jeyyät  Ob  (Belogorje);  jeyät  IrtyS  (Tsingala),  Kazym; 
jöyyät  Ob  (Xöltti-pö>ol) ;  juyot  Vas-jugan ;  jäyyot  Ob  (Ivaskin); 
jäyyöz  Jugan  (Uut);  jäyyuöd  Jugan  (Uut);  jäuyöt  Agan;  jäu- 
yet  Salym;  —  Drehspindel:  jäyät  Ob  (Tun-lor-kör);  jäie-väi 
Jugan  (Uut);  jätä-väi  Jugan  (Uut);  jäze-jäuyyet  Salym;  jäzä- 
jäuyyot  Agan;  —  Haken  (der  Spindel):  nulol  Vas-jugan  (Kal- 
ganak); —  Stiel  (der  Spindel):  veijel  Vach,  Vas-jugan;  jäuyyöt- 
vei  Agan;  —  Wirtel  der  Spindel  jSyät-vaa:  Irtys  (Tsingala); 
jäuyyet-v&r  Salym ;  joyyät-säyol  Ob  (Xöltti-pöyol) ;  jSyyät-läk 
Ob  (Belogorje);  jäyyät-jux  Salym;  jeyyät-jux  Irtys  (Tsingala) 
jegyät-pöyol  Kazym. 

•Spinnen:  jäuyyötli  Agan;  jäyyuödli  Jugan  (Uut);  jryyättäi  Ju- 
gan (Uut). 

Werkzeug,  Fig.  27,  28:  thhnäs  Salym;  lihnäS  Irtys  (Tsingala); 
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nimmez  Jugan  (Uut);  Mmmäz  Ob  (I vaskin);  pölon-kärttä-nimöz 
Vas-jugan;  —  nämmez-töx  (Siehe  Anmerk.  2  S.  23). 

Wognll8ch. 

Ben  tel  fur  Nähzeug:  tutsan-.rurijx  Sosva  (Petkäs). 
Klopfhammer:  mouur-ttup  Sygva  (Xorom-paul). 
Knockenholz:  ponal-vuärnc-jiuv  Sosva  (Lobomos). 
Mörser:  sagkep  Sosva  (Pötkks);  suaykep  Konda  (Landinsk). 
Na  del:  juntop  Sosva  (Potkaa). 
S  elin  en  s  cb  n  u  r:  Iän  Sosva. 

Spin  del:  nai  Sosva  (Lobomos);  ponal-vuärnc-nat  Sygva  (Loski); 
jcnt  Konda  (Landinsk);  —  Drehspindel:  pcM-kätm-jcnt  Konda 
(Tjandinsk);  —  Wirtel  der  Spindel:  nal-potnli  Sygva  (Loski); 
nat-potali  Sosva  (Lobomos);  jent-kcr  Konda  (Landinsk). 


8.  Weberei. 
Ostjakiscb. 

Anscheren:  täyte  köyottä  Salym. 
Einschlag:  utte-säynm  Salym. 

Garmvinde:  pönycs-jux  Salym;  pöyäs-jux  Irtys  (Tsingala) ; peijijäs- 
jtlx  Salym;  suom-lekiti-jux  Ob  (I vaskin);  säum-Iekäti-jnx  Ju- 
gan (Uut);  —  Fuss  der  Garn\vinde:  /«/«m  Irtys  (Tsingala). 

Haspel:  tufek  Irtys  (Tsingala). 

Kamm:  kunzpän-jux  Salym;  —  Zabn  des  Kamms:  kunzpihj-jru- 

päyk  Salym. 
Kattiin:  mi-tayte  Ob  (Urje-pfiyol). 
Ketten:  tayte-suyum  Salym. 

KnRuel:  putj  Ob  (Tun-lor-kor);  pön  Irtys  (Tsingala);  pöyäk  Salym. 
Leinwand  (grobe):  ncuvri  täyte  (\veisses  Tuch)  Ob  (iTje-päfol); 

söper  Salym. 
Piosten  des  Puit  es:  ay  ket  Salym. 
Puit:  at-jux  Salym;  at-jux  Irtys  (Tsingala). 
Scbaftbalter:  vhjkle  Salym. 
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Spule:  ii»*  Salym  (nach  Paasonen  tiirkisches  Lehinvort;  siehe 

FUF  B.  11,2  s.  136). 
Spulenspindel:  zir-vartte-jnx  Salym. 
Tach:  täyte  Salym. 
VVeben:  täyte  verta  Salym. 

XVeberblätter:  kunipuy-jux-ötjet  Irtys  (Tsingala). 
Weberschäfte:  tunzep  Salym;  tan-tep  Irtys  (Tsingala). 
Weberschiff:  kummol  Salym;  msä  (nach  Paasonen  tiirkisches 

Lehmvort;  siehe  FUF  B.       S.  129)  Irtys  (Tsingala). 
Webersprosse:  xulo-jnx  Irtys  (Tsingala). 
Webstuhl:  tayte-vuärt-öttet  Salym;  jun  Irtys  (Tsiugala). 
Weife:  läk-jux  Irtys  (Tsingala);  löukcs-jilx  Salym. 
Weifen:  suyum-löykeitii  Salym. 

Zaspel:  mmi-lek  Jugan  (Uut);  suhmc-tak  Irtys  (Tsingala);  suhme- 
Ifiuk  Salym. 

Wognllsob. 

Anscheren:  tör  räsrtm  Konda  (Landinsk). 
Garnwinde:  setep-j)estlänne-jiuu  Konda  (Landinsk). 
H  as  pe  1:  setep-mannc-kurSil  Konda  (Land.). 

Kamm:  ärap  Kond.  (Land.);  —  Zahn  des  Kammes:  ämp-päyk  Kond. 
(Land.). 

Knäuel:  setep-mantä  Kond.  (Land.). 
Lein w and  (grobe);  tör;  Souel  Kond.  (Land.). 
Pfosteu  des  Pults:  turhjx-jiuv  Kond.  (Land.). 
Puit:  nuit-jiuv  (Leber-holz)  Kond.  (Land.). 
Schafthalter:  lal-jiuv  Kond.  (Land.). 

Spule:  zer  Kond.  (Land.)  (nach  Ahlqvist  und  Paasonen  ttirkisches 

Lehmvort;  siehe  FUF  B.  II,«  S.  136). 
Trittbrett:  lal-paf-purt  Kond.  (Land.). 
Tue  h:  saran  toul  („syrjilnisches  Fellw). 
Weberschäfte:  tantäp  Kond.  (Land.). 

\Veberschiff:  sos   (nach  Ahlqvist  und  Paasonen  tiirkisches 

Lehnwort;  siehe  FUF  B.  II,»  S.  129)  Kond.  (Land  ). 
Webersprosse:  sttcp-xal-jiuv  Kond.  (Land.). 
Webstuhl:  tör-jhtv  Kond.  (Land.). 
Weil  e:  setep-räsne-jiuv  Kond.  (Land.). 
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4.    Die  Herstellung  von  Bändorn  und  Matten. 

Ostjakisoh. 

Ka  mm:  änttöv-tcUtä-jiLv  Vach  (Oxti-urje);  nipättä-tcijtte-jnx  Salym. 
Matte,  Fig.  66:  jerem-pam  (gebundenes  Gras)  Ob  (Xöltti-pö)Ol); 

torn-tayur  Ob  (Tun-lor-vos). 
„        „    67:  nori  Ob  (Lor-voä). 

„        „    68:  jakän  Salyra  (nach  Munkäcsi  und  Paasonen  tur- 
kiscbes  Lehnwort;  siehe  FUF  B.       s.  117). 
Stange,  an  welcher  die  Matte  geflochten  wird:  jäkki-värttä-mr 
Jugan  (Uut);  —  Stfttzholz  dor  Stange:  jäkki-tyx  Jugan  (Out) ; 
—  Klötachen  jäkki-mäx:  Jugan  (Uut). 

Wogulisoh. 

K  am  m:  kmlyx-sapic-pärt  Sosva  (Rakt-jä,  Petkäs). 


6.    Die  Pärbekunst. 
Ostjakisoh. 

Farbe:  riöl  Ob  (Xöltti-pöyol) ;  kar-jhjk  (Rindenuasser)  Vach  (Lar- 
jatskoe). 

„    ,  blaue:  stnä-kraska  Irtys  (Tsingala). 
„    ,  gelbe,  grtine:  vuasta-terrä  (griine,  gelbe  Wurzel)  Irtys 
(Tsingala);  vuoste-iärre  Salym. 
,  rote:  verttä-hlr-jigk  Vach  (Larjatskoe). 
„    ,  aus  der  Rinde  der  Larche:  lukop  Agan;  lukop-jiyk  Ob 
(I vaskin);  liiy-vax  Vas-jugan  (Pjonorov);  lux-va-kar 
Vas-jugan  (Aippalov). 
Grun:  vuosti  Ob  (Xöltti-pöyol). 
Rot:  vcrttä  Vach  (Larjatskoe);  mirt  Ob  (Xöltti-pöyol). 
Schwarz:  puti  Ob  (Xöltti-pöyol). 
Weiss:  näuvi  Ob  (Xöltti-pöyol). 
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Wogulisch. 

Farbe:  ncrp  Konda  (Landinsk);  nurap  Sosva  (Rakt-jA). 

„      aus  Man-ja-fluss-lehm:  man-jä-närap  Sosva  (Rakt-ja). 
Grön:  vuoham  Sosva  (Rakt-ja). 
Rot:  n/r. 

Schwarz:  .wm<?7  „  „ 
Weiss:  jdtjk        „  „ 


6.    Die  Herstellung  von  BSndern  aus  Pflanzenstoffen. 

Oatjakisob. 

Bast  (\Veidenbaststrcifen):  scnt  Irtys  (Tsingala) ;  sent-hir  Ob  (Ivas- 
kiu);  rint  Salym;  tevur-sint  Vas-jugan;  lUpät-sis  Ob  (Xöltti- 
pöyol);  säyal-sis  Ob  (Xoltti-pöyol);  siyk  Vach. 

Faulbeerbaumsplitter:  kösvä  Vas-jugan ;  kä&pä  Agaii ;  jl-te/m  Ob 
(Ivaskin);  Irtys  (Tsingala),  Salym;  f  di  Jugan  (Uut);  jöm- 
jux-palul  Kazym. 

Klammerholz:  pics  Ob  (Xoltti-pöyol) ;  tau-jnx  Ob  (Ivaskin);  tauve- 
jux  Agan;  zonzox-säuytc-jtlc  Jugan  (Uut);  kcl~8euti-pe$  Sore- 
puyor. 

Spin  del:  vhjkale  Vach;  wfy/ä  Nazym;  Kr/v  Vas-jugan  (Kalganak); 
kuol-seiiti-jux  Ob  (Xöltti-pöyol) ;  kclt-seutti-jByät  Kazyra;  zonzö- 
jöyort-jux  Vas-jugan  (Kalganak). 

Strähne:  ionzox-pyz  Vach. 

Werkzeug,  Fig.  70;  lär-täntte-jux  Jugan  (Uut). 

Wurzelspleisse  (Wnrzel):  lev  Ob  (Xöltti-pöyol,  Keii-lor-kör);  Ulr 
Kazym;  Mr  Jugan  (Uut);  /or<  Ob  (I vaskin);  tir  Irtys  (Tsin- 
gala); tär  Salym. 

Wognll80ta. 

Bast  (Weidenbaststreife):  sält  §tsekur-jA;  tip-säU  Sosva  (Rakt-ja); 
Sett  Konda  (Leusinsk). 
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Faulbeerbaumsplitter:  keS  Konda  (Leusinsk);  pälal  §tsekur-jä; 

täm-jiuv-tär  Sosva  (Lobomos). 
Klammerholz:  päsop  Sosva  (Rakt-jä). 

Spindel:  kuäly-sayne-juv  Sosva  (Rakt-jä);  hiäly-tämtan-jiuv  Sosva 
(Petkäs). 

Werkzeug,  Fig.  70:  tur-osyen-jiuv  Sosva  (An-jä);  tär-oyän-jiuv 

Sosva  (Lobomos). 
Wurzelsplitter:  f«r  Sosva  (Lobomos),  Stsekur-jä;  ofpa-tär  Stse- 

kur-jä;  tot-fär  Konda  (Leusinsk). 


7.    Die  Bereitung  der  Birkenrinde. 
Ostjakisoh. 

Birkenrinde:  tonti  Ob  (Xöltti-pöyol);  tuntia  Vach,  Vas-jugan; 
Salym,  Irtys  (Tsingala). 

Wogulieoh. 

Birkenrinde:  ww  Sosva  (Rakt-jä);  <vj/w>-  Konda  (licusiusk). 

8.    Die  Herstellung  des  Leims. 
Oatjakisoh. 

Le  im:  ci/cm  Ob  (I  vaskin),  Yas-jugan;  äijän  Salym ;  ajcm  Irtys 
(Tsingala);  sane  Ob  (Xöltti-pöyol);  —  Fischleim :  l  uf-eijcm 
Vach  (Larjatskoe);  —  Sterletleim:  kore-eijem  Vas-jngau  (Pjo- 
norov). 

Leimdiite:  Tijem-pnt:  Vach  (Larjatskoe);  —  (Leim-)  Schaufel: 
■pulcnttio  Vach  (Larjatskoe). 

Wogulisoh. 

Leim:  etvm  Sosva  (Rakt-jä);  ircm  Konda  (Leusinsk). 
Leimdiite:  elem-put  Sosva  (Petkäs). 
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0.  Schmiedekunst. 
Ostjakisch. 

Amboss:  uit  Ob  (I vaskin);  nakovatna  Irtys  (Tsingala). 
Blasebalg:  päye  Ob  (Pökkor,  T vaskin);  mic.r  Irtys  (Tsingala). 
Blei:  lolpi  Ob  (Xöltti-pöyol);  lolpi,  Ob  (I vaskin);  pcxtä-totpa  Sa- 

lym;  »Ien  Irtys  (Tsingala». 
Kiscn:  vax  Ob  (I vaskin).  Salym,  Irtys  (Tsingala);  pdylcn-vax  Vas- 

jugan  (Timolgin);  kärti  Kazym;  kurti  Ob  (Xöltti-pöyol). 
O  ies  se  n:  okka  teili  Agan. 
Giessform:  J>yih/*7/  Ob  (I vaskin). 

Gold:  jim-vtu-  (gntes  Eisen)  Irtys  (Tsingala);  mrniox  Ob  (Xöltti- 
pöyol);  sornc-viu-  Salym;  sorni-va.r  Ob  (Ivaskin). 

Hammer:  krye  Ob  (Ivaskin);  kcvyi  Ob  (Pökkor);  kfivc  Irtys  (Tsin- 
gala). 

Härton:  jiyka  panfi  (ins  Wasser  legen)  Ob  (Ivaskin). 

Kupfcr:  petcr-vax  Irtys  (Tsingala),  Konda  (Puskinsk);  put-v(u: 
Vas-jugan;  put-vax  Ob  (Ivaskin);  virtä  vax  (rotes  Eiseu)  Sa- 
lym; patarox-korti  (anch  Messing)  Ob  (Xöltti-pöyol);  kantoa- 
vax  Ob  (Ivaskin). 

Messing:  jorne  Vas-jugan  (Timolgin);  vax  (?)  Konda  (Puskinsk); 
puyor-vax  Ob  (Ivaskin);  vuastc-vax  (grunes  Eisen)  Irtys  (Tsin- 
gala); vuoste-vav  Salym. 

Schmelztiegel  fur  Kugeln:  iiCd-öoHä-souyli  Jugan  (Uut). 

Schmied:  kusnets  Irtys  (Tsingala);  puilti-xui  Ob  (Xöltti-pöyol); 
pdyclku  Vas-jugan  (Kalganak);  ptiycliäko  Ob  (Pökkor);  pä- 
yelttäko  Ob  (Ivaskin). 

Schmieden:  seytiii  Irtys  (Tsingala). 

Silber:  manet  Irtys  (Tsingala);  murict  Salym;  sielnx.  Ob  (Xöltti- 
pöyol);  jim-vax  (gutes  Eisen)  Ob  (Ivaskin). 

Zange:  kot  Ob  (Ivaskin);  puyclt-kot  Ob  (Pökkor). 

Zinn:  scr-olna  Vach  (Larjatskoe);  Irtys  (Tsingala);  f«(/*a 

Salym;  näue-lolpi  (weisses  Blei)  Ob  (Xöltti-pöyol):  kantax- 
iolpy  Ob  (Ivaskin). 
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"VVogulisota. 

Amboss:  älep  Konda  (Leusinsk);  ker-ratne-axtas  (Eisen-schmiede- 
stein)  Sosva  (Petkäs). 

Blasebalg:  puop  Sosva  (Rakt-ja);  poup  Konda  (LeuSinsk). 

Blei:  atvus  Stseknr-jä;  peskän-uätkös  (Flinteu-Zinn)  Konda  (Leu- 
sinsk). 

Ei  sen:  kier  §tsekur-jä;  kcr  Konda  (Leusinsk). 

v 

Gold:  sohii  Stsekur-jS;  suren  Konda  (Leusinsk). 
Hammer:  vöt/jrop  Sosva  (Petkäs);  (nach  Gombocz  und  Paasonen, 
siehe  FUF  B.  II,a  S.  134,  tiirkische  Lehwörter:)  ker-Säk  Sosva 
Rakt-ja);  xuäx  Konda  (Leusinsk). 
Kupfer:  mans-ltr,  äryen  Konda  (Leusinsk). 
Messi  ug:  aryin  Stsekur-jä. 

Schmied:  kPr-vänvl-jum  (Eisen-macher-maun)  &tsekur-jä;  kömaiz. 
köstetiS  Konda  (Leusinsk). 

Schmieden:  puöxteltäy  Konda  (Leusinsk). 

Silber:  ölon  Konda  (Leusinsk);  soly-oln  Konda. 

Zange:  ker-kut  leiserne  Hand)  Sosva  (Petkäs,  Rakt-ja);  puöstel- 
kuät  Konda  (Leusinsk). 

Zinn:  änox  Stsekur-ja;  tnaus-untkös  (\vogulisches  Zinn)  Konda  (Leu- 
sinsk). 

10.    Di©  allgemeinsten  Werluseuge. 
Oatjakisoh. 

Beil:  jiijcm  Vas-jugan;  löjem  Ob  (Xöltti-pöyol,  Keu-lor-kör),  Kune- 
vat,  Kazym;  hljetn  Vach;  iäjem  Jugan  (Out);  Uljnn  Ob  (I vas- 
kin), täjetn  Irtys  (Tsingala). 

Bogenbohrer:  jauyhiy-por  Jugan  (Uut);  jer-por  Nazym;  por  Ob 
(Xöltti-pöyol),  Kazym,  Agau,  Vach;  pur  Ob  (Ivaskin),  Vas- 
jugan;  —  Bogen  des  Bogenbohrers:  jauyol  Ob  (Ivaskin),  Agan, 
Jugan;  jöyot  Nazym;  por-jöyol  Kazym,  Vach  (Larjatskoe);  por- 
juoyol  Ob  (Xöltti-pö/ol);  —  Handhabe  des  Bogenbohrers:  poi- 
mii Ob  (Xoltti-pöyol);  por-rci  Kazym,  Agan;  rei.r  Vach;  voi 
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Xazym;  poi-väi  Jugan  (lut);  pur-vui  Ob  (Ivaskin);  —  Rie- 
men  des  Bogenbohrers :  när  Xazym;  por-Aur  Vach,  Agau, 
Jugan;  pur-nnr  Ob  (Ivaskin);  por-kel  Kazym;  por-kuol  Ob 
(Xöltti-pöyol);  —  Rolle  am  Griff  des  Bogenbohrers:  kam 
Agan;  poi-käm  Jugan:  por-kät  Vach  (Larjatskoe);  pnr-kut  Ob 
(Ivaskin);  porsi jä  Ob  (Xöltti-pöyol);  —  Schncideeisen  des  Bo- 
genbohrers: por-karti  Kazym:  por-körti  Ob  (Xöltti-pö^ol);  yw- 
mr  Ob  (Ivaskin). 
Griff  des  Wetzsteins:  suut  Jugan  (Unt). 

Hobel,  Fig.  101,  102:  Ob  (Ivaskin);  n/otö;>  Jugan  (Unt); 

vuoUop  Ob  (Keu-lör-kör);  voltop  Kazym:  voltap  Kunevat; 
ttialtäp  Agan;  tWtfw?  Vach,  Vas-jugan;  volilouv  Vas-jugan 
(Kalganak);  kiit-vottep  (Hand-hobel)  Salym;  vuuttiip  Konda 
(Puskinsk);  vottop  Xazym;  tualzan  Irtys  (Tsingala). 

Hobel,  Fig.  97 — 99  (Hohlhobel):  volMn  Irtys  (Tsingala);  muyert 
Salym;  myor  Ob  (Ivaskin);  nal-vci-soyortev  (Pfeilsehaft-hohlho- 
bel)  Vach;  soyortiuv  Vas-jugan  (Kalganak). 

Hohlbeil:  kc.r-an  Ob  (Xöltti-pöyol);  ker-än  Kunevat;  xop-verti-ker- 
än  (Xachen-bau-hohlbeil)  Ob  (Keu-lor-kör);  kiir  Vach  (Lar- 
jatskoe); sftyol  Agan,  Ob  (Ivaskin);  sintl  Jugan  (Cut);  — 
Hohlbeil  mit  Loch  (Fig.  93):  säyuöt  Salym;  söxot  Irtys 
(Tsingala);  —  Hohlbeil  mit  Röhre  (Fig.  92):  HottesUi-vax  Sa- 
lym; vuayjap  (mionkop)  Kazym. 

Ke  il:  hi  t/k  Ob  (Xöltti-pöyol,  Kett-lor-kör);  iuyk  Ob  (Ivaskin),  Agan, 
Jugan  (Uut). 

Keule:  käyi  Vas-jugan;  setjkep  Irtys  (Tsingala). 

Messer  (Dolchmesser):  kesi  Ob  (Xöltti-pöyol);  kefi  Ob  (Kett-lor- 
kör),  Kazym,  Kunevat;  kvzä  Irtys  (Tsingala);  keze  Xazym; 
käzii  Salym;  kohu:  Ob  (Ivaskin);  közex  Jugan  (Uut),  Agan; 
közo.r  Vach  (Kolek-jöyon);  —  Scheidenmesser:  mivöy-közöy 
Vach  (Larjatskoe);  —  -blatt:  poglel  Ob  (Ivaskin),  Jugan 
(Uut);  jmyyol  Agan;  pöyyuöt  Salym;  pet-pöytet  Irtys  (Tsin- 
gala); —  -heft:  nai  Ob  (Xöltti-pöyol.  Kett-lor-kör),  Kunevat, 
Kazym;  nät  Agan.  Jugan  (Lut);  nöl  Vach  (Kolek-jöyon) ;  tiet 
Irtys  (Tsingala),  Salym;  voi  Xazym;  viii  Ob  (Ivaskin);  — 
-ruckeu:  ay  oi  Agan;  mtyoz  Salym;  auzel  Jugan  (Uut);  öyoz 


Digitized  by  Google 


74 


l".  T.  Sirrli  rs. 


XXII,. 


Vach  (Larjatskoe).  Vas-jugan  (Kalgauak);  zenz  Irtys  (Tsin- 
gala): iänz  Nazym;  Sas  Ob  (Keu-lor-kor),  Kazym,  Kunevat; 
sa*  Ob  (Xöltti-pöyol);  pozel  Ob  (I vaskin);  —  -schärfe:  enef 
Vach  (Larjatskoe);  inel  Vach  (Kolek-jfyon);  intl  Ob  (Xöltti- 
pcyol);  Intl  Agan;  hiet  Salym;  hitlrf  Ob  (Ivaskin);  iijkkel  Ju- 
gan  (Uut);  jetl  Ob  (Keu-lor-kor);  ,/Vii»/  Kazym;  td  nam  Nazym: 
räijnem  Irtys  (Tsingala);  —  -sehneideeisen:  hl  iii  Ob  (Keti- 
lor-kör);  korti  Ob  (Xöltti-pöyol):  ni/  Jugan  (Uut),  Salym, 
Vach  (Kolek-joyon);  —  -spitze:  fr»?  Ob  (Xöltti-pöyol,  Keu-lor- 
kor),  Kunevat;  /c/  Irtys  (Tsingala),  Salym;  tij  Kazym:  ti  Na- 
zym; toi  Agan;  /«yV/  Ob  (Ivaskin);  tiii.r  Vach;  -  -zapfen: 
viethju  Kazym. 

Näber:  nä-por  Ob  (Keu-lor-kon,  Kunevat;  —  Näber  mit  Hohl- 
sehneide:  komhuj-por  Salym;  —  Näber  mit  Schraubenschneide: 
nä-piir  Salym;  pancy-par  Nazym. 

Schabmesser:  nour-aii-ra.r  (Fleischtrog-eisen)  .Ingan  (Uut). 

Scheide  (des  Messers):  snttep  Jugan  (Uut);  sätthp  Ob  (Ivaskin): 
sutop  Ob  (Xöltti-pöyol);  xättöp  Agan;  söte.p  Irtys  (Tsingala): 
sötop  Ob  (Keii-lor-kör),  Kazym,  Nazym;  sotöp  Salym;  sättm: 
Vach  (Larjatskoe).  .sattui-  Vach  ( Kolek-jöyou) ;  —  Scheiden- 
schlinge:  .sittor-pfiyol  Vaeb  (Larjatskoe). 

Wogulisoh. 

Beil:  myrop  Sosva  (Rakt-ja);  Suyrcp  Konda  (Landinsk). 

Hogenbohrer:  pu*i/Iup  Sosva  (Petkäs);  päsijlop  Sosva  (Rakt-ja); 
puxi/ylöji  Stsekur-ja;  —  Bogen  des  Bohrers:  jöut  §tseknr-ja, 
Sosva  (Petkäs);  joute  Sosva  (Hakt-ja);  —  Handhabe  des  Boh- 
rers:  lude  Sosva  (Petkäs,  Rakt-ja);  —  Riemen  des  Bohrers: 
kuu/i  Sosva  (Rakt-jä);  kuulij.,-  Sosva  (Petkäs);  kufdye  Sosva 
(Rakt-ja):  —  Rolle  des  Bohrers:  knfle  Sosva  (Petkäs); 
Sehneideeisen  des  Bohrers:  kvr  Sosva  (Petkäs):  kere  Sosva 
(Rakt-jn). 

Hobel.  Fig.  101,  102:  jor  Sosva  (Rakt-ja);  muriij-jor  Sygva  (Xa/yla- 
paul);  maiis-juiir  Konda  (Landinsk);  puut-joi  Sosva  (Petkäs); 
kourop  Konda  (Lousinsk). 
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Hobel,  Fig.  97—99  (Hohlhobel):  voltnp  Sosva  (Petkäs):  vottap 

Sosva  (Lobomos);  ruoltop  Konda  (Landinsk'. 
Hohlbeil:  jjöma  Stsekur-jä;  .nip-vuunu-pönut  (Xacbenbau-hohlbeil) 

Sosva  (Rakt-jä);  Sosva  (Petkäs  t;       Hohlbeil  mit  Loeh 

(Fig.  93):  yjörn  Konda  (Leusinsk);  —   Hohlbeil  mit  Röhre 

(Fig.  92):  jmffN  Konda  (Leusinsk). 
Keil:  nayl-v  Sosva  (Petkäs):  Sosva  (Lobomos,. 

Keille:  mm  Sosva  (Petkäs);  mouur  Sosva  (Rakt-ja). 
Knochonpfriem:  fu-aof  Sosva  (Petkäs). 

Messer  (l)olehmesser):  ktimi  Stsekur-jä:  kässai  Sosva  (Rakt-jä); 
hhi  Konda  (Leusinsk);  —  -blatt:  p»1c  Konda  (Leusinsk);  — 
-heft  nai  Stsekur-jä,  Sosva  (Rakt-jA)t  Konda  (Leusinsk);  — 
-rtieken:  *vs  Konda  (Leusinsk):  Stsekur-jä.  Sosva  (Rakt-jä); 
-schneide:  ilmi  Stsekur-ja:  a  Imit  e  Sosva  (Rakt-ja) :  ilnn  Konda 
(Leusinsk);  —  -spitze:  täfa.r  Stsekur-ja ;  tfifrl  Konda  (Leu- 
sinsk); t»fru  Sosva  (Rakt-jä). 

Xäber:  man-nnjiar  (kleiner  Bohrer)  Sosva  •  Rakt-jä);  —  Xäber  mit 
Hohlsehneide  pdsilup  Konda  (Leusinsk);  —  Xäber  mit  Scbrau- 
benschneide:  napurjc  Konda  Leusinsk). 

S  ehei  de  (des  Dolehmessers):  srpc.  Konda  (Leusinsk  k  sipat  St>e- 
kur-ja;  nipat  Sosva  (Rakt-ja);  —  Messingkette  (an  der  die 
Seheide  hängt):  aiym-kftutb-  Stsekur-jä. 
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Bemerkungen  tiber  die  tverischen  Karelier. 


Die  Vertreter  des  karelischen  Stammes  in  Russlaud  jenseits  der 
Grenzen  des  Grossfiirstentums  Finland  belaufen  sich  nach  den  An- 
gaben  aus  verschiedenen  Jahren  der  letzten  z\vei  Dezennien  des 
verstrichenen  Jahrhunderts  auf  260  Tausend,  und  zwar  in  den 
Gouvernements  St.  Petersburg  (5-6  Tausend),  Olonetz  (63  Tau- 
send), Archangelsk  (20  Tausend),  Novgorod  (40  Tausend)  und  Tver 
(182  Tausend). 

Die  ingermanländischen  Karelier  wohnen  auf  der  Grenze  ge- 
gen  Finland  in  den  Kreisen  St.  Petersburg  und  Schlusselburg. 
Nach  Köppen  \varen  es  ihrer  i.  J.  1848  3,660  Seelen,  sodass 
sie  —  das  natttrliche  Wachstum  der  Bevölkerung  in  Betracht  gezo- 
gen  —  heutigen  Tages  auf  5  bis  6  Tausend  zu  sehätzcn  sind.  Bei 
der  von  dem  Gouvernements-Semstvo  1881—1885  bewerkstelligten 
Zählung  nach  Gehöften  hatten  sich  die  Karelier  nicht  von  den  mit 
ihnen  venvandten  Äyrämöiset  und  Savakot  geschieden,  deren  in  den 
beiden  genannten  Kreisen  ca.  29  Tausend  gerechnet  \verden.  Die  in- 
germanländischen Karelier  bilden  eine  natiirbche  Fortsetzung  der 
finnLschen,  haben  die  Literatur  der  letzteren  und  sind  insgesamt 
Lutheraner.  Manche  Gelehrten  rechnen  den  Kareliern  den  Stainm 
der  „Izoren*'  zu,  die  sich  iin  Gouv.  St.  Petersburg  auf  20  Tausend 
belaufen.  Die  Jzoren  oder  Inkerikot  wohnen  in  den  Kreisen  Pe- 
terhof,  Jamburg,  St.  Petersburg,  Zarskoje  Selo  und  Schlusselburg; 
sie  sind  stark  verrusst  und  sämtlich  rechtgläubig. 

Die  olonetthciien  Karelier  nehmen  den  nördlichen  und  nord- 
westlichen  Teil  des  Kreises  Poveuee,  den  nordöstlichen  des  Kreises 
Potrosavodsk  und  fast  den  ganzen  Kreis  Olonetz  ein,  ausserdem  be- 
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gegnen  Spuren  der  Karelier  fast  allenthalben  in  dem  Gouverne- 
meut;  sie  sind  auf  63  Tausend  Seelen  zu  schätzen. 

Die  archangebchen  Karelier  \vohnen  ausschliesslich  in  dem 
Kreise  Ken),  uoselbst  sie  den  grössten  Teil  der  Bevölkerung  — 
ra.  20  Tausend  —  bilden. 

Die  olonetzischen  nnd  kemischen  Karelier  —  Ureimvohner  des 
Landes,  haben  bis  in  die  Gegcmvart  ihre  Spraehe  und  Sitten  be- 
\vahrt.  Eigenes  Schrifttum  besitzen  sie  nieht  und  ihr  Glaube  ist 
der  orthodoxe.  Mit  ihrem  eigenen  Nainen  nennen  sich  die  nördli- 
chen  Karelier  ,JtaBrHJiflttHe",  die  Schnellsprechenden,  zum  Unter- 
sehied  von  ihren  finländischen  Stammesbrudern,  die  langsamer  spre- 
chen.  Die  olonetziscbeu  und  kemischeu  Karelier  haben  —  dadurch 
vor  ihren  sudlicher  \vohnenden  Stammesgenossen  ansgezeichnet. 
eine  Meuge  Sagen  und  Milrchen  erhalten.  Das  Elemeut  des  Was- 
sers  unschliesst  den  Bewohner  der  Onega-Gegend  von  alien  Sei- 
ten ;  kein  Wunder  daher,  dass  der  olonetzische  Karelier  sogar  auch 
Land  nnd  Berge  aus  dem  Wasser  hat  hervorgehen  lassen,  eine 
Vorstellung  von  der  Erschaffung  der  Welt,  die  er  in  folgender  Le- 
gende  zum  Ausdruck  bringt:  nlm  Anfang  \var  in  der  Welt  nur 
Wasser  und  Wind;  der  Wind  wehte,  das  Wasser  wogte  und 
rauschte ;  sei  nunermiidliches  Murren  drang  zum  Himmel  empor  und 
beunruhigte  gesvaltig  Gott.  Schliesslich  verdross  es  diesen  gar 
sehr;  erziirnt  befahl  er  mit  einem  Wort  den  Wellen  zu  Stein  zu 
werden.  Wie  sie  \varen,  so  blieben  die  Wellen  stehen,  \vurden  zu 
Stein,  verwandelten  sich  in  Berge;  zei*stäubendes  Wasser  \vnrde 
zu  Steinen  und  Erde;  dank  dem  Regen  bildcten  sich  in  den  Ver- 
tiefungen  z\visehen  den  Bergen  Seen  und  FlUsse;  die  urspriingliche 
\Vellentbrm  verloren  die  Berge  dann  allmilhlich.u 

Im  G ourer ncment  Novtjorod  belaufen  sich  die  Karelier  auf  40 
Tausend.  Sie  uohneu  in  kleineren  liisein  in  den  Kreisen  Kirillov. 
('erepovec,  Ustjuzna,  Tichvin,  Borovici,  Krestcy,  Valdaj  und  De- 
mjansk. 

Im  Gouvemement  Tver  giebt  es,  \vie  bereits  envähnt,  iiber 
132  Tausend  Karelier.  In  den  unten  folgenden  Erörterungen  \vird 
ausfiihrlieher  von  ihnen  die  Rede  sein,  hier  sei  nur  bemerkt,  dass 
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sie  hauptsächlich  auf  die  nordöstliche  Hälfte  des  Gouvernements 
koozeutriert  sind. 

Wie  die  novgorodischen  sind  auch  die  tverischen  Karelier 
rechtgliiubig,  aber  die  Sektirerei  (besonders  die  Sekto  der  Priester- 
losen,  6e3nonoBmHHa)  ist  unter  ihnen  stark  verbreitet;  Literatur  be- 
sitzen  sie  keine;  in  ihre  Sprache  ubersetzte  Evangelien  sind  mit 
russischen  Buchstaben  gedruckt.  Die  Sprache  der  novgorodischen 
und  tverischen  Karelier  ist  eine  finnischo  Mundart  mit  starker 
Beimischung  russischer  Wurter.  Im  allgemeinen  ist  unter  ihnen 
mehr  als  unter  ihren  nördlichen  Stammesbrudern  ein  Zusatz  des 
grossrussischen  Elements  zu  beobachten:  nicht  selten  begegnet  mau 
Kareliern  mit  dem  frtr  die  Grossrussen  charakteristischcn  krausen 
Haar,  dichtem  rötlichen  Bart  und  dunkelbraunen  oder  grauen  Augen. 
Sogar  der  Gesichtsxvinkel  beträgt  bis\veilen  bis  zu  70°,  d.  h.  er  ist 
dem  Moskauer  gleich.  Der  finnische  Typus  verrät  sich  vielleicht 
in  der  Eckigkeit  des  Gesichts  und  der  plattgedrtickten  Nase.  Die 
finnische  Herkunft  äussert  sich  in  der  Beharrlichkeit,  die  bis  zum 
Starrsinn  geht,  sodass  sich  unter  den  Russen  die  Redensart  gebil- 
det  hat:  „Ziinde  einen  Karelier  an  -  er  brennt  in  drei  Jahren 
nicht  nieder."  Im  allgemeinen  zeichnen  sich  die  Karelier  durch 
Arl)eitsamkeit  und  Ehrlichkeit  aus. 

Ausser  den  genannten  Gruppen  des  karelischen  Stammes,  die 
ihre  Nationalität  noch  nicht  verloren  haben,  begegncn  in  Russland 
Reste  dieses  Volksstammes,  \vie  in  den  Gebieten  der  aufgefuhrten 
Gouvernements,  so  in  den  folgendeu  Gegenden:  1)  im  Kreise 
Gzatsk,  Gouv.  Smolensk,  auf  der  Grenze  gegen  das  Gouv.  Tver; 
2)  im  Kreise. Medyri,  Gouv.  Kaluga,  \vo  die  Karelier  als  leibeigene 
Bauern  durch  ihren  Gutsherrn  aus  dem  Kreise  Gzatsk  angesiedelt 
n  urden  (i.  J.  1859  zählte  man  ihrer  hier  1 ,396  Seelen) ;  3)  im  Gouv. 
Jaroslavr,  wohin  viele  Karelier  bereits  im  17.  Jahrhundert  iiber- 
siedelten  (gleichzeitig  mit  den  tverischen,  von  denen  unten  die  Rede 
soin  \vird).  Im  Kreise  Mologa  am  Flusse  Sif  \vohncn  russifiziertc 
Karelier  (uugefähr  100  Familien).  die  bis  auf  den  heutigen  Tag 
den  Namen  „ceuKapHu  tragen.  4)  Im  Gouv.  Vladimir,  in  der  Stadt 
Perejaslavr  ist  die  Voi^tadt  Rybackaja  zum  Teil  von  Nachkommen 
der  Karelier  (ungefähr  300  Seelen)  be\vohnt,  die  von  Kaiser  Peter  T. 
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angesiedelt  \vurden.  Ausserdem  giebt  es  iu  dem  nämlichen  Gou- 
verneinent  ein  Kirchdorf  Karefekoe  im  Kreise  PerejaslavT  und  ein 
Dorf  (cjoöoja)  Karcrskaja  im  Kreise  SuzdaF,  deren  Einwohner  fin- 
nischer  Herkunft  sind.  5)  Im  Gouv.  Tambov,  5  Werst  von  der 
Stadt  Morsansk,  liegt  ein  grosses  Kirchdorf  Kareli  (4.000  Eimvoh- 
ner),  aus  dem  naeh  don  Akten  ein  Teil  der  karellschen  Bevulke- 
rung  i.  .T.  1734  naeh  dem  Kreis  Kozlov  in  demselben  Gouvcrne- 
ment  nbergesiedelt  \var.  6)  Ira  Gouv.  und  Kreis  Wologda,  anf  der 
Grenze  gegen  den  Kreis  Kirillov  (Gouv.  Novgorod)  finden  \vir  drei 
Dörfer,  deren  Eimvohner  unstreitig  karelischer  Abstammung  sind. 

Die  Karelier  der  Gouvernements  St.  Petersburg,  Olonetz  und 
Archangelsk  gehören,  wie  oben  gesagt  \vurde,  zu  den  Ureimvohnern 
der  Gegenden,  die  sie  innehaben;  die  Karelier  von  Novgorod  und 
Tver  hingegen  stellen  ein  eingewandertes  Element  dar,  ebenso  \vie 
die  Karelier  der  anderen  genannten  Gouvernements,  in  deuen  sie 
bereits  geschwunden  oder  vollständig  mit  der  russischen  Bevölke- 
rung  versehmolzen  sind.  Die  Ubersiedolung  der  Karelier  naeh  den 
Tiefen  Russlands  ist  in  historischer  Zeit  erfolgt,  und  darliber  be- 
sitzen  wir  durchaus  glaubwurdige  Nachrichten.  Da  aber  die  Hatipt- 
masse  dieser  zugewandcrten  Völkerschaft  sich  in  dem  tverischen 
Lande  nicdergelassen  hat,  gehen  \vir  zur  Betrachtung  der  Nach- 
richten fiber,  die  uns  uber  die  tverischen  Karelier  zur  Verfugung 
stehen. 

Bevor  \vir  die  Frage  erörtern,  \vann  die  Aus\vanderung  der 
Karelier  naeh  Russland  im  allgemeinen  und  naeh  dem  tverischen 
Land  im  besondern  stattgefunden  hat,  mussen  \vir  an  die  histori- 
schen  Bediugungen  erinnern,  uuter  denen  das  Mutterland  Karelien 
stand,  als  die  Verbindungen  seiner  Be\\ohner  mit  dem  alten  Russ- 
land sich  anspannen.  Die  Karelier  erscheinen  zum  ersten  Male  auf 
den  Blättern  der  russischen  Geschichte  im  Jahre  1143,  wo,  naeh 
den  \Vorten  des  Chronikschreibers,  „die  Karelier  gegen  die  Em' 
[einen  anderen  finnischeu  Stamm]  zogen".  Im  Jahre  1149  \verdeu 
Karelier  in  den  Heeren  der  russischen  Fiirsten  Izjaslav  und  Rostislav 
Mstislavic,  \velche  die  Novgoroder  in  ihrem  Kampf  mit  dem 
Fiirsten  Georgij  Vlatlimirovie  von  Suzdaf  unterstutztcu,  er\vähnt.  In 
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denisclben  Jahro  bekriegten  sio  zusammen  mit  den  Novgorodern 
die  Em'  aufs  neue.  Von  der  Taufe  der  Karelier  auf  den  ortho- 
doxen  Glauben  heisst  es  in  der  Chronik:  „In  demselben  Jahrc 
(6735  oder  1227)  liess  der  Fiirst  Jaroslav  Vsevolodovic  eine  grosse 
Anzahl  Karelier,  fast  sämtliche,  taufen."  Es  sind  Griinde  vor- 
handen  zu  der  Annahme,  dass  viele  von  ihnen  sehon  vorher  von 
den  Novgorodern  getauft  \vorden  \varen;  so  vverdeu  in  einer  Ver- 
ordnung  Svjatoslavs,  des  Fiirsten  von  Novgorod,  aus  dem  Jahre  1134 
unter  den  Tributpliichtigeu  zu  Gunsten  des  Bischoffs  von  Novgo- 
rod (des  Hauptes  der  novgorodischeu  Kirchc,  der  im  Leben  dieser 
alten  russischen  Republik  zugleich  auch  eine  politische  Rolle  spielte) 
Kirchspicle  in  der  Onega-Gegend  (im  heutigen  Gouv.  Olonetz)  mit 
karelischen  Namen  (Juskola  u.  a.)  er\vähnt;  offeubar  \vohnten  also 
hier  getaufte  Karelier.  Ebeuso  i.  J.  1241  im  Heere  des  Fiirsten 
Alexander  Nevskij,  wo  sich  auch  Karelier  befanden.  „Im  J.  6786 
(d.  h.  1278)  verheerten  der  Furst  Dimitrij  und  die  Novgoroder  mit 
dem  ganzen  unterwärts  liegenden  Lande  Karelien  und  nahmcn  die 
Eimvohner  gefangen.**  I.  J.  1284  kamen  die  Deutschen  (d.  h.  Sch\ve- 
den)  unter  der  Fiihrung  Trundas  zu  Schiff  auf  der  Neva  und  tiber 
den  Ladogaseo  uach  Karelien  um  die  Beuohner  des  Landes  sich  tri- 
butpflichtig  zu  machen,  wurden  aber  von  dem  novgorodischen  Po- 
sadnik  (oberste  Magistratsperson)  Simeon  geschlagen.  I.  J.  1291 
begannen  die  Augriffe  auf  Karelien  von  seiten  der  Schweden,  die 
Viborg  (1293),  Kecksnolm  (1295)  uud  Landskrona  (au  der  Stelle 
der  heutigen  Vorstadt  von  St.  Petersburg  BoTsaja  öchta,  i.  J.  1300) 
grundeten.  I.  J.  1301  zerstörten  die  Novgoroder  Landskrona  uud 
machten  im  folgenden  Jahre  im  Bunde  mit  den  Kareliern  einen 
Einfall  in  Norvvegen.  I.  J.  1323  traten  die  Novgoroder  im  Frie- 
den  von  Nöteborg  einen  grossen  Teil  Karelieus  an  Schweden  ab; 
i.  J.  1350  bekehrte  der  Bischoff  Hemming  von  Upsala  viele  Kare- 
lier zum  Katholizismus.  Um  diese  Zeit  ging  das  uovgorodische 
Karelien  oder  die  KareTskaja  Zemlja,  nördlich  von  der  Neva  gele- 
gen,  in  den  Bestand  der  „ Votskaja  Pjatina"  ein ;  hier  waren  einige 
Städte,  unter  denen  häufig  eines  Karelsk  gedacht  \vird ;  uach  einem 
,.Revisionsbuch"  (nepenncnaa  Kaura)  des  15.  Jahrhuuderts  gab  es 
„in  Korela  in  der  Vorstadt  Häuser  von  Landleuten,  gemeinen  Leuten, 
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besseren  Fischern  und  jiingereu  Frohnpfliehtigen  188  und  in  diesen 
232  Menschen;  an  Zins  \vareu  auf  sie  10  x/2  Rubel  gclegt"  Im 
Kampfc  z\vischen  Novgorod  und  Sch\veden  hielten  sich  die  Karelier 
je  nach  deu  Umständen  zu  dicser  oder  jeder  Partei,  was  oft  von 
ihrer  sehlechten  Verwaltung  abhiug;  uuter  den  novgorodischen 
Statthaltern  war  ihncn  besouders  der  tverische  Bojar  Boris  Kon- 
stantinovie  verhasst,  der  von  dem  Grossfurst  Michail  Jaroslavic 
von  Tver,  zugleich  auch  Furst  von  Novgorod,  uber  Karelien  ge- 
setzt  \\ar.  Mit  dem  Verfall  der  Selbstäudigkeit  von  Novgorod- 
Velikij  ging  Karelien  zugleick  mit  anderen  uovgorodiscbeu  Gebieten 
an  Moskan  ab.  I.  .T.  1505  fiel  „das  Karelische  Land  nebst  Lop1  auf 
Grund  des  Vermächtnisses  des  Zars  Ivan  III.  dessen  älterem  Sohne 
Vasilij  zu.  Durch  friedlichc  Ubereinkunft  mit  Sch\veden  kam  1595 
die  Stadt  Korela  an  Russlaud,  wurde  jedoch  1610  ungeachtot  des 
Widerstrebens  der  Eimvohner  abermals  den  Sclnveden  iibergeben. 
Die  bestandige  Gemeinschaft  der  Karelier  mit  Rus"  (älterer  Name 
Russiands)  stellte  zuischen  ihnen  beiden  eine  uirtschaftlicke,  zum 
Tcil  auch  religiöse  Verbiudung  her.  Eine  Masse  von  Karelioin  ka- 
nien. \veun  sie  auch  nicht  beständig  innerhalb  der  russischen  Gren- 
zen  lebten,  dahin  doch  auf  Verdienst,  besouders  auf  die  grossen 
Guter  der  novgorodischen  Klöster  und  Bojaren;  und  unter  Zar  Ivan 
dem  Schrccklichen  sehen  \vir  Karelier  schon  endgiiltig  in  russische 
Gebiete  ubergesicdelt;  eine  Massenaus\vanderung  derselben  erfolgte 
im  17.  Jh.  unter  folgeuden  Umständen.  Die  „UnruhezeitM  von 
1584—1613,  die  sie  begleitenden  Kriege  und  Angriffe  fremder 
Völkerschaften  („die  litauische  Verheerung")  auf  das  moskovitische 
Reich  und  auch  die  zu  Anfang  des  17.  Jahrhuuderts  ausbrechende 
Pest  verheerten  das  Land  sehr,  besonders  zu  dieser  Zeit  hatte 
das  tverische  Land  hart  zu  leiden;  die  Bcvölkerung  verringerte  sich 
in  dem  Masse,  dass  viele  Dörfer  vollständig  verschwauden,  die 
Felder  blieben  Jahrelang  unbebaut,  die  Städte  verödeten :  so  waren 
in  Tver  selbst  (das  zu  dieser  Zeit  eine  bedeutende  Stadt  \var  und 
10,000  Eimvohner  zählte)  i.  J.  1626  11  Kirchen  verlassen  und 
1450  Häuser  entleert,  von  Bevvohnern  aber  \varen  nur  iibrig  „Zius- 


1  Jotzt  der  nördlicho  Tcil  des  Gouv.  Olonctz. 
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pflichtige,  Landstreicher  und  Häusler",  d.  h.  arme  Tcufol,  im  ganzen 
275  Seelen  männlichen  Geschlechts.  Um  dieselbe  Zeit,  im  Fricden 
von  Stolbova  (1617)  ging  ein  Teil  von  Karelien  an  Schueden  ab 
und  die  Beuohuer  dieses  Territoriums,  besonders  die,  \velehe  teils 
durch  den  Glauben,  teils  durch  verschiedentliehe  \virtschaftliche 
Bande  mit  Russland  verknupft  waren,  begannen  nach  Russland 
uberzusiedeln.  Die  moskauische  Regierung  zog,  um  die  Reihen  der 
stark  dezimierten  Bevölkerung  einigermassen  zu  ergänzen,  in  die 
Gebiete  der  heutigen  Gouvernements  Novgorod.  Tver  und  teilwei.se 
Jaroslavr  Karelier  aus  den  in  sclnvedisehc  Gewalt  gelangteu  Be- 
zirken;  sie  zog  die  arbeitsamen  karelischeu  Ackerbauer  gern  heran 
und  kargte  darum  auch  nicht  mit  dem  Versprechen  sie  mit  gnten 
Läudereien  und  zeitweiser  Abgabenfreiheit  zu  bedenken.  Die  Uber- 
siedelung  vollzog  sich  langsam:  die  Emigranten  mit  ihren  Familien 
waren,  bevor  sio  die  Platze  der  Kolonien  erreichten,  gez\vnngen 
viele,  mituuter  ttber  zehn  Jahre  hauptsächlieh  in  den  Gebieten  des 
heutigen  Gouvernements  Novgorod  herumzuwandern  und  sich  ih- 
ren Unterhalt  durch  Arbeit  zu  verdiencn.  Viele  von  ihnen  liesseu 
sich  denn  auch  hier  nieder.  Die  Bruchstttcke  einer  alten  Hand- 
schrift  aus  dem  Jahro  16G6  1  geben  erstens  eine  schöne  Charakte- 
ristik  dieser  Wanderungen  der  karelischen  Emigranten  und  zuei- 
tens  die  Anzahl  der  Kolonisten,  die  sich  im  tverischeu  Lande  nie- 
derliessen.  So  heisst  es  zum  Beispiel  in  einem  der  Bruchstttcke: 
„Serika  Trofimov  und  seine  Bruder  lvaska  und  Eroska  sagten  im 
Verhör  (bei  der  Revision),  sie  seieu  vor  dreizehn  Jahren  aus  den 
lopischeu  Kirchspielcu  (wahrscheinlich  im  Gebiet  des  heutigen  Gou- 
vernements Oloneta)  ausgezogen,  seien  in  der  Gegend  des  zarischen 
\Vohnorts  herumgewandert  und  hätten  auf  den  Klostergtttcrn  gear- 
beitct,  Verpachtungsscheine 2  hätten  sie  mit  niemaudem  aufgesetzt, 
uud  im  verflossenen  Jahre  7173  (d.  h.  1665)  seien  sie  nach  der 
Slobode  Tolinani  (heute  das  Kirchdorf  Tolmatt,  in  der  Gcmeinde  Tol- 


1  Siehe  Beilage  III  „Quellontt. 

1  =  „IIopfl,imw  1'panoTft"  —  ein  Vertrag  zwischon  einem  Gutsbesitzer 
und  einem  Baucrn,  wonach  der  lotztero  sich  auf  dem  Grund  und  Boden  des  erste- 
en  niederläsat  und  diesou  Boden  boarboitot. 
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maii,  Kreis  Bezeck;  siche  die  beigelegte  Karte  unter  N:o  24)  auf  dem 
Odland  (nycToniL)  Bor  (heutc  das  Dorf  Bor  in  derselben  Gcraeinde) 
gekommen.  Ein  Haus  hätten  sie  uicbt  gebaut,  das  Land  sei  nicht 
aufgepflugt,  ehie  Stadtabgabe 1  sei  von  ihnen  nicht  erhobeu  \vor- 
den".  Die  Ansiedehuig  der  Aus\vanderer  im  Lande  Tver  begann  1646 
uud  danerte  in  den  Jahren  1663,  1665,  1666, 1669  und  1678  fort.  I.  J. 
1669  zähltcn  die  Karelier  in  den  Gebieten  der  heutigen  Kreise  Bezeck, 
Vesegonsk,  Vysnevolocok  und  Novotorzok  erst  2000  Höfe  (jetzt  in 
denselbeu  Kreisen  ungefahr  23,000  Häuser).  Die  Regierung  zählte 
alle  karelischen  Ansiedler  dem  „npBKa3i>  Öoji.uiaro  ABopna",  derKanz- 
lei  des  Allerhöchsten  Zarisehen  Hofes  zu;  unter  diesen  Bedingungen 
kamen  sie  auch  in  das  Land,  \voriiber  \vir  in  derselben  Handschrift 
folgende  Augaben  des  Altesten  Grigorij  Davydov,  des  Gehulfen 
Jakov  Stepanov,  des  Hundertmanns  Ivan  Filippov,  der  Zehntmän- 
ner  und  Bauern  aller  Dörfer  (der  Gemeiude  TolmaSi)  vom  Jahre 
1731  finden:  „In  den  verflosseneu  Jahren,  seit  70  uud  mehr  Jah- 
ren, kamen  ihre  (d.  h.  der  Urheber  der  Angaben)  Grossväter  und 
Väter  aus  karelischen  Städten  jenseits  der  schwedischen  Greuze 
und  erschieneu  in  Gross-Novgorod  (=  Novgorod)  und  empfingen 
von  der  Krone  Unterstutzung  und  verpflichteten  sich,  damit  all- 
zeit  in  den  Hofbczirken  zu  leben,  und  jene  ihre  Grossväter  und 
Väter  \vurden  verteilt  sich  im  Kreis  Novgorod  (nach  der  Tcrri- 
torialeinteilung  der  Zeit),  in  der  Gemeiude  Tolmaci  auf  unangebau- 
tem  Lande  niederzulassen  und  bezahlten  alle  Reichssteueru  und 
Hofeiukunfte  aus  99  Gehöfteu  und  \varen  hinsichts  der  Vervvaltung 
der  Kanzlei  des  zarisehen  Hofes  unterstollt  u.  s.  \v."  Dasselbe  er- 
sehen  wir  aus  den  erhaltenen  Anordnungen  der  Regierung  aus  die- 
ser  Zeit.  So  erhellt  aus  dem  bojarischen  Kntscheid  vom  23.  Februar 
1698  (IIojiBoe  coöpaHie  3aKunoBi»  III,  N:o.l619).  dass  1662  dem 
Fedor  Aksakov  vorgeschrieben  \vorden  \var:  „uber  die  Karelier, 
die  in  den  vergangeueu  Jahren  von  jenseits  der  sch\vedischen 
Grenze  ausgezogen,  ein  Verzeichnis  auzufertigen  und  sie  als  von 


1  =  TopoAOBoe  xkao  —  Naturalabgabo  dor  BovOlkonmg  auf  Grund  der 
Erhebung  dor  St&dto  und  bofestigten  Plätzo;  seit  dem  16.  JaUrbundert  konnte 
dieselbe  bisweilen  in  eine  Geldabgabo  uuigewnudelt  werden. 
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dem  Hcrrscher  abhängig  einzutragen."  Solche  Auftrage  erhielten 
1665  Nikifor  Polenov,  1666  Osip  Licharev  und  1669  Danilo  Tjutcev. 

Ungeachtet  der  Verordnungen  der  Regierung  gerieton  viele 
von  deu  karelischen  Ausiedlern  in  leibeigcne  Abhängigkeit  von 
Privatpersonen  und  Magnaten.  Wie  dies  kam,  lässt  sich  erstens 
vermuten  aus  der  Aussage  eines  solchen  Aus\vanderers,  die  in  der 
obenzitierten  Haudschrift  vom  Jahre  1666  vermerkt  ist,  und  zwei- 
teus  aus  einer  Bittschrift  der  Ansiedler  aus  dem  Jahre  1697.  Der 
Ansiedler  von  1666  sagte  im  „VerhörM,  der  Djak  (Vorsänger,  hier 
wohl  =  Schreiber)  habe  von  ihm  bei  der  Volkszählung  wrpnBnu"  1 
verlaugt,  im  \vidrigen  Fall,  drohte  er,  \verdc  er  ihn  „bt,  Ka6a*yw 
eintragen  (d.  h.  als  leibeigen  von  einem  privaten  Grundbesitzer  ab- 
hängig),  worauf  der  Ansiedler  er\viderte:  „\voher  soll  ich  die  Grivna 
nehmen,  ich  bin  vor  drcissig  Jahren  tiber  die  sch\vedisehe  Grcnze 
gekommen  u  s.  \v.w  Ob  es  dem  armen  Ansiedler  gelang  der  Leib- 
eigenschaft  zu  entgehen,  ist  aus  der  Handschrift  nicht  ersichtlich, 
aber  die  Aussage  hat  eine  Bedeutung  als  Charakteristik  der  Mittel, 
zu  denen  die  danialigen  Grundbesitzer  ihre  Zuflueht  nahmen  um 
die  Ansiedler  leibeigen  zu  macheu.  In  der  Bittschrift  der  Karelier 
von  1697  wird  gesagt,  dass  „die  Gutsbesitzer  und  Erbgutsinhaber 
die  Karelier,  \velche  jenseits  ihres  Gebietes  lebon,  \venn  dicse  zu 
Markte  ausziehen,  bei  sich  auf  deu  Gtttern  und  in  ihren  eignen  ka- 
relischen Dörfern  einfangen,  sie  schlagen  und  quäleu  und  in  dem 
Raumo  unter  der  Diele  einsperren,  z\vei  drei  VVochenlang,  und  sie 
Hungers  sterben  lassen.  Indessen  treibt  man  von  ihnen,  den  vor- 
handeneu,  auch  fur  die  fliichtigen  Karelier  alle  Abgaben  ein.''  Die 
Gutsbesitzer  \viesen  zu  ihrer  Rechtfertigung  darauf  hin,  dass  ihnen 
in  fruherer  Zeit  befohleu  \vorden  sei  die  Aus\vanderer  von  jenseits 
der  karelischen  Grenze  auf  die  verliehcnen  Ländereien  aufzuneh- 
men,  und  dass  die  Karelier  in  den  Jahren  1646-1678  auf  sie  in 
die  Revisionsbucher  eingetrageu  uäreu.  I.  J.  1698  schrieb  die  Re- 
gierung  den  Gutsbesitzern  den  Teil  der  Karelier  zu,  die  ihnen  nach 


1  1'piiHna  ist  eiuo  aito  Milnze,  doren  Wort  jc  nach  der  Zeit  und  doni 
Ort  dor  Pragung  verschiodon  ist;  in  unscrcm  Falle  darf  mnn  annchmen,  dass 
aio  eine  uubcträchtliche  Suunne,  wenigcr  als  cinen  hcutigcn  Rubel  darstellte. 
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den  Revisionsbiichern  vou  1678  zugezählt  \vurden,  die  Mehrzahl 
aber  \vurde  der  Kauzlei  des  Hoies  uuterstellt. 

Die  letzteu  Eiu\vauderungen  der  Karelier  iu  die  russiscben 
Gouvernements  erfolgten  bald  nach  dem  Frieden  von  Nystad  (1721), 
wo  das  ganze  Karelien  in  Russland  einverleibt  \vurde. 

Eine  genaue  Bereehuung  der  karelischen  Bevölkerung  des 
Gouvernements  Tver  ist  mehrfach  ausgefuhrt  \vorden;  von  den  vor- 
bandenen  Daten  macheu  den  grössten  Ansprucb  auf  Glaub\vi'irdig- 
keit  die  Nachricbten  der  8:ten  (1834)  und  10:ten  (1858)  Revision  und 
ausserdem  das  Register  iiber  die  Karelier,  das  iin  Auftrag  des 
statistischen  Komites  des  Gouvernements  1S73  ausgearbeitet  \vurde, 
so\\ie  sehliesslieh  die  Nachrichten,  dio  von  der  Semstvostatistik 
bei  der  Zäbluug  nach  Gehöfteu  in  dem  Gouvernement  iu  den 
Jahren  1886—1890  gesammelt  \vorden  sind.  Eine  Kopie  des  Re- 
gisters  von  1873  1  imd  der  nach  Gcmeiuden  gemachteu  Angabcn 
der  Erhebungeu  des  Semstvo  siud  den  vorliegcudeu  Bemerkungeu 
beigcgeben  (Beilagen  I  und  II). 

In  allgemeinen  Totalsummen  stellen  sicli  die  aiigedeuteteu 
Daten  in  folgeudcn  Angaben  dar: 


Karolische  Bevölkorung 
(Seelen  beiderlei  {teschlccbts) 


ln  den  Kreisen:  Jahr 

:  1884 

1858 

1873 

1886—90 

Bezeek 

35,314 

42,157 

51,161 

Vysnevoloiok 

23,308 

25.971 

31,660 

Vesegousk 

.  .  .  • 

18,101 

21,755 

26,396 

Novotorzsk 

*  •  •  • 

12,716 

12.233 

16,193 

Zubcov 

•  •  *  • 

1,594 

1,793 

1,664 

Kasin 

1,211 

1,195 

1,479 

Ostaskov 

639 

639 

779 

Korceva 

•  •  •  • 

213 

Im  gauzen  Gouvernement 

83,304 

93,096 

105,743 

132,332 

1  Dio  Kopio  des  Rogiatera  („13t.;io»iocTb'')  von  1878  ist  hier  ganz  beige- 
fugt,  weil  dassclbo  nicht  nur  dio  Möglichkoit  giobt  dio  Verbroitung  der  Kare- 
lier auf  die  Gemoinden,  sonderu  aueh  auf  die  Dörforn  zu  verfolgen. 
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Preobrazenskij  in  seiuer  „Beschrcibnng  des  Gouvernements 
Tver"  aus  dem  Jahre  1846  zählt  Karelier  im  ganzen  Gouvcrne- 
ment  insgesamt  50,500  Scelen  beiderlei  Geschlechts,  \vobei  er  auch 
die  im  Gebiet  des  Kreises  Tver  \vohuenden  Karelier  anf&hrt  Spu- 
ren  der  Karelier  sind  in  der  Tat  auch  heute  noch  beinerkbar  im 
Norden  des  Kreises  Tver  (in  der  Gomeinde  Pcrvitinsk)  sowie  im 
Xordxvesten  des  Kreises  Korceva  (Dörfer  Vednovo  und  Perelog  in 
der  Gemeinde  PogoreFcovo),  dort,  \vo  diese  Kreise  an  die  kareli- 
schen  Gemeindeu  der  Kreise  Bezeck  und  Novotorzsk  stosseu.  Die 
Spuren  der  Karelier  treten  zu  Tage  im  Oharakter  der  Gebäude, 
in  den  Omamenten  der  \veiblicheu  Kleidung  und  nach  dem  Zeug- 
nis  lokaler  Beobachter  auch  unmittelbar  im  Typus  der  Bevölkerung. 
Auf  ehcmalige  Karelier  deuten  auch  die  Namen  von  Dörfern  in 
vcrschiedenen  Kreisen  des  Gouvernements,  zum  Beispiel  das  Dorf 
Korelka  iin  Kreise  Rzev  u.  a. 

Im  allgemeinen  stellen  die  Karelier  des  Gouvernements  Tver 
8,2  %  der  ganzen  Landbevölkerung  dar  (nach  den  Daten  der  Zäh- 
lung  des  Semstvo  nach  Gehöften  1886 — 1890  betrug  dieselbe 
1,606,196  Seelen  beiderlei  Geschlechts).  Am  meisten  giebt  es  Ka- 
relier im  prozentualeu  Verhältnis  zur  Landbevölkerung  in  den  Krei- 
sen: Bezeck  —  24%,  Vysnevoloeok  —  20%,  Vosegonsk  —  19%, 
Novotorzok  —  12  %;  die  karelische  Bevölkerung  der  Kreise  Be- 
zeck und  Vesegonsk  ragt  in  den  Kreis  Kasin  hinein,  in  dem  sie 
1,2  %  der  Gcsamtbevölkerung  ausmacht,  und  die  von  Vysnevoloeok 
in  den  Kreis  Ostaskov  (0,6  %),  in  einer  Insel  \vohnen  schliesslich 
die  Karelier  in  8  Dörfern  des  Kreises  Zubcov  im  Suden  des  Gou- 
vernements, \vo  sie  1,6  %  der  Gesamtzahl  der  Bevölkerung  dar- 
stellen.  Keiue  Karelier  giebt  es  in  den  Kreisen  Tver,  Korceva, 
Kaljazin,  Rzev  und  Starica. 
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Die  tverischen  Karelicr  \vohnen  in  890  Dörfern  «nd  \veisen 
24,627  Gehöfte  (Hau.s\virtschaftcn)  auf,  und  z\var  in  den  Kreisen: 


Zahl  der  Dörfer 

Zahl  der  Gehöfte 

Bezeck 

305 

9,718 

Vysnevolocok 

240 

5,300 

Vesegonsk 

205 

5,834 

Novotorzsk 

119 

2,999 

Kasin 

9 

279 

Ostaskov 

4 

161 

Zubeov 

8 

336 

Auf  oin  Dorf  kommen  149  Kin\vohner  und  auf  ein  Gehöft  5,4 
Mensonen.  Im  ganzen  Gouvcrnemcnt  Tver  kommen  auf  ein  Dorf 
161  Einwohner  und  auf  ein  Gehöft  5,5  Seelen  beiderlei  Gcsehleehts. 
Die  Dörfer  der  Karelicr  sind  im  Durchschnitt  nicht  gross,  ihre 
Familien  ctwas  kleiner  als  im  Mittel  im  Gouvernement  und  unter 
ihnen  \\iegt  das  \veibliche  Geschlecht  stärker  tiber  als  in  der  iibri- 
gen  Bevölkerung  des  Gouvernements.  Von  den  132,332  Seelen  ka- 
rclischer  Bevölkeruug  sind  62,840  Manner  und  69,492  AVeiber,  so- 
mit  kommen  auf  100  Männer  110,6  Personen  weiblichen  Geschleehts 
(gegenuber  108,6%  in  der  Gesamtbevölkerung  des  Gouvernements). 

Aus  der  Beilage  II  —  Verteilung  der  karelischen  Bevölke- 
ruug iiber  das  Territoriuin  des  Gouvernements  Tver  in  den  Jahren 
1886—1890  —  und  aus  der  vorliegenden  Bemerkungen  beigefugten 
Karte  ist  zu  ersehen,  dass  die  Hauptmasse  dieses  Volkstammes  sich 
an  den  Plätzen  seiner  urspriingliehen  Niederlassung,  um  das  Kirch- 
dorf  Tolmaci,  Kreis  Bezeck,  20—30  Werst  östlich  von  der  Liuie 
der  Nikolai- Eisenbahn  (Stationen  Spirovo  und  Novotorzskaja),  ge- 
halteu  hat:  die  um  Tolmaci  gelegenen  Gemeinden,  Tolmaci, 
Tresna  (Kreis  Bezeck),  Nikulin,  Kozlov  (Kr.  Vysnevolocok)  und 
Dor  (Kr.  Novotorzsk),  sind  fast  durchgehends  (79—99  °/0)  von 
Kareliern  besiedelt,  inmitten  welcher  die  russischen  Dörfer  beson- 
dere  Inseln  bilden,  oder  es  wohnen  einzelne  russische  Familien  in 
den  karelischen  Dörfern.  Weiter  breitet  sich  die  karelische  Be- 
völkerung  nach  Norden  und  Nordosteu  aus.    Hier  haben  sie  sich 
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festgesetzt  ent\veder  zur  Zeit  der  Ubersiedelung  selbst,  indem  sie 
das  Zentrum,  auf  das  sie  losstrebten,  nicht  erreichten,  oder  sie 
erschienen  in  der  Folge,  indem  sie  sich  vermehrten  und  die  \valdi- 
gen  Teile  des  Landes  besiedelten,  in  denen  es  erstens  viele  Domä- 
nenländereien  gab  und  \vo  7t\veitens  keine  urspriingliche  russische 
Bevölkerung,  die  in  der  Unruhezeit  zerstreut,  später  bei  der  Wie- 
derkehr  der  Ruhe  zu  ihrer  alten  Brandstiitte  zuruekgekommen 
\viire,  sie  hinderte  sieb  niederzulassen.  Die  Karelier  im  Kreise  Zub- 
cov  (im  Suden  des  Gouvemements)  \vurden  von  ihren  fruheren 
Grundbesitzern  in  der  Folgezeit  von  anderen  karelischen  Orten 
her  (\voher,  ist  nicht  bekannt)  angesiedelt.  Bis  auf  den  heutigen 
Tag  gehört  die  Hauptmasse  der  karelischen  Bevölkerung  zu  den 
ehemaligen  Apanagebauern  (yAtJibHbie  KpecTLflHe). 

Die  tverischen  Karelier,  mit  Ausschluss  der  nnbetnichtlichen 
vollständig  russifizierten,  unterscheiden  sich  ausser  in  der  Sprache 
\venig  von  der  sie  umgebenden  russischen  Bevölkerung,  und  erst 
bei  näherer  Bekanntschaft  mit  ihnen  und  aufmerksamerer  Beobach- 
tung  ihres  Lebens  sind  ihre  nationalen  Besonderheiten  zu  erken- 
nen,  die  im  Charakter,  in  be\vahrten  Sitten  und  sogar  im  Ausseren 
der  Gebäude  und  der  Kleidung,  hauptsächlich  der  \veiblichen,  zu 
Tage  treten.  Diese  Besonderheiten  glätten  sich  in  letzter  Zeit  schr 
langsam  aus.  So  leseu  wir  in  der  1873  in  Tver  herausgegebenen, 
auf  die  Jahre  1783—1784  bezttglichen  Handschrift  „reuepajibHoe 
cooöpasemc  no  TBepcKofi  ryöepuin"  bei  der  Beschreibnng  der 
Kreise : 

BrSecJc  —  „6ic  Karelier,  die  zum  grossen  Teil  Domänenbezirke 
bilden,  haben  bis  zum  heutigen  Tage  ihre  fruhere  Lebens\veise  und 
Sprache  beibehalten ;  so  gebranchen  sie  in  der  Kleidung  einen  Schnitt, 
der  von  dem  ge\vöhulichen  bäuerlichen  einigermassen  ab\veicht;  sie 
sprechen  karehsch;  auf  russisch  sich  auszudrucken  wird  ihnen 
schwer ;  in  ihren  Häusern  leben  sie  sauber :  Vieh  halten  sie  nie  in 
ihren  Stuben.  \Vas  ihre  moralischen  Eigenschaiten  betrifft,  so  sind 
sie  alle  aufrichtig,  redlich,  gastfreundlich  und  aller  Verleumdung 
und  Ungerecbtigkeit  abhold;  zugleich  aber  ausfahrend  und  derb; 
zum  Genuss  starker  Getränke  sind  sie  geneigt"  (Seitc  68). 
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Kreis  VehgotisJc  —  „die  Karelier  tragen  z\var  dieselbe  Klei- 
dung  Nvie^die  Russen,  doch  ist  der  Schnitt  et\vas  abvveichend  und 
sie  verwenden  Knöpfe;  sie  umgurten  sich  mit  Lederriemen,  die 
Schnallen  haben  oder  dicht  mit  Kupferschmuck  besetzt  sind. 
Die  karelischcu  Frauen  tragen  eincn  mit  Kameelgarn  oder  Seide 
ausgcnähten  Kopfputz  (copoKa).  Die  karelischen  Mädehen  ziehen 
uber  die  Kopf  bänder  ein  Tuch,  das  vorn  in  eine  Spitze  ausläuft.  Sie 
nähen  die  Bänder  mit  Seide  und  Flittcr  aus,  \vas  als  der  grösste 
Prunk  gilt.  In  die  Ziipfe  flechten  sie  auf  Schnurchen  kleiue 
kupferne  Röhrchen  mit  kleinen  Ringen  darum  und  roten  Quästchen 
aus  Bauimvollengarn.  Um  den  Hals  tragen  sie  kupferne  und  sil- 
berne  Kettchen.  Sarafane  (als  \veibliches  Kleid)  benutzen  sie 
\verktags  weisse  aus  Leine\vand,  feiertags  aber  blane  aus  Glanzlei- 
nen  und  Nauking  mit  Spitzen  und  Knöpfen.  Ausserdein  tragen  sie 
grune  und  rote  tuchene  Uberkleider  (cyKMani.),  die  nm  die  Schlitze 
mit  rotem  Kumatsch  (rotem  Bauimvollenzeug)  gesäumt  sind  und  auf 
der  Brust  Quasten  aus  rotem  Bauunvollengarn  haben.  Die  Hemds- 
ärmei  nähen  sie  mit  Seide  aus;  au  den  Händen  tragen  sie  bis  zu 
drei  und  vier  Ringe.  Im  Winter  gehen  sie  alle  im  allgemeinen  in 
Pclzen  ohne  Uberzug  oder  in  Pelzen  mit  einem  Uberzug  von  blauer 
Glanzleimvand"  (Seite  86). 

VysnevolocoJc  —  „die  hiesigen  Karelier,  die  einen  nicht  geringen 
Teil  des  Kreises  innchaben,  unterscheiden  sich  in  der  Sprache  und 
einigen  kleinen  Ab\veichungen  in  der  Kleidung.  Sie  sind  lentselig, 
im  Umgang  freundlich,  gutherzig,  aber  im  Streit  jähzornig  und 
rachsuchtig"  (Seite  96). 

NovotorSsk  —  „die  Karelier  stimmen  hinsichtlich  ihrer  Sitten 
und  (iobräuehe  so\vie  ihrer  Lebens\veisc  mit  denen  von  Vysnevolo- 
cok  und  Bezeck  uberein.  Sie  feiern  die  grossen  Feiertage  und 
Kirchenfeste;  die  jungen  Frauen  versammeln  sich  feiertags  auf  der 
Strasse  und  singon  rnssische  Lieder,  obgleich  manche  die  Sprache 
nicht  verstehen"  (Seite  162). 

So  wird  die  Lebensweise  der  Karelier  am  Knde  des  18.  Jahr- 
hunderts  geschildert. 

V.  Preobrazenskij.  der  das  Gouvernement  Tver  um  die  Mitte 
des   19.  Jahrhunderts  (1S46)  nntersuchte.  schreibt,  dass  die  Kare- 
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lier  „fast  alle  ihre  Gebräuehe  und  Uberlieferungen  verloren  und  nur 
mehr  ihre  Sprache  be\vahrt  haben  und,  \vährend  sie  das  Russische 
schlecht  beherrschen,  sich  von  den  Russen  durch  ihre  Mässigkeit 
im  Genuss  des  Branntweins,  ihre  gastfreundliche  Zuvorkommen- 
heit,  die  Sauberkeit  und  Ordnung  im  häuslichen  Leben  unter  - 
scheiden". 

Von  den  typischen  Eigentumlichkeiten  der  karelischcn  Bevöl- 
kerung  in  der  uns  zunächst  liegenden  Zeit  war  oben  bereits  die 
Rede;  zu  dem  Gesagten  sei  jedoch  Folgendes  hinzugefugt 1 : 

In  seinem  Äussern  unterscheidet  sich  der  tverische  Karelier 
bei  fliichtiger  Beobachtung  \venig  von  dem  Russen;  die  Ursache 
dazu  ist  in  der  gleichmässigen  Kleidung  zu  suchen;  erst  bei  sorg- 
taltigem  Aufmerken,  vor  allem  wenn  man  sich  einige  Zeit  unter 
ihnen  aufhält,  treten  die  Besonderheiten  des  finnischen  Typus  hcr- 
vor:  die  eut\vickelten  Backenknochen,  die  Blondköpfigkeit  bei  gelb- 
licher  Schattierung  der  Haare,  der  schwachc  Bart\vuchs  u.  a. 

Bei  näherer  Bekanntschaft  mit  den  Kareliern  sind  auch  \\ei- 
terc,  dem  russischen  Stamme  frcmde  Eigentiimlichkeiten  im  Cha- 
rakter  des  Kareliers  zu  beobachten :  er  ist  sehr  ausdauernd  bei  der 
Arbeit,  eigensiunig  beharrlich  im  Streben  nach  einem  vorgesetzten 
Ziel,  dem  Äusseren  nach  kaltblutig,  ja  sogar  apathisch,  aber  auf- 
brausend  und  \vild  im  Zoro.  Schlägereien  mit  blutigem  Ende  sind 
unter  den  Kareliern  verhältnismässig  häufiger  als  unter  ihren  rus- 
sischen Nachbarn.  Die  Sitten  in  der  Familio  sind  bei  den  Kare- 
liern reiner  als  bei  den  Russen.  Das  die  russische  Familie  (beson- 
ders  unter  der  Bevölkerung,  \vo  die  jungen  Lente  auswandern  um 
Arbeit  zu  suchen)  zerfressende  CHOxaiecmo 2  \vird  unter  den  Kare- 
liern nicht  beobachtet,  In  der  karelischcn  Familie  liat  keine  Un- 
terdriickung  der  Persönlichkeit  statt,  die  Verhältnisse  unter  den 
Familienmitgliedern  sind  freier,  der  Tndividualismus  ist  entuickelt: 
die  jtingem  Angehörigen  der  Familie  sind  nicht  gedruckt,  dagegen 


1  Der  Vorfaasor  bittot  um  Verzoihung,  dass  er  sich  boi  soinen  weiteren 
Aualassungen  wiodorholen  muss. 

1  Der  Vater,  «las  Hanpt  der  Familie,  stelit  in  Heziehungpti  zu  der  Frnu 
des  Sohnes.  der  nnderswo  auf  Arbeit  lebt. 
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ist  die  Achtung  vor  dem  Alter  bei  den  Kareliern  eut\vickelt.  Der 
Verfasser  der  vorliegenden  Beraerkungen  hatte  vor  20-25  Jahren 
die  Akten  der  Gemeindegerichte  zu  lesen,  in  die  die  bäuerliche 
Recbtspflege  eingetragen  wird,  die  sich  mehr  auf  Gewohnheitsrecht 
als  auf  die  im  Lande  publizierten  Gesetze  grundet.  Bei  der  Durch- 
sicht  dieser  Akten  aus  den  von  Kareliern  bewohnten  Gemeinden  fällt 
Einem  unuillkurlich  auf,  dass  die  Achtung  vor  der  PersÖnlichkeit 
unter  ihnen  recht  entuickelt  ist.  Die  schwerste  Strafe  —  die  Ru- 
tenstrafe  (damals  noch  häufig  ange\vandt)  —  \vurde  hauptsächlich  auf 
Vergehungen  gegen  die  PersÖnlichkeit,  besonders  gegen  die  Frauen- 
ehre,  gegen  die  Achtung  vor  dem  Alter  u.  a.  \v.  gelegt.  Damals 
\vurden,  \vie  unter  ihren  russischen  Nachbarn,  am  härtesten  Verge- 
hen  gegen  die  administrativen  Gexvalten,  Bruch  des  Eigentumsrech- 
tes  u.  m.  bestraft. 

Die  karelischen  Dörfer,  wo  sie  (nach  einer  Feuersbrunst)  nicht 
im  Eiuklang  mit  dem  Prinzip  des  alle  Besonderheiten  nivellierenden 
Baureglements  umgebaut  \vorden  sind,  tragen  einen  originellen  Cha- 
rakter.  Alle  Häuser  \verden  mit  den  Fensteru  nach  Suden  gebaut, 
die  Wirtschaftsgebäude  (Speicher,  Scheunen  u.  a.)  umgeben  das 
Haus,  indem  sie  mit  diesem  einen  Uberdachten  Hof  bilden.  Infolge 
dessen  stehen  die  Häuser  der  Dörfer  nicht  in  einer  Reihe  neben- 
einander  soudern  verstreut,  und  in  den  Dörfern  giebt  es  keine  ge- 
raden  8trassen,  sondern  der  Weg  \vindet  sich  \vie  z\vischen  einzeln 
dasteheuden  Meierhöfen  hindurch.  Die  Gebäude  der  Karelier  zeich- 
nen  sich  durch  Festigkeit  aus,  was  iibrigens  mehr  auf  den  lokalen 
Bedingungen  beruht  als  auf  nationalen  Eigentumlichkeiteu,  da  ein 
grosser  Teil  der  Karelier  in  be\valdeten  Gegenden  wohnt.  Das 
Innere  der  karelischen  Bauernhäuser  sticht  scharf  von  dem  der 
russischen  ab  infolge  der  Reinlichkeit  und  Ordentlichkeit:  es  wird 
kein  juuges  Vieh  darin  gehalten,  die  Diele  ist  gewöhnlich  sauber 
gefegt,  der  Tisch  blauk  gescheuert,  nach  dem  Essen  \verden  die 
Speisereste  iinverzuglich  abgerätimt,  Oberkleidung  und  Miitzen 
\verdeu  an  Holzpliöcke  gehängt,  die  in  die  Wand  geschlageu  sind, 
und  \verden  nicht  auf  Betten  und  Bänke  geschleudert,  \vie  es  in  dem 
Baueihaus  der  russischen  Fainilie  zu  geschehen  pflegt. 
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Die  karelisehe  Tracht  unterscheidet  sich  in  nichts  von  der 
russischen,  nur  in  dern  Schmuck  des  wciblichen  Kostiims,  besonders 
in  der  Stickerei  an  den  Hemden  und  an  dem  Kopfpotz  sind  natio- 
nale Eigentttmliehkeiten  zu  beobachten. 

Ein  grosser  Teil  der  Karelier  wohnt,  \vie  mehrmals  envähnt 
wurde,  in  \valdreichen  Gegenden;  infolge  dieses  Umstands  ist  die 
Holzindustrie,  besonders  das  Kohlcnbreunen  und  die  Betriebo  der 
trockenen  Destillation  von  Holz  (Teerbrenncrei,  Pechsiederei,  Her- 
stellung  von  Terpentinöl  und  Kolophonium)  ent\vickelt,  und  in  diesen 
Industriez\veigen  haben  die  Karelier,  \venn  auch  nicht  in  der  Tech- 
nik  so  docb  in  der  Reinhcit  der  erbaltenen  Produkte,  eine  auer- 
kanute  Vollkommenheit  erreicht.  Das  tverische  Gouvernements- 
Semstvo,  bestrebt  oin  moglichst  vollkommenes  Bild  von  der  Haus- 
industrie  auf  der  Allgemeinrussiscben  Kunsterisch-industriellen  Aus- 
stellung  in  Moskau  1882  zu  geben,  kaufte  zu  diesem  Zvveck  Proben 
von  den  Produkten  des  Holzge\verbes  der  bözeckischen  Karelier 
auf,  \vobei  das  Augenmerk  durchaus  nicht  auf  die  Qualität  der 
Produkte  gerichtet  \var,  und  zum  nicht  geringen  Erstaunen  des 
Semstvo  wie  besonders  der  Produzentcn  selbst,  die  sich  nicht  ein- 
mal  iibcr  den  Zvveck  klar  geuorden  \varen,  zu  dem  ihre  Produkte 
von  den  Ageuten  des  Semstvo  aufgekauft  wordeu,  wurden  das  k«v 
relische  Kolophonium,  Pech  und  Kohle  mit  Medaillen  prämiiert. 

Die  Landsvirtschaft  \vird  von  den  Kareliern,  \vennschon  nach 
einer  primitiven  Methode,  bedeutend  besser  getrieben  als  von  der 
benachbarten  russischen  Bevölkerung.  Die  Felder  \verden  sorgfäl- 
tig  bearbeit,  der  Pflug,  der  in  den  Gegenden  in  den  Siebzigerjah- 
ren  des  vergangenen  Jahrhunderts  erschien,  begegnet  in  den  kare- 
lischen  Dörfcrn  häufiger  als  in  den  russischen.  Indem  mau  dicse 
letztere  Erscheinung  konstatiert,  kann  man  nicht  umhin  zu  bemer- 
ken,  dass  man  eine  der  \vichtigen  Ursachen  derselben  nicht  in 
nationalen  Eigentumliehkeiten  zu  suchen  hat,  sondern  in  der  Tatsache, 
dass  die  grosse  Mehrheit  der  Karelier  in  der  Zeit  der  Leibeigen- 
schaft  unter  die  Apanagever\valtung  gehörte,  und  die  Apanagebauern 
«berall  bedeutend  unabhängiger  lebten  als  die  gutsherrlichen.  Bei 
den  Kareliern  der  Gemeinde  Zaborov  im  Kreise  Vysnevolocok  (auf 
der  Karte  N:o  5)  ist  der  Gartenbau  (Kirschbaumzucht)  \veiter  ent- 
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wiekelt  als  anderswo  im  Gouveniement,  uud  im  Friihliug  ertriuken 
sozusagen  die  Dörfcr  dieser  Gemeinde,  die  in  der  bergigen  Gegend 
(den  Alaunischen  Höhen)  verstrent  begen,  in  dem  \veissen  Schnee 
der  bluhenden  Kirschbaumgärten,  welches  besonders  in  diesem  nörd- 
ichen  Strich  Russlauds  in  die  Augen  fällt.  Die  ausdauernde  Ar- 
beitsamkeit,  die  ackerbauende  Lebens\veise  nnd  die  Ordentlichkeit 
drucken  einem  grossen  Teil  der  Dörfer  des  karelischen  Gebietes 
im  Gouvernement  Tver  ein  dentliches  Gepräge  der  Häuslichkeit 
und  Wohlhabenheit  auf.  Unter  unguustigen  Bedingungen  stehend 
fuhren  die  Karelier,  wie  auch  ihre  russischen  Nachbarn,  ein  bekla- 
gensuertes  Dasein;  so  sagt  ein  Untersucher  der  zubcovischen  Ka- 
relier: rder  hiesige  Karelier  ist  \venig  gebildet,  geistig  unent- 
wickelt,  er  spricht  durftig  russisch  (obgleich  er  stark  abgetrennt  von 
seinen  Stammvcnvandten  in  kleinen  Inseln  inmitten  des  Meeres  der 
russischen  Bevölkerung  wobnt)  und  zu  allem  diesem  ist  er  von  sei- 
ner  druckendcn  materiellen  Lage  bescb\vert.M  Die  zubcovischen 
Karelier  gehören  zu  den  fruberen  gutsherrlichen  Bauern. 

Industrielles  Leben  und  Händel  haben  unter  den  Karelien  ver- 
hältnismässig  spät  —  seit  dem  Bau  der  Eisenbahnen  von  Rybinsk- 
Bologoe  uud  Novotorzsk  —  zu  Beginn  der  Siebzigerjahre  des 
vorigen  Jahrhnndcrts  Eingang  gefunden;  und  hier  zeigte  sich  der 
feste  Charakter  der  Karelier  doutlich:  sie  gingen  mit  allem  Ernst 
ans  Werk  und  konkurrieren  heute  stark  mit  den  Russen,  ja  haben 
stellemveise  (zum  Beispiel  auf  der  Station  Novotorzsk,  bei  der 
Vereinigung  der  Nikolai-Bahn  mit  der  Novotorzsk-Vjazmaschen) 
die  russischen  Händler  sogar  verdrängt. 

Die  Haupteigentumlichkeit  der  Karelier  ist  ihre  Sprache,  die 
sie  bis  zum  heutigen  Tage  bewahrt  haben.  Die  karelische  Sprache 
ist  eine  finiiische  mit  einem  starken  Zusatz  von  Wörtern  russischen 
Ursprungs,  auch  W örter  andercr  fremden  Spraehen  sind  tiber  das  Rus- 
sische  ins  Karelische  gekommen.  In  dem  angefnhrten  „Kurzen 
russisch-karelischen  VVorterbueh",  das  der  „Karelisch-russischen  Fi- 
bel"  von  A.  Tolmacevskaja  beigefugt  ist,  sind  9-10%  Wörter  eben 
soi cheu  Ursprungs.  Zum  Beispiel  heisst  'Enkel'  (Biryin,)  auf  kareliscb 
—  vnukka,  'Grossvater'  (a^ät»)  —  diedo;  'Kreis'  (spyn.)  —  kruuga, 
'Feicrtag'  (npasAHHKt)      pruazuikka,  u.  a.;  oder  Wörter  späteren 


Digitized  by  Google 


XXII.2  Boinoi  kunnon  ubor  die  tverischen  Karelier.  19 

Urspruugs,  aber  in  das  Karelische  von  den  Russen  iibernommen: 
'Uberrock'  (ciopTyKi.)  —  sertukka,  'Schrank'  (niKa^-b)  —  skuappa 
u.  a.  Der  Mangel  eincr  Literatur  tut  der  Ent\vickelnng  der  ka- 
relischen  Sprache  starken  Eintrag. 

Das  oben  angefrihrte  Zeugnis,  dass  uoeh  zu  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts  die  Karclier  von  Novotorzsk  russische  Licder  sangen 
ohne  sie  zu  verstehen,  bexvcist,  dass  bei  den  Kareliern  (Las  natio- 
nale Volkslied  versehxvunden  ist,  \vie  die  nationalen  Sagen  und  Er- 
zählungen  versehxvunden  sind.  Die  Karelier  singen  nicht  nur  keine 
eigenen  Lieder,  sie  besitzen  anch  keine  Märchen  (\venigsteus  sind 
keine  bemerkt  und  aufgezeichnet  \vorden)  und  haben  nicht  einmal 
Erinnerungen  an  ihre  ursprungliche  Heiinat  bexvahrt  —  sie  xxissen 
nicht,  \vo  sie  hergekommen  sind  und  \vann  sie  sich  im  tverischen 
Lande  angesiedelt  haben.  Nur  \veiter  gereiste  Leute  aus  ihrer  Mitte, 
die  in  St.  Petersburg  gearbeitet  haben,  uud  die  in  der  Nähe  des 
Kirchdorfes  Kozlov  wohnenden  (in  der  Familie  des  Geistlichen  dieses 
Kirchdorfes  ist  die  obenzitierte  Kopio  der  alten,  auf  die  Ausxx  ande- 
rung  der  Karelier  beziigliche  Handschrift  erhalten)  \visseu,  dass  sie 
Aus\vanderer  von  jenseits  der  schxvedischen  Grienze  („CB6HCKaro 
py6e»aM),  dass  sie  Venvandte  der  St.  Petersburger  „ÖuchoncenM 
(Äyrämöiset  und  Savakot)  sind  u.  s.  \v.  Die  Hauptursache  dieser 
Erscheinungen  ist  in  der  Losreissung  der  Karelier  von  ihrer  ur- 
sprunglichen  Heimat,  in  ihrer  langen  Isolierung  inmitten  eines  ihnen 
fremden  Stammes  zu  snchen.  Natftrlicherxveise,  hätten  die  Kare- 
lier eino  Literatur,  so  wäre  ihre  Verbindung  mit  dem  Heimatland 
nicht  abgebrochen  \vorden:  xviiren  die  Erinnerungen  an  das  Mut- 
terland  uuversehrt  geblieben,  so  hätten  sie  sie  iu  Volksliedern  und 
Sagen  ausgeströmt. 

Im  allgemeinen  bekennen  sich  dio  Karelier,  xvie  oben  gesagt 
xx  urde,  zum  orthodoxen  Glauben,  obgleich  es  imter  ilmen  viele  Sek- 
tirer,  besonders  Priesterlose  (6e3nonoBUu)  giebt.  Der  Aberglaube 
ist  unter  ihnen  stark  entxvickelt:  Hexenmeister  giebt  es  unter  den 
Mlinnem,  Wahrsagerinnen  unter  den  Frauen  eine  grosse  Menge. 
Diese  xxie  jene  haben  nicht  nur  unter  ihren  Xtammesbriidern  Erfolg, 
sondern  geniessen  auch  bei  den  benachbarten  russischen  Hauern 
Anseheu.    Im  allgemeinen  muss  raan  jedoch  beinerken,  dass  die 
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Eigentumlichkeiten  des  Geisteslebens  der  Karelier  einstweilen  noch 
gar  nicht  untersucht  sind. 

Oben  \vurde  gesagt,  dass  sich  die  karelischc  Bevölkerung  an 
die  russische  assimiliert.  Man  kann  nicht  behaupten,  diese  Assi- 
milierung  sei  im  Verlauf  der  z\vei  und  einhalb  Jahrhunderte,  \väh- 
rend  \velcher  die  beiden  Völkerschaften  neben  einauder  \vohnen, 
schnell  vor  sich  gegangen.  Vielmehr  ist  sie  erst  während  der  letz- 
ten  20—30  Jahre  sichtbar  fortgeschritten. 

Die  Dichtheit  der  karelischen  Bevölkerung  ist  eine  der  Ur- 
sachen,  dio  die  Assimilierung  aufhalten.  Im  Gouvernement  Tver 
giebt  es,  \vie  aucb  aus  der  beigefiigten  Karte  hervorgeht,  Ortschaften, 
die  sich  mehrere  zehn  AVerst  lang  hinziehen  und  durchgehends  mit 
Karcliern  besetzt  sind.  Hior  sind  die  Russen,  die  unter  den  Ka- 
reliern,  bcsonders  in  einzelnen  Familien,  \vohneu,  mit  jenen  voll- 
ständig  verschmolzen :  sie  sprechen  karelisch  und  haben  ihre  Sitten 
und  Gebräuche  angenommen.  Der  A^erfasser  stiess  auf  einem  Be- 
such  des  karelischen  Landes  (der  »Kareleina")  auf  Familien  in 
der  Landgeistlichkcit  (Priester,  Arorsiinger  u.  a.),  in  deuen  das 
Karelischc  die  Umgangssprache  \var,  trotzdetn  uberall  in  Russland 
die  orthodoxe  Gcistliehkeit  russischer  Nationalität  ist.  An  den 
Grenzen  des  von  Kareliern  besiedelten  Territoriums,  wo  das  russi- 
sehe  Klement  iibenviegt  und  besonders  da,  wo  die  Karelier  in  In- 
seln  inmitten  von  Russen  leben,  hat  die  umgekehrte  Bewegung 
statt:  die  Karelier  \verden  verrusst.  Oben  wurden  einige  Beispiele 
fiir  das  vollständige  Verschvvinden  dieser  Nationalität  gegeben. 
Diese  Erscheinung  lässt  sich  beständig  auch  an  den  Rändern  der 
Kareleina,  in  den  Kreisen  Bezeck,  ATysnevolo£ok  (Dorf  Chmelevo 
in  der  Gemeinde  Pafevo  und  Dorf  Dubnjaki  in  der  Gemeinde 
Ovsiscensk)  beobachten,  gleicherweise  auch  in  einigen  Dörfern  des 
Kreises  Zubcov,  in  denen  sich  die  Bevölkerung  bis  zum  heutigen 
Tag  zu  den  Kareliern  rechnet,  jedoch  seine  Muttersprache  verloren 
hat  und  nur  russisch  spricht. 

Wo  Karelier  und  Russen  neben  einander  wohnen  —  in  einem 
und  demselben  Dorf  leben  beide  Nationalitäten  friedlich  mit  einan- 
der —  sind  fast  alle  unter  sich  verselnvägert.  Die  Russen  geben 
ihre  Töchter  gem  Kareliern  zur  Frau  und  umgekehrt.    Aber  bei 
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ai  led  cm  behauptcn  sich  beide  Nationalitäten  einander  gcgeniiber 
hartnäckig.  Dio  karelische  Familie  nnterschcidet  sich  stark  von 
der  mssischen.  Als  Familienspracho  herrscht  (auch  boi  don  Rus- 
sen)  das  Karelische  vor,  da  es  auch  in  mssischen  Häusern  Haus- 
frauen  von  karelischcra  Gebltit  giebt;  umgekehrt  hat  auf  der  Strasse, 
in  den  Versammlungen,  ja  auch  auf  familiären  Zusammenkunftcn 
(Namenstagcn,  Hochzeiten  u.  m.)  die  russische  Sprache  die  kareli- 
sche gänzlich  verdrängt.  Eiu  Russe,  der  gut  karelisch  versteht, 
es  womöglich  zuhause  spricht,  \vird  sich  darum  nicht  mit  dem 
karelischen  Nachbar  auf  karelisch  verstandigcn;  er  sieht  auf  die- 
sen  von  oben  herab,  obwohl  er  ihn  im  Herzen  vielleicht  um  sei- 
nen wirtschaftlichen  Sinn  beneidet.  Der  Einfluss  eincr  Natiouali- 
tät  auf  die  andere  ist  wohl  zu  beobachten.  Die  Kussen  sind  hier 
sauberer,  arbeitsamer,  mit  einem  Wort  \virtschaftlicher  als  ge\vöhn- 
lich;  zu  gleicher  Zeit  verlieren  die  Karelier  unter  dem  Einfluss 
des  lebhaften  russischen  Geistes  das  Sch\verbe\vegliche,  beginnen 
uber  die  Grenzcn  des  Dorfes  hinauszusehen  —  lassen  sich  auf 
Händel  ein  und  ziehen  anderswohin  auf  Arbeit  aus.  Die  genann- 
ten  Ursachen  zur  Assimilation  der  karelischen  Bevölkcrung  an  die 
russische  sind  naturliche  Bedingungen,  die  die  unmittelbare  gegen- 
seitige  Bertthrung  der  einen  Nationalität  mit  der  andern  hervorge- 
rufen  hat.  Daneben  hat  in  den  letzten  dreissig  Jahren  die  Kultnr 
des  Landes  zwei  Faktoren  vorgeschoben,  die  \vährend  dieser  ver- 
hältnismässig  unbeträchtlichen  Periode  die  Verschmelzuug  der  hei- 
den Nationalit&ten  starker  gefördert  haben  als  die  oben  envähnten 
Grilnde  im  Verlauf  zweier  Jahrhunderte.  Diese  Faktoren  sind  die 
Volksschule  und  die  Eisenbahnen. 

Das  aufgeklärto  tverische  Semstvo  hat  vom  Aufang  seiner 
Tätigkeit  an  (Mitte  der  Sechzigerjahre  des  19.  Jahrhunderts) 
seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Volksschule  gerichtet  und  ungeachtet 
alien  Widerstandos  äusserer  Art  im  Verlauf  von  35  Jahren  gläuzende 
Resultate  erzielt:  die  Kenntnis  des  Lesens  und  Schreibeus  ist  im 
Volke  gestiegen;  so  waren  1875  unter  den  Rekruten  im  Ganzen 
37  %  des  Lesens  und  Schreibens  Kundige,  1899  waren  es  ihrer 
uber  76  %>  in  einzelnen  Kreiscn  ging  der  Prozentsatz  uber  90  % 
hinaus  (im  Kreis  Tver  94,7  %<  im  Kreis  Novotorzsk  90,3  %)•  Vicsq 
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Eutvvickelung  der  Volksschule  musste  sich  auch  in  der  karelischen 
Bevölkernng  des  Landes  \viederspiegcln.  Da  die  Karclier  kein 
eigenes  Sehrifttum  besitzeu,  schickeu  sie  ihre  Kinder  uaturlichcr- 
\veise  in  die  russischen  Schulen,  dort  erlerneu  diese  die  russiscne 
Sprache,  lernen  russisch  lesen  und  schreiben  und  tragen  beides 
mit  sich  in  ihre  eigene  Familie  hiniiber. 

Der  Bau  der  Eisenbahnen,  besonders  der  der  Linie  Rybinsk- 
Bologoe,  die  das  eutlegene  karelische  Gebiet  durchschneidet,  hat 
die  Gegend  mäehtig  belebt:  auf  den  Statiouen  ent\vickelte  sich 
Händel,  bot  sich  Absatz  fur  die  lokalen  Hervorbringuugen,  kani  das 
Ausziehen  auf  Arbeit  in  Sch\vang,  und  der  Karelier,  der  zwci  Jahrhun- 
derte  unbe\veglich  auf  eiuem  Fleck  gesessen  hatte,  vereinigte  sich  mit 
der  weiten  Welt,  ging  aus  seinem  abgelegeneu  Winkel  heraus,  was 
in  hohem  Grade  seinen  Gcsichtskreis  er\veiterte,  aber  naturlicn  die 
Bevvahruug  seiner  rein  nationalen  Isoliertheit  nicht  lorderte,  son- 
dern  die  letztere  im  Gegenteil  eher,  wenn  nicht  auf  das  letzte,  so 
doch  auf  ein  z\\  eites  Etat  ruckte.  Wie  schnell  dieser  Prozess  der 
Russifizierung  der  Karelier  vonvärtsgeht,  davon  konnte  sich  der 
Verfasser  iiborzeugen,  als  er  1876  und  1886  einige  dieser  abgele- 
geneu Dörfer  der  »Karelina"  besuchte.  Zur  Zeit  des  erston  Be- 
suches  war  es  in  einigeu  waldigeu  karelischon  Dörfchen  schwer 
einen  Bauern  zu  finden,  der  fliessend  russisch  sprecheu  konnte,  zum 
Dorfältesten  wurdc  nicht  der  Mann  gewählt,  \velcher  administra- 
tive  Fähigkeiten  zeigte,  sondorn  der,  welcher  sich  im  Verkehr  mit 
den  Behörden  und  in  der  Kreisstadt  auf  russisch  verstäudigen 
konnte.  I.  J.  1886  sprach  in  denselben  Dörfen  fast  die  gauze  Be- 
völkeruug  russisch,  und  nur  die  alten  Leute  und  die  noch  nicht 
schulfähigen  Kinder  konnten  diese  Sprache  nicht. 


Hiermit  schliesse  ich  meine  Boraerkungen  iiber  die  tverischeu 
Karelier  ab.  Welches  die  Zukunft  dieses  Stammes  sein  wird,  das 
mag  die  Zeit  aus\veLsen.  Es  ist  \vahrscheinlich,  dass  er  mit  den  ihn 
umgebenden  Russeu  verschmilzt  und  dass  diese  Verschmelzung  sich 
relativ  schneller  vollzieheu  wird,  als  sie  bisher  vor  sich  gegangen 
jst.   Auf  alle  Fälle  stellen  die  tverischeu  Karelier  eine  interessante 
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Erscheinung  allein  schon  dadurch  dar,  dass  sie,  eine  Handvoll 
Frcmdlinge,  im  Vcrlauf  zweier  Jahrhunderte,  auf  dem  Wege  natur- 
licheu  Wachstums  an  Zahl  sich  vergrössernd,  wenig  von  ihren  na- 
tionalen Eigentumlichkeiten  eingebusst  haben.  Ob  dies  vou  der 
Lebenskraft  des  finnischen  Stammes  zeugt  oder  ob  die  historischon 
Bedingungen  und  das  kulturelle  Milieu,  in  das  sie  gerieten,  hier- 
bei  fördernd  einge\virkt  haben  —  dieses  Milieu  erhob  sich  nach 
seiuem  Niveau  nicht  ttbcr  das  der  Aukömmlinge  und  konnte  folglich 
keine  grosse  Eiuwirkung  auf  sie  ausiiben ;  —  dies  siud  Fragen,  auf 
die  die  heutige  Kenntnis  von  dcn  tverischen  Karelicrn  keine  Ant- 
wort  giebt  und  zu  dereu  Entscheidung  sch\verlieh  Daten  zur  Ver- 
fligung  stehen.  Aber  auch  in  ihrem  gegen\värtigen  Zustaud  bie- 
teu  die  Karelier  in  Russland  wegen  ihrer  Besonderheitcn  ein  gros- 
ses  Interesse  dar  und  siud  eines  speziollen  aufinerksamen  Stu- 
diums  wert 

Zarskoje  Selo,  Februar  1904. 

I).  Richter. 
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Su 

$ 

53 

SD 

Anzahl  der  Einwohner. 

E-  a-  a- 
S  ? 

Karelien 



Russon. 

9.  s 

® 

a 
o 

MUimer. 

Krnuon. 

MAnner 

F  ration. 

60.    Gomeindo  Lav- 

rovskaja. 

» 

ti 

1 

D.  Sinjaeva 

61 

75 

— 

— 

2 

w  Gladyseva 

Z 

50 

52 

— 

— 

3 

m  Priluki 

•z 

45 

67 

— 

— 

Sa. 

156 

194 

— 

Sa.  im  Kreis  Kasin 

538 

657 

195 

— 

— 

VII.  Kreis  Zubcov. 

1 

61.    Gomoindo  Iva- 

nov s  k  o  o. 

1 

D.  Aleksandrovo 

o 

132 

140 

2 

„  Xovoe 

n 

S. 

136 

146 

3 

„  Vosirevskaja 

o 
-= 

102 

110 

4 

„  Galochovo 

o 

■  r- ■ 

111 

115 

5 

v  Vvedcnskoe 

37 

40 

6 

„  Ivanovskoo 

& 

i 

96 

95 

7 

„  Matjngino 

66 

68 

8 

„  Semenovskaja 

116 

125 

9 

„  Marino 

•5 

73 

85 

— 

Sa.  iin  Kreis  Zubcov 

869 

924 

1,793 

XB.   Tn  den  Kreisen  Tver,  Korceva,  Kaljazin.  Rzev  und  Starica  giebt  cs 
keino  Karolier. 
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Gcsamtzahl  der  KareUcr  im  Gouvernement  Tver  (1873). 


-S  ^ 

Anzahl  dor  Einwohnor  in  den  Dörfern  niit 

s  s.  n 

O  "  9 

<   . 

karelischer  Bevälkorung. 

lv  ro  iso. 

1  dor 

karelif 

Olkort 

Karelier. 

Ruason. 

• 

s  SLÖ 

- "  1  tl  IIUCl  ■ 

Zusam- 
men. 

Man- 
nor. 

Ä.  X  <•  U  l~  1 1 » 

ZuRain- 
raon. 

I.  Ostaskov 

4 

293 

346 

639 

II.  Vysne-Volo- 

cok 

194 

12,(105 

13,966 

25,971 

45 

66 

111 

III.  Novotor/.ok 

125 

5,798 

6.435 

12,233 

102 

123 

225 

IV.  Bfe/.eck 

301 

20,040 

22.117 

42,157 

445 

573 

1.018 

V.  Vcsogonsk 

205 

10,069 

11,686 

21,755 

22 

133 

155 

VI.  Kasin 

9 

538 

657 

1,195 

VII.  Zuhcov 

9 

869 

924 

1,793 

Zusammen  im  Gou- 

vern.  Tvor 

847 

49,612 

56,131 

105,743  614 

895 

1,509 
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Beilage  II. 


Vcrteilung  der  Karelier  auf  die  Kreise  und  Gemeinden  des 

Oouvernements  Tver. 

(AngaboD  der  Volksz&hlung  durch  das  Semstvo  1886  —90.) 


£■  W 

areli 
eri. 

_S  2 

3<5  = 

Kreise  und  (..e- 
meindeu. 

QD  Vi 
O  * 

S  £. 

£§  S 

**  5;  - 
»  f»  S' 
n  p  w 

p  c 

S"  » 

n  S 

^  s* 

s*   ■ 

?*  ^ 

•  S. 

O-  o 

I.  Kr.  Ostaskov 

779 

0,0 

i.  ivannuvnrHK 

77Q 

II.  Kr.  Vysuyj 

V  o  1  o  i  o  k 

31,600 

20 

2.  Staroposonsk 

3 

i 

0,1 

3.  Jasenovici 

198 

3  i 

4.  Borzynsk 

205 

4 

5.  Zaborovo 

4,796 

67 

6.  DomoslavI 

1  !  i. 

2 

7.  JaM-insk 

188 

2 

5,577 

78  f 

9.  OvsiscpnHk 

626 

12 

10.  Pescauiki 

119 

3 

11.  Poddub'e 

19 

0,5 

12.  Knstminka 

5 

0,1 

13.  Parevskaja 

52 

0,8 

14.  Stolopovo 

459 

9 

15.  Raevskaja 

3,942 

53 

10.  Lugininsk 

912 

12 

17.  Kozlovo 

7,040 

89 

18.  Nikulino 

 ,  

7,405 

98  ■ 

UI.  Kr.Novotor- 

z,  o  k 

16,193 

12 

19.  Dor 

8,287 

99 

20.  Klimovo 

237  |  3 

o.  W 

f»  j; 

SE 

Kreise  und  Go- 

52  *« 

a  S  * 
S?  N 

"1/  O  TL' 

meinden. 

o  5 
E  ~ 

®  2 

%  3  S 

a  o 

■  V 

'  2  ^ 

P-  O 
'  ES 

21.  Prudy 

891 

12 

22.  Kuzovina 

6,778 

84 

IV    Kr    n  X  ■>  rv b 

iv.  iv I .  ite/.Pi» 

M  Irti 
O*,  101 

91 

23.  Miksi  n  o 

70 

24.  Tolmaci 

97 

25.  Trcstna 

98 

20.  Bybinsk 

26 

27.  /aruc'o 

85 

28.  Filippkovka 

98 

29.  Morkinogorsk 

10 

30.  Zakline 

54 

81.  Sdi sio 

30 

32.  Zamyfo 

54,161» 

51 

33.  Zastolbsk 

10 

34.  Alesinka 

85 

35.  Ilgosciiio 

3 

30.  Ivanovkoe 

3 

87.  Raduchovo 

1 

38.  Beljanicy 

10 

39.  Bokarevo 

10 

40.  Mogoc 

5 

41.  Jakovlevskoe 

0,7 

42.  Aleskovskoe 

14  ; 

'  Eine  dotaillierto  Vertoilung  der  Karelier  auf  die  einzelnen  Gemeinden 
ist  in  dem   gedruokton  Verzoichnis   tiber    don  Kreis  Bezeck    nicht  angege- 
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a.  W 

3  5 

et*  H 

Kreiso  und  Gp- 
meitidcn. 

<t> 

cr  £. 
%  s 

f  o 
*  2. 

bl 

2L  s  2. 
3  s  5' 

•-»  s  -J 

5  tV 

'   S- g 
'  3 

V.    Kr.  Vose- 

gonsk  ' 

26,396 

19 

13.  Ciatinsk 

1 ,200 

16 

44.  Topalka 

2,250 

35 

45.  Lopatino 

2,600 

45 

16.  Lukiuo 

700 

10 

47.  .Scerbovo 

1,100 

12 

48.  Zaluz'p 

1,950 

31 

49.  Arcbanskoo 

1,600 

30 

50.  Kosina 

3,000 

37 

51.  Toljntinsk 

750 

12 

|  52.  Camorova 

4,700 

61 

i  58.  Martynovskaja 

4,000 

56 

Kroise  und  Ge- 
moindoti. 


54.  Delidino 

55.  Antonovo 

56.  Chaliarkoo 

57.  Popova 

58.  Prudy 


VI.  Kr.  Kasin 


59.  Litviuovo 
<>8.  Lavrovo 

VII.  Kr.  Zub 


2. 


- 

r. 

O 

7 


as 
2- 


1,150 
46 
600 
650 
100 


1.479 


1,028 
451 


5*  W 

1  25 

f?  5 
2  e  p 

3  < 

ii 


21 
1 

9 
10 

2 


1,2 


16 

7 


.664 


,6 


01.  Ivannvo 


1,664  31 


Sa.  im  Gouv.  Tver  |   132,332  ,  8,2 


NB.    Dip  Nuinmorn  dor  Gomoinden  sind  diesclben  vie  auf  der  beigego- 
benon  Karto  des  Gouvcrneincnte. 


ben.  Die  Dicbtigkeit  der  kareHschPn  Bovölkornng  in  don  oinzelnon  Goiiieindeu 
ist  narb  frubcron  Angabpn  (aus  don  80:er  Jabron)  mitgotoilt. 

1  Dio  Gesauitzahl  fur  don  gauzon  Kreis  ist  gcnau,  dio  Vertoilung  auf  die 
oinzelnen  Gomeinden  annäberungsweise  angegobon;  in  dom  godruckten  Verzoiob- 
nis  tiber  den  Krois  Vosogonsk  sind  dio  Dörfer  mit  kareliscber  Bovölkerung 
und  die  Gosamtzabl  dor  Bowobnor  dorsolbon  (27,511),  wokhe  Zabl  anch  dio 
Russon  (,1,115  Soolon)  oinscbliosst,  angcfulirt. 
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Beilage  III. 

Vcrteiluny  der  Bevölkerung  des  Gonvemements  Tver  mii  Angahc 
der  Zahl  der  Karelier  in  den  Kreisen. 


i.  J.  1873. 

1886  -1890. 

S" 

ö  * 

..*>  s> 
o  rs 

rT  <  -f  • 
"  §  S 
L%  S-  ^  « 

a  ^ 
r*  5  * 

N  C 
83  JS 

ett; 

M» 

Kroiso. 

*  s. 

<  N 

2 

s  £§ 

» 

a 

Darcinter  Karelier. 

a 

c*  5 

S?  ^ 
I  3 

p 

s 

3 

s 
F. 

CD 
•1 

O 

— . 

2 

a'  |i 

sf-, 

^  g  ™  1 
5  2  wi 

r*  3  g  1 

I.  Ostaskov 

94,030 
139,732 

639 

0,7 

114,538 

779 

0,6 

IT.  Vysnyj  Volocok 

25,971 

16 

152,397 

31,660 

20 

III.  Novotorzok 

127,564 

12,233 

10 

136,938 

16,193 

12 

IV.  Uezeck 

195,782 

42,157 

22 

225,224 

54,161 

2* 

V.  Veäegonsk 

123,496 

21,755 

18 

144,909 

26,396 

19 

VI.  Kasin 

109,031 

1,195 

1,1 

127,082 

1,479 

1,2 

VII.  Zubcov 

84,955 

1,793 

2 

99,784 

1,664 

1,6 

VITI— XII.    Die  Ubri- 

KOii  5  Kreise 

570,865 

0 

605,324 

o 

Sa.  im  Gouv.  Tver 

1,445,455  j  105,743 

7,0 

1,606,196 

132,332 

8,2  1 

1  Dio  An^aben  ubor  «lie  Grsamtzahl  der  Landbcvölkerung  des  Gouver- 
nements  Tver  sind  cntlehnt  aus  dem  „CöopiniKh  NaTcpiajiojn.  ajm  ctätmctiikh 
TBepcKOit  ryöepnin",  Hoft  IV  fherausg.  von  dem  Tvcrischeu  Gouvprneinents- 
Seinstvo,  1887),  bcarboitct  von  V.  I.  Pokrov.skij ;  dazu  erklärt  der  Verfasser: 
„in  Ermangolunj;  genauer  Angaben  fiihren  wir  aniiäherunjfHxveiso  Daten  iiber  die 
Bovölkemngen  der  Kreise  der  Gouv.  Tver  aus  d.  J.  1873  an*4  (Soite  5). 
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Beilage  IV. 

Quellen. 

Litcrafur.  „reorpa<Dn«iecKO-CTaTHCTHqecKitt  cjosapb  PocciöcKott 
HMnepin"  von  P.  P.  Semenov,  St.  P:burg  1863—85,  Bd.  ITI.  —  In 
Semenov's  „CjioBapb"  sind  folgende  Quellen  angefuhrt:  Rein,  „Spe- 
cimeu  de  vetere  Carelia  (Abo  1826);  „HcTopiH  rocyaapcTBa  Poc- 
ciflcKaro"  von  Karamzin;  Pogodin,  „HcTopiiiecKift  c6opHHKi>M;  Vere- 
scagin,  M0«iepKH  ApxanreibCKofl  ryöepmn",  1849;  Köppen,  „BoAbM; 
BoenHafl  CTaniCTHKa  TBepcicofl  ry6epnin;  Andreev,  ..OjoneuKafl  ry- 
6epHiHM;  Daskov  »Ojoiicmtaa  ry6epiiifl";  r[IaMflTHaa  KHHra  Ojo- 
HeuKOÄ  ry6epeinu,  1858;  „Cnncoin>  HacejienHbix-b  m-bctl  ApxaHrosb- 
ckoä  ry6epHiHu;  «CnncoKi»  nacejenuuxb  Mtcrb  TBepcsott  ryöepnm"; 
Castren,  „Ethnographische  Vorlesungen" ;  dcsselben,  „Nordische 
Reiscn",   1853;  Schnitzler,  ,,L'empire  des  Tsars";  „JKypHa-n>  mh- 

HHCTepCTBa  BHyTpeHHMXT>  AtJlT»",  Bucll  3,  1848,  XXIII;  „B"feCTHHKT> 

reorpa«>nHecKaro  OömecTBa",  1856,  Bueh  4  und  5;  „Ojoh.  Ty6.  Bs- 
.aoMocTn";  Sjögren,  ,,Gesammelte  Schriften"  (St.  P:burg  1861).  — 
„3HUHKjonejiHHecKitt  CjoBapb  EpoicraBaa  n  E«poHaw,  Bd.  XVI,  Ar- 
tikel  von  D.  I.  Richter  „Kopejibiu  (St.  P:burg  1895).  —  L.  N. 
Majkov,  „0  ApeBHett  nyjibTyp^  3anaaHhixi>  onnHOBi»  no  AauHbiM?» 
hxt»  fl3UKau  (nach  Ahlqvist,  St.  P:burg  1877).  —  „OjioHeuKiH  c6op- 
HHKi>a,  Heft  III  (Petrozavodsk  1894).  —  „Maiepiajiu  no  ctbt  na- 
pojiHaro  xo3flftcTBa  C.  fleTepÖyprcKott  ryöepoin",  Heft  II,  Kreis 
Schlusselburg  (St.  P:burg  1885),  Heft  V,  Kreis  St.  Petersburg  (St. 
P:burg  1887).  V.  S.  Borzakovskij,  „HcT0pia  TBepcnaro  KHaacecTBa" 
(St.  P:burg  1876);  „2KiiBonncHaa  Poccia";  S.  Solov'ev,  «HcTopin 
Poccin"  (herausg.  v.  d.  Gesellsch.  „06mecTBennaa  IIojib3a";  Buch 
I  und  U).  V.  P.  Semenov,  „Poccia.  Ilojmoe  reorpaonqecKoe  onn- 
canie  iiauiero  oTCiecTBa",  St.  P:burg,  Bd.  I  (1899»  und  III  (1900). 
—  V.  Preobrazenskij,  „OnncaHie  TBepcKoä  ryöopein  bi  cejn.CKO- 
xo3flftcTBeHHOMi>  OTHomeHiii"  (St.  P:burg  1854).  —  „TBcpacia  Ty6. 
BtAOMOCTn  3a  1875  r.  No.  45,  Artikel  von  V.  Pokrovskli,  „3aMl>TKa 
o  Kopejaxi.  TBepcKoft  ryoepiiin".  —  Veröffentlichungen  des  tvensefien 
Gouvernements-Semstvo:    „C6opHHKi>  MaiepiaJOBT,  hra  CTamcTHKH 
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TiiepcKoft  ryöepmir';  Heft  II  (1874),  III  (1876),  beide  bearbeitet 
von  V.  Pokbovskij;  Heft  V  (1882)  von  1).  Richter.  —  TenepaJiL- 
Hoe  cooöpaacenie  no  ToepcKoö  ry6epmn  (1783—1784  rr.)w,  heraus- 
gegeben  unter  Redaction  von  V.  Pokbovskij,  1873.  —  V.  Pokbov- 
skij, „Hc5TopHKo-cTaTHCTHHCCKoe  onncairie  TBepcKott  ryöepHin",  Bd. 
I  (1880).  —  ,.C<5opHHKT»  craTHCTH iecKHxi>  CBtAtmti  no  TBepcKott 
ryoepHin",  Bd.  II  Kreis  Novotorzsk  (1889),  III  Kr.  Vysnyj  Volocok 
(1890),  VII  Kr.  Zubcov  (1891),  XI  Kr.  Vesegonsk  (1894),  XII  Kr. 
Ostaskov  (1895-96)  und  XIII  Kombinierte  Ubersicht  uber  das 
Gouv.  Tver  (1897).  —  A.  TolmaEevskaja,  „PoAHoe  KapejibCKoe. 
KapejitcKO-pyccKiö  6yKBapbM  (1887). 

Anmerkung.  Der  Verfasser  der  vorliegenden  „Bemerkungen 
uber  die  tverischen  Kareber"  hat  \vährend  der  Zeit  seines  Dienstes 
in  deni  tverischen  Gouverneinents-Semstvo  (1876  1887)  häufig  von 
Kareliern  besiedelte  Gegenden  besucht  und  daselbst  in  der  Eigen- 
schaft  eines  Statistikers  das  uirtse.haftliehe  Leben  der  Bevölkernng 
nntersacht.  Das  meiste  des  von  ihm  selbst  und  unter  seiner  Lei- 
tung  gesammelten  Materials  ist  in  mehrere  der  obenzitierten 
Quellen  aufgenommen,  anderes  blieb  unbearbeitet  und  unveröffent- 
licht  und  ist  Ieider  heute  zum  grossen  Teil  verloren.  Bei  der  Ab- 
fassung  der  vorliegenden  Bemorkungen  erlaubte  sich  der  Verfasser 
zum  Teil  so\vohl  von  seinen  unveröffentlichen  Aufzcichnungen  als 
aueu  von  Erinnerungen  Gebrauch  zu  machen.  Von  den  unveröffent- 
lichten  Quellen  muss  Verfasser  besonders  vermerken  eine  im  J.  1886 
von  ihm  im  Kirchdorfe  Kozlovo  (Gemeinde  Kozlovo,  Kreis  Vysnyj- 
Volocok)  dnrchgelcsene,  damals  im  Besitz  des  Geistlichen  am  Ort 
befindliche  Handschrift,  die  sich  auf  die  Frage  uach  der  Ubersie- 
delung  der  Karelier  in  das  tverische  Land  im  17.  .Tahrhundert  so- 
\vie  auf  ihre  ökonomische  Lage  um  die  Mitte  des  18.  .Tahrhunderts 
bezog.  Diese  Handschrift  ist  nach  dem  Tode  ihres  Besitzers  (in 
den  neunziger  .Tcihreu  des  19.  Jh.)  verloren  gegangen,  und  alle 
Bemuhnngen  des  Verfassers  dieser  „Bemerkungenu  sie  auszumit- 
teln  sind  erfolglos  geblieben;  wie  auch  scinc  Versuche  gescheitert 
sind  die  Kopien  der  bezeichneten  Handschrift,  die  sich  (auf  die 
Initiative  des  Verfassers  1886  augefertigt)  in  Tver  im  Gouverne- 
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ments-Semstvoamt  und  im  statistischen  Kornit^  des  Gouverneraents 
Tver  befanden,  aufzufinden.  —  Die  verlorene  Handschrift  ihrerseits 
\var  die  Kopie  von  Bruchstucken  alter  Handschriften,  die  „deni 
von  den  Bauern  der  Gemeinde  TolmaSi  geuählten  Vertreter  auf 
Befehl  der  Kaiserin  Katharina  II.  infolge  Verordnnng  der  Ober- 
hofkanzlei  am  10.  Dezember  1778  ubergeben  wurde";  die  Originale 
selbst  gehören  in  die  Jahre  1666,  1729  und  1731,  ob  sie  aber  bis 
znm  heutigen  Tag  erhalten  geblieben,  ist  dem  Verfasser  dieser 
„Bemerkungen"  nicht  bekannt. 
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50  -75  %. 
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Uglic 


Ternements  Tver. 

•  D'  L  #H  Eisenbahn. 

ao 


J  Zoll  =  40  Werst. 


120 
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ISO  Werst. 



Otteita  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskuste- 

lemuksista  v.  1903. 


Auszuge  aus  den  sitzungsberichten  der  Fin- 
nisch-ugrischen  Gesellschaft  im  j.  1903. 


Matkakertomus  vogulimailta. 

IL 

(Esitetty  Seuran  vuosikokouksessa  19  7*»  03.) 


Suomalais-ugrilaiselle  Seuralle. 

Viimeisen  matkakertomukseni  kirjoitin  ala-Lozvalta  Kuzinan 
kylästä.  Mainitussa  paikassa  viivyin  viime  joulukuun  22  päivään, 
jolloin  siirryin  Lozvaa  ylöspäin  Permin  läänin  puolelle.  Koska 
sikäläisissä  ala-Lozvan  kylissä  kielimurre  tuntui  samalta  kuin  vii- 
meksi tutkimani,  en  nähnyt  tarpeelliseksi  pysähtyä  sinne,  vaanjat- 
koiu  matkaani  suoraa  päätä  keski-Lozvalle  saakka,  asettuen  Nikito- 
in vdefin  venäläiseen  kullan  kai  vajakylään.  Täällä  tutkin  aluksi  keski- 
Lozvan  murretta,  mutta  kun  kielimestarini,  ainoa  elossa  oleva  mai- 
nitun murteen  taitaja,  osottausi  pitempiaikaiseen  säännölliseen  työ- 
hön mahdottomaksi,  oli  pakko  erottaa  hänet  toimestaan  ennenkuin 
olisin  tahtonut.  Senjälkeen  ryhdyin  tutkimaan  ylä-Lozvan  murretta. 
-  Maaliskuun  lopulla  ja  huhtikuun  alulla  tein  porokyydillä  kaksi- 
viikkoisen matkan  ylä-Lozvan  ynnä  sen  sivujokien  varsilla  asuvien 
vogulien  luo.  Toinen,  kesäajaksi  samoille  seuduille  suunnittelemani 
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retki  jäi  voittamattomien  esteiden  vuoksi  tekemättä.  —  Ylä-Lozvan 
murteen  tutkimisen  lopetettuani  jätin  elokuun  20  p.  Nikito-IvdeTin 
ja  palasin  IvdeT  ja  Lozva  virtoja  myöten  takaisin  Tobolskin  lää- 
niin. Syyskuun  alusta  olen  asunut  tässä  kylässä  Tavdan  jokialueen 
vogulimurretta  tutkien. 

Työohjelmani  on  ollut  sama  tänä  kuin  viime  vuonnakin.  Pää- 
työnäni on  ollut  murresanaston  kerääminen.  Muusta  matkasaaliis- 
tani  mainitsen,  että  kielennäytteiksi  on  kokoontunut  joku  määrä 
lauluja,  satuja,  tarinoita  ja  kertomuksia,  joista  melkoinen  osa  my- 
tologista sisällystä,  karhunpeijaisissa  esitettäviä  näytelmänmukaisia, 
eri  tilaisuuksissa  käytettäviä  rukouksia  ja  sanoja,  arvoituksia  y.  m. 

.Tanyfkovan  vogulikylässä  Kosukin  kunnassa  Tobolskin  lääniä 
marrask.  6  p.  1903. 

Artturi  Kannisto. 


Lappalaisia  murteita  tutkimassa. 

Matkakertomus  Norjan  ja  Suomen  Lapista. 
(Esitetty  Seuran  vuosikokouksessa  197xii03.) 

Saatuani  tiedon  siitä,  että  Suomalais-ugrilainen  Seura  16  p. 
toukokuuta  1903  oli  myöntänyt  minulle  apurahan  aiottua  tutkimus- 
matkaa varten,  koetin  mikäli  mahdollista  jouduttaa  lähtöäni.  Yli- 
opistotyöni  takia  en  kuitenkaan  päässyt  lähtemään  ennenkuin  3  p. 
kesäkuuta. 

Bodössä  viivyin  kaksi  päivää  yksityisasiain  takia  ja  tulin 
Tromssaan  10  p.  kesäkuuta.  Noudattaen  rehtori  Qviqstadui  ystä- 
vällistä kutsua  olin  siellä  hänen  vieraanaan  14  päivään  kesäkuuta. 
Tämä  viivähtäminen  ei  suinkaan  ollut  tutkimustyölleni  haitaksi: 
rikkaasta  tietovarastostaan  ja  monipuolisesta  kokemuksestaan  lap- 
palaisen murretutkimuksen  alalla  rehtori  Qviostad  evästi  miuut  run- 
saasti matkaani  varten,  antoipa  minulle  omia  muistiinpanojaankin 
mukaan. 
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QviosTADin  nenvoa  seuraten  päätin  tehdä  sen  muutoksen 
matkasuunnitelmaani,  että  Koutokeinonmatka  jää  pois  ja  sillä  ta- 
valla voitettu  aika  käytetään  Tenovnonon  merilappalaisten  luona. 
Hän  huomautti  minulle  nimittäin  sitä,  että  itä-Ruijan  merilappalais- 
ten kieltä  ja  oloja  on  peräti  vähän  tutkittu.  Varsinkin  etnografi- 
sessa suhteessa  olisi  syytä  odottaa  rikkaita  tuloksia  heidän  luok- 
sensa suunnattavasta  tutkimusmatkasta.  Mitä  taasen  Koutokeinoon 
tulee,  olisi  paljon  edullisempi  lähteä  sinne  talvella  kuin  kesällä,  var- 
sinkin jos  matkan  tarkoitus  ei  ole  yksinomaan  kielellistä  laa- 
tua. Koutokeinolle  omituiseen  „tuuturielämäänu  ei  pääse  tutustu- 
maan muulloin  knin  talvella.  Kesällä  kaikki  tunturilappalaiset  ovat 
sieltä  poissa,  ja  vakinaisesta  väestöstäkin  on  silloin  moni  vaikea 
tavata. 

Siinä  toivossa,  että  pian  saisin  tilaisuuden  tutustua  lappalai- 
seen talvielämään  ylipäänsä  ja  erittäinkin  oleskella  pitemmän  aikaa 
Koutokeinossa  talvella,  tein  sitten  ylempänä  kerrotun  muutoksen 
matkasuunnitelmaani.  Vaikuttipa  osaltansa  sekin  seikka,  että  kesä- 
matka Koutokeinoon  olisi  tullut  niin  suhteettoman  kallis;  itse  mat- 
kaan olisi  mennyt  niin  paljon  aikaa,  että  olo  siellä  olisi  saanut  su- 
pistua aivan  lyhyeksi. 

Korvankseksi  näin  pois  jääneestä  tilaisuudesta  tutustua  Ruijan 
lapin  läntistä  pääryhmää  edustavaan  murteeseen  päätin  toteuttaa 
tuuman,  jonka  Suomalais-ugrilaiselle  Seuralle  lähettämässäni  matka- 
suunnitelmassa olin  maininnut  vain  mahdollisuutena:  paluumatkalla 
oleskella  jonkun  aikaa  länsi-Ruijan  merilappalaisten  seassa  murteita 
tutkimassa.  Mutta  koska  sattui  niin,  että  sain  tilaisuuden  tutkia 
Koutokeinon  murretta  siellä  käymättäkin  —  siitä  kerron  tarkem- 
min alempana  —  niin  tuo  tuuma  ei  kuitenkaan  toteutunut. 

Tromssassa  samoinkuin  sitä  ennen  Bodössäkin  jatkoin  vähän 
ennen  Kristianiasta  lähtöä  alottamiani  valokuvausharjoituksia.  Paha 
kyllä  en  ehtinyt  sentään  tarpeeksi  tottua  tähän  toimeen.  Seurauk- 
sena tottumattomuudestani  tällä  alalla  oli  se,  että  kuu  myöhemmin 
koetin  jatkaa  aivan  ominpäin,  niin  meni  minulta  moni  arvokas 
levy  hukkaan. 

14  p.  kesäkuuta  läksin,  kuten  jo  mainittu.  Tromssasta  matkalle 
varsiuaiseen  Ruijaan  (Fiumarkeniin)  päin:  pikalaivalla  Hammer- 
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festiiu  ja  sieltä  sitten  Vaggeen  (Tenovuonossa),  jonne  saavuin  16  p. 
kesäkunta. 

Poikettuani  Tenon  kirkonkylään,  missä  ollessani  piirilääkäri 
GnoTHin  vieraana  hankin  itselleni  tarkempia  tietoja  Tenovnonon 
lappalaisista,  tulin  18  p.  kesäkuuta  Troldfjorden  nimiseen  pikku- 
vuonoon,  —  Tenon  päävuonosta  itäänpäin. 

Qviqstad  oli  erityisesti  suositellut  minulle  tätä  paikkaa,  koska 
hän  otaksui,  että  se  —  syrjäinen  kun  se  on  -  voisi  tarjota  haus- 
koja tutkimusaineksia.  Syrjäinen  se  todellakin  on  tai  ainakin  ennen 
on  ollut  tämä  Troldfjorden,  vaikka  se  ei  ole  kuin  muutaman  peni- 
kulman päässä  kirkolta.  Ani  harvoin  on  joku  vieras  sinne  eksynyt, 
ennenkuin  viime  vuonna  saatiin  paikallislaiva  Teno  vuonoon;  sen 
kautta  on  Troldfjordenkin  päässyt  yhteyteen  muuu  maailman  kanssa. 
Mutta  paljon  tiesivät  siellä  käyneet  kertoa  Troldfjordenin  alkuperäi- 
sistä oloista.  Kaikesta  päättäen  oli  siellä  runsas  saalis  odotta- 
massa sitä  tutkijaa,  joka  ensin  valitsisi  tämän  unohdetun  pikku- 
maailman  huomionsa  esineeksi.  Yksin  vuonon  norjalainen  nimikin 
näytti  sisältävän  palasen  vanhaa  salaperäistä  taikauskoa. 

En  tosin  löytänyt  läheskään  kaikkea  mitä  olin  luullut  sieltä 
löytäväni.  Tuo  nimiseikka  on  tässä  kuvaava:  „Troldfjordenu  ei 
olekkaan  mikään  vanha,  lappalaisten  noitakonsteja  tai  satumaailmaa 
muistuttava  nimitys.  Kaikessa  jokapäiväisyydessään  on  nimen  alku- 
perä seuraava :  Eräs  nimismies  oli  kerran  muutamia  vuosikymmeniä 
sitten,  jolloin  vuonoa  —  samaisen  nimismiehen  keksinnön  mukaan 
—  kutsuttiin  Holmefjordiksi  (vuonon  suussa  on  kaksi  pientä  saarta), 
saanut  kovin  «lämpimän"  vaastaanoton  siellä,  kun  eräältä  vuonon 
akalta  vaati  veronmaksua,  ja  suut  uksissaan  hän  lausui:  „Holmeljord 
on  liian  kaunis  nimi  sille  vuonolle,  Troldfjorden  —  se  se  olisi  sille 
sopiva  nimi."  Ja  sen  nimen  se  sitten  saikin.  —  Näin  ainakin 
Troldfjordenissa  kerrottiin.  Samoinkuin  siis  petyin  luulossani  Trold- 
fjordenin nimen  suhteen,  olivat  myös  toiveeni  siellä  löytyvistä  tut- 
ki musaineksista  monessa  kohden  raukeavat:  Troldfjordeuin  väestö  on 
kyllä  elänyt  erikseen  koko  maailmasta,  matto  se  ei  ole  tarpeeksi 
kauan  siellä  ollut  voidakseen  kehittää  kaikkea  sitä  omaa,  omituista, 
jota  olin  toivonut  sieltä  löytäväni  —  kielellisessä  ja  etnografisessa 
suhteessa.  Eikä  siellä  syrjäisyydessä  ole  —  kuten  otaksuttavaa  olisi, 
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jos  vuonon  asutus  olisi  oikein  vanha  —  säilynyt  kovin  paljon  lap- 
palaisten vanhanaikuista,  nyt  kaikkialla  auttamattomasti  häviämässä 
olevaa  henkistä  yhteisomaisuutta. 

Sen  mukaan,  mitä  kysclyjeni  kautta  sain  selville,  ei  Troldfjor- 
denin  nykyinen  asutus  ulotu  kauemmaksi  taaksepäin  kuin  viime 
vuosisadan  edelliselle  puoliskolle.  Aikaisemmasta  asutuksesta  oli 
vaiu  satumaisia  kertomuksia  olemassa,  jotka  eivät  sisältäneet  muuta 
kuin  semmoista,  jota  tavataan  niin  monessa  muussakin  paikassa. 

Mutta  toiselta  puolen  on  Troldfjordcnissa  varmoja  jälkiä  ai- 
kaisemmasta asutuksesta  löydettävissä:  jälkiä  maa-majoista,  joiden 
asukkaista  nykyinen  sukupolvi  ei  tiedä  mitään.  Luultavasti  tämä 
asutus  ei  ole  ollut  kovin  vakinaista  laatua.  Joku  porolappalais- 
perhe  on  köyhyyden  takia  asettunut  vuonon  rannalle  asumaan  voi- 
dakseen kalastuksen  kautta  pysyä  hengissä;  mutta  paikka  ou  kai 
pian  huomattu  epäedulliseksi,  asukkaat  ovat  valinneet  itselleen  toi- 
sen, ja  vuonon  ranta  on  taas  jäänyt  autioksi.  —  Toinen  seikka, 
joka  viittaa  aikaisempaan  asutukseen  on  se,  että  suuret  metsät, 
joista  vielä  näkee  jälkiä  vuonon  rannoilla  ja  pitkin  laaksoa  ylöspäin, 
on  hakattu  maahan;  mutta  tästä  työstä  lienee  suurin  osa  suoritettu 
vasta  nykyisen  asutuksen  aikana,  —  siihen  viittasivat  vanhain  ih- 
misten kertomukset. 

Kaikista  pettymyksistä  huolimatta  olin  sangen  tyytyväinen 
siihen,  että  olin  osunut  Troldfjordeniiu  tulemaan.  Ja  tulinpa  viipy- 
määu  siellä  paljon  kauemmin  kuin  olin  aikonutkaan.  Aiotusta  kierto- 
matkasta Tenon  rannikkoalueella  ei  tullut  mitään,  —  sen  sijaan 
minä  olin  kaikessa  rauhassa  Troldfjordenissa  kokonaista  2'  2  viik- 
koa (18  p.  kesäk.— 5  p.  heiuäk.)  tutkien  paikkakunnan  murretta  ja 
kirjoitellen  muistiin  kaikkea  lappalaisten  oloja,  ajatustapaa,  taika- 
uskoa j.  n.  e.  valaisevata,  mitä  vaiu  tietooni  tuli. 

Suuressa  kiitollisuudenvelassa  olen  hyväntahtoiselle  isännälleni 
P.  SvLTRANille.  Hänen  välitystään  saan  kiittää  siitä,  että  trold- 
ijordilaiset  ensi  hetkestä  saakka  seurustelivat  minun  kaussani  niin 
avomielisesti.  Syltran  ou  itse  norjalainen  (hänen  isänsä  oli  tul- 
lut Helgelandista),  mutta  hän  on  nainut  lappalaistytön,  ja  hänen 
talossaan  olivat  lappalaiset  naapurit  täydellisesti  niinkuin  kotonaan, 
molemmat  kielet  olivat  siellä  parhaimmassa  sovussa,  —  en  ole  missään 
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nähnyt  niin  idyllistä  snhdetta  norjalaisen  ja  lappalaisen  kansallisuu- 
den välillä  kuin  Troldfjordenissa  (siellä  on  myös  pari  puhtaasti  nor- 
jalaista perhettä,  yhdessä  taisi  emäntä  olla  suomalainen):  ei  mitään 
turhaa  ylpeilemistä  ja  ylenkatsetta  eikä  toiselta  puolen  mitään  epä- 
luuloa ja  salaista  vihaa. 

Sekä  omalla  esimerkillään  että  suorilla  kehotuksillakin  Syltean 
vaikutti  sen,  että  lappalaiset  tekivät  kaiken  voitavansa,  jotta  on- 
nistuisin saamaan  mahdollisimman  täydellisiä  ja  tarkkoja  tietoja 
kaikista  asioista,  joita  vain  tiedustelin.  Sainpa  usein  hauskoja  il- 
moituksia tiedustelemattakin,  ja  minulla  oli  mitä  parhain  tilaisuus 
läheltä  seurata  heidän  jokapäiväisiä  töitään  ja  toimiaan  ja  sillä  ta- 
valla tehdä  havaintoja. 

Kielimestarina  oli  minulla  melkein  koko  ajan  sama  henkilö, 
Nils  N.  Astrup  (synt.  1880). 

Ennen  kaikkea  koetin  ottaa  selkoa  murteen  kvantiteettiseikoista 
käyttäen  väitöskirjassani  ,.Die  quantitätsverhältnisse  im  Polmak- 
lappischen"  löytyvää  esimerkkikokoelmaa. 

Enimmän  huomiota  panin  konsonanttien  astevaihteluun  ja  pää- 
korollisten vokalien  kvantiteettiin.  Tuloksistani  tässä  kohden  tah- 
don mainita  seuraavat  seikat: 

Toisen  tavun  sulkeumisesta  riippumaton  vaihtelu  vartalokon- 
sonanttien  kvantiteetissa  (vrt.  väitöskirjaani  s.  18  ss.)  tavataan  täs- 
säkin murteessa,  vaikkei  niin  pitkälle  levinneenä  kuin  Puolmanjrin 
murteessa:  kaikki  „alkup.  pitkät"  vartalokonsonantit,  niinpä  myös 
vokalienväliset  meediat  ja  meedia-affrikaatat,  spirantit,  likvidat  ja 
nasalit,  jotka  heikossa  asteessa  eivät  esiinny  lyhyinä,  ovat  vah- 
vassa asteessa  ulkopuolella  tätä  vaihtelua. 

Ensimäiseu  tavun  vokalikvantiteetiu  kanssa  on  mainitulla  vaih- 
telulla tässä  murteessa  paljon  vähemmin  tekemistä  kuin  Puolman- 
gin  murteessa.  Ei-lyhyen  vokaliu  jäljessä  saattaa  kyllä  konsonantti 
olla  hiukan  lyhyempi  kuin  lyhyen  vokaliu  jäljessä,  esim.  mqhnä 
„lapsi",  vrt.  monni  rmunaa.  Mutta  tämä  tulee  kysymykseeu  vain 
alkup.  «:u  ja  osaksi  diftongien  jäljessä;  alknp.  lyhyet  vokalit  esiin- 
tyvät ensi  tavussa  lyhyinä  (paitsi  muutamissa  tapauksissa  heikon 
asteen  muuttumattoman  lyhyen  konsonantin  edessä):  ooUa  rtuliw 
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(vrt.  P.  dulla),  tDDtfian  »antanen"  (vrt.  P.  äoeSam),  teornui  „mäelle" 
(vrt.  P.  fSörryfi. 

Yleensä  ovat  pääkorollisten  vokalien  kvantiteettiseikat  tässä 
murteessa  paljon  yksinkertaisemmat  kuin  P:ssa;  niinpä  voi  difton- 
geista, jotka  P:ssa  tuottivat  niin  paljon  vaikeuksia,  tämän  murteen 
mukaan  antaa  helppoja  ja  selviä  sääntöjä. 

Niitä  tavataan  kolme  tyyppiä:  1)  j>  (korko  jälkimäisellä  kom- 
ponentilla, edellinen  „ylilyhyt"),  2)  ie  (korko  jakautuu  jotenkin  tasai- 
sesti kumpaaukiu),  3)  {  e  (korko  edellisellä  komponentilla). 

Jommankumman  komponentin  pidennys  siis  ei  tule  kysymyk- 
seen, ja  kirjakielen  ä:tä  vastaavat  diftongit  ovat  aivan  samalla  kan- 
nalla kuin  muutkin  (P:ssa  toisin,  vrt.  väitösk.). 

Ensimäinen  tyyppi  (f  e-  jne.)  esiintyy  ainoastaan  vahvassa  as- 
teessa, kaikkien  „alkup.  pitkäin"  vartalokonsonauttien  edessä,  toi- 
nen tyyppi  (/e1  jne.)  tavataan  heikossa  asteessa  „alkup.  pitkien*' 
vartalokonsouanttien  edessä  ja  vahvassa  asteessa  „alkup.  lyhyiden" 
vartalokonsonauttien  edessä,  kolmas  tyyppi  ({-e  jne.)  taasen  heikossa 
asteessa  lyhyen  konsonantin  (ja  lyhyqn  meedia-affrikaatan)  edessä. 

Esimerkkejä : 

1)  G\eib\ot  „kieltää",  svuejftaot  „  keksiä*',  Gfipltbaot  »katsoa",  nTcyna 

rtuuli",  $pe$dirhiot  »kolisten  lyödä",  BHxsi  »tuohi",  nuelli  »kor- 
kea  sautatörmä",  etdtmi  »äiti". 

2)  ciehDam  .kiellän",  smieottam  »keksin",  cepft&am  »katson",  B(ecGa 

»tuulen"  (gen.),  apefburium  »lyön",  Bctssi  »tuohen",  mielii 
«törmän",  etboni  »äidin". 

B{ejita  »käsi",  D{ejltu  »tieto",  Betoltsi  rpetäjä",  Betssi 
,.pesä",  miellä  »mieli",  jiedija  »jää". 

3)  cireda  »käden",  nredu  »tiedon",  Bc  tnsi  »petäjän",  Bctsi  ,,pesän", 

mi  ela  »mielen",  ji  etja  Jään". 

„Heleäin"  a-äänteiden  kvantiteetti  on  pääasiassa  sama  kuin  P:ssa. 

On  kuitenkin  olemassa  koko  sarja  tapauksia,  missä  näiden 
vokalien  samoinkun  diftongienkin  kvantiteetti  eroaa  yleisistä  sään- 
nöistä. Tämä  on  yhteydessä  erään  vartalokonsouanttien  kvantiteet- 
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tia  koskevan  sangen  merkillisen  seikan  kanssa,  johon  P:ssa  vain  on 
viittauksia  olemassa  (vrt.  väitösk.  s.  32  ja  138  ss.). 

Määrätyissä  tapauksissa  esiintyy  „alkup.  lyhyt" 
vartalokonsouantti  vahvassa  asteessa  yhtä  pitkänä 
kuin  vastaava  „alkup.  pitkä"  vartalokonsouantti. 

Tämä  konsonanttien  wylipidennysM  tavataan  1 : 

1)  kaksi-(ja  neli-  etc.)tavuisten  verbien  part.  pres:issä, 

2)  samojen  verbien  imperat.  dual.  ja  monik.  1  ja  2  personassa, 

3)  samojen  verbien  passivissa, 

4)  -je- verbeissä, 

5)  -je-nomineissa, 

6)  .-»-nomineissa, 

7)  /-loppuisissa  adjektiiveissa, 

8)  -aot,  -«.^-loppuisten  adjektiivien  attributiivimuodossa, 

9)  muutamissa  /-loppuisissa  adjektiiveissa. 

Esimerkkejä: 

1)  Dieotii  «tietävä",  mon.  akk.  D\e,}UiD  (vrt.  snueoltndt  „keksiä", 

mutta  nieJViot  „ tietää");  Bi&oltsi  »sairastava,  sairas"  (vrt. 
mHoltsi  „erämaa",  mutta  Buöjttmot  »sairastaa",  präs.  3  pers. 

Bmpltsä)',  oSqlli  „  pitävä"  (vrt.  mielii  „  törmä",  mutta  nbalra.it 

„  pitää",  pres.  yksik.  3  pers.  Dögllä);  Döqbiimi  »toimelias" 
(vrt.  Bjebmnajl  „syöttää",  mutta  DöaBBtncut  „olla  toimelias". 

pres.  yksik.  3  pers.  DÖaBBmä);  uöq<]tiri  «murtava"  (vrt.  atiita 
»isoisä",  mutta  nöqp/rht  »murtaa",  pres.  mon.  3  pers.  »uir/rijJc). 

2)  Imperat.  dual.  1  p.  D{eoltu}  Döallu,  oöahamu,  oöavtini;  dual.  2  p. 

Djejitiy  Döqtli,  DdqbBtni,  Döqtfiri;  mon.  1  p.  Dteoltuop,  Döalluop, 
DöahBmuop,  Döatfmiop;  mon.  2  p.  Djeoltijk,  DÖqtltik,  oöghBtnbk, 

3)  Pass.  inf.  DhUuot,  oolluot,  ooftmot  t.  Dhltujtyft puit  etc. 

4)  B^UHläot  »alkaa  palaa"  (mutta  B^ffTiot  »palaa");  p\ni$iyiu>t  »alkaa 

»ajaa"  (mutta  pmQ&mdt  ,.ajaa"). 

')  Näissä  tapauksissa  esiintyy  (Juniemen  murteessa  pidennetty  vokali 
lyhyenä;  sen  osottavat  Qviustadiu  muistiinpanot. 
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5)  BörtteuDl;  sifJhiok,  edmuuk,  monik.  nom.  (»öansu  ,,poro",  suölit 

„saari",  epin  ,.eno"). 

6)  fijiltok,  ItjMhk,  #m(tjf{i(hk,  monik.  nom.  (fUlii  valas",  /asi$  rkariM, 

smavib  „ pieni"). 

7)  titfjH8äi  „rikas  vedestä"  (mutta  fSqjttsäi  „ veteen");  muhii  „ri- 

kas  puista",  attr.  murris  (mutta  mfirrii  „punhun"). 

8)  fiuAk/s,  Gorr(s,  puhumia,  attr.  muotoja  {suöjkkitot  ,.sakea",  cöairyA 

„ylpeä",  (tuöBBtnyot  ,,leveä"). 

9)  etomt  Johon  paljon  mahtuu"  (mutta  eethfot  „ vetää"),  Bififtil1 

Joka  ei  palele"  (mutta  Btftfiut  »lämmin"). 

Tämän  ,.ylipidennyksenu  todennäköisestä  syystä  vrt.  väitösk. 
s.  138  ss.    Hämärä  on  9)  kohdassa  mainittu  ryhmä. 

Muuten  on  „alknp.  pitkäin"  klusilien,  alfrikaattain,  spiranttien, 
likvidain  ja  nasalien  heikko  aste  aina  =  vastaavien  „alkup.  lyhyi- 
den" äänteiden  vahva  aste,  kun  vain  toisen  tavun  vokalikvantiteetti 
kummassakin  tapauksessa  on  sama  (joskus  tulee  myös  ottaa  ensi 
tavun  vokali  lukuun).  Vrt.  s.  7  2)  kohdassa  mainittuja  esi- 
merkkejä. 

Mitä  äänteiden  kvaliteettiin  tulee,  mainittakoot  tassi!  vain  seu- 
raavat eroavaisuudet  Puolmaugin  murteesta: 

Sanaa  alottavat  ineediat  ovat  tavallisesti  puheäänettömiä  (c, 
z>,  b),  läheisessä  yhteydessä  edelläkäyvän  vokaliloppuisen  sanan 
kaussa  esiintyvät  niiden  asemesta  tavallisesti  vastaavat  spirautit  (y, 
cJ,  p),  harvoin  puheäänelliset  meediat  (g,  d,  b). 

Vokalienvälisten  meediagemiuaattaiu  (samoinkuin  meedia-affri- 
kaattain  klusilisen  aineksen)  jälkimäinen  osa  on  vahvassa  anteessa- 
kin puheäänetön,  esimerkkejä  ylemp.  Samoin  esiintyy  konsonantti- 
yhtymäin  jälkimäisenä  komponenttina  vahvassa  asteessa  puheäänet- 
tömiä meedioita. 

„Alkup.  lyhyiden"  vokalienvälisten  nasalien  "klusiliesilyönti" 
on  puheäänetön,  „alkup.  pitkien"  nasalien  „esilyönti"  sitävastoin 
vahvassa  asteessa  puheäänellisen  -f-  puheäänettömän  meedian  muo- 
dostama, heikossa  asteessa  puheäänetön.  Konsonanttiyhtymissä  on 
nasalien  „klusiliesilyönti"  (vahvassa  asteessakin)  puheäänetön:  ai* tmi 
.taivas",  mr*t»uti>t  „puhua". 
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Puheäänetön  vokali  (j)  on  aina  aivan  lyhyt,  sanan 
lopussa  seisovan  kn,  t:n,  p:u  edessä  se  voi  korottomassa  tavussa 
jäädä  kuulumattomiinkin. 

j  esiintyy  myös  konsonanttiyhtymäin  edessä,  joiden  ensim. 
komp.  on  k  (kirjakielen  kB,  kg,  kt,  ko,  kd). 1 

a  ei  ole  ensi  tavussakaan  ollut  pysyväinen ;  siitä  on  tässä  ase- 
massa tullut  q  (jota  muodostettaessa  huulet  työnnetään  taaksepäin), 
missä  alkup.  u  tai  e  seuraa,  ja  t,  kun  toisessa  tavussa  on  alkup. 
/:tä  tai  w:ta  edustava  vokali:  fSqPmni  „silmä",  fSqllBmäi  „silmääu"T 
CStlihin  «silmän  kanssa";  aäout  «antaa",  nbmm  «annan",  eooU  «an- 
toi", täou  «annetaan-. 


Kielennäytteitä  en  saanut  juuri  paljon:  maa-majan  rakenta- 
mista koskeva  selitys,  kaksi  kertomusta  .,staHuu:sU,  yksi  kertomus 
rGufi  rttqru:ei$tSL  (kaikki  uusia)  sekä  yksi  toisinto  tuota  Fansin  ko- 
koelmasta tunnettua  satua  ketusta  ja  sudesta  —  siinä  kaikki. 

Sitävastoin  minulla  on  verrattain  laajoja  norjankielisiä  ja 
osaksi  lappal.  kirjakielellä  kirjoitettuja  muistiinpanoja  lappalaisen 
väestön  oloista,  tavoista  y.  m.  Ohjeena  käytin  tämmöisissä  tiedus- 
teluissa QvmsTADin  kirjasta  «Veiledning  for  Undersögelse  af  Lap- 
pernes  Forhold". 

Otin  jotenkin  paljon  valokuvia,  varsinkin  lappalaisten  rakennuk- 
sista (tuvista,  maa-majoista,  aitoista  jne.,  yksitellen  sekä  myös  useam- 
pia yhdessä),  mutta  ikävä  kyllä  tulin  sitten  niitä  laittaessa  pilanneeksi 
lähes  puolet  negatiiveistani.  Tuskinpa  niistä  kuvista,  jotka  minulta 
onnistuivat,  tulee  muuta  kuin  hauskoja  matkamuistoja  minulle  it- 
selleni. 

Todisteeksi  siitä,  kuinka  itä-Ruijan  merilappalaiset  ovat  jää- 
neet tutkijoilta  syrjään,  saatan  mainita,  että  Troldfjordeuissa  olles- 
sani löysin  —  sattumalta,  etsimättä  —  enemmän  kuin  100  sanaa, 

1  Vahvan  asteen  „alkup.  lyhyttä"  tenuisaffrikaattaa  vastaa  heikossa 
asteessa  sekä  tässä  murteessa  että  myös  P:ssakin  lyhyt  puheäänetön  meedia- 
affrikaatta  (väitöskirjassa  väärin:  tenuis-affrikaatta  ilman  edelläkäy pää  puhe- 
äänetöntä  vokalia). 
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joita  ei  tavata  Fimsin  sanakirjassa,  ja  niistä  oli  koko  joukko  aivan 
tavallisia,  jokapäiväiseen  puhekieleen  kuuluvia;  suurimmaksi  osaksi 
ne  olivat  esineiden  nimiä. 

5  p.  heinäkuuta  jätin  hyville  troldfjordilaisille  hyvästit  ja  pa- 
lasin Tenon  kirkolle,  oleskelin  siellä  kaksi,  päivää  valokuvanshom- 
missa,  —  epäonnistuneihin  tuloksiin  olen  jo  viitannut. 

8  p.  heinäkuuta  tulin  sitten  Bonakasiu  kestikievariin,  jossa 
aioin  odottaa  veljeäni  pastori  Siov.  NiELSENiä,  joka  Norjan  kristil- 
lisen nuorisoliiton  palveluksessa  oli  tehnyt  matkan  pohjois-Norjaan; 
hän  oli  luvannut  tulla  minua  tapaamaan  ja  matkustamaan  kanssani 
Tenojokea  ylös. 

10  p.  heinäkuuta  me  läksimme  yhdessä  matkalle,  ensin  hevo- 
sella Seidaan  ja  sitten  jokiveneellä  Puolmankiin,  Allikkaniemen  kylään 
(uorj.  Aleknjarg),  jonne  saavuimme  jo  samana  iltana.  Asuimme 
sitten  vanhassa  hyvässä  kortteerissani  perjantai-illasta  maanantai- 
aamuun. Sunnuntaina  minä  Puolmangin  kirkossa  lapinkielellä  tulkit- 
sin veljeni  saarnan. 

Muuten  ainoa  työni  Puolmangissa  tällä  kertaa  oli  uudistaa  ys- 
tävyyteni sikäläisten  tuttavien  kanssa,  koettaen  samalla  mahdollisim- 
man tarkkaan  kuunnella  heidän  puhettansa.  Olin  päättänyt  vasta 
paluumatkalla  suorittaa  sen  tarkastustyön,  mikä  oli  tehtävä  siellä. 
Sillä  tavalla  luulin  parhaiten  voivani  varustaa  itseäni  sitä  työtä 
varten:  kaikki  mitä  muista  murteista  saattaisin  oppia  tulisi  sitten 
sille  hyväksi. 

Maanantaiaamuna  13  p.  heinäk.  läksin  veljeni  kanssa  Allikkanie- 
mestä.  Lähtiessä  en  ollut  vielä  selvillä  siitä  minne  ensin  asettuisin, 
mutta  onnellinen  sattuma  auttoi  minua  päätöksen  tekemisessä.  Tapasin 
matkalla  kansakoulunopettaja  J.  GuT-roaidn  Utsjoelta,  ja  hän  suos- 
tui rupeamaan  kielimestarikseni  muutamiksi  päiviksi.  En  olisi  voi- 
nut saada  parempaa  tilaisuutta  tutustua  Utsjoen  (kirkonkylän)  lap- 
piin, omituiseen  murteeseen  jota  puhutaan  „ kahden  könkään44  vä- 
lillä Suomen  puolella.  Herra  G.  oli  jo  ennestään  tottunut  kieli- 
mestarin toimeen,  hän  kun  oli  kaksi  kertaa  ollut  prof.  Setäläh 
luona  lappalaisena  kielimestarina. 

Sovittiin  G:n  kanssa  niin,  että  hänen  piti  tulla  jäljestäpäin 
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Siiman  „kruununtaloon"  (Norjan  puolella),  jossa  sitten  oli  määrä 
viipyä  muutama  päivä. 

Sirmaau  tulimme  tiistaiaamuna  14  p.  heiuäk.  Täällä  erosin 
veljestäni,  joka  palasi  kyytimiesten  kanssa  takaisin  samaa  tietä. 

14—18  p.  heiuäk.  olin  sitten  Sirmassa  tutkimassa  Utsjoen  mur- 
retta GuTTORirin  avulla. 

Oli  tosiaankin  hämmästyttävä  nähdä,  kuinka  suuressa  määrin 
tämä  murre,  joka  maantieteellisesti  on  niin  lähellä  Puolmangin  mur- 
retta, kuitenkin  eroaa  viimeksi  mainit  usta. 

Otin  tässäkin  pääasiallisesti  kvantiteettiseikat  tutkittavikseni. 

Yhtä  hämmästyttävä  kuin  murteen  eroavaisuus  Puolmangin  mur- 
teesta tässä  kohden  oli  sen  yhtäpitäväisyys  Troldfjordenin  murteen 
kanssa.  Koko  se  konsonanttien  astevaihtelu,  joka  ei  ole  riippuvai- 
nen toisen  tavun  sulkeumisesta,  esiintyy  ylipäänsä  samalla  tavalla 
kuin  siellä,  vrt.  ylempänä.  Tämä  vaihtein  on  siis  tässäkin  mur- 
teessa huomattavana,  vaikka  se  tosin  ei  esiinny  niin  laajalti  kuin 
P:ssa  eikä  eroitus  eri  kvantiteetti  vivahdusten  välillä  aina  ole  niin 
tuntuva  kuin  siellä.  Ratkaisematta  minun  täytyi  jättää  se  kysy- 
mys, onko  konsonanttikvautiteetti  a:sta  syntyneen  n:u  edessä  sama 
kuin  alkup.  ö:n,  f:n,  «:n  edessä  vai  edustaako  se  väliastetta  tämän 
ja  alkup.  f:n,  w:n  edessä  seisovan  konsonantin  kvantiteetin  välillä, 
mutta  eroitus  näiden  kahden  tyypin  välillä  oli  kylläkin  selvä,  var- 
sinkin vahvassa  asteessa  (r alkup.  lyhyissä"  vartalokousouanteissa), 
vaikka  tämä  vaihtelu  ei  ole  vaikuttanut  edelläkäyvän  vokalin  kvan- 
titeettiin: pttifM(.))t  ..paistaa"  -~  pa.s,s«(j)t  „ pestä"  p* foi(j)k  «pais- 
tavat", „pesevät",  tai:  pa3s)(3)t  ~  pa&sri(3)t  ~~  p?88i(j)k.  —  i:n 
edessä  on  suhde  vahvassa  asteessa  sama  kuin  a:n  edessä:  to/tii 
»tuleen",  vrt.  tölliin  „tulena"  ~  nom.  tolia,  tai:  tollU,  tollhn  ~ 
tolia.  Heikossa  asteessa  (tämä  koskee  ,,alkup.  pitkiä"  vartalokon- 
sonantteja)  on  sitä  vastoin  ?:n  edessä  aina  varmasti  lyhyempi  kon- 
sonantti kuin  alkup.  «:u,  t:n,  w:n  edessä:  koitti  ,. tappoi"  ~  kobtäm 
„tapan";  millin  ,.törmäu  kanssa"  ~  mielii  ,.törmän"  (nom.  mirllfy 
Iftiihi  «turpeen  kanssa"  ~  hv  A  ti  i  «turpeen"  (nom.  hv  mii). 

Ylempänä  mainittu  „ylipitkä"  aste  »alkup.  lyhyiden"  konso- 
nanttien kvantiteetissa  esiintyy  tässä  murteessa  aivan  samalla  ta- 
valla kuin  Troldfjordeuissakin.   Samoiu  on  „alkup.  pitkien"  klusi- 
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lien,  affrikaattain,  spiranttien,  likvidain  ja  nasalien  heikko  aste 
tässäkin  =  vastaavien  „alkup.  lyhyiden"  äänteiden  vahva  aste  sa- 
manlaisen vokaliu  edessä,  vrt.  ylemp. 

Omituisuutena  mainittakoon,  että  konsonanttiyhtymien  jälki- 
mäinen komponentti  (tenues  sm,  Sm  jäljessä  sekä  nasaleja  lukuun- 
ottamatta) vahvassa  asteessa  on  selvästi  gemineerattu, 
Troldfj:issa  olin  merkinnyt  sen  puolipitkäksi,  Puolmangissa  sitä  vas- 
toin se  on  aivan  lyhyt. 

Diftongien  korkosuhteista  on  huomattava,  että  korko  myös 
niissä  tapauksissa,  missä  se  Troldfjrissa  jakautuu  kumpaankin  kom- 
ponenttiin (vrt.  ylemp.),  on  ehdottomasti  edellisellä  komponentilla. 
Tämä  lienee  katsottava  suomenkielen  vaikuttamaksi.  Vahvassa  as- 
teessa ,.alkup.  pitkien"  vartalokonsonanttien  edessä  on  korko  tässä- 
säkin  murteessa  diftongin  jälkimäisellä  komponentilla. 

Äänteiden  kvaliteetista  mainitsen  tässä  seuraavat  seikat: 

Norjan  lapin  sanaa-aloittavia  meedioita  vastaavat  tässä  mur- 
teessa aspireeraamattomat  tenues,  —  siinäkin  varmasti  suomenkie- 
len vaikutusta. 

Sanan  lopussa  vastaa  kirjakielen  g:tä,  d:tä,  b:tä  aina  e,  />,  b 
(puheäänettömtö  meedioita)  eikä  *,  t,  p  niinkuin  Puolmangissa  ja 
Troldfjordenissakin. 

Vokalienvälisten  meedia-geminaattain  (ja  samoin  meediaatfri- 
kaattain  klusilisen  aineksen)  jälkimäinen  komponentti  on  vahvassa 
asteessa  puheäänetön  (vrt.  ylemp.),  heikossa  asteessa  olin  kuulevi- 
nani puheäänettömän  meedian  -f  tenuis-klusilin.  Sama  on  myös 
konsonanttiyhtymäin  jälkimäisenä  komponenttina  esiintyväin  tähän 
kuuluvien  äänteiden  laita. 

Kirjakielen  ka,  k&,  kt,  kc,  kd  yhtymiä  vastaavien  konsonantti- 
yhtymien  edessä  ei  esiinny  puheäänetöntä  vokalia  (j);  muuten  on 
xm  laita  tässä  murteessa  sama  kuin  Troldfjordenissakin,  vrt.  ylemp. 

Nasalien  „klusiliesilyöutiu  on  aina  koko  pituudessaan  puhe- 
äänetön,  —  „alkup.  pitkien"  nasalien  edessä  esiintyvässä  klusili- 
aineksessa  on  eroitus  vahvan  ja  heikon  asteen  välillä  siis  vain  kvan- 
titatiivinen eikä  myös  kvalitatiivinen. 

#:n  asemesta  esiintyy  konsonanttiyhty niissä  aina  /.  hu(kbt(,))t 
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„keksiäu  (=  P.  huökaot);  fäfmi  „syliM  (=  P.  ffi&mi).  Vokalien 
välissä  sitä  vastoin      mtp$&9ä  „tätiM. 

Vokalien  suhteen  mainittakoon  vain,  että  Troldfjordenin  mur- 
teen a  —  a .  ~  e  suhdetta  vastaa  a  ~  a  — f  {e  =  suomen  e),  ja 
että  „ aukene vaisten"  diftongien  kvaliteetti  suuremmassa  määrin  riip- 
puu vartalokonsonautin  kvantiteetista  kuin  toisen  tavun  vokalin 
kvaliteetista:  avonaisimpina  diftongit  esiintyvät  „alkup.  pitkien" 
vartalokonsonanttien  vahvan  asteen  edessä. 

„ Kahden  könkään"  välillä  on  monella  henkilöllä  omituinen  sorah- 
tava r-äänne,  mutta  sitä  pidetään  puhevikana;  kielimestarillani  sitä 
ei  ollut,  mutta  olen  monasti  sen  kuullut,  —  ainoastaan  tämän  mur- 
teen alueella.  Tuskinpa  sitä  tavataankaan  muualla  lappal.  murteissa. 
Se  muistuttaa  minun  kuuloni  mukaan  lähinnä  skoonelaisteu 
r-äännettä. 

18  p.  heinäkuuta  erosin  hauskasta  utsjokelaisesta  kielimesta- 
ristani. Oli  sopimus,  että  hänen  piti  tulla  minun  luokseni  Puolmankiiu 
kun  olin  palannut  sinne,  jotta  saisin  vielä  paremman  tilaisuuden 
verrata  Utsjoen  ja  Puolmangin  murteita  toisiinsa. 

Olin  päättänyt  matkustaa  suoraan  Kaarasjoelle  asti,  koska 
tarjoutui  erittäin  halpa  kyyti;  kaksi  Kaarasjoelta  kotoisin  olevaa 
kyytimiestä  oli  nimittäin  paluumatkalla  kotiinsa. 

Kaarasjoeu  kirkolle  saavuimme  21  p.  heinäk.  illalla  erittäin 
hauskan  ja  kaikin  puolin  onnistuneen  matkan  jälkeen. 

Aikomukseni  oli  nyt  ensin  tutkia  Outakosken  murretta  (Suo- 
men puolella),  ja  seu  takia  olin  käynyt  Outakoskella  kielimestaria 
tiedustelemassa.  Nuoret  miehet,  joita  mieluimmin  olisin  tahtonut 
tähän  toimeen,  olivat  poissa;  otin  sentähden  keski-ikäisen  miehen 
Juhani  H.  BALTon,  joka  sopimuksen  mukaisesti  saapuikin  Kaaras- 
joeu kirkolle  seuraavana  päivänä  (22  p.  heinäk.) 

Käytin  nyt  muutamia  päiviä  hänen  edustamansa  Outakosken 
murteen  tutkimiseen.  Eunen  kaikkea  oli  nytkin  kysymys  kvanti- 
teettiseikoista.  Helposti  työ  ei  tahtonut  sujua  tällä  kertaa.  Kieli- 
mestarini oli  kovin  hidasluontoinen  mies,  ja  vaikeanlaista  oli  varsin- 
kin alussa  saada  hänet  oikein  käsittämään  mikä  nyt  oli  meininki, 
mutta  parastansa  hän  kyllä  teki,  ja  vähitellen  sain  hänet  yhä  pa- 
remmin taivutetuksi  hänestä  niin  outoon  kielimestarin  tehtävään. 
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Mikäli  saatoin  huomata,  oli  tuo  konsonanttien  kvantiteetti- 
vaihtelu,  joka  ei  riipu  tavun  sulkeumisesta,  tässä  murteessa  kehite 
tjnyt  tavalla  joka  asettaa  tämän  murteen  Troldfjordenin  (samoin 
Utsjoen)  ja  Puolmangin  murteen  välille,  —  lähinnä  se  olisi  Kaaras- 
joen  murteeseen  verrattava. 

Toiselta  puolen  tuo  vaihtelu  ei  esiinny  niin  laajalti  kuin  Puol- 
mangin murteessa,  kun  kaikki  „alkuperäisesti  pitkät"  vartalokonso- 
nantit  vahvassa  asteessa  ovat  sen  ulkopuolella  (vrt.  mitä  ylemp.  sa- 
nottiiu  Troldfjordenin  murteesta),  mutta  toiselta  puolen  murre  muis- 
tuttaa Puolmangin  murretta  siinä,  että  alkup.  lyhyt  pääkorollinen 
vokali  lyhyimmän  konsonanttiasteen  edellä  esiintyy  pidennet- 
tynä: BÖM(i)t  „syövät",  Bbfravu  „(he  kaksi)  syövät",  noh-yts  ,,syö- 
köön";  vrt.  Boiravejki(o)t  «syötte",  Borrä(j)t  „syömme"  ja  „syödä", 
Börrä  „(hän)  syö". 

„ Alkup.  lyhyiden"  vartalokonsonanttieu  ylipitkä  aste  sekä 
vastaavaisuus  ralkup.  lyhyiden"  konsonanttien  vahvan  asteen  ja 
„  alkup.  pitkien"  konsonanttien  heikon  asteen  välillä  esiintyvät  tässä 
murteessa  aivan  samalla  tavalla  kuin  Troldfj:in  ja  Utsjoen  murteissa, 
vrt.  ylemp. 

Vahvassa  asteessa  esiintyvän  konsonanttiyhtymän  jälkimäinen 
komponentti  ei  ole  yleensä  niin  selvästi  gemineerattu  kuin  asian- 
laita oli  Utsjoen  murteessa  (on  niinkuin  Troldfj:issa  merkittävä 
„puolipitkäksi").  Poikkeuksia  ovat  kirjakielen  kB,  rt,  kt,  ko,  kfc 
yhtymiä  vastaavien  jälkimäinen  komponentti  (ss,  SS,  tt,  tts,  ft&)  ja 
meediat  (vahvassa  asteessa  g  +  a  etc,  heikossa  asteessa  g  -f  h  etc). 

Mitä  diftongien  korkosuhteihin  tulee  on  murre  samalla  kan- 
nalla kuin  Troldfj:in  murre,  sitävastoin  samalla  kannalla  kuin 
Utsjoen  murre  diftongien  kvaliteettiin  katsoen  (vrt.  ylemp.). 

Sanan  alussa  esiintyy  tavallisesti  g,  d,  b  eikä  niinkuin  Utsjoen 
murteessa  kt  t,  p.  Sanan  lopussa  tavataan  tenuis-klusileista  ainoas- 
taan t,  ja  tämä  edustaa  myös  Utsjoen  murteen  c,  d,  b  äänteitä 
tässä  asemassa.  Sanan  lopussa  seisovan  tm  edellä  esiintyy  hyvin 
heikko  muuten  ottaa  j  tässä  murteessa  samoinkuin  P-.ssakin  osaa 
kvantiteettivaihteluun:  se  ei  ole  aina  lyhyt,  niinkuin  asianlaita  oli 
Troldij:issa  ja  Utsjoen  murteessa. 

^:ta  ei  esiinny  kirjakielen  ks,  ks,  kt,  kc,  kd  yhtymiä  vastaa- 
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vien  kons.-yhtymien  edellä.  Näissä  yhtymissä  oli  kielimestarillani 
hn  asemesta  aina  p,  —  individualinen  omituisuus,  joka  tavataan 
paitsi  Outakoskella  verrattain  usein  Kaarasjoellakin. 

P:n  Q'a  Troldfj:in)  #:n  asemesta  esiintyy  hn  edellä  vahvassa 
asteessa  ti>,  heikossa  asteessa  /  :  cotOka  r muurahainen"  ~  ebtka 
„ muurahaisen-4;  vokalienvälisessä  asemassa  sitävastoin  i>&  ~-  i> . 
myyMä  „tätiu  -  mip$i>ä  „tädinw. 

Vokalienvälisten  meediain  ja  meedia-affrikaattain  käsittely  on 
tässä  murteessa  sama  kuin  Troldfj:issa,  samoin  myös  nasalien  „klu- 
siliesilyöunin",  vrt.  ylemp. 

a  ~  suhdetta  ensimäisessä  tavussa  ei  tavata  Outakos- 
ken murteessa,  sitävastoin  on  a  suljetussa  toisessa  tavussa  muut- 
tunut (pitkäksi  tai  puolipitkäksi)  ri:ksi  samoissa  tapauksissa  kuin 
P:ssakin,  vrt.  väitösk.  s.  293. 

Muoto-opillisista  seikoista  mainittakoon  tässä  vain,  että  ger. 
I:llä  on  suffiksi  -{6)^bin  =  kirjakielen  -(d)edin  (P.  -(d)emn). 


27  p.  beinäk.  läksin  Kaarasjoelta  Roavesavvoniin  (norjaksi 
tavall.  Heikoras;  paikan  suomalaista  nimeä  en  tiedä,  ikävä  kyllä, 
—  lieneekö  Rovasuvanto?).  Tämä  paikka  on  Suomen  puolella  Teno- 
jokea --  vähän  alempana  Kaarasjoen  suuta. 

Olin  nimittäin  matkallani  Tenojokea  ylös  siellä  tavannut  tun- 
turilappalaisvaimon,  joka  oli  kotoisin  Koutokeinosta.  Tätä  odotta- 
matonta tilaisuutta  saada  tutustua  Koutokeinon  murteeseen  olin  heti 
päättänyt  käyttää  hyväkseni,  ja  mainittu  koutokeinolais vaimo  oli 
luvannutkin  ruveta  kielimestarikseni  sillä  ehdolla,  että  tulisin  sinne 
asumaan. 

Otin  sitten  nuoren  kaarasjokelaispojan  Samuel  Isaksenhi  mu- 
kaani ja  muutin  sinne,  Suomen  puolelle,  yhdeksi  viikoksi.  Sain  asua 
pienessä  kouluhuoneessa,  ruokaa  minulla  oli  mukana  (»BodöPreserving 
<  o.u  oli  lahjoittanut  minulle  runsaan  määrän  mitä  herkullisimpia 
konservejä  Lapin-matkaani  varten),  ja  Samuel  piti  erinomaisella 
taidolla  huolen  ruuan  ja  kahvin  keittämisestä;  yksissä  voimin  me 
paistoimme  poronlihaa  ja  lohta  lappalaisten  tavalla.  Aineellinen 
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toimeentulo  oli  siis  mainio,  ja  mainiosti  minä  viihdyinkin  tuossa 
primitiivisessä  kortteerissani.  Ystävällisiä  ja  avullisia  olivat  talon 
ihmiset,  „passaajaniu  hyvä  ja  luotettava  poika,  joka  myös  osoitti 
erityistä  intressiä  minun  työhöni.  Loma-aikanaan  hän  keksi  lappa- 
laisia sanoja,  joiden  ei  luullut  löytyvän  Funsin  sanakirjassa,  ja 
suuri  oli  hänen  tyytyväisyytensä  kun  oli  onnistunut  löytämään  jou- 
kon sanoja  joita  ei  tavata  sanakirjassa.  Sain  sillä  tavalla  aika 
paljon  uusia  sanoja  muistiinpannuksi.  Joskus  S.  oli  mukana  kun 
tein  työtä  koutokeinolaisen  kielimestarini  kanssa,  jotta  saisin  verrata 
tämän  ääntämistä  Kaarasjoeu  murteeseen. 

Kielimestariksi  hän  oli  harvinaisen  sopiva  tuo  tunturilappalais- 
vaimo  (hänen  nimensä  oli  norjaksi  Elen  Olsdatteb  Somhj).  Vii- 
kasluoutoinen,  puhelias,  sauarikas,  väsymätön  ja  —  ennen  kaikkea: 
hänen  lausumistapansa  oli  niin  selvä  ja  täsmällinen,  ett 'en  ole 
koskaan  sellaista  tavannut  lappalaisilla  naisilla.  Oli  kyllä  yksi  arve- 
luttava seikka:  hän  oli  jo  monta  vuotta  ollut  Koutokeinosta  poissa, 
ja  saattaisi  siis  pelätä  sitä,  että  hänen  puheensa  ei  ollut  puhdasta 
Koutokeinou  kieltä.  Mutta  hänellä  näkyi  olevan  niin  varma  kieli- 
aisti,  ja  ne  omituisuudet,  jotka  eroittivat  häuen  kielensä  Tenoulaak- 
son  murteista,  tulivat  niin  säännöllisesti  esille,  että  tunsin  itseni 
varmaksi  siitä,  että  kun  hän  sanoi  sen  tai  sen  sanan  äänty- 
vän niin  taikka  näin  Koutokeinossa,  niin  oli  siihen  luottaminen. 
Uuden  ympäristön  kieli  ei  ainakaan  kovin  tuntuvasti  ole  voinut 
vaikuttaa  hänen  murteeseensa,  sen  todistivat  myös  kaikki  muut 
siellä.  Hän  olikin  vasta  täysikasvaneena,  muistaakseni  noin  30  vuo- 
den iässä,  muuttanut  pois  Koutokeinosta. 

Jos  tämä  kielimestarini  edustaa  pääasiassa  puhdasta  Kouto- 
keinou murretta  —  ja  siitä  minä  kuten  sanottu  tunnen  itseni  var- 
maksi —  niin  saatan  todistaa  kaksi  tärkeätä  seikkaa:  tavun 
sulkeumisesta  riippumaton  vaihtelu  vartaloko  ns  on  an  t- 
tien  kvantiteetissa  tavataan  myös  Ruijan  läntisen 
murreryhmän  alueella.  Ja:  samoin  esiintyy  sielläkin  niin 
hyvin  kvalitatiivinen  kuin  kvantitatiivinen  eroitus 
„t  uni  m  a  n"  ja  „heleäu'4  a:n  välillä;  edellinen  on  hiukan  mata- 
lampi kuin  suomen  a  (=  tavall.  itänorjalainen  a),  jälkimäinen  muo- 
dostuu vähän  edempänä  kuin  suomen  a  (merkitsen  sen  #:ksi). 

■2 
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Mitä  sanottuun  kvantiteettivaihteluun  tulee,  niin  tämä  esiintyy 
yleensä  samalla  tavalla  kuin  Troldf:in  ja  Utsjoen  murteissa,  vrt. 
ylemp.  ,,Alkup.  lyhyiden"  vartalokonsonanttien  ylipitkä  aste  tava- 
taan tässäkin  murteessa  samoissa  tapauksissa  kuin  noissa  kahdessa 
sillä  poikkeuksella,  että  imperat.  monik.  1  ja  2  pers.  osoittavat  ly- 
hyimmän  asteen  (alkup.  ii,  >  toisessa  tavussa):  Borri(tJt,  noi-rifijp 
^syökäämme",  Borre.it  „syökää*'.  vrt.  dual.  äö/ivV,  Rorr):  —  cornit, 
n.rrm.yp  „neulokaamme",  Gön^ot  »neulokaa*,  vrt.  dual.  Goarrti. 

Konsonanttiyhtymien  jälkimäisen  komponentin  kvantiteetista 
vahvassa  asteessa  on  tässä  sanottava  sama  kuin  ylemp.  mainittiin 
Outakosken  murteesta. 

Diftongien  suhteen  on  murre  yleensä  samalla  kaunalla  kuin 
Utsjoen  murre,  —  täydellisesti  mitä  niiden  kvaliteettivaihtelun  syy- 
hyn tulee;  korossa  tuntui  sitävastoin  olevan  vähän  horjuvaisuutta 
Utsjoen  murteen  ja  Troldfjordenin  murteen  edustaman  kanuan  vä- 
lillä, vrt.  ylemp.  Näkyipä  korolla  nopeassa  puheessa  olevan  taipu- 
musta siirtyä  diftongin  jälkimäiselle  komponentille  niissä  tapauk- 
sissa, missä  se  muuten  joko  on  edellisellä  komponentilla  tai  jakau- 
tuu tasaisesti  kumpaankin. 

Äänteellisistä  omituisuuksista  olivat  muuten  huomattavimmat 
ne  jotka  koskevat  klusileja. 

Sanan  alussa  esiintyvät  meedi.it  ovat,  mikäli  minä  saatoin 
päättää,  puoli-äänellisiä  (koetin  niitä  tutkia  kuulotorvenkin  avulla); 
olen  kuitenkin  niistä  käyttänyt  pubeäänettömien  meediain  merkkejä 
(g,  n,  a),  koska  ne  akustisesti  muistuttivat  enemmän  näitä  kuin 
kokonaan  puheäänellisiä  meedioita. 

Sanan  lopussa  tavataan  sekä  puheääuettömiä  meedioita  että 
tenuisklusileja  (vrt.  mitä  mainittiin  Utsjoen  murteesta  tässä  suh- 
teessa), viimemainituista  kuitenkin  tavallisesti  ainoastaan  /,  joka  on 
anastanut  itselleen  sekä  Ä:n  että  p:u  sijan;  joskus  kuulin  tosin  p:t£ 
käytettävän  tässä  asemassa  (vrt.  ylemp.  mainittuja  imperatiivimuo- 
toja), £:ta  sitävastoin  en  koskaan. 

Myös  vokalienvälisessä  asemassa  —  korollisen  tavun  jäljessä 
—  esiintyy  /  muissa  murteissa  tavattavan  p:i\,  k:n  sijassa,  niinpä 
kolmitavuisten  verbien  pres.  dual.  ja  monik.  2  pers.ssa  (imperatiivissa 
sitävastoin  aina  Ä).    Korottaman  tavun  jäljessä  on  vokalienväliuen 
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t  samoinkuin  £:kin  muuttunut  /<:ksi  (niin  on  asianlaita  Kaarasjoen 
murteessakin,  vrt.  Zur  aussprache  des  noruegisch-lappischen  s.  14). 

Tenuis-klusilien  edessä  esiintyvä  .?  ottaa  tässäkin  murteessa 
osaa  kvantiteettivaihteiuun. 

Paitsi  lappalaisissa  murteissa  tavallisia  tenuis-klusileja  tava- 
taan tässä  murteessa  omituinen  klusili,  joka  muodostuu  kielen  kär- 
jen ja  ylihammasten  reunan  välissä  (merkitsen  sen  /:ksi);  tämä 
esiintyy  kirjakielen  tk  ja  tm  yhtymiä  vastaavissa  konsouanttiyhty- 
missä : 1  pk  ja  tifm  (eroitus  vahvan  ja  heikon  asteen  välillä  on 
tässä  vain  kvantitatiivinen  eikä  myös  kvalitatiivinen,  niinkuin  Ou- 
takosken murteessa).  Vokalienvälisessä  asemassa  on  tässäkin  mur- 
teessa M  ~  &  tavattavana. 

Omituista  ,,kovennusta"  —  Ruijan  itäisempiin  lappalaisinurtei- 
siin  verraten  —  esiintyy  siinä,  että  vahvan  asteen  „alkup.  lyhyttä" 
p-Aä,  htn  vastaa  heikossa  asteessa  e,  g  (etuvokalin  seuratessa  e', 
joskus  j.kin),  sitävastoin  t  <J2  niinkuin  muuallakin  — ,  ja  että 
„alkup.  lyhyen"  nasalin  „esilyöntinä"  vahvassa  asteessa  sekä  „alkup. 
pitkän"  nasalin  edessä  heikossa  asteessa  3  esiintyy  gemineerattuja 
tenuisklusileja,  joiden  edessä  käypi  laryngaali-klusili  (tausk 
„stöd"). 

Viimeksi  mainittu  seikka  oli  minulle  suuri  yllätys,  ja  hauska 
olisi  saada  todistetuksi,  kuinka  laajalle  tämä  omituisuus  on  levin- 
nyt, ja  mikä  sen  takana  mahdollisesti  piilee. 

Etuvokalin  edessä  ovat  k,  g,  g  äänteet  selvästi  palatalisee- 
rattnja:      <?',  §. 

Kirjakielen  gj:tä  vastaavat  äänteet  ovat  enemmän  palatalisee- 
rattuun  </:hen,  c:hen  päin  kuin  (f:llä.  /rllä  merkityt  äänteet  muissa 
tutkimissani  murteissa;  käytän  tässä  tf,  o  merkkiä. 

g  esiintyy       w.u.  /:n,  r.u,  d.u  jäljessä  seisovan  nasalin  resi- 

1  Outakosken  murteessa  tässä  asemassa  esiintyvää  käännettä  en  olo 
niin  tarkkaan  tutkinut;  mahdollista  on,  että  so  sielläkin  muodostuu  edem- 
pänä tavallista  J:tä. 

1  Samoin  edustaa  kirjakielen  ^:tä,  6:tä  korottoman  tavun  jäljessä  aina 
G  (G'),  B,  ,h\X\  sitävastoin  S. 

*  Vahvassa  asteossa  gemineorattu  meedia,  jonka  edell.  osa  aina  on  pu- 
heäänellinen,    -  jälkim.  saattaa  olla  sekä  pulu-äänellinen  että  puheääuetön. 
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lyöntinä*4  myös  takavokalin  seuratessa;  nasali  muodostuu  silloin 
samassa  kohdassa  kuin  tämä  „klusiliesilyöntiM :  tj,  niinpä  myös  hei- 
kossa asteessa,  missä  klusili  jää  pois. 

Kirjakielen  g7i:äii  edustavasta  yhtymästä  vokalin  jäljessä  mi- 
nulla on  valitettavasti  vain  yksi  ainoa  esimerkki;  siinä  ovat  klusili 
ja  nasali  dentipalataalisia:  r^uttirnajt  (pres.  yksik.  1  p.  i/uoVf/h/n) 
=  duogmat  „ paikata". 


Paitsi  murteen  äänneseikkoja  valaisevia  esimerkkejä  sain  kou- 
tokeinolaiselta  kielimestariltani  lähes  150  erilaista  poron-nimitystä 
muistiinpannuksi;  ikävä  kyllä  en  ehtinyt  saada  kaikkia  tonetisesti 
transskribeeratuksi.  Kielennäytteiden  kokoonpanemiseen  ei  riittä- 
nyt  aikaa. 

2  p.  elokuuta  palasin  SAMUELin  kanssa  Kaarasjoen  kirkolle; 
tulimme  sinne  illalla. 

Viivyin  nyt  Kaarasjoella  pari  päivää,  SAMUELin  kanssa  tar- 
kastaen niitä  Kaarasjoen  murteesta  otettuja  esimerkkejä,  joita  on 
käytetty  kirjoituksessani  „Zur  ausspraehe  des  nor\ve<risch-lappisehenu. 

Tämän  murteen  perinpohjaisenkaan  tutkimiseen  ei  nyt  riittä- 
nyt aikaa.  Jäljellä  oleva  aika  tarvittiin  siihen  tarkastustyöhön  joka 
Puolmangissa  oli  suoritettava.  Sitä  paitsi  minulla  oli  se  tuuma,  että 
tänä  talvena  ottaisin  kaarasjokelaisen  kielimestarin  (saman  Samuel 
JsAKSExin)  luokseni  Kristianiaan,  jotta  saisin  tilaisuuden  hänen 
kanssaan  käydä  läpi  Fmisin  sanakirjan  kokonaisuudessaan,  — 
tuuma,  jota  en  ole  vielä  lopullisesti  jättänyt,  vaikka  sen  toteutumi- 
sesta ei  tosin  liene  suuria  toiveita,  se  kun  vaatii  aika  suuria  kus- 
tannuksia. 

5  p.  elokuuta  tai  oikeammin  yöllä  vasten  6  p.  läksin  Kaaras- 
joelta  postinkuljettajan  veneessä.  Jo  7  p.  iltapuoleen  tulin  taas  Al- 
likkaniemeen,  vanhaan  kortteeriini. 

Kaksi  päivää  (lauantai  ja  sunnuntai)  meni  nyt  valokuvaustöi- 
hin.  Alinimismies  A.  EiDEn  ystävällisellä  avulla  sain  suurimman 
osan  matkalla  ottamistani  kuvista  laitetuiksi.  Kovin  runsasta  saa- 
lista matkani  kuitenkaan  ei  ollut  tuottanut  tässä  suhteessa.  Samana 
päivänä  kuin  olin  lähtenyt  matkalle  Allikkauiemestä,  oli  valokuvaus- 
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koneeni  särkynyt,  ja  vasta  Roavesavvonissa  ollessani  sain  taas  jat- 
kaa valokuvaamista.  Sieltä  ja  Kaarasjoelta  sain  sitten  muutamia 
onnistuneita  negatiiveja,  mutta  matkalla  Kaarasjoelta  alas  en  saa- 
nut kertaakaan  koettaa,  koska  satoi  satamistaan  koko  ajan.  Allik- 
kaniemessii  otin  koko  joukon  kuvia.  Ne  ovat  suurimmaksi  osaksi 
osoittautuneet  hyviksi.  Mutta  ylipäänsä  kallis  valokuvauskoueeni 
ei  tuottanut  minulle  läheskään  niin  paljon  hyötyä  ja  iloa  kuin  olin 
toivonut  —  •  tällä  Lapin-matkallani.  Kai  se  ensi  kerralla  käy  pa- 
remmin; oppirahoiksi  saa  katsoa  niitä  melkoisia  menoja,  jotka  valo- 
kuvaaminen aiheutti  tällä  matkalla. 

Allikkaniemessä  kävin  nyt  uudestaan  läpi  Puolmangin  murteen 
kvantiteettioloja  koskevan  väitöskirjani  esimerkkikokoelman,  silmällä 
pitäen  niitä  vertauskohtia,  joita  kesän  työ  toiston  murteiden  alalla 
tarjosi. 

Pääpiirteissä  tämä  tarkastus  vahvisti  niitä  tuloksia,  joihin  väi- 
töskirjassani olin  päässyt,  vaikka  kyllä  yksityisseikoissa  huomasin 
tehneeni  koko  joukon  erehdyksiä.  Näistä  asioista  toivon  pian  saa- 
vani tilaisuuden  tehdä  tarkemman  selon. 

Puolmangissa  minulla  oli  tiiliä  kertaa  sama  hyvä  ja  kärsivällinen 
kielimestari  kuin  ennenkin,  Elbk  Henriksdatteu.  Työstäni  siellä 
mainitsen  vielä,  että  kävin  läpi  kaikki  Fansin  sanakirjassa  tavat- 
Uivat  sanat,  joissa  hän  käyttää  c,  6  merkkejä  sanan  sisässä. 

Mitä  konsonanttia  seuraavaan  c:hen,  khen  tulee,  sain  kousta- 
teeratuksi,  että  niihin  vain  muutamissa  sanoissa  on  vastaamassa 
tenuis-aflrikaattoja,  toisissa  sitävastoin  mecdia-affrikaattoja x,  ei 
ainoastaan  Puolmangin  murteessa,  vaan  kaikissa  murteissa,  joita  tänä 
ke.>änä  olin  tilaisuudessa  tutkimaan.  Näissä  tapauksissa  olisi  siis 
kirjoitettava  33  —  3,  33—3  eikä  cc  —  c,  cc  —  c.  Luettelon  näistä 
sanoista  —  Puolmangiu  murteen  mukaan  —  aion  antaa  toiste. 

Kuten  jo  mainittu,  oli  opettaja  Guttorm  Utsjoelta  luvannut 
tulla  minun  luokseni  Puolmankiin,  jotta  saisin  paremman  tilaisuuden 
verrata  Puolmangin  murretta  Utsjoen  murteeseen.  Tämän  hän  teki- 


1  Eikä  niinkuin  väitöskirjassa  s.  83  ja  !>7  on  sanottu :  tenuis-affrikanttoja, 
joiden  edessä  ei  esiinny  puheiiänetöntä  vokalia  tai  puheäänellisen  äänteen 
loppuosan  muuttumista  puheäänettömäksi. 
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kin,  viipyi  siellä  pari  päivää,  ja  minulla  on  täysi  syy  olla  hänelle 
kiitollinen  siitä,  vaikka  kyllä  aiotusta  vertaustyöstä  ei  tullut  niin 
paljon  kuin  olin  odottanut.  Puolmankilainen  kielimestarini  ei  tahtonut 
ymmärtää  tämän  yhteistyön  tarkoitusta,  vaikka  kyllä  koetin  selit- 
tää parhaani  mukaan. 

Hän  näki  siinä  jonkunmoista  loukkausta  Puolmangiu  kieltä  koh- 
taan, —  ikäänkuin  minä  olisin  pitänyt  Utsjoen  kieltä  ?.parempanau, 
koska  muka  tahdoin  korjata  ennen  tekemiäni  muistiinpanoja  sen 
mukaan !  Hyvät  puolmankilaiset  ovat  nimittäin  kovasti  ylpeitä  kie- 
lestään: näkeehän  sen,  että  se  on  kaikkein  «selvintä  lappia,  kos- 
kapa kaikki  papitkin,  jotka  aikovat  lappia  oppia,  lähetetään  sinne" ! 

No  niin,  sain  kuitenkin  pääasiassa  aikomukseni  toteutetuksi: 
sain  vielä  varmemmin  todistetuksi  sen  suuren  eron,  joka  on  ole- 
massa Puolmangiu  ja  Utsjoen  kielen  välillä. 

19  p.  elok.  läksin  Puolmangista,  seuraavana  päivänä  Tenon 
kirkonkylästä  ja  matkustin  sitten  suoraan  Kristianiani),  jonne  saa- 
vuin 25  p.  elokuuta. 


Jos  nyt  kysytään  murrerajoja  niillä  seuduilla,  missä  tällä  mat- 
kallani enimmiten  liikuin  —  pitkin  Tenonlaaksoa  aina  Kaarasjoelle 
asti  — ,  niin  saatan  siihen  ensiksikin  vastata,  että  Suomen  puolella 
ovat  murrerajat  jotenkin  jyrkkiä.  Utsjoen  pitäjän  lappi  jakautuu 
kolmeen  murteeseen  (eli  murreryhmään).  Ensimäistä,  jota  puhutaan 
Rajala  nimisestä  pikkukylästä  Jalveen  asti.  tuskin  saattaa  eroittaa 
Puolmangin  murteesta.  Toinen  on  kirkonkylän  murre,  jota  ylemp. 
on  kutsuttu  „Utsjoeu  murteeksi*';  sitä  puhutaan  kuten  mainittu  ali- 
ja  ylikönkään  välillä,  kirkonkylään  luetaan  kaikki  tällä  jotenkin 
laajalla  alueella  tavattavat  talot.  Kolmas  on  Outakosken  murre  (oi- 
keammin: murreryhmä),  ylikönkään  yläpuolella;  siinä  huomaa  yhä 
selvemmin  Kaarasjoeu  murteen  vaikutusta  mitä  ylemmäksi  tulee, 
Kaarasjoen  suuhun  asti.  Yläpuolella  Kaarasjoeu  suuta  en  käynyt, 
mutta  sanottiin,  että  siellä  puhutaan  aivan  samaa  kieltä  kuin  ali- 
puolella;  siellä  on  muuten  hyvin  vähän  asukkaita. 

Norjan  puolella  sitävastoin  ei  ole  niin  selviä  ja  jyrkkiä  murre- 
rajoja.  Omituista  on,  että  könkäät  täällä  eivät  ole  murrejaka- 
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jia  niinkuin  Suomen  puolella  on  laita.  Tenonsuusta  alkaen  jatkuu, 
mikäli  saatoin  huomata,  vähitellen  muuttuva  mutta  siitä  huolimatta 
jotenkin  yhtenäinen  murresarja  pitkin  laaksoa  ylös  lähelle  Kaaras- 
joen  suuta,  jossa  sitten  Kaaräsjoen  karakteristisen  murteen  vaiku- 
tus astuu  tuntuvasti  esille.  Tällä  pitkällä  välillä  en  voi  siis  selviä 
murrerajoja  osoittaa.  Mutta  paljon  pikkueroavaisuuksia  on  olemassa, 
sen  kyllä  huomasin.  En  ehtinyt  tällä  kertaa  ottaa  tarkempaa  sel- 
koa tästä  asiasta;  se  olisi  kysynyt  koko  paljon  aikaa  siitäkin  syystä 
että  monessa  paikassa  on  muuton  tai  naimisen  kautta  vieras  murre 
tai  murrevivahdus  päässyt  vaikuttamaan  kieleen. 

Minun  täytyy  toistaiseksi  tyytyä  siihen,  että  minulla  on  „Puol- 
mangin  murre"  näytteenä  tällä  välillä  tavattavista  murrevivahduk- 
sista,  samoinkuin  Troldfjordeuiu  murre  saapi  edustaa  Tenovuonon 
murteita. 

Kielen  yleisvaikutukseen  nähden  mainittakoon,  että  Tenovuo- 
uou  murteissa  samoiukuin  Uuniemen  (Xiessebyn)  murteessakin,  jota 
edellisillä  matkoillani  olen  kuullut,  on  vallalla  sangen  voimakas 
sanakorko  ja  sen  kanssa  yhteydessä  varsinkin  naisten  puheessa  hy- 
vin suuret  musikaaliset  intervallit.  Tämä  antaa  kielelle  omituisen 
„sfcieeatou-leimau,  joka  vielä  enenee  sen  kautta,  että  puhutaan  ver- 
rattain nopeasti. 

Tämän  puhetavan  jyrkimpänä  vastakohtana  esiintyy  hitaanlai- 
nen,  yksitoikkoisuuteen  taipuvainen  Puolmangin  murre  luisuvine  kor- 
koineen ja  pitkine  vokaleiueeu.  Sekä  alempana  että  ylempänä  tä- 
män murteen  rajaseutuja  on  kieli  reippaampi,  pontevampi,  ikään- 
kuin itsetietoisempi,  —  Norjan  puolella  on  varsinkin  Kaarasjoen 
murre  tässä  suhteessa  selvästi  eroava  Puolmangin  murteesta. 

Erityisen  voimakkaan  vaikutuksen  tekee  „ Utsjoen  murre"  suo- 
menkieltä muistuttaville  omituisuuksilleen:  vahva  tavukorko,  täs- 
mällisesti äännetyt  vokalit  ja  varsinkin  diftongit  sekä  kovat  klu- 
silit  sanan  alussa  y.  m.;  kaikki  tämä  antaa  tälle  murteelle  tasa- 
painoisen voiman,  joka  muuten  näkyy  olevan  jotain  lapinkielen 
luonteelle  vierasta. 

Folkloristisia  aineksia  sain  matkallani  kovin  niukasti.  Tenon- 
laaksossa  en  onnistunut  saamaan  yhtään  uutta  lappalaista  satua 
enkä  liioin  lappalaisia  lauluja  tai  taikoja.   Mutta  en  tavannutkaan 
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tunturilappalaisia  (paitsi  koutokeinolaista  kielimestariani);  niillä  on 
varmaankin  vielä  säilyssä  ehkäpä  paljonkin  vanhaa  kansallista 
henkiomaisuutta.  Mutta  kiire  jo  alkaa  olla,  jos  tahtoo  pelastaa  tä- 
män omaisuuden  häviämästä.  Missä  lestadiolaisuus,  tuo  lappalais- 
ten maassa  niin  paljon  levinnyt  uskonnollinen  liike  saapi  jalansijaa, 
siellä  se  hävittää  aivan  tyystin  kaikki  semmoiset  Jumalattomat 
menot44  kuin  on  joikastaminen  y.  m.  Sen  olen  selvimmin  nähnyt 
Kaarasjoella,  joikastamisen  luvatussa  maassa,  missä  ennen  oli  tapana 
sepittää  erityinen  „luötteM  miltei  jok'ainoasta  henkilöstä.  Sen  jäl- 
keen kuin  lestadiolaisuus  pari  vuotta  sitten  vihdoinkin  pääsi  tunkeu- 
maau  tännekin,  on  nyt  kovin  vaikeata,  melkeinpä  mahdotonta  saada 
kaarasjokelaista  joikastamaan,  vaikka  hän  kuinka  hyvästi  sitä 
osaisikin. 


Lopuksi  tahdon  lausua  Suomalais-ugrilaiselle  Seuralle  sulim- 
mat kiitokseni  siitä  apurahasta,  jonka  kautta  matkani  on  käynyt 
mahdolliseksi. 

Kristianiassa  27  p.  marraskuuta  1903. 

Konrad  Nielsen. 


Matkakertomus  kalmukkien  maalta1. 

(Esitetty  Seuran  kohoul-svssn  1<)™!,X0:!.) 

Melkein  samoilla  paikoilla  Aasian  portin  edustalla,  missä  monta 
sataa  vuotta  aikaisemmin  nvkvisen  monirolikansan  sukulaiset,  luin- 
nit,  paimentelivat  hevosiaan,  asuu  meidänkin  päivinämme  samanlai- 
sena todellisten  aasialaisten  etuvartijostona  kalmukkien  pieni  kansa. 

1  Toht.  Ramstedt  kävi  kalmukkien  kieltä  tutkimassa  yliopiston  sti 
pendmattina  kamarineuvos  Herman  Rosenbergin  rahastosta  annetulla  mnt^a- 
apuralialla  (n.  s.  „Antellin  stipendillä"). 
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Tätä  kansaa  tapaamme  nykyään  kolmessa  eri  kuvernementissa.  Suu- 
rin  osa  —  virallisten  tiedonantojen  mukaan  135,000,  mutta  todelli- 
suudessa ainakin  150,000  —  asuu  Astrahanin  kuvernementissa,  noin 
8—9,000  on  Stavropolin  kuvernementissa  ja  suman  verran  Donin 
kasakkain  alueella.  Muutamia  satoja  on  vielä  Tsaritsyniu  ja  Sa- 
reptan  kaupunkien  läheisyydessä  Saratovin  kuvernementissa. 

Tavallisesti  kalmukit  itse  jakavat  itsensä  kahteen  ryhmään: 
dörbötteihin  ja  torgutteihin.  Dörböttejä  ovat  Jcalmnkkilaiset  ka- 
sakat (kalm.  buzr>w)y  Stavropolin  kuvernementissa  asuvat  ,.suurdör- 
bötit"  ja  Astrahanin  kuvernementin  suurin  kalmnkkilaisheimo  „vä- 
hädftrbötit".  Torguteiksi  luetaan  muut  erinimiset  pikkuheimot; 
varsinaisia  torgutteja  ei  ole  tätä  nykyä  paljo,  sittenkun  suurin  osa 
heistä  v.  1771  lähti  takaisin  vanhoille  kotipaikoilleen  Kiinassa, 
missä  heitä  on  vielä  tänäpäivänä  Öuguöak  nimisen  kaupungin  tie- 
noilla likellä  Venäjän  rajaa. 

.Kiinassa  asuvien  heimolaistensa  kanssa  kalmukeilla  on  paljon 
yhteistä.  Elämäntavat,  uskonto  ja  kieli  ovat  pääasiallisesti  samat. 
Ne  270  vuotta,  jotka  ovat  kuluneet  siitä  kun  eusimäiset  kalmukit 
Volgan  rannoille  saapuivat,  eivät  ole  heitä  ehtineet  sanottavasti 
muuttaa.  Missä  yleensä  muutoksia  on  tapahtunut,  näkyvät  ne  sään- 
nöllisesti käyneen  huonompaan  päin.  Mutta  ehk'ei  sopine  minun 
näin  ensialuksi  ryhtyä  vertaamaan  keskenään  mongoleja  ja  kalmuk- 
keja, sillä  se  ehkä  antaisi  liiankin  synkän  kuvan  kalmukkien  oloista. 
Jätän  sen  tuonnemmaksi  ja  kerron  ensiksi  matkoistani  kalmukkien 
keskuudessa. 

Maaliskuun  3  p.  tänä  vuonna  lähdin  (Lahdesta)  Pietariin,  jossa 
viivyin  muutamia  päiviä  käyden  Pietarin  yliopiston  ja  tiedeakate- 
mian mongolilaisia  ja  kalmukkilaisia  kokoelmia  katselemassa.  Sa- 
man kuun  15  p.  jatkoin  matkaani  ja  saavuin  17  p.  illalla  Tsaritsy- 
niin.  Kuulustelin,  olisiko  siellä  kalmukkeja  ja  sain  tietää,  että  heitä 
asui  vain  parikymmen-henkinen  joukko  kaupungin  laidassa.  Parin 
päivän  perästä  lähdin  Sareptaan,  pieneen,  mutta  miellyttävään  ja 
siistiin  kauppalaan,  jossa  heti  sain  joukon  hyviä  jT8täviä  sikäläisten 
saksalaisten  joukossa.  Sareptan  pastori  vei  minut  heti  niille  taka- 
kaduille,  joille  muutamat  kalmukkiperheet  olivat  pystyttäneet  mus- 
tat, ryysyiset  telttansa.  Mutta  kuu  ei  heitä  ollut  enempää  kuin  yh- 
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teensä  tiuskin  200  heukeä  ja  kaikki  muuten  olivat  köyhää  ja  ke- 
hittymätöntä työväkeä,  jotka  eivät  osanneet  venäjää  eivätkä  sak- 
saa, niin  täytyi  minun  hakea  toinen  olopaikka,  jos  tahdoin  saada 
työni  menestymään.  Sen  vuoksi  lähdin  23  p.  vanhan  tuttavaui,  vä- 
hädörböttien  ylimmäisen  papin  —  Bäza  Bakäi  Menkedzievin  —  luo 
Oräin-bulukiin,  Aksai-kylän  eteläpuolelle,  noin  40  virstaa  (rniloak- 
saiskaja  nimiseltä  rautatieasemalta.  Baksi  oli  jo  jonkun  aikaa  ol- 
lut vuoteen  omana,  mutta  osoitti  kuitenkin  minulle  suurta  huomaa- 
vaisuutta ja  päästi  minut  pari  kertaa  puheilleen,  seikka,  joka  suu- 
resti enensi  arvoani  kalmukkien  silmissä.  Bnza  Baksi  neuvoi  minua 
lähtemään  vähädörböttien  Dunda-khuml  (=  rKeskikirkko")  nimiseen 
luostariin  eli  khuruliin  Khanatu-järven  rannalla,  jossa  olisi  kieli- 
mestareja, sadunkertojia,  laulajia  y.  m.  mielin  määrin.  Tiedustelin 
oltaviani  oloja  ja  palasin  sitten  Sareptaao,  josta,  poikettuani  matkalla 
Tundutovo-kylän  vieressä  olevaan  vähädörböttien  wparvleeuiiu"(yirjisi- 
tMviiic)  passiani  ja  paperejani  näyttelemään  saavuin  Khanatun  luosta- 
riin. Täällä  aloitin  jo  varsiuaista  työtäni  —  sanavaraston  keräämistä, 
—  mutta  kalmukkieu  luostarit  ovatkin  muuttelevaiset  kuten  kalmukki- 
maallikkojen  asunnot.  Luostarin  papit,  sekä  vanhemmat  (gel\i)  että 
opiskelevaiset  (gets[  ja  mandh),  toinen  toisensa  perästä  lähtivät 
pois,  ja  luostarin  rakenuukset  jäivät  autioiksi.  Huhtikuun  1 1  p.  olin 
sentähden  taas  Oräin-bulukissa,  Dunda-khurulin  mielityssä  kesäpai- 
kassa, jossa  3—4  päiväu  perästä  luostarikin  oli  koolla  Xuugräin  laak- 
sossa. Baza  Baksi  käski  antaa  minulle  asuttavaksi  matalan  tuvanta- 
paisen,  paraimman  niistä  kymmenestä,  jotka  puolikehänä  ympäröivät 
hänen  omaa  taloaan,  seudun  kirkkoa  (soma).  Asuintoverina  oli  mi- 
ilulla Boskhomdzi-gelung,  joka  oli  minulle  suureksi  avuksi,  ja  m.  m. 
kertoi  8  pitkää  satua.  Boskhomdzi-gelung  olisi  ollut  minulle  erin- 
omainen kielimestari,  varsinkin  kun  hän  aina  ymmärsi  minun  alussa 
hyvinkin  mongolinvoittoista  kalmukinkieltäui,  jommoista  hän  jo  ennen 
oli  kuullut,  viimeksi  hra  Rudnevin  suusta  jonkun  kuukauden  aikaisem- 
min. Mutta  Boskhoindzi  oli  Baksin  palveluksessa,  teki  työtä  kaiket 
päivät  ja  oli  harvoin  kotona  pienessä  mökissämme.  Kun  siellä  täällä 
yritin  hankkia  vakinaista  kielimestaria  itselleni,  oli  Boskhomdzi- 
gelung  pahoillaan  ja  selitti,  että  maallikkoa  ei  suvaittaisi  Baksin 
läheisyydessä  ja  että  hengellinen  olisi  kuitenkin  ennen  kaikkea  Bak- 
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siu  käskyläinen.  Ruuanlaitto,  pyykinpeso,  tuvan  siivoaminen  y.  m. 
veivät  minulta  paljon  aikaa,  sillä  Baksin  ruuassa  eu  voinut  eukä 
tahtonut  elää  ajaupitkään,  ja  mitä  siivoamiseen  tulee,  on  puhtaus 
kaikille  kalmukeille  tuntematonta  ylellisyyttä.  Boskhomdzi-gelung 
oppi  kuitenkin  pian  tunteinaan  oikkujani,  ja  teki  minulle  sitten  monta 
pikku  palvelusta.  Hän  piti  etenkin  huolta  siitä,  ettei  käynyt  liian 
rasittavaksi  kävijöiden  utelevaisuus.  Tuossa  pienessä  tuvassa  kului 
aikani  tavallaan  hauskasti  ja  vapaasti,  vaikka  otankin  lukuun  ne 
lukemattomat  säännöt,  joita  paikan  pyhyyden  säilyttämiseksi  minun 
tuli  noudattaa.  Kävin  toukokuussa  ruokatavaroita  hankkimassa 
Tsaritsynissä.  Sitten  palattuani  vuokrasin  teltan  ja  pestasin  Saudzi- 
nimiseu  maallikon,  yhteensä  9  ruplan  kuukausipalkasta,  jotta  voi- 
sin mieleni  mukaan  valita  asuinpaikkaa  ja  alituisesti  käyttää  kieli- 
mestarin apua.  Mutta  Sandzi  sairastui  ja  lähetti  sijaisekseen  15- 
vuotiaan  Balderin.  Kahden  sitten  pystytimme  telttamme  parin  sadan 
sylen  päähän  Baksin  asunnosta  ruohoiselle  arolle.  Tällä  muutok- 
sella voitin  paljon,  sillä  Balder  oli  väsymätön  sananselityksien  antaja 
ja  hyvä  sadunkertoja,  jopa  osasi  laulujakin,  sen  verran  kuinahan 
vielä  niin  likellä  BakSia  uskalsi.  Bäza  Baksiu  terveys  oli  tällä  vä- 
lin käynyt  yhä  huonommaksi,  ja  hänen  luokseen  saapuivat  milloin 
.joku  venäläinen  lääkäri,  milloin  tibettiläinen  vanhus  Zonöik,  mil- 
loin suurdörböttien  ylimmäinen  pappi  Dordzi  Setenov.  Huomasin, 
että  oleskeluni  sairaan  Baksin  läheisyydessä  ei  ollut  kalmukkien 
mielestä  aivan  sopivaa,  eikä  minun  tehtävillenikään  edullista.  Läh- 
din siis  kesäkuun  14  p.  Oräin-bulukista  pois,  päästyäni  vielä  ker- 
rau  sairaan  Baksin  puheille  ja  jätettyäni  hänelle  lämpimät  hyvästit. 

Asetuin  nyt  asumaan  Cervlennajaan,  joka  on  pieni  (ja  ainoa) 
kalmukkilaiskylä  aivan  Saratovin  kuvernementin  rajalla.  Vuokra- 
sin täällä  kyytiasemanhoitajalta,  Dordzi  Ulanovilta,  hänen  tupausa 
ja  sovin  hänen  koulua  käyneen  poikansa  Dzevus  Dordzievin  kanssa 
kielimestarin  palkasta  ja  tehtävistä.  Viikon  päivät  tehtiiu  jo  työtä 
yhdessä,  kun  Dzevus  erään  zaisaugin  eli  sukupäällikön  kanssa  lähti 
Pietariin;  ja  kun  hän  palasi,  oli  häntä  odottamassa  käsky  saapua 
„parvleemin  '  tulkin  ja  kirjurin  toimia  hoitamaan.  Cervlennajassa 
oli  toinenkin  sivistynyt  kalmukki,  Kasailin  hengellisen  akatemian 
kalmukinkieleu  opettaja  Lidzi  Normaevic  Normaev,  joka  siellä  vietti 
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kesälomaansa.  Oervlennaja  on  muuten  koko  kalmukkien  maalla 
kuulu  kauneudestaan ;  siellä  on  suuri  soikea  patama,  jonka  vedessä 
kasvavat  komeat  salavat,  ja  jonka  toisella  rannalla  on  kylä,  toi- 
sella puolella  muutamat  tatarien  viljelemät  omenatarhat.  Cervlen- 
najassa  en  niin  enää  tuntenutkaan  olevani  arojen  mailla.  Läheisyy- 
dessä on  kalmukkien  entisen  hallitsijan,  ruhtinas  Tundutovin  maa- 
tila. Ruhtinas  ja  hänen  puolisonsa  auttoivat  minua  monella  tavalla, 
ja  olen  ruhtinattarelle  kiitollisuudessa  siitä  laulukokoelmastaan,  jonka 
hän  antoi  minun  kopioitavakseni,  sekä  monesta  tärkeästä  tiedonan- 
nosta. Se  vierasvaraisuus  ja  huomaavaisuus,  joka  tuli  osakseni  ruh- 
tinas Tundutovin  kodissa,  oli  minulle  jo  jotakin  outoa,  minä  kun  jo 
olin  ehtinyt  tottua  kalmukkien  yksinkertaisiin  oloihin  ja  naivismi 
elämäntapoihin.  Mutta  -  kesän  kuumimmat  ajat  olivat  jo  käsissä  ja 
Öervlenfiajan  pataman  vesi  oli  alkanut  kauniisti  viheriöidä.  Ei  ollut 
minulla  tarmoa  tehdä  henkistä  tai  ruumiillista  työtä,  kun  lämpömit- 
tari näytti  auringossa  keskipäivän  aikaan  45  °  -  52  °  H  (=  55  °  — 
05°  (')  ja  öisinkin  oli  vähän  päälle  tai  alle  30°  R  (=  37°  ('). 
Heinäkuun  lopussa  muutin  ('ervlennajasta  Sareptaan.  Ei  tehnyt 
minun  mieli  odotella  viileämpää  aikaa,  vaan  katsoin  tuntevani  vähä- 
dörböttien  elämää  ja  kieltä  jo  tarpeeksi  asti.  Heinäkuut)  30  p:uä 
lähdin  laivalla  Astrahaniin  tavatakseni  torgnttejn,  joita  jo  sitä  en- 
nen olin  ruhtinaan  luona  nähnyt  muutamia.  Astrahanista  ei  kuiten- 
kaan löytynyt  minua  varten  paljoa  ja  käännyin  seuraavana  päivänä 
takaisin.    Sunnuntaina  elokuun  9  p:nä  olin  jo  Suomessa. 

Tämä  oli  kalmukkimatkani  ulkonainen  kulku. 

Oleskelin  enimmän  aikaa  vähädörböttien  keskuudessa,  enkä 
katsonut  välttämättömäksi  jäädä  samalla  tavalla  torguttien  kes- 
kuuteen, syystä  että  eroavaisuus  näiden  molempien  heimojen  välillä 
on  ehkä  suuremmaksi  osaksi  heidän  menneisyydessään,  heidän  luon- 
teessaan ja  heidän  suhteessaan  naapureihinsa  kuin  heidän  kieles- 
sään. Torgrntit  ovat  olleet  ja  ovat  vieläkin  kirgiisien  ja  tatarien 
naapureita,  jotavastoin  dörbötit  ovat  enemmän  venäläisen  vaiku- 
tuksen alaisina.  Siitä  johtuu,  että  kun  torgutit  nimittävät  muu- 
tamia esineitä  alkuperäisillä  mongolilaisilla  tai  lainatuilla  tatari- 
la isillä  nimillä,  dörbötit  sen  sijaan  jo  käyttävät  vastaavia  venä- 
läisiä sanoja.  Tällaisia  tapauksia  on  kuitenkin  vain  harvoja;  dörbö- 
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teille  ja  torguteille  on  siihen  määrin  yhteinen  heidän  kalmukinkie- 
lensä,  että  heidän  itsensäkin  on  mahdoton  kielen  avulla  päättää, 
kumpaanko  heimoon  kukin  yksityinen  jäsen  kuuluu.  Kalmukinkieli 
on  siis  jokseenkin  samanlaista  kaikkialla.  Missä  suhteessa  se  eroaa 
Kiinan  kalmukkien  kielestä  en  tunne,  mutta  eroavaisuus  kalmukkien 
ja  khalkha-mongolien  murteiden  välillä  on  jo  melkoinen,  vaikk'ei 
se  vielä  teekkään  keskenäistä  ymmärtämistä  vaikeaksi.  Fortiskln- 
silien  aspiratsioni  on  kalmukeilla  hyvin  heikko  ja  tuskin  huomat- 
tava ja  alkuperäinen  etu-£  on  säilyttänyt  klusili-luonteensa.  Le- 
nisklusilit  ovat  säännöllisesti  puheäänellisiä.  Khalkhan  konsonantti- 
diftongeja  i>z  ja  nb  vastaavat  kalmukin  z  ja  d:,  diftongeja  ts  ja 
t$  taas  ts  ja  t§  sekä  muutamissa  sanoissa  s  ja  S.  Suuremmat  ovat 
eroavaisuudet  vokalismiin  nähden.  Khalkhan  monia  labialisia  etuvo- 
kaleja  vastaavat  kalmukissa  äänteet  ii  ja  ö.  Toisen  tavun  i-vokali 
on  lyhyen  konsonantin  jäljessä  takavokalisissa  sanoissa  aiheuttanut 
täydellisen  „u  ml  au  t*' -ilmiön  ensi  tavun  vokalissa,  kuu  meillä  sitä- 
vastoin khalkhassa  vielä  on  heikosti  palataliseerattu  takavokali. 
Samalla  tavalla  ovat  diftongit  ai  ja  oi,  khalkhan  ä(\  öfi,  antaneet 
f/:n  ja  o:n.  Näissä  tapauksissa  a.  o,  u  vokalien  muuttuminen  ä, 
ö,  ii  vokaleiksi  on  vienyt  kehityksen  kulkua  n.  s.  vokalisoinnun 
rikkomiseen.  Mongolin  kirjakielen  sana  saiqan  hyvä'  on  kalmu- 
kiksi sax>j,  instrumentali  sä%är.  Samalla  ovat  takavokaliset  päät- 
teet päässeet  yleistymään  ja  esiintyvät  nyt  kaikkialla  taivutuksessa 
etuvokalisissakin  sanoissa  säännöllisten  etuvokalisten  vastineittensa 
kanssa  rinnan;  sana  teine  'kameli'  on  iustrumentalissa  joko  temSger 
taikka  temeyär.  Näistä  uusista  rinnakkaisuuksista  kieli  nykyään 
koettaa  päästä  suosimalla  ainoaksi  milloin  toista,  milloin  toista.  Tai- 
vutuksessa tapahtuu  siis  nykyään  merkillinen  uudistustyö.  Huo- 
miota ansaitsee  myöskin  kalmukinkielen  kehitys  siinä  suhteessa,  että 
se  on  vienyt  toisen  tavun  lyhyen  vokalin  katoon  ja  synnyttänyt 
sonanttisia  (tavuakannattavia)  konsonantteja;  esim.  mörn  'hevonen', 
%nd!  'valhe',  ami-  'levollinen',  ketvs  'matto',  vieläpä  orkkko  'jättää', 
kiirkkkii  'saattaa'  (joissa  /--äännettä  omituisella  tavalla  venytetään) 
~  kirjakielen  morin,  (/udal,  amiir,  kehin,  orkiqu,  kiityekii.  Tämä 
ilmiö  on  tietysti  aiheutunut  kielen  korkosuhteista  ja  osoittaa,  että 
ensimäinen  tavu  jo  varhain  on  ollut  vahvasti  korollinen.  Tästä 
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huolimatta  ovat  kielioppien  kirjoittajat  selitelleet  viimeistä  tavua 
pääkorolliseksi.  Koko  kalmukinkielen  kielioppi  on  esitetty  liian  li- 
keisessä yhteydessä  mongolin  kirjakielen  kanssa,  riippuen  siitä,  että 
parhaimpina  kielennäytteinä  on  pidetty  kalmukkilaisilla  kirjaimilla 
tarkkaan  transkribeerattuja  Mongolian  kirjatuotteita.  Seutähden 
ovat  jääneet  mainitsematta  esim.  kalmukinkielen  personapäätteiset 
verbimuodot  ja  nominien  possessivisufflksit.  Nämä  kuitenkin  kai- 
kessa epämongolilaisuudessaan  kylläkin  ansaitsevat  kaikkea  huo- 
miota, koska  ne  valaisevat  useita  yleisen  kielitieteen  tärkeimpiä 
kysymyksiä.  Kalmukinkielen  kehitys  on,  niinkuin  jo  Böhtlinok 
aikoinaan  on  huomauttanut,  erittäin  opettava. 

Kääntyessäni  nyt  kertomaan  itse  kalmukeista  ja  heidän  olois- 
taan, voin  luullakseni  väittää,  että  niissäkin  on  yhtä  ja  toista  op- 
pimista yleisen  sivistyshistorian  harrastajalle.  Kalmnkkeihiu  tu- 
tustuessani minun  aina  johtui  mieleen  Mongolian  kansa  ja  elämä, 
enkä  voinut  olla  tekemättä  vertailuja  Kiinan  vallan  alaisten  khalkha- 
mongolien  ja  europalaisten  kalmukkien  välillä.  Kalmukkien  En- 
ropaan  tulo  ei  ole  ollut  heille  onneksi.  Sen,  mikä  europalaisen 
eroittaa  aasialaisesta,  sanotaan  olevan  korkeampi  sivistys  ja  yksi- 
lön suurempi  ihmisarvo,  mutta  Aasian  mongoli  on  ensiksikin  monta 
kertaa  sivistyneempi  europalaista  kalmukki-veljeään  ja  toiseksi  yk- 
silönä paljoa  vapaampi.  Kalmukeilla  oli  Europaau  tullessaan  aasia- 
laisena perintönä  verrattain  suuri  kirjallisuus  ja  harrastus  kirjal- 
lisiin töihin.  Tätä  harrastusta  he  eivät  ole  uusissa  oloissa  voineet 
pitää  yllä  eivätkä  muuta  kuin  nimeksi  kartuttaa  europalaisilla  ai- 
neksilla kirjallisuuttaan,  joka  nyt  on  hävinnyt  tai  ainakin  häviä- 
mässä. Meidän  päiviemme  kalmukkien  teltoissa  ei  tapaa  kirjoja 
eikä  pyhiä  juinalainkuviakaan,  joita  molempia  ei  puutu  ainoankaan 
mongolin  teltasta.  Ennen  lienee  kalmukkien  khnruleissa,  niinkuin 
jokaisessa  Aasian  lamalaisessa  luostarissa,  löytynyt  uutteroita  kirjo- 
jen kopioitsijoita,  kuvien  piirustajia  ja  pyhien  pystykuvien  tekijöitä; 
nyt  heidän  hieno  taitonsa  on  aivan  unohtumallaan.  Khurulien  pap- 
pien elämä  on  monessa  suhteessa  malliksi  kelpaamaton,  ja  heidän 
koulutuksensa  on  aivan  vaillinainen.  Kalmukkien  tietoja  saama- 
tonta kansaa  ohjaavat  nämä  yhtä  tietämättömät  tietäjät.  Naapu- 
ruussuhteet vähäveuttläisten  kanssa  eivät  ole  aivan  hyviä,  kun 
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kalmukit  katsovat  heitä  maansa  anastajiksi  ja  pelkäävät  karjoi- 
neen joutuvansa  liian  ahtaalle  alalle  suljetuiksi.  Kun  Aasian  mon- 
goli melkeinpä  mielin  määriu  voi  kuljeskella  avaran  maansa  rnoho- 
koilla,  on  kalmukkisuku  toisinaan  määrätty  elättämään  itseään  ruo- 
hoa kasvamattomallakin  paikalla.  Yhteen  ääneen  valitetaan  karjan 
vähenemistä  ja  kansan  köyhtymistä.  Maanviljelykseen  semmoisel- 
lakaan paikalla,  missä  tämä  elinkeino  olisi  mahdollinen,  ei  kalmukki, 
halun  Ja  opin  puutteesta,  vielä  ole  ryhtynyt.  Knnen  muinoin  suo- 
ritettiin kaikki  tavaranvälitys  Astrahauin,  Stavropolin  ja  Tsaritsy- 
uin  kaupunkien  välillä  kalmukkien  kamelien  avulla;  nyt  on  tämä 
tulolähde  täydelleen  ehtynyt.  Ainoa  elinkeino,  johon  kalmukit  ovat 
oppineet  uudessa  kotimaassaan,  näkyy  olevan  kalastus.  Sitä  har- 
joittavat Volgan  naaraisillä  vesillä  kuitenkin  vain  harvat  torgutit 
ja  silloinkin  venäläisten  halvimpina  palkkalaisina.  Synkältä  näyt- 
tää siis  tämän  pienen  paimentolaiskansan  tulevaisuus,  ja  varmaa 
onkin,  että  se  käy  kuoloansa  kohti,  jollei  se  saa  valistusta  ja  apua, 
jotta  siltä  häviäisi  tuo  aasialainen  hitaus,  laiskuus  ja  ennakkoluulo 
ruumiillista  työtä  vastaan.  Silloin  pääsisivät  esille  kalmukkien  mo- 
net hyvätkin  puolet,  joita  nyt  vallitsevissa  epäsuotuisissa  oloissa 
pahat  näkyvät  voittavan. 

Lopuksi  tahdon  mainita,  että,  paitsi  kaikenlaisia  kieliopillisia 
muistiinpanoja,  kalmukkimatkani  tuloksena  on  2*2  satua  (193  sivua 
kahdessa  vihossa),  90  arvoitusta,  195  sananlaskua  ja  40  laulua. 
Sitäpaitsi  laulatin  suuremmalla  tai  vähemmällä  menestyksellä  fono- 
grafiin noin  20  kalmukkilaista  säveltä,  otin  joukon  valokuvia  sekä 
ostelin  pukuja  ja  muita  kansatieteellisiä  esineitä.  Kokoamani  sana- 
varaston suuruutta  en  vielä  voi  määrätä,  kun  en  ole  ehtinyt  siinä 
tarkoituksessa  läpikäydä  kaikkia  kielennäytteitäni. 

Helsingissä,  marraskuulla  1903. 

G.  J.  Ramstedt. 
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Esimiehen,  professori  O.  Donnerin  alkajaispuhe 

Suot  nolaus- ugrilaisen  Seuran  vuosikokouksessa  JO 58  xnOX. 


Arvoisat  läsnäolijat ! 

Kun  tänään  katselemme  Suoraalais-ugrilaisen  Seurau  kaksi- 
kymmenvuotista  toimintaa,  on  syy  luoda  silmäys  vielä  kauemmaksi 
taaksepäin  ja  johtaa  muistiin  huomattava  satavuotinen  muistopäivä. 
V.  1803  joulukuun  u'26  p:nä  syntyi  näet.  Frikduich  Reinhold 
Kreutzwald,  joka  kokosi  ja  järjesti  Viron  kansan  muistissa  säi- 
lyttämät  sadut  ja  runot,  mitkä  hän  julkaisi  vv.  1857-1861  nimellä 
„Kalewipoeg.  eine  Kstnische  Sageu. 

Kreutz\vald  polveutuu  puhtaasti  virolaisesta  suvusta;  hänen 
syntymäpaikkansa  oli  Jöeperen  moisio  Virumaalla  Rakveren  (We- 
senbergin)  kaupungin  lähellä  Kadrinan  seurakunnassa,  missä  hänen 
isänsä,  entinen  maaorja,  oli  suutarina.  Jo  kotiseudussaan  häuellä 
oli  kansan  keskuudessa  tilaisuus  kuulla  muinaisaikaisia  kertomuk- 
sia, jotka  sitä  voimakkaammin  liikuttivat  häuen  mieltään,  kun 
hän  kahdenteentoista  ikävuoteensa  asti  osasi  ainoastaan  viroa. 
Mutta  v.  1815  pantiin  hän  Rakveren  saksalaiseen  kouluun  ja  hä- 
nelle annettiin  saksalainen  nimi  Kreutawald,  joka  on  käännös  sen 
talon  nimestä  Ristmets,  missä  suku  vanhoista  ajoista  oli  asunut. 
Vanhemmilla  ei  kuitenkaan  ollut  tilaisuutta  pitää  häntä  koulussa 
kauemmin  kuin  puoli  neljättä  vuotta,  jonka  jälkeen  hän  lähetet- 
tiin erään  kauppiaan  palvelukseen  Tallinnaan.  Tämä  lähetti  kuiten- 
kin hänet,  kykenemätön  kun  oli  kauppa-alalle,  pian  takaisin.  Kuu 
Aleksanteri  I  näihin  aikoihin  oli  lakkauttanut  maaorjuuden  Virossa 
ja  vanhemmat  olivat  muuttaneet  Ohulepan  moisioon  Hagerin  seura- 
kunnassa Harjumaalla,  koitti  myös  pojalle  uusi  aika.  Yleisillä  va- 
roilla tahdottiin  valmistaa  opettajia  kansakoulnnopettajaseminaaria 
varten  ja  näiden  joukossa  oli  Kreutz\vald.  Kesä-  ja  joululomansa 
1819—1821  hän  oleskeli  kuitenkin  Hajrerin  seurakunnassa  ja  täällä 
hän  oppi  tuntemaan  erään  Länsi- Virosta  polveutuvan,  lähes  80 
vuotta  vanhan  .1  akun-nimisen  ukon.  jolla  oli  elävä  mielikuvitus  ja 
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erinomainen  muisti.  Tämän  sanelun  mukaan  Kreutzvvald  kirjoitti 
muistiin  lukuisia  runonkatkelmia,  niiden  joukossa  osittain  ennen 
tuntemattomiakin,  ja  itse  Kalevipoegin  lyyrillisen  tuntehikas  johda- 
tus kerrotaan  suurimmaksi  osaksi  olevan  esitetty  vanhan  Jakubin 
tiedonantojen  mukaan. 

Kun  Kreutzwald  v.  1826  oli  tullut  Tarton  yliopistoon  ja  siellä 
tutustunut  tohtori  Fählmanniin,  eneni  hänen  halunsa  eri  osissa  Vi- 
ron- ja  Liivinmaata  koota  runonkatkelmia  ja  satuja  kansan  seasta. 
Päätettyänsä  lääketieteelliset  opintonsa  hän  v.  1833  sai  lääkärin- 
paikan  Vörun  kaupungissa  eteläisellä  Liivinmaalla,  missä  Pcipus- 
järven  lounaispuolella  väestön  kieli  oli  säilyttänyt  vanhanaikaisim- 
man  luonteensa  ja  vanhat  runot  elivät  monilukuisina  kansan  seassa. 
Hän  jäi  tänne  44:ksi  vuodeksi,  kunnes  v.  1877  muutti  tyttärensä  ja 
vävynsä  opettaja  Gr.  Blumbergin  luo  Tarttoon,  missä  hän  kuoli  elo- 
kuun 13/25  p:nä  1882. 

Näitten  hänen  ulkonaisen  elämänsä  vähäisten  vaihtelujen  puit- 
teisiin mahtuu  kuitenkin  toiminta,  joka  on  suuriarvoinen  Viron 
kansan  henkiseen  kehitykseen  nähden.  Lukuisten  pienten  kirjasten 
ja  käännösten  kautta  on  hän  ottanut  osaa  kansanvalistustyöhön  ja 
sen  ohella  tuotteliaana  runoilijana  laskenut  pohjan  uudemmalle  vi- 
ronkieliselle runoudelle.  Enin  merkitsevä  on  kuitenkin  hänen  työnsä 
Viron  kansan  satuaarteiden  kokoamisessa  ja  näitten  järjestämisessä 
kokonaisuudeksi  Kalevipoegissa,  joka  jo  on  saavuttanut  paikkansa 
maailmankirjallisuudessa  ja  aina  on  säilyttävä  Kreutzwaldin  nimen 
kansanrunon  historiassa. 

Ensimäiset  ilmaukset  virolaisen  kansanrunon  olemassaolosta 
ovat  muutamat  erään  rakkauslaulun  säkeet,  jotka  ovat  julkaistut  Ch. 
Kelchin  teoksessa  „Livländische  Historia"  v.  161)5.  Lähes  sata  vuotta 
myöhemmin  kokosi  A.  W.  Hupel  Herderin  kehoituksesta  kahdeksan 
hää-  ja  sotalaulua,  jotka  ilmestyivät  jälkimäisen  kokoelmassa  „Stim- 
men  der  Volker",  ja  Wielandin  „Der  Teutsche  Merkurissa"  v.  1787 
tarjosi  Ch.  H.  J.  Schlegel  kolmetoista,  suurimmaksi  osaksi  häälau- 
luja. Kauan  olivat  nämä  kuitenkin  yksinäänolevia  näytteitä,  kun- 
nes J.  H.  Rosenplänter  aloitti  uutteran  työnsä  viron  kielen  selvit- 
telemiseksi ja  kansan  sivistyksen  kohottamiseksi.  Kansanlaulu  kiin- 
nitti silloin  hänen  huomiotaan,  ja  näytteinä  niistä  lauluista,  jotka 
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edelleen  elivät  kansassa,  julkaisi  hän  v.  1818  muutamia  n.  s.  Salme- 
runoja.   Seuraavien  vuosikymmenien  kuluessa  ilmestyi  painettuna 
useampia  pitempiä  ja  lyhempiä  laulunkatkelmia,  niiden  joukossa  v. 
1836  (Das  Inland  n:o  32)  muutamia  Kalevipoeg-satuun  kuuluvia,  jotka 
olivat  muistiinpannut  eri  kcrtojain  mukaan.    Lönnrotin  Kalevalan 
ilmestyminen  edellisenä  vuonna  antoi  herätteen  innokkaaseen  työ- 
hön myös  virolaisen  kansanrunouden  kokoamiseksi.  Toimeliaim- 
pia  tämän  suunnan  miehiä  oli  kansan  keskuudesta  noussut  Fr.  R. 
Fählmann  (synt.  20  p.  joulnk.  1798).  Kun  „Gelehrte  Estnische  Ge- 
sellschaft"  Fählmannin  aloitteesta  oli  perustettu  v.  1838,  piti  hän 
eräässä  seuran  ensi  kokouksia  tammik.  4  p.  1839  esitelmän  viro- 
laisen kansankertomuksen  pääsankarista  Kalcvipoegista,  samalla 
kertoen  tämän  elämää  ja  seikkailuja  useitten  toisintojen  mukaan, 
jotka  myöhemmin  ilmestyivät  Fr.  Krusen  teoksessa  „Ur-Geschichte 
des  Ksthnischen  Volksstamines"  (Moskova  1846).   Fählmannin  Ka- 
levipoegin  elämästä  ja  teoista  antama  kuva  on  pääpiirteissään  sa- 
manlainen kuin  se,  jonka  Kreutzwald  myöhemmin  toi  esiin,  kuiten- 
kin puuttui  retki  Suomeen  kokonaan.   Esitelmä  herätti  vilkasta 
huomiota.  Tohtori  G.  Schultz,  joka  myöhemmin  esiintyi  salanimellä 
Bertram,  huomautti  sitä  mahtavaa  vaikutusta,  mikä  heränneellä 
tietoisuudella  aikaisemmasta  historiallisesta  olemassaolosta  ja  suu- 
ruudesta olisi  kansaan.   Sille  on  tapahtuva  niinkuin  kerjäläiselle, 
jolle  yhtäkkiä  sanotaan:  sinä  olet  kuninkaan  poika!   Sillä  ei  mi- 
kään muu  voi  kieltämättömämmin  todistaa  kansan  historiallista  mer- 
kitystä, kuin  sankarirunon  omistaminen.  —  Fählmannille  oli  nyt  jo 
käynyt  selväksi  ajatus  jatketun  kansanrunojen  keräämisen  kautta 
tehdä  mahdolliseksi  niiden  yhdistäminen  kokonaisuudeksi,  ja  hän 
asetti  sen  elämänsä  tehtäväksi.  Syvän  perehtymisensä  vuoksi  kansan 
katsantokantaan,  sen  tapoihin  ja  menoihin  sekä  niihin  lauluihin  ja 
satuihin,  jotka  vielä  elivät  sen  keskuudessa,  pidettiin  myös  Fähl- 
inannia  ensi  sijassa  sopivana  toimittamaan  tämä  tehtävä.  Mutta 
Fählmann  kuoli  verrattain  nuorena  jo  1850,  ja  jonkun  toisen  oli 
näin  ollen  otettava  hänen  työnsä.    Niinkuin  ennen  mainittu,  oli 
Fählmann  jo  ylioppilaana  v.  1826  tutustunut  ainoastaan  viittä  vuotta 
nuorempaan  Kreutz\valdiin,  joka  heti  tuli  hänen  lähimmäksi  ystä- 
väkseen ja  uskotukscen  kaikessa,  mikä  koski  virolaista  kansanru- 
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noutta  ja  mahdollisuutta  hajallaan  olevista  katkelmista  luoda  koko- 
naisuus. Hänen  puoleensa  kääntyi  nyt  „Gelehrte  Estnische  Gesell- 
schaft"  pyynnöllä  että  hän  ottaisi  suorittaakseen  Fählmannin  suunni- 
telman. 

Kreutz\valdin  käytettävänä  oli  ei  ainoastaan  kaikki  siihen  asti 
koottu  aines  seuran  arkistossa  ja  Fählmannin  jälkeeujättämissä 
muistiinpanoissa,  vaan  hän  kirjoitti  muististaan  myös  ne  Kalevi-sa- 
dun kertomukset,  joita  oli  kuullut  osittain  nuoruudessaan,  osittain 
myös  myöhemmin  kerrottavan;  tämän  ohessa  hän  sai  Laiusesta,  Tör- 
mästä, Tarvastusta,  mutta  etenkin  Vöruu  seuduilta  mitä  runsaim- 
pia lisiä,  varsinkin  runoja.  Herännyt  harrastus  virolaisen  kansan- 
runouden säilyttämiseen  näyttäytyi  myös  lukuisissa,  osittain  laa- 
janpuoleisissa  julkaisuissa.  Niin  ilmestyi  Tallinnassa  vv.  1850— 
52  A.  H.  Neusin  toimittama  kokoelma  virolaisia  runoja  („Ehst- 
nische  Volkslieder"),  joista  monet  mainitsevat  Kalevia,  hänen  hau- 
taansa ja  miekkaansa.  Pietarin  tiedeakatemian  toimituksissa  Kreutz- 
wald  julkaisi  v.  1854  ,,Der  Ehsten  abergläubische  Gebräucho,  Wei- 
sen  und  Gewohnheiten",  ja  samana  vuonna  yhdessä  Neusin  kanssa 
„Mythisehe  und  magisehe  Lieder  der  Ehsten".  Kaikki  nämä  ovat 
katsottavat  esitöiksi  ja  lähteiksi  Kalcvipoegiin,  jonka  sommittele- 
miseen hän  ryhtyi  keväällä  1850. 

Niistit  Kreutzwaldin  kirjeistä,  jotka  L.  v.  Schröder  on  jul- 
kaissut v.  1891  „Gelehrte  Estnische  Gesellsehaftin"  toimituksissa, 
käy  ilmi  että  Kreutzuald  jo  syksyllä  1853  sai  valmiiksi  ensimäi- 
sen  laitoksen  Kalevipoeg-satua;  sen  laajuuden  hän  laski  silloin  yh- 
deksitoista painoarkiksi.  Seuraavan  vuoden  kuluessa,  kun  keskus- 
teltiin käännöksestä,  painatuksesta  y.  m.,  korjaili  hän  täydellisesti 
viisi  ensimäistä  laulua  liittäen  niihin  alkuperäisiä  kansanrunoja, 
niin  että  kokonaisuus  kasvoi  viidellä  tai  kuudella  laululla.  Mutta 
teoksen  painoon  toimittamisessa  syksyllä  1854  ilmaantui  uusia  vai- 
keuksia, kuu  virolainen  painoasiamies  otti  mitä  mielivaltaisimmin 
pyyhkielläkseen  tarkastettavaksi  jätettyä  käsikirjoitusta.  Jos  sel- 
laiset kaikkialla  esiintyvät  sanat  kuin  ilo,  onni,  orja  y.  m.  oli- 
vat poistettavat,  valittaa  Kreutzwald,  silloin  hän  mieluummin  olisi 
kerrassaan  julkaisematta  teostaan  ja  jättäisi  sen  vain  käsikirjoi- 
tuksena jälkimaailmalle.  Pitkien  keskustelujen  jälkeen  teoksen  pai- 
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nattamisesta  Suomessa  onnistuttiin  kuitenkin  poistaa  sensurivaikeu- 
det.  „Gelehrte  Estnische  Gesellschafta  päätti  julkaista  teoksen  sak- 
sankielisine,  pastori  Reinthalin  toimi ttamine  käännöksineen,  ja  pai- 
natus alkoi  syksyllä  1856,  jonka  jälkeen  se  jatkui  keskeymättä 
niin  että  Kalevipoeg  valmistui  vihkottain  vv.  1857—1861.  Näin 
pakosta  pitkittyneen  ilmestymisajan  kuluessa  muodosteli  Kreutzwald 
koko  teoksen  uudelleen  lisäämällä  yhä  uusia  lauluja.  Täydellisenä 
se  sisälsi  sentähden  noin  kolmannen  osan  enemmän  kuin  alkuperäi- 
sessä asussaan,  eli  18,848  säettä  jaettuna  20  lauluun. 

Jo  1862  ilmestyi  Kuopiossa  Kalevipoegin  virolainen  teksti, 
jonka  jälkeen  siitä  Virossa  on  ilmestynyt  useampia  kansanpainok- 
sia, neljäs  Tartossa  v.  1901;  uusi  tarkempi  F.  Löwen  toimittama 
saksankielinen  käännös  ilmestyi  Tallinnassa  1900.  Mutta  paitsi  Ka- 
levipoegia  ja  „Mythische  und  magische  Liederiä,  jonka  Kreutz- 
wald  yhdessä  Neusin  kanssa  ennen  oli  painoon  toimittanut,  oli 
hän  erinäisissä  julkaisuissa  tarjonnut  näytteitä  virolaisista  saduista. 
Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seuran  kehoituksesta  hän  julkaisi  sen 
toimituksissa  arvokkaan  kokoelman  virolaisia  satuja:  „Eestirahva 
ennemuistesed  jutud"  (Helsingissä  1866),  josta  toinen  painos  ilmes- 
tyi Tartossa  1875;  noin  puolesta  tätä  kokoelmaa  toimitti  ennen 
mainittu  F.  Löwe  saksalaisen  käännöksen  nimellä:  „Ehstnische 
Märchen,  aufgezeichnet  von  Fr.  Kreutawald"  (Haliessa  1869). 

Monet  kirjoitukset  ilmestyivät  Kalevipoeg-sadun  julkaisemisen 
johdosta,  mutta  mainittavat  ovat  varsinkin  W.  Schottin  (Boriini) 
ja  A.  Schief nerin  (Pietari),  jotka  monella  tavalla  selittivät  runo- 
teoksen erinomaista  arvoa  viron  kielen  ja  kausanrunouden  tunte- 
miselle. .To  v.  1859,  kun  ainoastaan  13  laulua  oli  painosta  ilmesty- 
nyt, olivat  Sehiefuer  ja  Wiedemann  antaneet  Pietarin  tiedeakate- 
mialle perinpohjaisen  esityksen  runoteoksesta,  ja  siitä  oli  seurauk- 
sena että  akatemia  myönsi  Kreutzwaldille  Demidovin  palkinnon. 

Mutta  ennenkuin  tämä  menestys  tuli  hänen  osakseen,  oli  sekä 
„Gelehrte  Estnische  Gesellschaftin"  päätöstä  kootun  satuaineksen 
sommittelun  kautta  koettaa  aikaansaada  kansallisepos,  kohdannut 
ankara  epäluulo,  että  myöskin  Kreutzwaldin  menettelyä  ankaruudella 
arvosteltu.  Epäilyksiä  lausuttiin  koko  Kalevipoeg-sadun  alkupe- 
räisyydestä ja  oikeudesta  identitierata  Lindaa  ja  Kalevipoegin  äitiä. 
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Nämä  hyökkäykset  vaikenivat  kuitcnkhi  heti  kun  joukko  uusia  sadun- 
ja  runonkatkelmia  oli  koottu  eri  osissa  maata.  Enemmän  merkitsevä 
oli  kuitenkin  tohtori  G.  Schultzin  (Bertramin)  perusteellinen  tarkas- 
tus, jonka  hän  esitti  kirjoituksessa:  ,,Die  Estensage  vom  Kale\vipoeg 
in  ihrer  neuesten  Gestalt"  (Das  Inland  1859  n:o  46).  Kun  kirjoi- 
tuksen tekijä  itse  mitä  suurimmassa  määrässä  harrasti  virolaista 
kansanrunoutta  ja  Fählmannin  esittämien  ensimäisten  tiedonanto- 
jen jälkeen  „Gelehrte  Estnische  Gesellschaftissa"  mitä  iunokkaim- 
malla  tavalla  oli  lausunut  ajatuksensa  siitä  merkityksestä,  mikä 
kansallisrunon  omistamisella  oli  virolaisten  kansallistajuntaan  näh- 
den, voi  olla  varma  siitä  että  vain  rakkaus  asiaan  oli  määrännyt 
hänen  sanansa. 

Kreutzwald  oli  tähdellä  alussa  ja  lopussa  merkinnyt  ne  runo- 
teoksen paikat,  jotka  hän  oli  ottanut  varsinaisesta  kansanrunosta, 
ja  ne  tunteekin  tavallisesti  niiden  yksinkertaisen  kansanomaisen  sä- 
vyn ja  säerakenteen  nojalla  kansan  suusta  lähtenoiksi.  Tohtori  J. 
Hurt  huomauttaa  kuitenkin  („Vana  kannel",  1886,  esipuhe  s.  XVII) 
että  yhtä  varmaan  voi  kielestä  ja  runomitasta  todistaa  Kreutzxvaldin 
enemmän  tai  vähemmän  muuttaneen  ja  muodostelleen  tekstiä  myös 
niissä  paikoin,  jotka  hän  tähtien  kautta  oli  merkinnyt  alkuperäi- 
siksi kansanlauluiksi.  Vaikka  onkin  valitettava  että  Kreutzwald, 
pahastuneena  siitä  tavasta,  jolla  eräillä  tahoilla  oli  käyty  runojen 
alkuperäisyyttä  epäilemään,  poltti  kaikki  omansa  ja  muidenkin  ko- 
koamat runo-  ja  satukappalect,  mitkä  olivat  olleet  hänellä  lähteinä, 
on  tämä  tappio  kuitenkin  vähäisempi  kuin  alussa  otaksuttiin.  Nii- 
den erittäin  rikassisältöisten  virolaisten  kansaurunouskokoelmien 
kautta,  joita  myöhemmin  on  koottu,  arvelee  O.  Kallas  (Finu.-ugr. 
Forseh.  II,  26)  jokaisen  varsinaisen  kansanrunon,  jota  Kalevipoe- 
gissa  on  käytetty,  löytävän  vastineensa  jostakin  muistiinpannusta 
toisinnosta. 

Ne  Kalevipoegin  osat,  jotka  Kreutzwald  edellämainitulla  ta- 
valla on  merkinnyt  alkuperäiseksi  kansanrunoksi  muotoonkin  näh- 
den, sisältävät  vähän  enemmän  kuin  7,700  säettä;  jäljellä  olevan 
osan  eli  enemmän  kuin  11,000  säettä  on  Kreutzxvald  satujen  ja 
kertomusten  mukaan  sovittanut  runomuotoon.  Esipuheessa  sanoo 
hän  kuitenkin  aina  pyrkineensä  niin  uskollisesti  kuin  mahdollista 
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ilmaisemaan  kertojan  ei  vain  yksityisiä  sanoja,  vaan  myös  koko 
ajatustapaa  sekä  samalla  jälkikaikua  kansanrunoista,  jonka  vuoksi 
hän  katsoo  oikeudenmukaisesti  voivausa  sanoa,  ottä  Kalevipocg, 
semmoisena  kuin  se  hänen  sommittelemanaan  ilmestyy,  on  kokonaan 
muotoon  ja  sisällykseen  katsoen  Viron  kansan  ydintä  ja  luuta,  li- 
haa ja  verta.  Muutoin  ei  hän  ollut  tahtonut  luoda  mitään  viro- 
laista kansalliseposta  tai  runollista  taideteosta;  hänen  Kalevipoe- 
ginsa  tahtoi  vain  olla  kokoelma  kansan  suussa  tosiaan  eläviä  sa- 
tuja, jotka  hän  oli  koettanut  liittää  määrättyyn  järjestykseen. 

Tohtori  Sehultzin  arvostelu  ei  kääntynytkään  runoteoksen  al- 
kuperäisyyttä vastaan,  ja  mitä  ulkonaiseen  käsittelyyn  tulee,  kiitti 
hän  Kreutzwaldin  ihmeteltävää  kielen  vallitsemiskykyä  ja  sitä  runo- 
muotoa, johon  hän  oli  pukenut  joukon  satuja.  Mutta  hän  väitti, 
että  runon  koko  suunnitelma  oli  väärä,  ilman  vähintäkään  aavis- 
tusta niistä  arkkitehtuurisista  ja  historiallisista  suhteista,  jotka  kan- 
sanepoksessa  olivat  otettavat  huomioon.  On  löydetty  kaikenlaista 
ainesta  vanhemmalta  ja  uudemmalta  ajalta,  sanoo  hän,  mutta  kaikki 
on  sovitettu  ainoastaan  menneisyyteen,  jota  on  tahdottu  uudistaa  ja 
elähyttää.  Kalevipoegin  on  käynyt  melkein  siten  kuin  sananlas- 
kussa sanotaan: 

„Den  kater,  den  der  jäger  sehoss, 
macht  nie  der  koch  zum  haseu." 

Runon  julkaisija  ei  sano  tahtoneensa  kirjoitua  eposta,  hän  on  vain 
latonut  tapaamansa  sadut  vierekkäin.  Mutta  hän  on  uusinut,  yh- 
distänyt ja  sulattanut  ne  lauluiksi  ja  siten  muodollisesti  esittänyt 
runon  epoksena.  Sisällykseen  katsoen  Schultz  moittii  sitä  että  ar- 
veluttavan hullunkurisia  aineita  on  otettu.  Kansanrunous  saa  kuten 
Homeroksella  esiintyä  naivina  ja  alastomana,  mutta  ei  koskaan  sää- 
dyttömänä ja  epäpuhtaana.  Tässä  suhteessa  tuntui  Kalevipoegin 
seikkailu  manalassa  aiuoasti  uudenaikaiselta  irstaudelta,  varsinkin 
puolittaisen  peittelemisen  tähden.  Kertomus  molemmista  jättiläi- 
sistä ja  pienestä  miehestä,  jota  näiden  tuuhut  heittelevät  sinne 
tänne,  oli  epäilemättä  nykyaikainen  tekele,  joka  ei  ollenkaan  kuu- 
lunut varsinaiseen  satuun.  Ylipäänsä  Schultz  epäili  voiko  mies, 
johon  seitsemän  tai  useampia  lukio-  ja  yliopistovuosia  Nessuksen 
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paidan  tavoin  oli  takertunut  kiinni,  asettautua  virolaisen  kansan- 
runon muinaisaikaisen,  varsin  alkuperäisessä  piirissä  liikkuvan 
ajatustavan  kannalle.  Myöskään  yksityiskohdissa  ei  toimittaja  ole 
voinut  hallita  ainetta,  kun  hän  on  runoon  ottanut  ja  siinä  käsitellyt 
kuivan  jokapäiväisiä  ilmoituksia,  jotka  kuuluvat  runon  laatimishis- 
toriaan,  siis  esipuheeseen.  Sellaisia  paikkoja  olivat  I,  115—125, 
missä  ilmoitetaan  ainoastaan  yhden  pihkovalaisen  sadun  kertovan 
sankarin  kosioretkestä ;  II,  62 — 73  jossa  sanotaan  vain  yhden  ai- 
noan sadun  nimittävän  sankaria  Soliniksi,  mikä  nimi  muutoin  ei 
missään  esiinny;  II,  111  y.  m. 

Reinthalin  käännös  oli  tarkastajan  käsityksen  mukaan  useissa 
paikoiu  epätarkka,  toisinaan  liian  kukkaiskieliuen,  toisinaan  liiaksi 
jokapäiväinen.  Kun  alkuteos  välistä  personoi  määrättyjä  luounouesi- 
neitä,  niinkuin  kaikessa  runoudessa  on  tavallista,  oli  tämä  tulkittu 
nykvaikaisen  katsantokannan  mukaan.  Muutamat  paikat  olivat  kui- 
tenkin  sangen  hyvin  käännetyt. 1  Tohtori  Schultzin  loppuarvostelu 
Kalevipoeg-sadun  kokoonpanosta  oli  kumminkin,  että  runo,  huolimatta 
sen  melkoisista  puutteista,  oli  merkillinen  useitten  paikkaili  runolli- 
sen kauneuden  vuoksi.  Se  oli  pidettävä  etillisenä  kokonaisuutena, 
omiaan  elähyttämääu  ja  kohottamaan  virolaisten  uinailevaa  kansal- 
listuntoa sekä  uudelleen  rohkaisemaan  tätä  huolien  painamaa  ja  it- 
sestään epäilevää  kansaa. 

Schultzin  ankara  arvostelu,  sisältäen  monta  haavoittavaa  lau- 
setta, katkeroitti  aluksi  Kreutz\valdia  ja  hän  valitti  tämän  ampu- 
mia, myrkyllisiä  nuolia.  Kroutzwaldista  tuntui  niinkuin  tälle  tuot- 
taisi erityistä  iloa  nähdä  vertavuotavan  uhrin  valittelevan  jalko- 
jensa juuressa.   Mutta  hänen  vaatimattomuutensa,  jolla  hän  aina 


1  Kreutz\vald  oli  myös  samaa  mieltä  ja  Rcinthalille  I  äh  että  missään  kir- 
jeissä hän  pyysi  tätä,  olemaan  säästä  väiscnipi  kaunistuskeinoissaan  ja  ilmai- 
semaan alkuteoksen  ajatukson  yksinkertaisemmin,  enemmän  koristelematta. 
Häntä  voi  muutoin  helposti  syyttää  tahallisesta  petoksesta.  Seurauksena 
tästä  ja  muista  muistutuksista  oli  että  Kreutzwa!d  itse  toimitti  neljän  vii- 
meisen laulun  käännöksen  Schultzin  avulla,  vaikka  vain  viimeksi  mainitun 
nimi  siinä  mainittiin.  Aivan  uusi,  kirjastonhoitaja  Ferd.  Lö\ven  toimittama 
käännös  ilmestyi  tämän  kuoleman  jälkeen  Tallinnassa  1900  V.  Reimanin 
johdannolla  ja  muistutuksilla  varustettuna. 
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arvosteli  teostaan,  käy  täydellisesti  ilmi  eräästä  hänen  kirjees- 
tään, jonka  hän  kohta  sen  jälkeen.  6  p.  jonluk.  1859,  kirjoittaa 
Reinthalille.  «Paljon  itseluottamusta  ei  minulla  ollut  alussa;  silloin 
tuli  osakseni  yksityisiä  ja  julkisia  ylistyspuheita,  jotka  huumasi- 
vat heikon  sydämen,  lyhyesti,  vähällä  oli,  että  itserakkaus  olisi 
johtanut  minua  uskomaan:  kokonaisuutena  se  kuitenkin  voi  olla  jo- 
takin. Nyt  tiedän  ainakin,  että  teos  on  kokonaan  epäonnistunut, 
ja  tästä  totuudesta  on  minun  kiittäminen  Bertramia."  Ja  hän  säi- 
lytti tämän  käsityksen,  vaikka  hän  iloitsi  kuullessaan  Schultzin  it- 
sensä  häveten  myöhemmin  tunnustaneen  ampuneensa  yli  maalin,  kun 
hän  ra.  m.  oli  verrannut  runoa  ovettomaan  ja  ikkunattomaan  latoon, 
elimistöön,  jossa  ei  ollut  silmiä,  ei  nenää,  ei  suonia  eikä  lämpöä. 

Enemmän  tunnustusta  runo  saavutti  Viron  ulkopuolella.  Ja- 
kob Grimm  seurasi  erityisellä  huomiolla  sen  ilmestymistä,  ja  useat 
kirjailijat  julkaisivat,  niinkuin  edellä  on  mainittu,  lukuisia  selonte- 
koja sen  sisällyksestä  ja  merkityksestä  kansanrunona.  Näistä  on 
huomiota  ansaitseva  F.  Wiedemannin  ja  A.  Schiefnerin  yhteisesti 
laatima  kertomus,  jonka  nojalla  Pietarin  tiedeakatemia  myönsi  Epeutz- 
\valdille  Demidovin  palkinnon  v.  1859.  Schiefner  huomauttaa,  ettei 
Kreutzwald .  olo  tahtonut  luoda  kansallista  sankarirunoa,  niinkuin 
jotkut  naivit  intoilijat  ovat  luulleet  voivansa  toivoa,  ja  hän  kuvaa 
teoksen  merkitystä  seuraavilla  lämpimillä  sanoilla:  „Mitään  Iliasta 
tohtori  Krentz\vald  ei  ole  luonut,  mutta  kuitenkin  hän  on  lahjoitta- 
nut virolaiselle  kirjallisuudelle  merkkiteoksen,  joka  kaikkina  aikoina 
on  virolaisille  oleva  sitä,  mitä  Ilias  oli  kreikkalaisille.  Se  on  kan- 
sanomainen teos  täynnänsä  virolaisen  elämänviisauden  arvokkainta 
rikkautta  ja  koko  virolaisen  maailman  nerokasta  ajatustapaa.  Jos- 
kin paikoittain  joku  nykyaikainen  aines  siihen  on  tunkeutunut,  jos- 
kin siellä  täällä  on  käytetty  puheenpartta,  joka  loukkaa  ankaran 
epiikan  sääntöjä,  on  se  kuitenkin  kokonaisuutena  oivallinen  raken- 
nus, missä  virolainen  sydän  kaikkine  iloineen  ja  snruineen,  kai- 
puineen  ja  toiveineen  aina  on  asuva  ja  aina  löytävä  uutta  virkis- 
tystä, uutta  lohdutusta."  Erittäin  Schiefner  huomautti  Kalevipoe- 
giin  sisältyvien  myytillisten  ainesten  merkitystä. 

Schiefner  koskettelee  myös  sitä  erinäisillä  tahoilla  tehtyä  ky- 
symystä, olisiko  ollut  parempi  julkaista  yksityiset  opilliset  laulut 
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kaikkine  toisintoineen  sen  sijaan,  että  ne  kudottiin  yhteen  kokonai- 
suudeksi. Ei  voi  kieltää  että  sellainen  yritys  olisi  ansainnut  kaik- 
kien niiden  kiitoksen,  jotka  ovat  tekemisissä  opillisen  runouden 
kanssa.  Mutta  toiselta  puolen  on  anteeksi  annettava,  jatkaa  hän, 
että  on  uskallettu  yrittää  kokonaisuuden  aikaansaamista  hajallaan 
olevista,  erinäisistä  jäsenistä,  jotka  näyttävät  kuuluneen  yhteiseen 
elimistöön.  Mutta  vastaako  tämä  kokonaisuus  täydelleen  niitä  la- 
keja, jotka  ovat  johdetut  kreikkalaisesta  epoksesta,  se  on  toinen 
kysymys,  jonka  estetikko  suuremmalla  innolla  tehnee,  kuin  histo- 
rioitsija tai  tarujen  tutkija. 

Niinkuin  näkyy  välttää  Schiefner  lähemmin  lausumasta  ajatus- 
tansa Kreutzwaldin  menettelystä  käsilläolevan  aineen  sovittamisessa 
taiteelliseksi  kokonaisuudeksi.  Kutsuttakoonpa  satua  Kalevipoegista 
kansallisrunoksi,  kansanepokseksi  tai  ei,  sanottakoonpa  aivan  yksin- 
kertaisesti kertomukseksi  Kalevin  pojasta  ja  tämän  vaiheista,  niin  py- 
syy kuitenkin  runomuotoon  soviteltu  osa  ynnä  melkein  samansuurui- 
nen joukko  runoja  runoteoksena,  joka  semmoisenaan  on  luettava  ja 
vaikuttava.  Se  ei  voi  olla  tieteellisen  tutkimuksen  pohjana,  siihen 
tarvitaan  alkuperäiset  toisinnot  ja  sadut;  mutta  se  tahtoo  kuvastaa 
Viron  kansan  sielunelämää  sellaisena  kuin  se  ilmenee  kallisarvoisissa 
menneen  ajan  runonkatkelmissa,  todisteena  siitä,  että  Viron  kansa  tun- 
tee itsensä  erinäiseksi  kokonaisuudeksi  maailmassa  ja  haluaa  elää 
sellaisena.  Tältä  kannalta  katsoen  sopivat  itse  asiassa  Schiefnerin 
varovaiset  viittaukset  ja  Schultzin  kokonaisarvostelu  Kreutzwaldin 
toimittamasta  sadun  muodostelusta  yhteen. 

Sekä  runon  esipuheessa  että  yksityisissä  kirjeissä  on  Kreutz- 
wald  huomauttanut,  ettei  hänen  työnsä  millään  tavalla  estä  ke- 
tään muuta  koettamasta  saada  aikaan  parempaa  satuainesten  ko- 
koonpanoa. Tapahtunutta  ei  voi  enää  muuttaa,  sanoo  hän;  millai- 
nen Kalevipoeg  nyt  on,  sellaiseksi  sen  täytyy  jäädä,  kunnes  pa- 
remmat voimat  käyvät  siihen  käsiksi.  G.  Blumberg  on  teoksessaan 
„Quellen  und  Reaiien  des  Kalexvipoeg"  (1869)  lausunut  arvelun,  että 
monta  siihen  asti  tuntematonta  runojen  väliosaa  vielä  voitaisiin  löytää, 
joiden  kautta  runoteos  saavuttaisi  täydellisemmän  muodostuksen,  jos 
vain  olisi  sopivia  henkilöitä,  jotka  tahtoisivat  seurata  sadun  jälkiä 
ja  uusien  löytöjen  kautta  täyttää  siinä  nyt  esiintyvät  aukot.  Sit- 
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teukun  tämä  lausuttiin,  on  tutkimusta  folkloristisella  alalla  Virossa 
harjoitettu  niin  innokkaasti  ja  sellaisella  menestyksellä,  että  sillä 
tuskin  on  vertaa  missään  muussa  maassa.  Johtavana  sieluna  tässä 
erinomaisessa  keräystyössä  on  ollut  tohtori  Jakob  Hurt,  joka  siitä 
ajasta  alkaen,  kuu  hän  oli  puheenjohtajana  „Eesti  kirjameeste  selt- 
sissä"  (1871—  1881),  pani  kaikki  voimat  liikkeeseen  kootakseen  jään- 
nökset Viron  kansan  hengen  luomista  saduista,  lauluista  ja  perin- 
tätiedoista.  Myöhemmän  toimintansa  aikana  virolaisen  seurakunnan 
pappina  Pietarissa  onnistui  hänen  v.  1888  voimakkaiden  kehoitus- 
ten  kautta  osittain  sanomalehdissä,  osittain  personallisesti  innostut- 
taa lähemmäs  tuhatta  henkilöä  kaikissa  Viron-  ja  Liivinmaan  osissa 
panemaan  muistiin  ja  hänelle  lähettämään  folkloristisia  aineksia.  Me- 
nestys oli  loistava.  Nykyään  lienee  koottu  melkein  50,000  nume- 
roa ainoastaan  kansanrunotoisintoja,  mainitsemattakaan  muuta  ai- 
nesta: satuja,  sananlaskuja,  arvoituksia.  Mutta  Hurtin  ohella  on 
tnnnettu  virolainen  kirjailija  M.  J.  Eisen,  joka  nykyään  on  kirkko- 
herrana Kronstadtissa,  omistanut  yhtäläistä  sydämellistä  huolta  vi- 
rolaisen kansanrunonden  kokoamiselle.  Kaksi  vuotta  sitten  nousi 
hänen  runokokoelmansa  numeroluku  ll,400:aan. 

V.  1875  Hurt  alkoi  julkaista  teosta  „Vana  kannel4*,  josta  piti 
tulla  täydellinen  kokoelma  vanhoja  virolaisia  runoja,  tarkasti  sem- 
moisina kuin  niitä  laulettiin,  ilmoituksineen  saantipaikkani  ja  laula- 
jain nimistä.  Ainoasti  kolme  vihkoa  ennätti  ilmestyä  vv.  1875— 
86,  sisältäen  runoja  Polven  seurakunnasta  Liivinmaalta.  ennenkuin 
hajaannus  „  Eesti  kirjameeste  seltsissä"  katkaisi  teoksen  jatkamisen. 
Otettuaan  eron  virastaan  Pietarissa,  on  Hurt  voinut  yksinomaisesti 
käyttää  aikaansa  runsaitten  kokoelmiensa  järjestämiseen.  Suoma- 
laisen Kirjallisuuden  Seuran  ansioksi  on  luettava,  että  se  on  hä- 
nelle siihen  tilaisuuden  valmistanut,  ja  vielä  tämän  vuoden  kuluessa 
voivat  virolaisen  ja  suomalaisen  kansanrunon  ystävät  onnitella  Seu- 
raa ensimäisen  setukaisten  alueella  Pinkovan  kuvernementissa  koo- 
tun runokokoelman,  noin  800  sivun  suuruisen  niteen  julkaisemisesta. 
Kun  ei  ainoastaan  kieli,  vaan  myös  kansanlaulut  tässä  seudussa 
ovat  säilyttäneet  mitä  vanhanaikaisimpia  piirteitä,  ymmärtää  hel- 
posti kuinka  erittäin  tärkeätä  on,  että  nämä  laulut  tulevat  tutki- 
muksen käytettäviksi.   Mutta  toivottavaa  on,  että  koko  tuo  tavat- 
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toman  suuri  aineskokoelma  vähitellen  voidaan  julkaista.  Sen  tieteel- 
linen merkitys  kansanrunon  historialle  on  kaikkialla  saavuttava  tun- 
nustusta. 

Kreutz\valdin  toimittaman  Kalevipoeg-sadun  sovittelusta  voi- 
nee jo  nyt,  niiden  runojen  perusteella,  jotka  sen  julkaisemisen  jäl- 
keen ovat  tulleet  tunnetuiksi,  yhtyä  seuraaviin  sanoihin,  jotka  O. 
Kallas  lausun  jo  ennen  mainitussa  kirjoituksessaan  (Ubersicht  iiber 
das  sammeln  estnischer  runen.  Finn.-ugr.  Forsch.  II,  26):  „Tutki- 
mus  on  kaiketikin  osoittava  varmaksi,  mitä  suurissa  piirteissä  jo 
ennen  on  tunnettu:  että  Kalevipoeg  on  paljoa  enemmän  proosan  kuin 
runon  sankari,  —  suurin  osa  epostahan  on,  sitä  Kreutzuald  ei  itse- 
kään salaa,  runomnuotoon  sovitettua  satua;  että  nämä  käytetyt  sadut 
eivät  kaikki  koske  pääsankana;  että  edelleen  väliinsovitetut  laulut 
vain  harvoin  tuntevat  nimellisen  sankarin  ja  vielä  harvemmin  Ka- 
levipoeg  nimisen;  ja  vihdoin  että  ne  ovat  joutuneet  muutoksien  — 
ainakin  kielellisten  —  alaisiksi  niissäkin  paikoin,  missä  Kreutzwald 
muka  on  „tuonut  esiin  alkuperäistä  kansanrunoa  muuttumattomana 
ja  väärentämättömänä"." 

Kun  siis  myös  Viron  kansan  mielikuvituksen  luomissa  voi  eroit- 
taa  rikkaat  runolliset  ainekset  jokapäiväisempää  sisällystä  ole- 
vista saduista  ja  tarinoista,  nousee  kysymys,  eikö  uusi  Kalevipoeg- 
laitos,  niinkuin  Kreutzwaldkin  edellytti,  runsasten  ainesten  nojalla 
olisi  olosuhteiden  vaatima,  samalla  tavalla  kuin  Lönnrot  toimitti 
uudelleen  Kalevalan  ensimäiseu  painoksen.  Tuntematta  täydellisesti 
koko  ääretöntä  runoainesta  on  vaikeata  lausua  tästä  mitään  var- 
maa mielipidettä.  Siinä  tapauksessa  että  tällaisen  uudistuksen  ot- 
taisi toimittaakseen  henkilö,  joka  on  perehtynyt  itse  kansan  aja- 
tustapaan ja  jolla  on  itsenäinen  runollinen  vaisto,  tulisi  varmaan 
joukko  vähäarvoisia  ja  tervettä  kansantunnetta  loukkaavia  episoo- 
deja  poistetuksi  runosta.  Kenties  ryhmittyisivät  kuitenkin  käytet- 
tävinä olevat  laulunkatkelmat  helpoimmin  määrättyjen  aiheitten 
ympärille,  muodostaen  erityisiä  suurempia  ja  pienempiä  jaksoja  tai 
balladiosastoja.  Tästä  voi  kuitenkin  vain  se,  joka  tuntee  tarkem- 
min koottujen  runojen  sisällyksen,  varmuudella  jotakin  sanoa.  Mutta 
viime  vuosikymmeninä  julkaistujen  alkuperäisten  virolaisten  kan- 
sanlaulujen perusteella  voidaan  nyt,  varsinkin  kun  tunnetaan  se 
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suuri  kokoelma  runoja  Setumaalta,  jota  Suomalaisen  Kirjallisuuden 
Seura  julkaisee,  varmuudella  sanoa,  että  huomattava  kokoelma  epil- 
lis-lyrillisiä  runoja  olisi  helposti  toisintojen  avulla  aikaansaata- 
vissa. Painetuilla  katkelmilla  on  suuri  tieteellinen  arvonsa  kaikiksi 
ajoiksi.  Suomalaisen  Kantelettaren  tapainen  kokoelma  tarjoaisi  sekä 
Viron  kansalle  että  jokaiselle  kansanrunon  ystävälle  aarteen  ka- 
toamatonta kauneutta.  Runoista  tahdon  vain  esimerkin  vuoksi  mai- 
nita sellaisia  kuin  runon  ilman  neidosta  ja  hänen  kosijoistaan,  joista 
tähti  voittaa  sekä  kuun  että  auringon. 

Mutta  riippumatta  siitä  ilmestyykö  Kalevipoeg  uudessa  asussa 
runoteoksena  Viron  kansalle  vai  onko  Kreutzwaldin  teos  edelleen- 
kin oleva  ainoa  kokoonpano  Viron  runoista  ja  saduista,  on  kuiten- 
kin muisto  hänen  rakkautta  täynnä  olevasta  työstänsä  ja  siitä  voi- 
makkaasta herätteestä,  jonka  se  on  antanut  Viron  kansan  itsetajun- 
nan  kohottamiseksi,  aina  kiitollisin  mielin  säilytettävä. 


Disconrs  prononce  par  le  professeur  O.  Donner 

ä  la  seance  annuelle  192/Xu03. 

Aujourd'hui,  que  le  travail  de  la  Societe  Elnno-ougrienne  em- 
brasse  une  periode  de  vingt  annees,  il  y  a  lieu  de  jeter  un  coup 
d'<i»il  sur  une  epoque  plus  eloignee  encore  et  de  rappeler  un  cen- 
tcnaire  tres  important.  Le  u  a«  decembre  1803  naquit  Friedrich 
Reinhold  Kreutzwald,  le  collectionneur  des  contcs  et  chants  es- 
thoniens,  retenus  de  memoire,  qu'il  puolia  en  1857-61  souslenom 
de  „Kalewipoeg,  eine  Estnische  SageM. 

Kreutzwald  descend  d'unc  famille  purement  esthonienne;  son 
lieu  natal  fut  Jöepere,  propriete  en  Virumaa,  pres  de  la  ville  de 
Rakvere  (Wesenberg)  dans  la  paroisse  de  Kadrina,  ou  son  pere 
etait  serf  et  exergait  le  metier  de  cordonnier.  Dejä  dans  son  pays 
natal  il  eut  Toccasion  d'entendre,  parmi  le  peuple,  raconter  d'anciens 
contes,  qui  Timpressionnerent  d'autant  plus  qu'il  ne  comprenait  alors 
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que  Testhonien.   Mais  en  1815  on  1'envoya  ä  1'ecole  allemande  de 
Wesenberg,  et  on  lni  donna  le  nom  allemand  de  Kreutz\vald,  qui 
est  nne  traduction  de  Ristmets,  nom  de  la  terre  que  la  famille  ha- 
bitait  depuis  longtemps.  Les  parents  n'eurent  cependant  les  moyens 
de  payer  son  entretien  ä  1'ecole  que  pendant  trois  ans  et  demi, 
apres  quoi  il  dut  servir  chez  un  nögociant  a  Revel.   Mais  celui-ci 
le  renvoya  bientöt  ä  cause  de  son  incapacitä  dans  le  commerce. 
Cependant,  quand  Alexandre  Ler  abolit  la  servitude  en  Esthonie,  et 
que  ses  parents  demenagerent  a  Ohulepa,  dans  la  paroisse  de  Ha- 
ger  en  Harjumaa,  une  ere  nouvelle  commenca  pour  le  jeune  homme. 
On  entreprit  d'6lever,  aux  frais  de  l'£tat,  des  instituteurs  pour  une 
ecole  normale  primaire,  et  un  de  ceux-ci  fut  Kreutzwald.  Pendant 
les  vacances  d'ete  et  de  Noel  1819—1821  il  habita  cependant  !a 
paroisse  de  Hager,  ou  il  lia  connaissance  avec  un  vieillard  presque 
octogenaire  du  nom  de  Jakub,  originaire  de  1'Esthonie  occidentale, 
qui  etait  doue  d'une  imagination  tres  riche  et  d'uue  raömoire  extra- 
ordinaire.   Sous  sa  dictee  Kreutzwald  rait  par  ecrit  de  nombreux 
fragments  de  chants,  dont  quelques-uns  6taient  jusque-lä  absolument 
inconuus,  et  Tintroduction  meme  du  „KalevipoegM,  si  lyrique  et 
empreinte  de  sentiment  est  dite  etre  en  grande  partie  composee 
d'apres  les  indicatious  donnees  par  le  vieux  Jakub. 

Apres  que  Kreutzwald  fut  devenu  etudiant  a  Dorpat  en  1826 
et  y  eut  lie  connaissance  avec  le  doctour  Fählmann,  son  desir  de 
recueillir  des  fragments  de  chants  et  de  contes  parmi  les  habitants 
de  diffferentes  parties  de  1'Esthonie  et  de  la  Livonie  ne  fit  que 
grandir.  Apres  avoir  acheve  ses  eludes  de  mädecine,  il  re^nt  en 
1833  le  poste  de  mödecin  a  Vöru,  tout  au  sud  de  la  Livonie, 
ou  la  langue  du  peuple  demeurant  au  snd-ouest  du  lac  de  Peipus 
a  garde  son  caractere  le  plus  ancien  et  ou  le  plus  grand  nombre 
de  vieilles  chansons  ont  ete  conservees.  Il  habita  cet  endroit  pen- 
dant quarante-quatre  annees  apres  quoi  il  demenagea,  en  1877, 
chez  sa  fille  et  son  gendre  M.  G.  Blumberg,  instituteur  ä  Dorpat, 
ou  il  mourut  le  l3/as  aout  1882. 

Dans  ce  cadre  si  etroit  de  sa  vie  exteneure,  olfrant  si  pen 
de  variations,  il  y  a  cependant  place  pour  une  activite  tres  impor- 
tante  au  developpement  intellectuel  du  peuple  esthonien.  Il  a  pris 
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pai  t  au  travail  de  renseignement  populaire  en  publiant  de  norabreu- 
ses  brochures  et  traduetions,  et  en  meme  temps  il  a  fondö,  etant' 
lui-meme  un  poete  productif,  une  nouvelle  poesie  esthonienne. 

Mais  le  plus  important  de  son  travail  est  cependant  ce  qu'il 
a  fait  pour  recueillir  les  tresors  de  contes  et  ensuite  pour  les  re- 
fondre  en  une  «euvre  entiere,  telle  que  „KalevipoegM,  qui  a  deja 
acquis  sa  place  dans  la  litterature  universelle,  et  qui  couservera 
a  tout  jamais  le  nom  de  Kreutz\vald  dans  Thistoire  de  la  poesie 
populaire. 

Les  premieres  preuves  de  Texistence  d'une  poesie  populaire 
esthonienne  sont  quelques  strophes  d*un  chant  dVamour,  publiees  par 
CU.  Kelch  dans  son  „Livländische  Historia"  (1695).  Pres  de  cent 
ans  plus  tard,  A.-W.  Hupel  recueillit,  sur  la  deraande  de  Herder, 
huit  chants  de  noce  et  de  guerre  qui  parurent  dans  les  „Stimmen 
der  Volker"  de  ce  deruier,  et  dans  le  „Teutecher  Mereur"  de  Wie- 
land  Ch.-H.-J.  Schlegel  publia  en  1787  treize  chants,  pour  la  plu- 
part  des  chants  de  noce.  Ces  quelques  ecbantillons  resterent  ce- 
pendant longteinps  les  seuls,  jusqu'a  ce  qu'enfin  J.-H.  Rosenplänter 
entreprit  son  travail  assidu  pour  la  propagation  de  la  langue  es- 
thonienne et  pour  le  developpement  intellectuel  du  peuple.  Cest  ainsi 
que  la  chanson  populaire  attira  son  attention,  et  il  publia  en  1818 
quelques-uns  des  chants  appeles  „Salme"  comme  echantillons  des 
chants  qui  existaient  parmi  le  peuple.  Pendant  les  dizaines  d'an- 
nees  suivantes  le  nombre  publie  des  fragments  de  chants  plus  ou 
moins  longs  s'accrut,  et  parmi  ceux-ci  se  trouverent  quelques-uns, 
publies  en  1836  („I)as  Inland",  n:o  32)  qui  appartenaient  au  conte 
de  „Kalevipoeg",  racontes  d?apres  le  recit  de  differents  narrateurs. 
L'apparitiou  du  „Kalevala"  de  Lönnrot  en  Finlande  Tannee  prece- 
dente  fut  le  signal  d'un  travail  enthousiaste  pour  arracher  a  1'oubli 
aussi  la  poesie  populaire  esthonienne.  Parmi  les  plus  actifs  dans 
ce  travail  fut  un  homme  issu  du  peuple,  le  docteur  Fr.  R.  Fäbl- 
mann  (ne  le  20  dcc.  1798).  Quand,  sur  1'initiative  de  Fählmann, 
la  „(4elehrte  Estnische  Gesellschaft"  fut  fondee  en  1838,  celui-ci  fit, 
a  une  des  premieres  seances  de  la  societe  (le  4  janv.  1839)  une  con- 
lerence  sur  les  traditiona  populaires  concernant  le  heros  principal  de 
la  poesie  populaire  esthonienne  Kalevipoeg;  il  communiqua  plusieurs 
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fragments  de  chants  däcrivant  sa  vie  et  ses  aventures,  fragments  qui 
fureDt  plus  tard  publies  dans  r,,Ur-Geschichte  des  Esthnischen  Volks- 
stammes"  de  F.  Kruse,  Moscou  1846.  I/image  qu'il  retraca  de  la  vie 
et  des  prouesscs  de  Kalevipoeg  correspond  dans  ses  traits  principaux 
a  celle  que  Kreutz\vald  fit  plus  tard;  cependant,  le  recit  de  son  voyage 
en  Finlande  y  manque  completement.  ("ette  conference  fit  une  graude 
sensation.  Le  docteur  G.  Schultz,  qui  ecrivit  plus  tard  sous  le 
psendonyme  de  Bertram,  fit  remarquer  Tenonne  influence  que  devait 
exercer  sur  un  peuple  le  scntiment  naissant  d'une  existenee  et  d'une 
grandeur  historiques  ante>ieures.  Ce  devait  etre  comnie  si  on  di- 
sait  tout  ä  coup  ä  un  mendiant:  tu  es  fils  de  roi!  Car  il  n'y  a  rien 
qui  puisse  prouver  d'une  maniere  plus  incontestable  1'importanco 
historique  d'un  peuple  que  1'existence  d'uu  chant  heroique.  —  Deja 
Fählmann  concut  l'idee  de  la  possibilite  de  reunir  en  un  tout  les 
chants  epars,  recueillis  peu  a  peu  parmi  le  peuple,  et  il  en  fit  le 
but  de  sa  vie.  Grace  ä  sa  connaissance  intime  de  la  maniere  dc 
voir  du  peuple,  de  ses  mcBurs  et  usages,  ainsi  que  des  chants  et  des 
contes  qui  existaient  encore  parmi  le  peuple,  Fählmann  fut  aussi  con- 
siderö  comme  etant  celui  qui  etait  en  premier  lieu  destinö  ii  entre- 
prendre  co  travail.  Mais  Fählmann  mourut  assez  jeune  en  1850, 
et  on  fut  oblig6  de  confier  ce  travail  ä  d\iutres  mains.  Ainsi 
que  nous  1'avons  dit,  Fählmann  avait  dejä  en  1826,  comme  6tu- 
diant,  lie  connaissance  avec  Kreutz\vald,  qui  n'avait  que  cinq  aus 
de  moins  que  lui  et  qui  devint  bientöt  son  ami  et  confident  intime 
dans  tout  ce  qui  touchait  la  poesie  popnlaire  esthonienne  et  la  pos- 
sibilite  de  creer  de  tous  ces  fragments  epars  une  omvre  entiere. 
Ce  fut  ä  lui  que  s'adressa  alors  la  „Gelehrte  Estnische  Gesell- 
schaft"  pour  lui  demander  quMl  voulut  bien  se  charger  de  l'execn- 
tion  du  projet  de  fählmann. 

Kreutzwald  non  seulement  disposait  de  tous  les  materiaux  jus- 
qu'alors  conservSs  dans  les  archives  de  la  Societe  et  dans  les  notes 
laissees  par  Fählmann,  mais  il  coucha  aussi  par  ecrit  les  röeits  qu'il 
avait  retenus  du  contc  de  Kalev  et  qu'il  avait  entendu  racouter 
tant  dans  sa  jeunesse  que  plus  tard;  il  reyut  en  plus  de  Laiuse,  de 
Tornia,  de  Tarvastu  et  surtout  des  parages  de  Voru  des  eontingents 
extremement  riches,  tout  partieulierement  de  chants.  Le  desir  nais- 
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sant  de  prSserver  de  1'oubli  la  poesie  populaire  esthonienne  se  ma- 
nifesta  bientöt  dans  un  grand  nombre  de  publications,  dont  plusieurs 
sout  assez  considerables.  Tel  fut  p.  ex.  le  recueil  intitule  „Ehst- 
nische  Volkslieder",  publte  en  1850—52  par  A.-H.  Neus  ä  Revel, 
ou  Kalev,  sou  torabeau  et  son  6pee  sont  mentionnes  ä  plusieurs  re- 
prises.  Kreutz\vald  fit  paraitre  en  1854,  dans  les  publications  de 
1'Academie  de  Saint-P6tersbourg,  „Der  Ehsten  abergläubische  Ge- 
bräuche,  Weisen  und  Gewohnheitentt,  et  la  meme  annee,  en  collabo- 
ration  avec  Neusr  „Mythische  nnd  magische  Lieder  der  Ehsten". 
Tons  ces  ouvrages  doivent  etre  consideres  comme  des  travaux  pr&- 
paratoires  pour  le  „Kalevipoeg",  dont  il  entreprit  la  r6daction  au 
printemps  de  l'annee  1850. 

Il  ressort  de  la  collection  des  lettres  de  Kreutzwald,  pubhees 
par  L.  v.  Schrceder  en  1891  dans  les  „Verhandlungen  d.  Gel.  Estn. 
Ges.u,  qne  Kreutzwald  avait  dejä  pendant  1'automne  de  1853acheve 
une  premiere  rädaction  du  conte  de  „KalevipoegM,  comprenant  douze 
sections,  hormis  Tintroduction ;  il  estimait  alors  que  le  total  se  com- 
poserait  de  douze  parties.  Au  cours  de  l'ann6e  suivante,  tandis 
qu'on  etait  eiiträ  en  negociations  pour  la  traduction,  la  publication, 
etc.,  il  recomposa  entierement  les  cinq  preraiers  chants,  en  y  intro- 
duisant  les  veritables  chants  populaires,  de  sorte  que  le  total  fut 
augmente  de  cinq  ou  six  chants.  Mais  de  nouvelles  difficultes  s'oppo- 
serent  pendant  rautomne  de  1854  ä  1'irapression  de  1'ouvrage,  car  le 
censeur  esthonieu  se  pennit  des  suppressions  absolument  arbitraires 
dans  le  manuscrit  qu'il  avait  a  examiner.  Si  des  expressions,  telles 
que  joie,  bonheur,  esclave,  etc.,  qui  se  lisent  partout,  doivent  etre 
exclues,  ecrit  Kreutzwald  en  se  plaignant,  il  prefere  ne  pas  du  tout 
publier  son  travail,  mais  le  remettre  en  manuscrit  ä  la  postärite. 
Apres  de  longues  negociations  conccrnant  la  publication  de  cet  ou- 
vrage  en  Finlande,  on  r^ussit  cependant  ä  vaincre  les  difficul- 
tes opposees  par  la  censure.  La  „Gel.  Estn.  Gcsellschaft"  resolut 
de  publier  le  travail  avec  une  traduction  allemande  laite  par  le 
pasteur  Reinthal,  et  pendant  1'automne  de  1'annee  1856  on  procäda  ä 
l'impression,  qui  fut  continuee  sans  interruption,  de  sorte  que  tout 
le  „Kalevipoegw  parut  par  livraisous,  depuis  1857  jusqu'eu  1861. 
Pendant  ce  retard  tbrce,  impose  ä  Timpression  de  cette  6popee, 
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Kreutz\vald  la  refit  cependant  complötement  en  y  introduisant  tou- 
jours  de  nouveaux  chants.  Publiee  au  complet,  elle  comprit  ainsi 
presque  un  tiers  de  plus  que  dans  sa  forme  primitive,  c'est-a-dire 
18,848  vers  en  20  chants. 

Dejä  en  1862  parut  ä  Kuopio  (Finlande)  le  texte  esthonieu 
du  „Kalevipoegu,  apres  quoi  il  fut  publie  plusieurs  fois  en  Estho- 
nie  sons  forme  d'6dition  populairer  dont  la  quatrieme  k  Dorpat  en 
1901;  une  nouvelle  traduction  allemande  plus  exacte  que  la  pre- 
mierc  fut  publiee  par  F.  Lö\ve,  a  Revel,  en  1900.  Mais  outre  le 
„Kalevipoeg"  et  les  chants  magiques  et  mythiques  que  Kreutzwald 
avait  publies  plus  tot  en  collaboration  avec  Neus,  il  avait  aussi,  dans 
differeutes  publications,  fait  imprimer  un  certain  nombre  de  contes 
esthoniens.  Sur  la  demande  de  la  Soctete  de  litterature  linnoise  ä 
Helsingfors,  il  fit  paraitre  dans  les  ecrits  de  cette  societe  une  col- 
lectiou  de  grande  valeur  de  contes  populaires  esthoniens  sous  le  titre 
de:  „Kestirahva  ennemuistesed  jutud"  (Helsingfors  1866),  dont  une 
seconde  edition  fut  impriinee  ä  Dorpat  en  1875,  en  meme  temps 
que  F.  Lö\ve,  mentionne  plus  haut,  entreprit  une  traduction  alle- 
mande de  plus  de  la  raoitie  de  ces  contes  sous  le  titre  de:  „Ehst- 
nische  Märchen,  aufgezeichnet  von  F.  Kreutzuald"  (Halle  1869). 

Nombreuses  furent  les  brochures  qui  virent  le  jour  ä  la  suite 
de  la  publication  du  conte  du  Kalevipoeg,  mais  ce  furent  surtout 
\V.  Schott  a  Berlin  et  A.  Schicfner  a  Saint-Petersbourg  qui  rele- 
verent  k  diverses  reprises  la  valeur  extraordiuaire  de  ce  poeme 
pour  la  conuaissance  de  la  langue  et  de  la  poösie  esthoniennes. 
Dejä  en  1859,  quand  seulement  treize  chants  du  poeme  avaient  vu 
le  jour,  Schiefner  et  VViedeinann  en  donnerent  un  expose  detaille  ä 
1'Academie  de  Saint-Petersbourg,  k  la  suite  duquel  PAcadömie  decerna 
a  Kreutzuald  le  prix  Demidosv. 

Avant  que  ces  succes  lui  fussent  echus,  la  decision  de  la  Society 
esthonicnne  de  chercher  ä  rassembler  ces  matieres  de  contes  et  d'en 
faire  une  epopöe  nationale  avait  et6  saluee  avec  de"fiance,  de  meme 
que  le  travail  de  Kreutzwald  avait  du  subir  une  critique  severe. 
On  eut  meme  des  doutes  sur  l'authenticit6  du  conte  de  Kalevi- 
poeg, et  on  ne  voulut  pas  ajouter  foi  a  Hdentification  du  nom  de 
Linda  avec  celui  de  la  mere  du  heros.    De  telles  atteintes  cesse- 
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rent  cependant  bieutöt,  quand  une  quantite  de  nouveaux  fragments 
de  chants  et  de  contes  eurent  ete  recueillis  dans  diverses  parties 
du  pays.  Plns  important  fut  cependant  Texamen  detaille,  publie 
par  le  docteur  G.  Schultz-Bertram  sous  le  titre  „I)ie  Estensage  vom 
Kalewipoeg  in  ihrer  neuesten  Gestalt"  dans  „I)as  Inland",  annee 
1859,  n:o  46.  Comme  1'auteur  de  la  brochure  etait  lui-meme  inspire 
du  plus  graud  interet  pour  la  poesie  nationale  esthonienne,  et  qu'il 
s'etait  prononce,  des  les  premieres  Communications  de  Fahlmann  ä 
la  »Gel.  Estn.  Gesellschaft",  dans  les  termes  les  plus  enthousiastos 
sur  1'importauce  qu'il  y  avait  pour  le  peuple  esthonien  a  se  savoir 
en  possession  d'une  epopee  nationale,  il  ne  fut  plus  possible  de  dou- 
ter  que  ces  paroles  n'eussent  ete  dictees  seulement  par  amour  pour 
la  cause.  Kreutzuald  avait  indique  par  uu  asterisqne  au  common- 
cement  et  ä  la  fin  les  passages  dc  Tepopee  qn'il  avait  tires  des 
chants  populaires  primitifs,  et  on  reconnait  d'ordinaire  par  l^ur  ton 
original  et  popnlaire  et  par  leur  construction  metrique  qifils  sor- 
tent  de  la  bouche  du  peuple.  IjC  docteur  J.  Hurt  declare  cepen- 
dant dans  le  ,,Vana  kannel"  de  1'annee  1886.  preface  p.  XVII,  que,  a 
en  jnger  par  la  langue  et  la  metrique,  il  est  aussi  certain  que  Kreutz- 
wald  a  plus  ou  moins  change  et  eorrige  le  texte,  meme  aux  endroits 
marques  par  des  asterisques  comme  etant  des  chants  populaires 
primitifs.  Qiioiqu'on  doive  deplorer  que  Kreutzwald,  revolte  paria 
maniere  dont  certains  critiqucs  attaquaient  1'authcnticite  des  cbauts, 
ait  brule  tous  les  fragments  de  chants  et  de  contes,  recueillis  par 
luimeme  ou  par  d'autrcs  et  qui  lui  avaient  servi  de  sources,  eette 
perte  est  cependant  maintenant  moins  importante  qu'on  ne  le  croyait 
tout  d'abord.  Grace  aux  riches  collections  de  poesies  populaires 
esthoniennes  recueillies  plus  tard,  O.  Kallas  declare  dans  les  Finn.- 
Ugr.  Forsch.  11,  20,  que  tout  veritable  chant  populaire  qui  a  ete 
admis  dans  le  ,,Kalevipoeg"  se  retrouve  dans  les  variantes  ?ecueil- 
lies  plus  tard. 

Les  passages  du  „Kalevipoeg"  que  Kreutzvvald  a  indiques 
comme  etant  des  chants  populaires  primitifs,  aussi  en  ce  qui  cou- 
cerne  la  forme,  constituant  ensemble  un  peu  plus  de  7,700  stro- 
phes,  il  en  resulte  que  Kreutz\vald  a  donne  la  forme  metrique  au 
reste.  eoinpose  de  contes  et  de  reeits,  en  tout  plus  de  11,100  strophes. 
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Il  d£elare  cependant,  dans  la  präface  de  l'6pop6e,  qu'il  a  toujours 
cherche  a  rendre  d'niie  maniere  aiissi  exacte  (iue  possible  non  seu- 
lement  les  paroles  du  narrateur,  mais  aussi  toute  sa  maniere  de 
sexprimer,  ainsi  que  les  reminiscences  de  chants  populaires,  en  rai- 
son  de  quoi  il  croit  avoir  le  droit  de  dire  que  le  wKalevipoegw, 
dans  la  forme  qu'il  lui  a  donnöe,  est  la  moelle  des  os,  la  chair  et 
le  sang  du  peuple  esthonien.  Du  reste,  il  n'avait  pas  voulu  creer 
une  epopee  nationale  esthonienne,  ni  un  chef-d'(Euvre  de  poösie; 
son  „KalevipoegM  ne  voulait  etre  qu'nn  recueil  de  contes  qui  vi- 
vaient  rcelleracnt  sur  les  levres  du  peuple  et  qu'il  avait  cherche  ä 
grouper  dans  un  certain  ordre. 

La  critique  du  docteur  Schultz  n'attaquait  pas  non  plus  direc- 
tement  rauthenticite"  de  l'öpop<§e,  et  quant  a  sa  forme  exterieure,  il 
louait  1'extreine  facilite  avec  laquelle  Kreutzwald  maniait  la  parole 
et  la  forme  poetique  dont  il  avait  revetu  un  grand  uombre  de  con- 
tes. Mais  il  declarait  que  toute  la  composition  de  l'epopee  etait 
absolnment  fausse,  sans  une  idee  des  circonstances  historiques  et 
arcbitectoniques  qui  devraient  s'imposer  dans  une  6pop6e.  On  a 
trouve,  dit-il,  divers  materiaux  provenant  des  temps  anciens  et  des 
temps  modernes,  mais  on  a  fait  remonter  le  tout  ä  une  seule  et 
meme  antiquite,  qu'on  a  voulu  restaurer  et  faire  revivre.  Le  sort 
du  rKalevipoegw  a  ete  a  peu  pres  celui  dont  parle  le  proverbe: 

„Den  kater,  den  der  jäger  schoss, 
macht  nie  der  kocb  zum  hasen!" 

I/editeur  dc  l'6pop£e  dit  n'avoir  jamais  voulu  ecrire  une  epopee, 
il  a  tout  simplement  groupe  les  contes  les  uns  ä  eöte  des  autres. 
Mais  il  les  a  restaures,  colles  et  soud6s  ensemble  sous  forme  de 
chansons  et  a  ainsi  doune  au  poeine  une  forme  epique.  Quant  au 
contenu,  M.  Schultz  desapprouve  qu'on  y  ait  admis  des  sujets  d'un 
burlesque  trop  scabreux.  La  poesie  populaire  peut,  connne  chez 
Homere,  se  presentcr  sous  une  forme  naive  et  nue,  mais  jamais  fri- 
vole  et  malpropre.  Sous  ce  rapport,  les  aventures  de  Kalevipoeg 
aux  enfers  ressemblent  ä  la  debauche  moderne,  surtont  parce  que 
celle-ci  est  a  demi  voille.  I/histoire  des  deux  geants  et  du  petit 
homme  qui  est  ballottc  par  leurs  exhalaisous  etait  sans  donte  un 
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galimatias  moderne  qui  n'appartenait  pas  du  tout  an  conte  primitif. 
Du  reste,  M.  Schultz  avait  peine  ä  croire  qu'un  homme  qui  por- 
tait,  comme  un  manteau  de  Nessus,  le  souvenir  de  sept  ann£es  (ou 
davantage!)  de  gymnase  et  d'Universite,  fut  capable  d'entrcr  dans 
la  maniero  de  voir  antique  de  le  poesie  populaire  esthonienne,  dont 
les  idees  tournaient  dans  un  cercle  trop  primitif.  Meme  dans  les 
delails,  Tediteur  u'avait  pas  su  dominer  son  sujet,  aiusi  quand  il 
avait  inse>6  et  traite  comme  faisant  partie  de  l'6pop6e  de  simples 
notices  qui  appartenaient  ä  Thistoire  de  la  restanration  du  poeme, 
c.-a-d.  ä  la  präface.  Tels  furent  les  passages  suivants:  I  115  —  125, 
indiquänt  que,  seul  un  conte  de  Pleskau  raconte  les  amours  du 
he>os;  II  62—73,  qui  raconte  que  dans  un  seul  des  contes  le 
he>os  est  appele.  Sohni,  tandis  que  co  nom  ne  se  retronve  dans  an- 
cun  des  autres  contes;  II  111,  etc. 

Quant  a  la  traduction  de  Reinthal,  elle  elait,  selon  1'avis  du 
critique.  trop  souvent  inndele  a  1'original,  quelquefois  trop  fleurie, 
et  d'autres  fois  trop  triviale.  Quand  parfois  1'original  personuifiait 
certaines  forces  de  la  nature,  comme  il  en  est  le  cas  dans  tontc 
poesie,  ces  passages  £taient  interpret£s  selon  la  maniero  de  voir 
moderne.  Mais  certaines  parties  etaient  cependant  fort  bien  tradui- 
tes1.  M.  Schultz  conclut  toutefois.  concernant  la  r£daction  du 
„Kalevipoegw,  faite  par  Kreutzwald,  que,  malgre  ses  defants,  ce 
poeme  se  distinguait  par  plusieurs  passages  d'une  grande  beauty 
poetique.  Il  doit  etrc  considere  comme  un  tout  epique,  propre  a 
faire  revivre  chez  les  Esthoniens  le  sentiment  deperissant  de  leur 
nationalite  et  a  relever  ce  peuple  si  deconrage  et  si  peu  conhant 
en  lui-meme. 

1  Cette  opinion  etait  aussi  partagee  par  Kreutz\vald  lui-meme,  qui 
dans  ses  lettres  ä  Reinthal  le  priait  d'etre  plus  parcimonieux  dans  ses  em- 
bellissements  et  de  rendre  la  pense  de  1'original  avec  plus  dc  simplicite  et 
moins  de  decor.  On  pourrait  sans  cela  aisement  laccuser  davoir  fraude  a 
desscin.  A  cause  de  toutes  ces  remarques,  Kreutzwald  resolut  de  proceder  lui- 
möme  a  la  traduction  des  quatre  derniers  chants,  ayant  pour  collaborateur  le 
docteur  Schultz,  dont  le  nom  fut  seulement  mentionne  dans  la  publication. 
Uno  traduction  absolumont  nouvolle  du  bibliothecaire  F.  Lövve  a  Saint-Pe- 
terebourg  fut  publiee  apres  sa  mort  avec  prefaco  et  notes  de  W.  Reiman, 
Revel,  I90U.  (v.  V.  Lövve,  Kale\vipoeg,  p.  XXV). 
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La  critique  si  severe  de  Schultz,  qui  contenait  phisienrs  cx- 
prcssions  blessautes,  exaspera  tout  d'abord  Kreutzwald,  et  il  se 
plaignit  des  traits  empoisonnes  que  Schultz  lui  avait  deeoehes.  Il 
lui  sembla  que  Schultz  prenait  un  plaisir  tout  particulier  ä  voir 
gemir  ä  ses  pieds  la  victime  sanglante.  Mais  avec  la  modcstic  avec 
laquclle  il  avait  coutume  de  juger  son  travail,  il  ecrivit  bientöt  a 
Reinthal  dans  une  lettre  du  6  dec.  1859:  „Tout  d'abord  je  n'avais 
pas  beaucoup  de  confiance  en  moi-meme;  vinrent  ensuito  les  eloges 
prives  et  publics,  qui  eblouirent  mon  pauvre  cceur,  et  peu  s'en  fal- 
lnt  qne  1'amour-propre  ne  me  fit  croire  que  tout  cela  pourrait  ce- 
pondant  dcveuir  quelque  chose!  Maintenant  je  sais  du  moins  que 
le  travail  est  absolument  manque,  et  cette  verite,  je  la  dois  ä  Ber- 
tram.4* Et  il  garda  cette  opinion,  quoiqu'il  eut  plus  tard  la  joic 
d'enteudre  que  Schultz  lui-memc  avouait  avec  honte  qu'il  avait  de- 
passe  les  limites  du  juste,  quand  il  avait  p.  ex.  compare  le  poeme 
a  une  grange  sans  fenetres  ni  porte,  un  organismo  sans  yeux  et  sans 
nez,  sans  arteres  et  sans  chaleur. 

Hors  des  troutieres  de  TEsthonie  le  poeme  eut  plus  de  succes. 
Jakob  Grimm  en  suivait  la  publicatiou  avec  un  interet  tout  parti- 
culier, et,  ainsi  qu'il  a  et6  dit  plus  haut.  un  grand  nombre  d'ecri- 
vains  publierent  des  comptes-rendus  sur  le  contenu  du  poeme  et  sur 
son  importancc  comme  epopee.  Parmi  ceux-ci  il  faut  remarquer 
le  rapport  que  F.  Wiedemann  et  A.  Schiefner  publierent  ensemble, 
ä  la  suite  dnquel  TAcademie  de  Saint-Petersbourg  decerna  ä  Kreutz- 
wald  le  prix  Demidow  en  1859.  Schiefner  atHrmait  que  Kreutz\vald 
n'avait  pas  voulu  creer  une  epopee  nationale,  ainsi  que  quelques 
naits  euthousiastes  avaient  cru  pouvoir  Tesp^rer,  et  il  caracterisait 
le  but  de  Touvrage  dans  les  termes  chaleureux  suivants:  t,Kreutz\vald 
a  lait  don  a  la  litterature  esthonienne  d'une  (tuvre  fondamentale, 
qui  dc  tout  temps  sera  pour  les  Esthoniens  ce  que  1'Iliade  est  pour 
les  Grecs.  (J'est  une  ceuvre  populaire,  pleine  de  precieux  et  abon- 
dants  echantillous  de  la  sagesse  et  de  la  maniere  de  voir  si  inge- 
niease  des  Esthoniens.  Quand  meme  un  element  moderne  ou  bien 
une  expression  ottensant  les  severes  lois  de  1'epique  aurait  penetre 
<;a  et  lä,  le  tout  est  cependant  un  monument  admirable,  ou  le  coeur 
de  TEsthonien  vivra  toujours,  avec  tous  ses  chagrins  et  ses  joies, 
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avec  ses  desirs  et  ses  soupirs,  et  ou  il  trouvera  sans  cesse  recrea- 
tion  et  consolation!"  Schiefner  attira  tout  particulierement  1'atten- 
tion  sur  1'importance  des  elements  mythiques  qui  se  trouvent  dans 
le  „Kalevipoegtt. 

Il  aborda  cependant  aussi  la  question  soulevee  par  differentes 
personucs,  de  savoir  si  on  n'aurait  pas  fait  mieux  de  presenter  Ies 
chants  epiques  a  part,  avec  toutes  leurs  variantcs,  au  lieu  de  les 
fondre  en  un  tout.  Il  est  impossible  de  nier  qu'une  telle  entre- 
prise  n'eut  merit£  la  reconnaissance  de  tous  ceux  qui  s'occupent 
de  poesic  epique.  Mais  d'uu  autre  cöt6,  c'est  pardonnable,  ajoute- 
t-il,  si  on  a  eu  le  courage  de  tenter  de  faire  naitre  un  tout  des 
membres  epars  qui  semblent  avoir  appartenu  ä  un  soul  et  meme 
organisme.  Mais  ce  tout  corrcspond-il  absolument  aux  lois  qu'on  a 
abstraites  de  1'epopee  grecquc?  Voilä  une  question  a  part  que 
1'estheticien  formulera  avec  plus  d'empressement  que  Thistorieu  et 
et  Texplorateur  des  mythes. 

Comme  on  le  voit,  Schiefuor  övite  de  se  prononcer  plus  direc- 
tement  sur  le  procedS  de  Kreutzwald  de  r^unir  les  materiaux  exis- 
tauts  en  un  tout  artistique.  Qu'on  appellc  ou  non  le  conte  de  Ka- 
levipoeg  chaut  national  ou  epopee;  qu'ou  Tappelle  merae  tout  simple- 
ment  1'histoire  du  fils  dc  Kalev  et  de  ses  aventures,  il  en  resnltc 
cependant  que  la  mise  en  csuvre  poetiquc  et  metrique  d'un  certain 
nombro  de  chants  d'uno  etendue  a  peu  pres  pareille  en  fait  une 
feuvro  poetique  qui  sera  lue  et  appräciee  comme  telle.  Elle  ne 
veut  pas  pretendre  ä  etrc  une  base  pour  des  recherches  scien- 
tifiques,  car  pour  cela  il  faut  les  anciennes  variantes  primitives  du 
conte;  mais  elle  veut  etre  le  miroir  011  se  reflete  1'äme  du  peuple 
esthonicn,  telle  qu'ello  nous  apparait  dans  les  precieux  fragments  de 
chants  qui  datent  de  Tantiquit^,  un  temoin  qm  affirme  que  le  peuple 
esthonien  se  cousidere  comme  une  unite  a  part  dans  le  monde  et 
desire  continuer  ä  vivre  comme  telle.  Sous  cc  point  de  vue,  les 
allusions  discretes  de  Schiefner  tombent  d'accord  avec  la  conclusion 
de  Schultz  sur  la  rödaction  du  conte  faite  par  Kreutzwald. 

Tant  dans  la  preTace  du  poeme  que  dans  des  lettres  privees, 
Kreutz\vald  a  express^ment  döclare  que  son  travail  ne  doit  d'au- 
cune  raaiiiere  etre  un  obstacle  pour  un  autre  explorateur  de  pro- 
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duire  une  mcillourc  rcfontc  des  materiaux  du  conte.  C'e  qui  est  fait 
est  fait.  dit-il,  tel  que  le  „Kalevipoegw  a  paru,  tel  il  doit  rester, 
jusqu'ä  ce  que  des  maius  plus  habilcs  s'en  cbargent.  G.  Blumberg, 
dans  sa  brochure  „Quellen  und  Realien  des  Kalevvipoeg"  (1869),  a 
exprime  la  suppositiou  qu'ou  pourrait  encore  decouvrir  plusieurs  chai- 
lious  intermediaires  de  chants  jusqu'alors  inconnus,  gräce  auxqeuls 
le  poeme  atteindrait  une  forme  plus  parfaite,  si  seulement  il  se 
trouvait  des  personnes  capables,  qui  voudraient  suivre  les  traees 
du  conte  et  comblcr,  par  de  notivelles  trouvailles,  les  lacunes  qui 
s'y  moutrent  actuellemeut.  Depuis  lors  les  recherches  sur  le  do- 
maiue  folkloristique  en  Esthouic  out  ete  poursuivics  avec  une  ar- 
deur  et  un  resultat  presquc  saus  pareils  dans  aucun  autre  pays. 
Le  directeur  en  chef  du  remarquable  travail  d'exploration  qui  a 
ete  oxeeute  a  ete  le  docteur  Jakob  Hurt,  qui,  des  le  temps  qu'il 
fut  president  du  „Eesti  kirjameeste  selts*1  (1871  —  1881),  a  mis  tou- 
tes  les  forces  en  mouvement  pour  rccueillir  parrai  le  peuple  les 
döbris  des  creations  du  genic  esthonien,  couscrves  sous  forme  de 
chants,  de  coutos  et  de  traditious.  Plus  tard,  en  1888,  pendant 
<iu*il  exer^ait  la  fonction  de  pasteur  dans  la  paroisso  esthonicnne 
de  Saint-Petersbourg,  il  reussit,  grace  ä  des  appels  vigoureux,  faits 
de  vive  voix  et  par  öcrit  dans  les  journaux,  a  persuader  environ 
mille  personnes,  de  toutes  parts  de  TEsthonie  et  de  la  Livouie,  de 
rccueillir  et  de  lui  envoyer  des  materiaux  folkloristiques.  Le  suc- 
ces  fut  eelatant.  Jusqu'ä  present  le  nombre  des  variantes  de  cbants 
populaires  recueillis  monte  dejä  presque  a  5'),000,  sans  compter  les 
materiaux  de  coutes,  de  proverbes,  d'enigmes.  ete.  Outre  Hurt,  il 
y  a  encore  le  pasteur  M.-J.  Eisen  a  Cronstadt,  auteur  esthonien 
connn,  qui  a  deploye  un  zele  assidu  a  la  räcolte  du  folklore  estho- 
nien. Il  y  a  deux  ans,  sa  recolte  de  chants  avait  atteiut  le  chiffrc 
de  11,400. 

Hurt  entreprit  en  1875  la  publication  de  „Vana  kannel"  dont 
le  but  etait  de  devenir  un  recueil  complct  d'anciens  chants  populai- 
res esthoniens,  reproduits  exactement  tels  qu'ils  etaient  chantes, 
avec  indication  du  lieu  ou  ils  avaient  ete  trouves,  ainsi  que  du  nom 
du  chanteur.  Mais  seulement  trois  livraisons  avaient  eu  le  temps  de 
paraitre  (1875-86),  comprenant  des  chants  de  la  paroisso  de  Pölve 
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en  Livonie,  quand  le  schisme  dans  le  „Kesti  kirjameeste  selts"  en 
empecha  la  poursuite.  Depuis  que  Hurt  a  quitte  sa  placc  a  Saint- 
Petersbourg,  il  a  pu  entierement  consacrer  son  temps  a  la  redac- 
tion  de  ses  riches  materiaux.  (''est  a  la  Soeiete  de  litterature  liu- 
noise  que  revient  le  merite  de  loi  avoir  fourni  les  moyeus  de  le 
fairc,  et  deja  au  cours  de  ectte  anuee  tous  les  amis  de  la  poesie 
populaire  esthonienne  et  finnoise  pourront  feliciter  la  Society  a  l'oc- 
casion  de  la  publicatiou  du  premier  rccueil  de  chants  (un  tome  com- 
prenant  800  pages)  du  domaine  des  Setukeses  du  gouvernement  de 
Pleskau.  Commo  non  seulement  la  laugue,  mais  aussi  le  chant  po- 
pulaire a  conservG  ses  traits  les  plus  anciens  dans  ces  parages,  on 
con<;oit  aisäment  rimmense  importance  du  fait  (jne  ces  chants  sont 
mis  a  la  port6e  de  la  science.  Mais  il  est  a  espe>er  que  peu  ä 
peu  tous  ces  materiaux  6norniement  riches  pourront  etre  publies. 
Leur  valeur  scientifique  pour  Thistoire  de  TSpopee  nationale  sera 
reconnue  dans  tous  les  pays. 

Quant  ä  la  redaction  du  „  Kalevipoeg"  par  Kreutzvvald,  les 
chants  qui  ont  ete  recueillis  apres  la  publicatiou  de  cette  öpopee  nous 
permcttent  d'approuver  ce  que  dit  O.  Kallas  dans  son  article  eite 
plus  haut  „Ubersieht  uber  das  sammelu  estnischer  runenM  (Fiun.-Ugr. 
Forscb.  II  26):  „Un  examen  d^taille  confirmera  sans  doute  cc  qui  est 
dejä  connu  dans  ses  traits  generaux :  (]iie  nous  avons  en  Kalevipoeg 
plutöt  un  heros  de  la  prose  que  de  la  poesie,  —  la  plus  grande 
partio  de  1'epopee  est  bien,  comme  raffirme  Kreutzwald  lui-meme, 
un  conte  versifie;  que  les  contes  dont  on  s'est  servi  ne  se  rappor- 
tent  pas  tous  au  heros  qui  a  donn6  son  non»  a  rueuvre;  quil  est 
fort  rare  que  les  chants  intcrcales  traitent  d'uu  he>os  dont  le  nom 
est  dit,  et  qu'il  est  encore  plus  rare  que  ce  soit  un  heros  du  nom 
de  Kalevipoeg;  et  enfin.  que  ces  chants  ont  subi  des  alterations 
(du  nioins  en  ce  qui  concerne  la  langue)  meme  aux  endroits  ou 
Kreutz\vald  dit  avoir  presente  au  public  rle  chant  populaire  origi- 
nal  sans  alterations  et  falsifications"." 

Donc,  puis(ju'il  est  possible  de  distiuguer,  nussi  dans  les  crea- 
tions  de  Pesprit  populaire  esthonien,  les  riches  materiaux  poetiques 
d'avec  le  contenu  plus  ou  moins  baual  des  eontes  et  des  „inärchenw, 
on  se  demande,  si  ces  materiaux  si  considerablcs  n'exigeraient  pas, 
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comme  le  prevoyait  dejä  Kreutzwald,  uue  revision  ct  ime  nouvelle 
redaction  du  j.Kalevipoeg*4,  de  memc  que  Lönnrot  eutreprit  un  re- 
mauiement  complet  de  la  premiere  edition  du  «Kalevala".  Sans  une 
connaissanee  absolue  de  tous  les  materiaux  considerables  de  ehants, 
.il  est  difficile  de  porter  un  jugenient  lä-dessus.  Si  un  tel  rcmanie- 
nient  etait  eutrepris  par  une  personne,  ayaut  en  meme  temps  une 
connaissauce  intime  de  la  maniero  de  voir  du  peuple  lui-meme  et 
une  intuition  poetique  originale,  il  est  certain  qu'une  qnantite  d'e- 
pisodes  de  moindre  valeur  et  qui  blesscnt  aussi  le  sens  eommun  po- 
pulaire  seraieut  eloignes  de  1'epopee.  Il  serait  eependaut  possible 
que  les  fragments  pusseut  se  grouper  plus  aisement  autour  de  cer- 
tains  sujets,  en  formant  des  cycles  ou  des  groupes  de  ballades  a 
part  d'une  etendue  plus  ou  moins  grande.  Il  n'est  donne  qu'ä  ee- 
lui  qui  possede  une  connaissance  plus  intime  du  contcnu  des  ehants 
recueillis  de  se  pronoueer  plus  categoriquement  la-dessus.  ^lais  ee 
que  nous  pouvons  deja  afflrmer  avec  conviction,  sur  la  foi  des  ehants 
populaires  esthonieus  originaux  et  surtout  du  grand  recueil  de  ehants 
de  Setunuia  (|ue  la  Societe  de  litterature  finnoise  est  en  train  de 
publier,  e'est  qu'il  serait  aise  de  tirer  des  variantes  un  recueil  eon- 
siderable  de  ehants  lyrico-epiques.  Les  fragments  iinprimes  out  a 
tout  jamais  leur  grande  valeur  scientifique.  Un  recueil  de  tels  frag- 
ments, pareil  au  „Kanteletaru  tinnois,  offrirait  au  peuple  esthonien, 
aiusi  qu'a  tout  ami  de  la  poesie  populaire,  un  tresor  d'imperissable 
beaute.  Parmi  les  ehants,  je  veux  seulement  citer  celui  de  la  hile 
de  Fair  et  de  ses  pretendants.  dont  1'etoile  est  preferee  au  soleil 
et  a  la  lune. 

Mais  independamment  de  la  question  de  savoir,  si  le  „Kalevi- 
poegw,  comme  epopee,  sera  presente  an  peuple  esthouien  sous  uue 
forme  nouvclle,  on  si  l\euvre  de  Krcutz\vald  restera  aussi  dorena- 
vant  le  seul  recueil  de  ehants  et  de  contes  du  peuple  esthonien.  le 
souvenir  de  son  travail  assidu  et  pleiu  d'amour  et  du  puissant  eveil 
donne  par  lui  ä  la  conscience  nationale  vivra  k  tout  jamais  chez  le 
peuple  esthonien  reconnaissaut. 
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Niinä  20  vuotena,  jotka  Suomalais-ugrilainen  Seura  nyt  on  ol- 
lut olemassa,  on  seu  tärkeimpiä  tehtäviä  ollut  keräyttää  kieli-, 
kansa-  ja  muinaisticteellisiä  aineksia  suomalais-ugrilaisten  kansain 
keskuudessa,  mikäli  sopivia  tutkijoita  ja  varoja  sen  käytettävissä 
on  ollut.  Yhteensä  on  Seura  tähän  saakka  yksistään  omasta  puo- 
lestaan lähettänyt  tutkimusmatkoille  20  eri  tutkijaa,  jolPemme  ota 
lukuun  niitä  n.  s.  talonpoikaisstipendiaatteja,  jotka  omalla  kotiseu- 
dullaan ovat  Seuralle  kansanrunoutta  keräilleet.  Kieli-  ja  kansatie- 
teellisiä tutkimusretkiä  on  Seuran  toimesta  siten  tehty  vepsäläisten, 
lappalaisten,  mordvalaisten,  tsheremissien,  votjakkien,  ostjakkien  ja 
vogulien  luo  sekä  myös  Mongoliaan  ja  Kiiuaan,  muinaistieteellisiä 
tutkimuksia  toimeenpantu  Permin  ja  Tobolskin  kuvernementeissa 
sekä  useissa  eri  seuduissa  Siperiassa  ja  Venäjän  Turkestanissa. 
Erittäin  huomattakoon  se  grafologinen  tutkimusretki  (vv.  1890—91» 
Siperiaan  ja  Mongoliaan,  jolla  ensimäiset  luotettavat  kuvat  Orkho- 
iiin  muiuaisturkkilaisista  hautakirjoituksista  saatiin.  Sitäpaitsi  Seu- 
ralla on  ollut  tilaisuus  osaksi  avusteita  yksityisten  tutkijain  tutki- 
muksia, samoin  kuin  se  myöskin  on  ollut  osallisena  eräiden  yhdessä 
muiden  tieteellisten  seurain  kanssa  toimeenpantujen  tutkimusretkien 
kannattamisessa. 

Tänä  vuonna  on  kaksi  Seuran  stipendiaattia  ollut  tutkimus- 
matkoilla. Toinen,  maisteri  J.  A.  Kannisto,  joka  jo  v.  1901  lähti 
matkalleen,  jatkaa  yhä  tutkimuksiaan  vogulien  keskuudessa,  toinen, 
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Kristiauian  yliopiston  dosentti  toht.  Konrad  Nielsen  kävi  viime 
kesänä  tutkimassa  Ruijan  lappalaisniurteita. 

Hra  Kannistou  matkoista  mainittiin  viime  vuosikertomuksessa 
m.  m.,  että  hän  elokuun  lopulla  1902  siirtyi  Tavdau  sivujoelta,  Va- 
gilskajalta  ali-Lozvalle,  asettuen  ensiu  asumaan  Tansinan  ja  sittem- 
min, syyskuun  lopulla,  Kilzinan  kylään.  Täältä  hän  joulukuun  22 
p.nä  siirtyi  Lozva-jokea  ylöspäin  Permin  kuvernementin  puolelle, 
jossa  vielä  on  pari  ali-Lozvan  murrealueeseen  kuuluvaa  kylää.  Täältä 
hän  jatkoi  matkaansa  keski-Lozvalle  Nikito-IvdeFin  kylään,  jossa 
hänellä  oli  tilaisuus  tutkia  keski-Lozvan  kielimurretta  ainoan  elossa 
olevan  tämäu  murteen  taitajan  avulla.  Senjälkecn  hra  K.  ryhtyi 
ylä-Lozvan  vogulimurretta  tutkimaan,  ja  teki  tällä  ajalla,  kevättal- 
vella tänä  vuonna  Nikito-IvdeHstä  kaksiviikkoisen  retken  porokyy- 
dillä ylä-Lozvalle  ja  sen  syrjäjoille.  Lopetettuaan  viimemainitun 
murteen  tutkimisen  hän  lähti  elokuun  20  p:nä  Nikito-IvdeKstä  pa- 
luumatkalle Tobolskin  kuverncmenttiin  ja  saapui  syyskuun  alussa 
Tavdan  varrella  olevaan  Janyf-kovon  kylään  (25  virstan  päässä 
Kosukin  kirkonkylästä).  Vaikka  sikäläiset  vogulit  tavoiltaan  ovat- 
kin vahvasti  venäläistyneet,  ovat  he  kuitenkin  vielä  säilyttäneet 
kielimurteeusa,  joka  m.  in.  pitkän  erikoiskehitykseusä  takia  tarjoaa 
tutkijalle  paljon  mieltäkiinnittävää.  Joulun  tienoissa  hra  K.  arve- 
lee pääsevänsä  Öandyrin  kylän  (n.  s.  „ylä-Tavdauw)  murretta  tutki- 
maan. Viime  aikoihin  asti  on  Tavdalla  ollut  vielä  kolmaskiu  murre, 
toisista  monessa  suhteessa  eroava,  Tabarin  volostin  Gorodokin  ky- 
lässä. Hra  K.  pitää  kuitenkin  epävarmana,  voiko  hän  saada  sitä 
enää  tutkituksi,  kun  ei  murretta  enää  muutamiin  aikoihin  ole  ,.  pu- 
hunut-4 kuin  yksi  ainoa  vanha  ukko.  —  Päätyönänsä  hra  K.  edel- 
leenkin on  pitänyt  murresanaston  keräilemistä,  mutta  on  sen  ohessa 
myöskin  kielennäytteiksi  koonnut  lauluja,  rukouksia,  arvoituksia, 
satuja,  tarinoita,  kertomuksia  y.  m. 

Hra  Nielsen  lähti  Kristianiasta  tutkimusretkellcen  kesäkuun 
.S  p:nä  ja  matkusti  Tromsan  kautta  Tenon  meripiirissä  olevaan 
Troldfjordiin,  jonne  hän  saapui  kesäkuun  18  p:nä.  Täällä  hän  vii- 
pyi heinäkuun  5  p.-ääu.  tutkien  sikäläisten  kalastajalappalaisten  mur- 
retta ja  kooten  heidän  keskuudessaan  kansatieteellisiä  aineksia. 
Troldfjordista  hra  N.  matkusti  Puolmangin  kautta  Tenojokea  ylös 
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Sirraaan,  jossa  hän,  14—18  p.  heinäkuuta,  kävi  läpi  kielelliset  muis- 
tiinpanonsa utsjokelaisen  kansakoulunopettajan,  hraGuttormin  kanssa. 
Sirmasta  jatkui  matka  Kaarasjoelle,  jonne  hra  N.  Suomen  puolei- 
selta Outakoskelta  vei  mukanaan  lappalaisen  kielimestarin  saadak- 
seen verrata  hänen  kielimurrettaan  Utsjoen  ja  Kaarasjoeu  murtoi- 
hin. Tämän  jälkeen  hän  heinäkuun  27  p:nä  siirtyi  Suomen  puolelle 
Roavesavvon'iiu,  voidakseen  erään  siellä  tilapäisesti  oleskelevan 
koutokeinolaisen  lappalaisvaimon  avulla  tutustua  Koutokeinon  mur- 
teeseen. Elokuun  2  p:nä  hra  N.  palasi  Kaarasjoelle  ja  jatkoi  sieltä 
parin  päivän  kuluttua  matkaansa  Puolmankiin,  jossa  hän  viipyi  kaksi 
viikkoa,  tarkistaen  ja  täydentäen  aikaisempia  muistiinpanojaan  tä- 
män soudun  murteesta.  Täällä  hänellä  myös  oli  tilaisuus  verrata 
.  toisiinsa  Puolmangin  ja  Utsjoen  murteiden  kvantiteettiseikkoja  sen 
kautta,  että  äskenmainittu  hra  Guttorm  oli  suostunut  pariksi  päi- 
väksi tulemaan  Utsjoelta  Puolmankiin.  Elokuun  19  p:uä  hra  N.  lähti 
paluumatkalle  Kristianiaau,  jonne  hän  saapui  elokuun  25  p:nä. 

Seurau  mordvalaiset  stipendiaatit  ovat  edelleenkin  ylitarkastaja 
H.  Paasosen  ohjaamina  jatkaneet  mordvalaisen  kansanrunouden  ke- 
räilemistä.  Niinpä  on  I.  Zorin  Seuralle  lähettänyt  kolme  pientä 
mutta,  arvokasta  ersa-mordvalaista  kansanrunouskokoelmaa  Samaran 
kuvernementista,  opettaja  S.  Cigin  taas  kaksi  kokoelmaa  moksha- 
mordvalaista  kansanrunoutta  Tainboviu  kuvernementin  Temnikovin 
piiristä,  ja  opettaja  I.  Skolnikov  ersa-mordvalaisia  lauluja  Sara- 
tovin kuvernementin  Petrovskin  piiristä.  Sitäpaitsi  on  stipendiaatti 
Dormidonto viita  saapunut  kokoelma  tshuvassilaisia  satuja. 

Viime  vuosikertomuksessa  mainittiin,  että  Kasanin  seminaarin 
laulunopettaja,  hra  N.  I.  Suvorov  Seuralta  oli  saanut  apurahan 
keski-Volgan  suomensukuisilta  kansoilta  keräämiensä  sävelmien  tar- 
kentamista ja  uusien  kokoelemista  varten.  Tätä  työtä  hra  S.  vähi- 
tellen on  jatkanut  ja  on  tämän  vuoden  kuluessa  Seuralle  lähettänyt 
20  niitty-tsheremissiläisUi,  (U  vuori-tsheremissiläistä  ja  20  itä-tshe- 
remissi Iäistä  sävelmää. 

Jo  vuosikertomuksessa  v:lta  1901  mainittiin,  että  Seuran  sti- 
pendiaatti toht.  (t.  J.  Ramstedt,  palatessaan  tutkimusmatkaltaan 
Mongoliasta,  uskoi  suurimman  osan  tieteellisiä  kokoelmiaan  ja  mat- 
katavaroitaan rahtitavarana  Siperian  rautatien  kuljetettavaksi,  ja 


Digitized  by  Go 


XXII* 


Vuosikertomus  1903. 


61 


että  nämät  kokoelmat,  suureksi  vahingoksi  Seuralle  ja  tutkijalle  it- 
selleen, jäljettömiin  katosivat.  Tämän  johdosta  Seura  ryhtyi  tar- 
peellisiin toimenpiteisiin  saadakseen  edes  jonkilaista  korvausta  kär- 
sitystä vahingosta,  ja  jo  viime  vuosikokouksessa  voitiin  Seuralle  esit- 
tää tiedonanto  siitä,  että  Siperian  rautateiden  hallitus  oli  Seuralle 
vahingonkorvaukseksi  suorittanut  6,400  ruplaa.  —  Saatuaan  tänä 
vuonna  yliopistolta  n.  s.  Antellin  stipendin  on  toht.  Ramstedt  saa- 
nut tilaisuuden  jatkaa  seuran  stipendiaattina  alulle  panemiansa  mon- 
golilaisia tutkimuksia  ja  siten  ainakin  osaksi  korvata  sitä  tappiota, 
jonka  hänen  tutkimuksensa,  äskenmainitun  onnettomuuden  tähden, 
olivat  kärsineet.  Tänä  vuonna  toht.  R.  on  ollut  tutkimusmatkalla  kal- 
mukkien luona  ja  sitäpaitsi  tehnyt  retken  Afganistanin  rajalle  Kuskin 
linnoitukseen,  jossa  hänen  onnistui  saada  käsiinsä  kaksi  Afganista- 
nin mongolia.  Tuskin  oli  hän  saanut  tutkimuksensa  kielimestariensa 
kanssa  hyvälle  alulle,  kun  hän  valitettavasti  äkkiä  sairastui  mala- 
riaan. Parantuakseen  täydellisesti  on  hänen  täytynyt  joksikin  ai- 
kaa palata  kotimaahan.  Joka  tapauksessa  toht.  R:n  on  onnistunut 
saada  tärkeitä  tietoja  Afganistanin  mongoiimurteesta,  joka  m.  m. 
on  erittäin  tärkeä  lähde  mongolin  vanhan  kirjakielen  selvittämiseksi. 

Vuosikertomuksessa  v:lta  1900  mainittiin,  että  myöskin  Seuran 
stipendiaatti  maist.  Hugo  Lund  tutkimusmatkallaan  Kiinassa  Pekin- 
gin piirityksen  aikana  kadotti  suurimman  osan  kokoelmiaan  ja  ta- 
varoitaan. Venäjän  raha-asiainministeriön  kautta  Seura  pyysi  hra 
L:n  ja  Seuran  kärsimien  tappioiden  korvaamiseksi  8,000  ruplaa,  ja 
tämän  vuoden  syyskuunkokouksessa  Seuralle  ilmoitettiin,  että  hra 
L:lle  vahingonkorvaukseksi  oli  myönnetty  —  4.000  ruplaa. 

Viime  toukokuunkokouksessa  Seuran  hra  esimies  ilmoitti,  että 
eräs  henkilö,  joka  ei  tahdo  nimeään  mainittavaksi,  Seuran  huos- 
tassa olevaan  „Otto  Donnerin  rahastoon"  oli  lahjoittanut  5,000  Smk 
puolen  vuoden  korkoineen.  Tämän  johdosta  Seura  samassa  kokouk- 
sessa pyysi  hra  esimiestänsä  perillesaattamaan  tuntemattomalle  jalo- 
mieliselle lahjoittajalle  Seuran  vilpittömät  kiitokset.  Tämä  „suoma- 
lais-ugrilaisten  tutkimusten  edistämiseksi"  joulukuun  15  p:nä  1895 
perustettu  rahasto,  joka  alkujaan  oli  15,000  Smk:n  suuruinen,  on 
nyt,  kahden  lahjoituksen  kantta,  noussut  25,125  Smk:aan. 
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Seuran  tämänvuotinen  kirjallinen  toimiuta  näkyy  seuraavasta. 
Painosta  on  tänä  vuonna  ilmestynyt: 

1)  Suomalais-agrilaisen  Seuran  aikakauskirja  XXI,  jonka  si- 
sällys on  seuraava:  1.  H.  P A asonen,  Die  sogenannten Karataj-mord- 
vinen  oder  karatajen  (51  s.).  —  2.  G.  J.  Ramstedt,  Das  schriftmon- 
golische  und  die  Ihgamundart  phonetiseh  verglichen  (55  s.).  —  3. 
Yrjo  Wichmann,  Kurzer  hericht  iiber  eine  studienreise  zu  den  Syr- 
jänen liJ01—l.(M)2  (47  s.  -f  4  värillistä  kuosikuvaa).  —  4.  Konrad 
Nielsen,  Lappalaisten  murteiden  tutkimisesta  (12  s.).  —  5.  H.  Paa- 
sonen, Matkakertomuksia  vuosilta  liKJO—HMte  (22  s.).  —  6.  Otteita 
Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskustelemuksista  v.  1902  (47  s.),  jossa 
ovat  seuraavat  kirjoitukset:  Suomalais- ugrilaisen  Seuran  adressi 
professori  Vilh.  TnoMSENille  hänen  täyttäessään  60  vuotta;  Pro- 
fessori Vilh.  Thomsenui  vastaus;  K.  F.  Karjalainen,  Matkakerto- 
mus ostjakkien  maalta  IV:  Artturi  Kannisto,  Matkakertomus  vogu- 
limuilta  I;  esimiehen,  professori  O.  DONNERin  alkajaispuhe  Suoma- 
lais-ugrilaisen Seuran  vuosikokouksessa  lWl'xi02  (myös  ranskaksi); 
Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosikertomus  n.  1902  (myös  rans- 
kaksi). 

2)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toimituksia  XIX:  G.  J.  Ram- 
stedt, Cber  die  konjugation  des  K halkha-mongolischen  (XV  +  128  s.). 

3)  Suomalais-ugnlaisen  Seuran  toimituksia  XX :  Konrad  Niel- 
sen, Die  quantitätsverhältnisse  im  PolmaJdappischen  (XV  +  312  s.). 

4)  Suomalais- ugrilaisen  Seuran  toimituksia  XXI:  Yrjö  Wich- 
mann,  Die  tschuicassisvhen  lehnu  örter  in  den  permischen  sprachen 
(XXVIII  +  171  s). 

5)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toimituksia  XXII:  H.  Paaso- 
nen, Mordvinisehe  lautkhre  (XVII  +  123  s.,  josta  siv.  1 — 123  jo  v. 
1893  ilmestyi  akat  e  m  iällisen  a  väitöskirjana,  tekijän  ylipainoksena). 

Sitäpaitsi  ovat  ylipainoksina  ilmestyneet  1)  U.  T.  Sirelius, 
Die  liandarbeiien  der  ostjaken  und  wogulen(=  Aikakauskirjan  XXII,i. 
75  s.).  2)  H.  Paasonen,  Die  /innisch-ugrisehen  B-laute.  I.  Anlaut 
(II  +  13G  s.;  tekijän  ylipainos  Seuran  „ toimituksista"). 

Tämän  yhteydessä  on  mainittava,  että  professorien  E.  N.  Sr- 
TÄLÄn  ja  K.  KnoHNin  toimittamaa  aikakauskirjaa  Finnisch-ugrisehe 
forttchunyen,  jonka  perustamisesta  ja  suunnitelmasta  jo  kahdessa 
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edellisessä  vuosikertomuksessa  on  tehty  selkoa,  tähän  saakka  on 
ilmestynyt  kaksi  osaa.  Kolmannen  osan  Amcigerin  ensi  vihko  il- 
mestyy piakkoin. 

Viime  vuosikokouksessa  mainittiin,  että  hallitus  toht.  O.  A. 
HEIKELin  tsheremissiläisten  kuosien  ja  niihin  kuuluvan  tekstin  jul- 
kaisemista varten  Seuralle  oli  myöntänyt  yhteensä  25,000  Smk:n 
valtioavun  maksettavaksi  kymmenen  vuoden  kuluessa  2.500  Smk:  n 
erissä.  Tämän  johdosta  hra  H.  nyt  on  voinut  ryhtyä  koolla  olevien 
ainesten  piirustuttainiseen,  ja  on  vuoden  kuluessa  tätä  työtä  suori- 
tettu niin  paljon  kuin  tämän  vuoden  osalle  tuleva  määräraha  on 
sallinut 

Erääseen  toiseen,  edelliselle  läheistä  sukua  olevaan  kirjalliseen 
yritykseen  on  Seura  vuoden  kuluessa  päättänyt  yksistään  omilla 
varoillaan  ryhtyä.  Ollessaan  Seuran  stipendiaattina  kansatieteelli- 
sellä tutkimusmatkalla  ostjakkien  ja  vogulien  keskuudessa  sai  mais- 
teri IL  T.  Sirelius  kootuksi  kauniin  kokoelman  näiden  kansojen 
tuohi-  ja  nahkaornamentteja  Oivaltaen  tärkeäksi,  että  nämät  mieltä- 
kiinnittävät  ainekset  niin  pian  kuin  suinkin  pääsevät  julkisuuteen 
tutkijain  käytettäviksi,  on  Seura  päättänyt  erityisenä  teoksena  saat- 
taa mainitut  ornamentit  julkisuuteen.  Teos  tulee  käsittämään  at- 
laksen, jossa  on  yli  400  ornamenttikuvaa,  kuin  myös  tekstiosan.  At- 
laksen on  hra  S.  jo  saanut  painokuntoon  järjestetyksi  ja  teksti- 
osasta suurimman  osan  kirjoitetuksi.  Näin  ollen  voi  teos  ilmestyä 
jo  ensi  vuoden  alkupuolella. 

Viime  vuosikertomuksessa  mainittiin,  että  Hampurissa  pidetty 
orientalistikongressi  oli  ehdottanut  perustettavaksi  m.  m.  Suomeen 
paikalliskomitean  keski-Aasian  ja  ctäisimmän  idän  tutkimista  var- 
ten muinais-,  kansa-  ja  kielitieteellisessä  sekä  historiallisessa  kat- 
sannossa. Tämä  komitea  muodostui  Helsingissä  viime  vuoden  lo- 
pulla ja  kuuluvat  siihen  prof.  O.  Donner  (puheenjohtaja),  valtioar- 
keologi  J.  R.  Aspelin  (varapuheenjohtaja),  ylitarkastaja  H.  Paa- 
sonen (ensimäinen  sihteeri),  maisteri  H.  Lund  (toinen  sihteeri),  in- 
tendentti A.  O.  Heikel,  professori  J.  J.  Mikkola,  tohtori  G.  J. 
Ramstedt,  professori  E.  N.  Setälä,  professori  K.  L.  Tallqvist 
ja  dosentti  Y.  \Vichmann. 
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Seuran  hoidettavaksi  annetun,  ^suomenkielen  ja  suomensukuis- 
kielten  tutkimuksen  kannattamiseksi"  määrätyn  «Ahlqvistin  rahas- 
ton" koroista  on  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  ja  Kotikielen  Seuran 
yhteisesti  asettama  valiokunta  tänä  vuonna  antanut  apurahan  mais- 
teri J.  A.  KannistoIIc 

Vuoden  kuluessa  on  seuraavat  esitelmät  ja  tiedonannot  Seuran 
kokouksissa  esitetty:  M.  Buch:  Harmaa-  ja  vuolukivestä  uuninra- 
kennusaineena  Karjalassa;  O.  Donner:  1)  Alkajaisesitelmft  viime 
vuosikokouksessa,  2)  Toht.  G.  .T.  Ramstedtin  tutkimusmatkasta;  A. 
O.  Heikel:  Matkastansa  Pietarin  pukunäyttelyyn ;  H.  Paasonen: 
Seuran  mordvalaisten  stipendiaattien  lähettämistä  kansanrunousko- 
koelmista;  G.  J.  Ramstedt:  Tutkimusmatkaltaan  kalmukkien  kes- 
kuudessa; E.  N.  Setälä:  Maist.  A.  Kanniston  ja  toht.  G.  J.  Ram- 
stedtin tutkimusmatkoista;  U.  T.  Sirelius:  Viime  kevännä  suorit- 
tamistaan tutkimuksista  Tukholman,  Kristianian,  Köpenhaminan  ja 
Bernin  kansatieteellisissä  museoissa;  K  A.  Tunkelo:  Toht.  G.  J. 
Ramstedtin  tutkimusmatkasta;  Y.  Wichmann:  1)  Eräästä  votjakki- 
alueella  löydetystä,  itä-aasialaista  tyyppiä  olevasta  pronssikuvasta. 
2)  Maist.  A.  Kanniston  tutkimusmatkasta. 

Julkaisujen  vaihtoon  Seuran  kanssa  ovat  täuä  vuonna  ryhty- 
neet: Suomen  valtioarkisto  (Helsinki),  Societe  Academique  Indo-Chi- 
uoise  de  France  (Parisi),  The  American  Orieutal  Society  (New-Ha- 
ven,  Conn.),  The  Asiatic  Society  of  Japan  (Tokio).  Tambovin  ku- 
vernementin  arkistokomisioni  (Tambov)  sekä  Tobolskin  kuveme- 
mentinmuseo  (Tobolsk). 

Kunniajäsenekseen  on  Seura  kutsunut  suomalaisen  kansanrunou- 
den ja  muinaishistorian  tutkijan  John  Abercromhyh,  joka  jo  v:sta 
1888  alkaen  on  ollut  Seuran  kirjeenvaihtajajäsen,  sekä  työskentele- 
väksi jäsenekseen  mordvalaisen  kansanrunouden  keräilijän,  kansa- 
koulunopettaja S.  OiaiNin. 

Vuodeu  kuluessa  ovat  Seuraan  liittyneet 

perusi  a ja jäsen  hui : 

Lindberg,  Richard  Oskar,  protokollasihteeri,  Helsinki; 
Renqvist,  Alvar,  pankinjohtaja,  Helsinki; 
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vuomjmeninä: 

Brummer,  O.  J.,  seminarinkollega,  Jyväskylä; 
Heikel,  H.  J.,  fil.  maisteri,  Helsinki; 
Lund,  H.,  fil.  maisteri,  Helsinki; 
Ramstedt,  G.  J-,  fil.  tohtori,  Helsinki; 
Relander,  K.  A.  O.,  seminarinlehtoti.  Jyväskylä; 
Silander,  H.  F.,  lehtori,  Helsinki. 

Manalle  on  vuoden  kuluessa  mennyt  Seuran  kunniajäsen  va- 
paahra  V.  G.  von  Tiesenhausen  (Pietari)  sekä  kaksi  Seuran  kir- 
jeenvaihtajajäsentä,  nimittäin  vertailevan  kielitieteen  professori  Ba- 
selin yliopistossa  Franz  Misteli  sekä  kiinaukielen  tutkija,  Lei- 
denin  yliopiston  professori  Gustav  Schlegel.  Kotimaisista  jäse- 
nistä ovat  vainajina  mainittavat  perustajajäsenet:  kamariherra,  va- 
paahra  Hans  Gustaf  Boije  ap  Gennäs,  rehtori  Axel  Gabriel 
Borg,  kenralimajuri  Jakob  Julius  af  Lindfors,  esittolijäsihteeri, 
rovasti  Frans  Nordlund,  pääkonsuli  Adolf  Fredrik  WASENiusja 
senaattori,  vapaahra  Georg  Zachris  Yrjö-Koskinen,  alituinen  jä- 
sen: lääninrovasti  Josef  Grönberg  sekä  vuosijäsenet:  kihlak.-tno- 
mari,  laamanni  Carl  Ferdinand  Forsström  ja  konsuli  Frans  Hen- 
rik Malin. 

Seuran  toimimiehinä  ovat  kuluneena  vuonna  olleet:  esimiehenä 
professori  O.  Donner,  varaesimiehenä  professori  E.  N.  Setälä,  en- 
simäisenä  sihteerinä  dosentti  Y.  Wichmann,  toisena  professori  J. 
J.  Mikkola,  rahaiuvartijana  tierehtöri  J.  Höckert,  kirjastonhoi- 
tajina maisteri  E.  A.  Tunkelo  ja  professori  K.  Krohn,  kirjavarain- 
hoitajana  maisteri  U.  T.  Sireldjs,  sekä  yliasiamiehenä  varatuomari 
E.  Polon.  —  Tilintarkastajina  ovat  olleet  vakuutustoimen  tarkas- 
telija, maisteri  O.  Hallsten  ja  kapteeni  O.  F.  Qvickström,  sekä 
heidän  varamiehenään  pankinjohtaja  A.  Renqvist. 

Seuran  edustajina  tieteellisten  seurojen  valtuuskunnassa  ovat 
tänäkin  vuonna  olleet  professorit  O.  Donner  ja  E.  N.  Setälä. 

Tästä  ja  edellisistä  vuosikertomuksista  käy  selville,  että  Suo- 

malais-ugrilainen  Seura,  milloin  suuremmalla  milloin  pienemmällä 
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voimalla,  on  pitänyt  vireillä  kirjallista  toimintaansa  antamalla  aika- 
kautisissa ja  muissa  julkaisuissaan  yleisölle  tietoja  toiminnastaan  ja 
toimeenpanemiensa  tutkimusten  tuloksista.  Niinpä  Seura  kahden- 
kymmenen vuotensa  aikana  on  julkaissut  21  osaa  aikakauskirjaansa, 
22  „ toimitusten"  sarjaan  kuuluvaa  erikoistutkimusta,  sekä  sitäpaitsi 
kaksi  erikoisjulkaisua:  rTnscriptions  de  1'Orkhon"  ja  »Mordvalaisten 
pukuja  ja  kuoseja". 

Toimittaessaan  v.  1886  julkisuuteen  Seuran  ensimäisen  „ Ai- 
kakauskirjan" lausui  Seuran  silloinen  sihteeri,  nykyinen  esimies  al- 
kulauseessaan m.  m.  seuraavaa:  „Yksi  Seuran  päätarkoituksista  on 
kyllä  tutkijain  lähettämisellä  koota  ja  siten  häviöstä  pelastaa  tie- 
teelle kallisarvoista  ainekokoelmaa  omituisuuksista  kielen,  katsanto- 
tavan ja  tapojen  suhteen,  jotka  Venäjällä  asuvien  suomalaisten  kan- 
sanheimojen vähitellen  tapahtuvan  sulautumisen  kautta  hallitsevan 
kansan  kanssa  vuosi  vuodelta  aina  enemmän  joutuvat  kaikelta  tule- 
vaisuudelta kadoksiin;  mutta  Seura  tarvitsee  samalla  äänenkannat- 
tajaa julaistakseen  tutkimustensa  hedelmät,  käsitelläkseen  tähän 
kuuluvia  kysymyksiä  ynnä  levittääkseen  ja  ylläpitääkseen  yleisössä 
harrastusta  laajempaan  tutkimukseen  suomalaisten  kansojen  kehitys- 
historian ja  nykyisen  sivistyskannan  alalla."  Tätä  perustajansa 
asettamaa  ohjelmaa  Suomalais-ugrilainen  Seura  voimiensa  mukaan 
on  koettanut  toteuttaa  ja  on  sille  vastedeskin  pysyvä  uskollisena. 

Helsingissä  joulukuun  2  p:nä  1903. 
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Pendant  les  vingt  annees  que  la  Societe  Finno-ougrienne  a 
existe.  olle  s'est  donne  comme  but  essentiel  de  recueillir  parini  les 
peuples  fiuno-ongriens  des  mate>iaux  linguistiquos,  cthnographiques 
et  archeologiques,  en  tant  qu'elle  a  eu  ä  sa  disposition  des  explo- 
ratcurs  qualifies  et  les  moyens  iucessaires.  En  tout  la  Society  a 
jnsqu'ä  present  envoye"  en  mission,  a  ses  propres  frais,  vingt  explo- 
rateurs,  sans  tenir  eompte  des  bonrsiers  paysans,  qui,  chacun  dans 
sa  province,  ont  fait  des  iveoltes  de  poesies  populaires  pour  la  So- 
ciete. Ainsi  la  Societe  a  organise  des  expeditions  dans  un  but  lin- 
guistique  et  ethnographiqne  aupres  des  Vepses,  des  Lapons,  des 
Mordouins,  des  Tcheremisses.  des  Yotiaks,  des  Ostiaks,  des  Vogou- 
les,  ainsi  qu'en  Mougolie  et  en  Chine,  et  des  recherches  archeolo- 
giques  ont  6t6  entreprises  dans  les  gouvernements  de  Perin  et  dc 
Tobolsk,  ainsi  que  dans  differentes  parties  de  la  Siberie  et  du  Tur- 
kestan russe.  En  particulier  il  faut  mentionner  1'expedition  grapho- 
logique  (1890—91)  en  Sibe>ie  et  en  Mongolie.  (pii  rapporta  les  pre- 
mieres  copies  digues  de  foi  des  inscriptions  tuinulaires  en  vieux 
turc  de  TOrkhon.  Eu  outre  la  Societe  a  eu  loccasion  de  subven- 
tionner  partiellement  les  recherches  d'explorateurs  prives  et  de  par- 
ticiper  aux  frais  de  voyages  d'exploration,  organises  de  concert 
avec  d'autres  societes  scientiftques. 

Pendant  cette  annee  deux  boursiers  de  la  Soeiöte"  ont  entre- 
pris  des  expeditions.  I/un  d'eux,  M.  J.-A.  Kannisto,  qui  commenea 
son  voyage  en  1901,  continue  toujours  ses  recherches  aupres  des 
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Vogoules,  1'autre,  M.  Konrad  Nielsen,  docteur  et  agreg£  a  1'univer- 
site  de  Christiania  se  rendit  1'ete  dernier  eu  Laponie  pour  etudier 
les  dialectes  des  Lapons  du  Finnmarken  (Ruija). 

Quant  k  M.  Kannisto,  il  a  6t6  dit,  dans  le  rapport  de  lannee 
derniere,  qiTil  quitta  ä  la  fin  d'aout  1902  les  parages  de  la  Vagil- 
skaja,  affluent  de  la  Tavda,  pour  se  rendre  vers  la  Lozva  inferieure, 
oii  il  habita  d'abord  le  village  de  Taiisina,  et  eusuite,  des  la  fin 
de  septembre,  eelui  de  Kuzina.  Le  22  decembre  il  se  rendit,  en 
remontant  la  Lozva,  dans  le  gouvernement  de  Perm,  ou  il  y  a  eu- 
core  quelques  villages  qui  appartiennent  au  domaine  des  dialectes 
de  la  Lozva  inferieure.  De  lä  il  se  rendit  au  village  de  Nikito- 
Ivder,  dans  les  parages  de  la  Lozva  centrale,  ou  il  put  eludier  le 
dialecte  de  la  Lozva  centrale  a  Taide  de  la  seule  personne  vi  van  te 
connaissant  eucore  ce  dialecte.  Ensuite  M.  Kannisto  6tudia  le  dia- 
lecte de  la  Lozva  supe>ieure,  et  cette  annee,  au  commcncement  du 
priutemps,  il  fit  de  Nikito-Ivdor  une  excursion  de  deux  semaines,  en 
traineau  a  renne,  a  la  Lozva  superieure  et  k  ses  atfluents.  Apres 
avoir  acheve  ses  etudes  du  dit  dialecte,  il  quitta  Nikito-IvdeT  le  20 
aout  pour  retourner  dans  le  gouvernement  de  Tobolsk,  et  arriva 
au  coinmencement  de  septembre  au  village  de  Janyökovo,  situesur 
les  bords  de  la  Tavda  (ä  25  verstes  du  village  de  Kosnk).  Bien 
que  les  Vogoules  de  ces  parages  soient  fortement  russifies  dans 
leurs  mtt'urs  et  coutumes,  ils  ont  pourtaut  eonserve  leur  dialecte, 
qui  offre  k  1'explorateur  beaucoup  de  traits  interessants,  entre  autres 
a  cause  de  son  long  developpement  sp^cial.  Vers  Noel  M.  Kan- 
nisto croit  pouvoir  commencer  1'etude  du  dialecte  du  village  de 
Öandyr  (appele  le  dialecte  de  la  „Tavda  superieure").  .Tusqu^  nos 
jours  il  a  encore  existe  dans  les  parages  de  la  Tavda  un  troi- 
sieine  dialecte,  qui  differe  des  autres  sous  plusieurs  rapport*:  celui 
du  village  de  Gorodok,  dans  le  volost  de  Tabar.  M.  Kannisto  doute 
ccpendant  qu'il  reussisse  ä  etudier  ce  dialecte,  car  il  y  a  dejk  quel- 
que  temps  que  ce  dialecte  n'est  plus  parle  que  par  un  seul  vieil- 
lard.  —  Le  but  essentiel  de  M.  Kannisto  a  contiuue  d'etre  la  re- 
colte  de  glossaires  dialectaux;  mais  en  meme  temps  il  a  recueilli, 
dans  un  but  linguistique,  des  chants,  des  prieres,  des  enigmes,  des 
fables,  des  coutcs,  des  recits,  ote. 
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M.  NrcLSEN  quitta  Christiania  le  8  juiu  et  se  dirigea,  en  pas- 
sant  par  Tromsce,  vers  le  Troldfjord,  dans  le  district  maritime  de 
Tana,  oii  il  parvint  le  18  juin.  Il  y  resta  jusqu'au  5  juillet  pour 
etudier  le  dialecte  des  Lapons  pecheurs  de  ces  parages  et  pour 
recueillir  pänni  eux  des  objets  ethnographiques.  De  Troldfjord  M. 
Nielsen  se  rendit,  en  passant  par  Polmak  et  en  remontant  la  ri- 
viere  de  Tana,  ä  Sirma,  ou  il  parcourut,  du  14  au  18  juillet,  ses 
notes  linguistiques  avec  le  concours  du  maitre  de  1'ecole  primaire 
d'Utsjoki,  M.  Guttorm.  De  Sirma  il  poussa  vers  la  Kaarasjoki, 
accompagne  d  un  maitre  de  langue  laponue  d'Outakoski  (du  cöte 
finlandais),  afin  de  comparer  son  dialecte  avec  ceux  d'Utejoki  et  de 
Kaarasjoki.  Ensuite  il  se  rendit  le  27  juillet  ä  Roavesavvon  (cöte 
tinlandais)  pour  y  etudier  le  dialecte  de  Koutokeino  ä  Taide  d'une 
temme  laponne  de  Koutokeino  qui  s'y  trouvait  par  occasion.  Le  2 
aout  M.  Nielsen  revint  ä  Kaarasjoki  et  y  demeura  quelques  jours 
pour  continuer  ensuite  vers  Polmak  oii  il  resta  quinze  jours  afin 
de  rectifier  et  completer  les  notes  qu'il  avait  prises  anterieureinent 
concernant  le  dialecte  de  cette  contree.  La  il  eut  aussi  Toccasion 
de  comparer  les  dialectes  de  Polmak  et  d'Utsjoki  au  point  de  vue 
de  la  quantite,  car  M.  Guttorm,  mentionne  plus  haut,  avait  con- 
senti  a  venir  d'Utsjoki  ä  Polmak  pour  y  passer  quelques  jours.  Le 
19  aout  M.  Nielsen  entreprit  son  voyage  de  retour  et  revint  ä  Chris- 
tiania le  25  du  meme  mois. 

Les  boursiers  mordouins  de  la  Societe  ont  continue  leur  re- 
colte  de  poesies  populaires  mordouines  sous  la  direction  de  M.  H. 
Paasonen,  inspccteur  general  des  ecoles  elementaires.  Ainsi  1. 
Zorin  a  envoye  a  la  Societe,  du  gouverneinent  de  Samara,  trois 
petits  recueils  de  poesies  populaires  ersa-mordouines  de  grande  va- 
leur;  le  maitre  d'ecole  S.  Öioin,  deux  recueils  de  poesies  populaires 
mokcha-mordouines  du  district  do  Temnikov,  gouvernement  de  Tam- 
bov,  et  le  maitre  d'ecolo  I.  ^kolnikov  du  district  de  Petrovsk,  gou- 
vernement de  Saratov,  des  chants  ersa-mordouins.  En  outre  le  bour- 
sier  Dormidontov  a  fait  parvenir  k  la  Societe  une  collection  de 
contes  tchouvaches. 

Dans  le  rapport  de  1'annee  derniere  nous  avons  dit  que  le  pro- 
fessenr  de  chant  du  seminaire  de  Kasan,  M.  N.-l.  Suvorov,  avait 


Digitized  by  Google 


70  Otteita  Seuran  keskustel.  -  Ausv.ttge  aus  den  sitzungsber.  XXII.J 


ree.ii  unc  bonrse  de  la  Societe  pour  reviser  les  melodies  qti'il  avait 
recueillies  parmi  Ick  tribus  de  race  finnoise  des  parages  du  Volga 
central  et  pour  en  recueillir  de  nouvelles.  M.  Suvorov  a  peu  ä 
pen  coutiuue  ce  travail,  et  au  cours  de  cette  annee  il  a  envoye  ä 
la  Societe  vingt  melodies  recueillies  parmi  les  Tcheremisses  des  prai- 
ries,  soixante  et  une  recueillies  parmi  les  Tcheremisses  montag- 
nards,  et  vingt  recueillies  parmi  les  Tcheremisses  de  1'est. 

Dejä  dans  le  rapport  de  1'annee  1901  il  fut  dit  que  le  bour- 
sier  de  la  Societe,  le  docteur  G.-J.  Ramstedt,  en  revenant  de  son 
expedition  en  Mongolie,  avait  envoye  la  plus  grande  partie  de  sa 
r£colte  scientifique  et  de  ses  effets  par  petite  vitesse  avec  le  chc- 
min  de  fer  de  Siberie,  et  que  ces  collectious  disparurent  sans  lais- 
ser  de  traee,  ce  qui  fut  une  grande  peite  pour  la  Societe,  ainsi 
que  pour  l'explorateur  lui-meme.  La  Societe  tit  alors  les  demarches 
neeessaires  pour  obtenir  au  moins  quelqne  indemnite  pour  la  perte 
qu'elle  venait  de  subir,  et  dejä  ä  la  derniere  seance  annuelle  la  So- 
ciety fut  informee  de  ce  que  la  direction  des  chemins  de  fer  de  la 
Siberie  avait  accorde  ä  la  Societe  6,400  roubles  en  dommages-iute- 
rets.  —  Ayant  cette  «annee  recu  de  1'Universite  la  bourse  Anteli,  M. 
Ramstedt  a  ete  ä  meme  de  continuer  ses  explorations  en  Mongolie, 
qu'il  avait  eutreprises  comrae  boursier  de  la  Societe,  et  de  reparer 
ainsi,  du  moins  en  partie,  le  dommage  que  1'accideut  dont  nous  ve- 
nons  de  parler  avait  cause  a  ses  recherches.  Cette  annee  M.  Ram- 
stedt s'est  rendu  aupres  des  Kalmouks  et  il  a,  en  outre,  fait  une 
expedition  a  la  forteresse  do  Kusk,  situee  sur  la  frontiere  de  l'Af- 
ghanLstan,  ou  il  eut  la  chance  de  mettro  les  mains  sur  deux  Mongo- 
les  de  rAfghanistan.  A  peine  eut-il  eu  le  temps  de  donner  un  bon 
commencenient  k  ses  etudos  k  1'aide  de  ses  professeurs  de  langue, 
que,  malheureiisement,  il  fut  subitement  atteint  de  la  malaria.  Pour 
gnerir  completement  il  lui  a  fallu  retourner  pour  quelque  temps  dans 
son  pays.  Dans  tous  les  cas  M.  Ramstedt  a  reussi  ä  recueillir  des 
renseignemeuts  importants  sur  le  dialecte  mougole  de  1'Afghanistan, 
qui  est  entre  autres  une  source  tres  importante  pour  la  compre- 
hension  de  Tancienne  langue  litteraire. 

Dans  le  rapport  de  Pannee  1900  il  a  ete  dit,  que  le  boursier 
de  la  Societe,  le  liceucie  Hugo  Lund,  qui  faisait  de  son  cot£  des 
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etudes  en  Ohine,  perdit,  lors  dn  siege  de  Pekiu.  la  plus  grande 
partie  de  ses  collections  et  de  ses  effets.  Par  l'intermediaire  du 
Ministere  des  Finauees  de  la  Russie,  la  Societe  demanda  des  dom- 
mages-interets  de  8,000  roubles  pour  les  pertes  que  M.  Lund  et  la 
Society  avaient  subies,  et  a  la  seance  du  mois  de  septerabre  de 
cette  annee  la  Societe  recut  la  notitication  qu'on  avait  accorde  ä 
M.  Lund  une  indemnite  de  4,000  roubles. 

A  la  seance  du  mois  de  mai  deruier  le  president  de  la  So- 
ciete annonpa  qn'une  personne  qui  veut  rester  inconnue  avait  fait 
don  de  5,000  marcs  (y  compris  les  interets  d  uue  demie  annee)  aux 
„fonds  Otto  Donneru,  geres  par  la  Societe.  La  Societe  pria  son 
president  de  transmettre  au  genereux  donateur  inconnu  ses  remer- 
cicments  les  plus  sinceres.  Ces  fonds,  institues  le  15  decembre  1895 
„pour  la  propagation  des  recherches  finno-ougriennes"  et  qui  mon- 
taient  d'abord  ä  la  somme  de  15,000  marcs,  atteignent  inainteuaut, 
gräce  a  deux  donations.  le  chiffre  de  25,125  marcs. 

Pour  ce  qui  coucerne  les  travaux  litteraires  de  cette  anuee 
il  faut  signaler: 

Ouvrages  parus  au  cours  de  cette  annee: 

1)  Journal  dc  la  Societe  Finno-Ougricnnc  XXI,  qui  contient 
ce  qui  suit:  1.  H.  Paasonen,  Die  sogenannten  Karataj-mord  uinen 
oder  karatajen  (51  pp.).  —  2.  G.  J.  Ramstedt,  Das  schriftmongo- 
lischc  und  die  Urgamundart  phonetisch  verglichen  (55  pp.).  —  3. 
Yrjö  Wichmann,  Kurzer  bericht  iiber  eine  studienreisc  zu  den  Syr- 
jänen 1901—1902  (47  pp.  -f  4  gravnres  de  modeles  coloriees).  — 
4.  Konrad  Nielsen,  Sur  1'etude  des  dialectes  lapons  (12  pp.).  —  5. 
H.  Paasonen,  Recits  de  voyagcs  1900—1902  (22  pp.).  —  Extraite 
des  proces-verbaux  de  la  Societe,  annee  1902  (47  pp.)  qui  compren- 
nent  les  articles  suivants:  Ladresse  dc  la  Societe  Finno-ouo- 
rienne  au  professeur  Vilh.  Thomsen  ri  Voccasion  dc  son  60 ""  an- 
niversairc:  la  reponse  du  professeur  Vilh.  Thomsen;  K.  F.  Karja- 
lainen, Sur  un  voyage  chez  le*  Ostiaks  IV;  Artturi  Kannisto,  Sur 
un  voyage  chez  les  Vogoules:  Discours  cT ouverture  prononce  par  le 
professeur  O.  Donner  a  la  seance  annuelle  19 2  ',a02  (en  finnois  et 
en  francais);  Rapport  annuel  de  la  Societe  Finno-ougrienne,  annee 
1902  (en  tinnois  et  en  francais). 
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2)  Memoires  de  la  Societe  Finno-ougrienne  XIX:  G.  J.  Ram- 
stedt, Uber  die  konjugation  des  Khalkha-mongoltschen  (XV 
128  pp.). 

3)  M&moires  de  la  Societe  Finno-ougrienne  XX:  Konrad  Niel- 
sen, Die  quantitätsverhältnisse  im  Polmalclappisehcn  (XV  -f  312  pp). 

4)  Memoires  de  la  Societe  Finno-ougrienne  XXI:  Yrjö  Wich- 
mann,  Die  tschuivassischen  lehnivörter  in  d*n  permischen  sprachen 
(XXVIII  +  171  pp.). 

5)  Memoires  de  la  Societe  Finno  ougrienne  XXII:  H.  Paaso- 
nen, Mordviniscke  lautlehre  (XVII  -f  123  pp.  dont  les  pp.  1  —  123 
parurent  dejä  en  1893  sous  forme  de  these  academique  comme  ti- 
rage  a  part  aux  frais  de  l'auteur). 

En  ontre  out  paru  comme  tirages  a  part:  1)  U.  T.  Sirelius, 
Die  handarbeiten  der  ostjaken  und  ivogulen  (—  Journal  XXII,i.  75 
pp).  2)  H.  Paasonen,  Die  finnisch-itgrischen  s-laute.  I.  Anlaut  (II 
-f  136  pp;  comme  tirage  ä  part,  aux  frais  de  1'auteur,  des  „Me- 
moires"  de  la  Societe). 

A  ce  propos  il  faut  mentionuer  qu'il  a  jusqu'ä  präsent  paru 
deux  tomes  de  la  revue  rFinnisch-ugrische  forschungen"  publtee 
par  les  professeurs  E.-N.  Setälä  et  K.  Krohn,  et  dont  la  fonda- 
tion  et  lo  but  ont  ete  commentes  dejä  dans  les  deux  rapports  an- 
nuels  pröc6dents.  La  premiere  livraisou  de  JAnzciger",  tome  III, 
paraitra  sous  peu. 

Dans  le  dernier  rapport  annuel  nous  avons  dit  que  le  gouver- 
nenient  avait  accorde,  pour  la  publication  des  modeles  tchöremis- 
ses  du  docteur  A.-O.  Heikel  et  du  texte  qui  s'y  rapporte,  une 
somme  totale  de  25,000  marcs,  sur  les  fonds  de  1'Etat,  payable  au 
cours  de  dix  ans,  2,500  marcs  par  an.  Par  consäquent,  il  a  ete 
possible  ä  M.  Heikel  de  commoncer  ä  copier  les  objets  recueillis, 
et  au  cours  de  cette  annee  ce  travail  a  avance,  autant  que  la  somme 
accordee  pour  cette  ann6c  y  a  suffi. 

La  Societe  a  d6cide  au  cours  de  cette  annee  de  soutenir  a  ses 
propres  frais  une  autre  entreprise  litt£raire  qui  touche  de  pres 
celle  dont  nous  venons  de  parler.  M.  U.-T.  Shielius,  qui,  en  sa 
qualitä  de  bonrsier  de  la  Societe,  a  fait  des  recherches  ethnogra- 
phiques  parmi  les  Ostiaks  et  les  Vogoules,  a  dans  ses  voyages  re- 
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cueilli  une  belle  collection  d'ornements  en  ecorce  de  bouleau  et  en 
pean.  Comprenant  1'importance  qu'il  y  avait  a  ce  que  ces  orne- 
ments  si  interessants  fussent  publies  aussi  vite  que  possible,  pour 
etre  a  la  portee  des  savants,  la  Societe  a  decide  de  faire  paraitre 
ces  omements  dans  une  publication  ä  part.  Cet  ouvrage  contieudra 
un  atlas  oii  il  y  aura  plus  de  400  gravures  d'ornements,  ainsi  qu'uu 
texte.  L'atlas  est  deja  pret  ä  mettre  sous  presse,  et  la  plus  grande 
partie  du  texte  est  ecrite.  Dans  ces  conditions  1' ouvrage  pourra 
paraitre  deja  au  commencement  de  Tannee  prochaine. 

Dans  le  deruier  rapport  annuel  il  a  ete  dit  que  le  Congres  des 
Orientalistes,  tenu  a  Hambourg,  avait  propose  de  fonder  entre  au- 
tres  en  Finlande  un  comite  local  ayaut  pour  but  1'exploration  de 
1'Asie  centrale  et  de  1'Extreme  Orient,  au  poiut  de  vue  archeolo- 
gique,  ethuographique,  linguistiqne  et  historique.  Ce  comite  fut 
fonde  ä  Helsingfors  ä  la  fin  de  Tannee  derniere;  les  membres  en 
sout:  le  professeur  O.  Donner  (president),  1'archeologue  de  1'Ktat 
J.-R.  Aspelin  (vice-president),  1'inspecteur  general  H.  Paasonen 
(premier  secretaire),  le  liceneie  H.  Lund  (second  secretaire),  l'in- 
tendant  A.-O.  Heikel,  le  professeur  J.-J.  Mikkola,  le  docteur  G.- 
J.  Ramstedt,  le  professeur  E.-N.  Setälä,  le  professeur  K.-L.  Tall- 
qvist et  le  professeur  agregö  Y.  Wichmann. 

La  delegation  elue  en  commun  par  la  Societe  Finno-ougrienne 
et  la  Societe  pour  la  langue  maternelle  a  cette  annee  accorde  a  M. 
J.-A.  Kannisto  une  bourse  provenant  des  „fonds  Ahlqvist",  confies 
ä  la  garde  de  la  Societe  et  destines  a  „soutenir  les  eludes  de  la 
langue  finnoise  et  des  langues  apparentees." 

Dans  le  courant  de  1'annee  les  conföreuees  et  les  Communica- 
tions suivantes  ont  ete  faites  aux  seances  de  la  Soctete:  M.  Buch: 
Sur  la  pierre  de  roc  et  la  pierre  taillee  employee  daus  les  construc- 
tions  des  cheminees  en  Carelie;  O.  Donner:  1)  Discours  d'ouver- 
fure  ä  la  derniere  seance  annuelle,  2)  Sur  1'expedition  de  M.  G.-J. 
Ramstedt;  A.-O.  Heikel:  Sur  sou  voyage  ä  1'exposition  de  costu- 
mes  de  Saint-P6tersbourg ;  H.  Paasonen:  Sur  les  collections  de 
poesies  populaires  des  boursiers  mordouins  de  la  Soeietö;  G.-J. 
Ramstedt:  Recit  d'une  expedition  chez  les  Kalmouks;  E.-N.  Se- 
tälä: Sur  les  expöditions  de  MM.  A.  Kannisto  et  G.-J.  Ram- 
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stedt;  U.-T.  Sirelius:  Sur  quelques  recherches  faites  le  prin- 
temps  deniier  dans  les  nitisee»  ethnographiques  de  Stockholm,  de 
Christiania,  de  Copeuhague  et  de  Berne;  K.-A.  Tunkelo:  Sur  Tex- 
pedition  de  M.  O.-J.  Ramstedt;  Y.  Wichmann:  1)  S»r  une  image 
en  bronze  du  type  asiatique  oriental,  trouvee  dans  le  domaine  des 
Votiaks.  2)  Sur  Pexpedition  de  M.  A.  Kannisto. 

La  Society  est,  cette  annee,  entree  en  echange  de  publications 
avec  lesArchives  publiqucs  de  la  Fiulande  (Helsingfors),  la  Societe 
Aeademique  IndoChinoise  de  France  (Paris),  The  American  Orien- 
tal Society  (New-Haven,  Conn.).  The  Asiatic  Society  of  Japan  (To- 
kio), la  Commission  des  Archives  du  gouvernement  de  Tambov 
(Tambov),  et  le  Mnsee  gouvernemental  de  Tobolsk  (Tobolsk). 

La  Societe  a  nomme  membre  honoraire  M.  John  Abercromby, 
connaisseur  eminent  de  la  poesie  populaire  et  de  Thistoire  anci- 
ennc  finnoise,  qui,  dejä  a  partir  de  1888,  a  ete  membre  eorrespon- 
dant  de  la  Societe.  et,  elle  a  nomm£  membre  collaborateur  S.  Ciuin, 
maitre  d'ecole  primaire  et  collectiouneur  de  poesies  populaires  mor- 
douines. 

An  cours  de  cette  annee  la  Societe  a  recu  comme 

mcmbres  fondateurs: 

Lindberg,  Richard  Oscar,  greftier  au  Senat,  Helsingfors; 
Renqvist,  Alvar,  chef  de  banque,  Helsingfors; 

memkres  annucls: 

Brummer,  O.-J.,  professeur  de  seminaire,  Jyväskylä; 

Heikel,  H.-.T.,  liceucie,  Helsingfors; 

Lund,  H.,  lieencie,  Helsingfors; 

Ramstedt,  O.-J.,  doeteur  es  lettres,  Helsingfors; 

Relander,  K.-A.-O.,  lectenr  de  seminaire,  Jyväskylä; 

Silander,  H.-F.,  leeteur,  Helsingfors. 

Au  cours  de  Pannee  sont  de>edes:  le  membre  honoraire  de  la 
Societe,  V.-G.  v.  Tiesenhausen  (Saint-Petcrsbourg)  baron,  ainsi  que 
deux  membres  correspondauts  de  la  Societe;  le  professeur  de  lin- 
guistique  comparee  ä  1'Universite  de  Bäle  Franz  Misteli,  et  le  si- 
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nologue  Gustav  Schlegel,  professeur  ä  TUniversite  de  Leyde.  Parmi 
les  membres  fondateurs  indigenes  il  faut  nommer:  le  baron  Hans 
Gustaf  Boije  af  Gennäs,  chambellan,  le  recteur  Axel  Gabriel 
Borg,  le  major  general  Jakob  Julius  af  Lindfors,  le  referendaire 
Frans  Nokdlund,  doyen;  le  eonsul  general  Adolf  Fredrik  Wa- 
senius,  et  le  baron  Georg  Zachris  Yrtö-Koskinen,  senateur; 
ensuite  le  membre  perpötuel:  Josef  Grönberg,  doyen  rnral,  et 
parini  les  membres  annuels:  le  juge  provincial  Carl  Ferdinand 
Forsström  et  le  eonsul  Frans  Henrik  Malin. 

Fonctionnaires  de  la  Societe  durant  1'annee  derniere  furent: 
president,  le  professeur  O.  Donner;  vicc-president  le  professeur  E.- 
N.  Setälä;  premier  secretaire,  le  professeur  agrege  Y.  Wichmann; 
deuxieme  secretaire,  le  professeur  J.-J.  Mikkola;  tresorier,  le  di- 
recteur  J.  Höckert;  bibliothecaires.  le  liceucie  E.-A.  Tunkelo  et 
le  professeur  K.  Krohn;  couservateur  des  livres  de  fond,  le  licen- 
cie  U.-T.  Sirelius,  et  charge  d'attaires,  le  substitut  E.  Polon.  — 
R£visenrs  ont  ete  le  licenctf*  O.  Hallsten,  inspecteur  des  eompag- 
nies  d'assurances,  et  le  eapitaine  O.-F.  Qvickström,  et  comme  leur 
snppleaut  le  chef  de  banque  A.  Renqvist. 

Les  proif.  O.  Donner  et  E.-N.  Setälä  ont  aussi  cette  annöe 
rempli  les  fonctions  de  representants  de  la  Society  a  la  delegation 
des  societes  seientifiques. 

Il  ressort  de  ce  rapport,  ainsi  que  de  eeux  des  anne1  es  prece"- 
dentes,  que  la  Societe  Finno-ougrienne  coutinue,  tantot  avec  plus, 
tantot  avec  moins  d'energie,  son  activite  litterairc,  en  donnant  au 
public,  moyennant  ses  periodiques  ainsi  que  ses  autres  publications, 
un  aper^u  de  son  travail,  et  du  resultat  des  expeditions  organisees 
par  elle.  Ainsi  la  Societe  a  publie  peudant  ces  vingt  anuees  de 
son  existence  21  tomes  de  son  journal,  22  publications  appartenant 
a  la  serie  des  „Memoires'  et,  en  plus,  2  publications  speciales: 
„Inseriptions  de  TOrkhon"  et  ,.Costumes  et  modeles  des  Mordouiusu. 

Lorsque,  en  1886.  le  premier  „Journalu  de  la  Societe  fut 
pubiin,  le  president  actuel  de  la  Societe,  alors  son  secretaire,  s'ex- 
prima  dans  sou  avant-propos  dans  les  terines  suivauts:  ,.Le  but 
principal  de  la  Societe  est  d'envoyer  des  personnes  interessees 
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pour  receuillir  et  garder  ainsi  de  1'oubli  les  particularites  de  la  lan- 
gue,  de  la  maniere  de  juger,  et  des  mceurs  des  tribus  finnoises  en 
Russie,  qui,  par  une  amalgamation  progressive  sous  rinfluence  de 
la  nationalite  dominante,  vont  se  perdre  de  plus  en  plus  pour  la 
posterite.  Mais  la  Societe  a  egalement  besoiu  d'un  orgaue  pour  la 
publication  de  la  recoltc,  qu'elle  a  reussi  de  faire,  pour  Telabora- 
tion  des  qnestions  analogues,  ainsi  que  pour  repandre  et  soutenir 
un  plus  grand  interet  chez  le  public,  pour  Thistoire,  le  developpe- 
ment  et  1'etat  actuel  de  la  civilisation  des  tribus  finnoises."  La 
Societe  a  pris  ä  tache  jusqu'ä  preseut  de  realiser,  tant  qu'il  a  et*; 
en  son  pouvoir,  le  programme  dresse  par  son  fondateur  et  elle  lui 
rcstera  fidele  aussi  a  1'aveuir. 
Helsingfors,  le  2  dec.  1903. 
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Toimimieliet  —  Fonctionnaires. 

Esimies:  Otto  Donner,  professori. 
Varaesimies:  Eemil  N.  Setälä,  professori. 
Eosimainen  sihteeri:  Yrjö  Wiehmann,  dosentti. 
Toinen  sihteeri:  Joos.  J.  Mikkola,  professori. 
Rahavartia:  John  Hffckert,  tirehtööri. 

j  Kaarle  Krohn,  professori. 

\  E.  A.  Tnnkelo,  filosofian  kandidaatti. 
Kirjavarainhoitaja:  U.  T.  Sirelius,  filosofian  maisteri. 
Yliasiamies:  Eduard  Polon,  varatuomari. 


Kunniajäseniä.  —  Membres  honoraires. 

Elias  Lönnrot,  professori,  kanslianeuvos.    84.    f  1884. 
Feodor  Logginowitsli  Heiden,  kreivi,  kenraalikuvernööri.  84.  |  1900. 
Theodor  Brnnn,  vapaaherra,  ministerivaltiosihteeri.    84.    f  1888. 
Ferdinand  Johann  Wiedemann,  akateemikko,  salaneuvos,  Pietari.  84. 
f  1887. 

Pai  Hunfalvy,  akateemikko,  Budapest.    84.  f  1891. 
J  tase  f  Kadenz,  altailaisen  kielitieteen  professori,  akateemikko,  Buda- 
pest.   84.    f  1892. 
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Wilhelm  Scliott,  kiinan  ja  japanin  kielen  ja  kirjallisuuden  professori, 

Berliini.    84.    f  1889. 
J.  A.  Friis,  lapin  ja  suomen  kielen  professori,  Kristiania.   84.  j"  189(5. 
Aleksej  S.  1'vaPOV,  kreivi,  muinaistutkia.  Moskova.    81.  f. 
Jens  Jakob  AsniUSsen  Worsaae,  kamariherra,  muinaistutkia.  Kööpen- 

■ 

hamina.    81.    j  1885. 
Constautill  Gmvingk,  professori,  valtioueuvos,  Tartto.    84.    f  1887. 

Louis  Lucien  Bonaparte,  ruhtinas,  Lontoo.   s4.   f  ,s01- 

Nils  Adolf  Erik  Nordenskiöld,  vapaaherra,  professori,  akateemikko, 
Tukholma.    85     f  1901. 

Bernhard  Jlilft,  professori,  Iunsbruck.    8li.    f  1  ss*;. 

Rudolf  Virchov,  patol.  anatomian  professori,  akateemikko,  salaneuvos, 
Berliini.    8G.    f  l9°2- 

Julien  Vinson.  hindustaninkieleu  professori,  Pariisi.  80. 

liUstaf  V0U  Dtiben,  vapaaherra,  professori,  Tukholma.    80.    |  1892. 

Friedrich  Max  IHuiler,  professori,  Oxford.    89.    f  HIOO. 

Wilhelm  Radloff,  akateemikko  (aasialaisten  kansain  kirjall.  ja  hist.), 
tod.  valtioneuvos,  Pietari.  90. 

Paraskovja  Sergejevna  U varova,  kreivitär,  muinaistiet,  seuran  pu- 
heenjohtaja, Moskova.  91. 

Woldemar  Carl  VOU  Daehu,  ministerivaltiosihteeri,  kenraaliluutnantti, 
Sippola.    92.    f  1901- 

Vilhelm  TllOmsen,  vertailevan  kielitieteen  professori,  Kööpenhamina. 
Kirjeenvaiht.-j.  84,  kunniajäsen  92. 

Domenico  Coiliparetti,  professori,  akateemikko,  senaattori,  Firenze.  92. 

Ernst  Kunik,  akateemikko  (Venäjän  hist.  ja  muinaistiet.),  salaneuvos, 
Pietari.    94.    f  1899. 

Aleksej  Aleksandrovitsh  Bobrinskij,  kreivi,  keisarill.  muinaistieteelli- 
sen  komissioniu  presidentti,  Pietari.  '95. 

Vladimir  (iustavovitsh  von  Tiesenhausen,  vapaaherra,  keisarill.  mui- 
naistieteelliseu  komissioniu  jäsen,  Pietari.    95.  "j" 

<jeza  Kuun,  kreivi,  tohtori,  Unkarin  tiedeakatemian  kunniajäsen,  un- 
karilaisten vanhimman  historian  sekä  turkkilaisten  kielten  tutkia, 
Maros  Nt-meti,  Unkari.  97. 

Otto  von  Böhtlill^k,  akateemikko,  salaneuvos,  Leipzig.  97. 

August  Leskien,  slaavilaisten  kielten  professori,  salaneuvos,  Leipzig.  97 
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Herman  Vambiry,  itämaisten  kielten  professori,  akateemikko,  Buda- 
pest.  98. 

Aleksandr  Nikolajevitsh  Veselovskij,  professori,  akateemikko,  sala- 

neuvos,  Pietari.  02. 
John  Abercromby,  suomal.  kansanrunouden  ja  muinaishistorian  tutkia, 

Edinburgh.    03  (kirjeenvaihtajajäsen  v:sta  1888). 


Kirjeenvaihtaja-jäseniä.  —  Membres  correspondants. 

Nikolai  Ivanovitsh,  Ihninskij,  professori,  seminaarinjohtaja,  Kasani.  84. 

t  1892.  •  • 

Jakob  Hnrt,  pastori,  tohtori,  Pietari.  84. 

Jozsef  Szinnyei,  urali-altailaisten  kielten  professori,  akateemikko,  Bu- 
dapest. 84. 

Ferdinand  Kama,  kirjastonhoitaja,  Budapest.    84.  f. 

Aleksandr  Teplouhov,  mets&herra,  muinaistutkia,  Iljinsk.    84.  f. 

tiustaf  Retzius,  professori,  Tukholma.  85. 

Stepan  Kirillovitsh  Kuznetsov,  kirjastonhoitaja,  Tomsk.  85. 

Sergej  Mihailovitsh  Shpilevskij,  valtio-oikeuden  professori,  Demidovin 

lainopill.  lyseon  johtaja,  Jaroslavlj.  85. 
Jens  Rnnd  Qvigstad,  seminaarinjohtaja,  lapinkielen  tutkia,  Tromsa.  85. 
Eugene  Reauvois,  Corberon.  86. 

Franz  Misteli,  vertailevan  kielitieteen  professori,  Basel.    88.   f  1903. 

tieorgij  Stepanovitsh  Lytkin,  kymnaasin-opettaja,  Pietari.  88. 

Zsigmond  Simonyi,  unkarin  kielen  ja  kirjallisuuden  professori,  akatee- 
mikko, Budapest.  88. 

Uäbor  Szarvas,  professori,  akateemikko,  kuninkaallinen  neuvos,  Buda- 
pest.   88.    f  1895- 

Ignacz  Ualasz,  unkarinkielen  professori,  Kolozsvar  (Klausenburg).  89. 
t  1901. 

Paul  Sebillot,  professori,  kansanrunouden  tutkia,  Pariisi.  89. 
Mikael  Weske,  suomalaisten  kielten  ylimäär.  professori,  Kasani.  89. 
f  1890. 

Nikolai  Anderson,  suomalaisten  kielten  ylimäär.  professori,  valtioneu- 
vos, Kasani.  90. 
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Heinrich  Winkler,  professori,  urali-alt.  kielt.  tutkia,  Breslau.  90. 

Dimitri j  Nikolajevitsh  Aliutshin,  maantieteen  ja  kansatieteen  profes- 
sori, akateemikko,  Moskova.  91. 

Ivan  Nikolajevitsh  Smirnov,  yleisen  historian  professori,  Kasani.   9 1 . 

Bernat  Munkacsi,  tohtori,  suom.-ugr.  kielt.  ja  kansatieteen  tutkia, 
Budapest.  91. 

Charles  Norton  Edcnmbe  Eliot,  lähetystön  sihteeri,  suomen  kieliopin 
kirjoittaja,  Mombasa,  East  Africa.  92. 

0.  Deveria,  kiinankielen  professori,    Pariisi.    94.    |  1900- 

(iustav  Schlegel,  kiinankielen  professori,  Leiden.    94.    f  1903. 

Emilio  Teza,  sanskritin  ja  klassillisten  kielten  vertailevan  historian 
professori,  Padova.  94. 

Fedor  Jevgenievitsh  Korsch,  klassillisen  filologian  professori,  turkki- 
laisten kielten  tutkia,  Moskova.  95. 

Karl  Bernhard  Wiklund,  suomalaisugrilaisten  kielten  dosentti,  Up- 
sala. 97. 

Moricz  Szilasi,  unkarinkielen  ja  vertail.  ugrilaisen  kielitieteen  profes- 
sori, Kolozsvar.  99. 

Wilhelm  Reiman,  pastori,  kirjallisuushistorioitsia,  Klein  S.  Johannis, 
Viro.  99. 

Leopold  von  Schröder,  professori,  Wien.  99. 

Nikolai  Haruziu,  kansatieteen  professori,  Moskova.    99.    f  1900. 
Nikolai  Fedorovitsh  Katanov,  turkkilaiskielten  professori,  Kasani.  01. 
Jan  Bandonin  de  Conrtenay,  professori,  Pietari.  02. 
Petr  Petrovitsh  Semenov,  senaattori,  Pietari.  02. 


Työskenteleviä  jäseniä.  —  Membres  collaboratenrs. 

Nikolai   Petrovitsh   Barsov,  pappi  (mordvalaisten  alueella),  Pshe- 
nevo.  92. 

Vladislav  Aleksejevitsh   Islentjev,   kansak.- tarkastaja,  votjakkilaisen 

sanakirjan  tekiä,  Kasani.  92. 
Sergej  Fedorovitsh  Tslligin,  kansak.-opettaja,  mordv.  kansanrunouden 

ker&iliä.  03. 
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Seuran  perustajat  —  Membres  fondateurs. 

Smk. 

Abercroniby.  John,  kunniajäsen,  Edinburg.    350  l  =  .    .    .  8,815. 

Aejmelams,  Sanfrid  August,  protokollasihteeri,  Helsinki    .    .  200. 

Ahlqvist,  August,  täysinpalv.  professori,  valtioneuvos  f  .    .    .  200. 

Ahlström,  Antti,  kauppaneuvos  f   2,000. 

Ahlström,  Antti  Walter,  ylioppilas,  Pori   200. 

Alopaeus,  Carl  Henrik,  piispa  f   200. 

AlopiHls,  Magnus,  hovioikeudenneuvos  f   200. 

Alopaeus,  Oskar,  tehtaanisännöitsiä,  Sortavala   300. 

Anteli,  Herinau  Frithiof,  lääket.  tohtori  f   200. 

Appelgren,  Hjalmar,  konservaattori,  tohtori,  Helsinki    .    .    .  200. 

Armfelt,  Carl  Alexander,  kreivi,  hovimestari,  Halikko    .    .    .  200. 

Aspelin,  Eliel,  professori,  Helsinki   200. 

Aspelin,"  Johan  Reinhold,  valtionarkeologi,  professori,  Helsinki  200. 

Bang,  Willy,  professori,  Louvain   200. 

Bartram,  Carl  Henrik,  lääkäri,  kolleegineuvos,  Hämeenlinna  .  200. 

Bergbom,  Johan  Gustaf,  kauppaneuvos  j-   200. 

Bergbom,  Ossian,  senaattori,  Helsinki   200. 

Berner,  Arvid,  liikennetirehtööri,  Helsinki   200. 

Berneri,  Emanuel,  tuomari,  pankinjohtaja,  Mikkeli     ....  200. 

Biese,  Ernst,  tirehtööri,  Helsinki   200. 

BjÖrkenheim,  Adolf  Edvard,  maanviljelysneuvos,  Orismala.    .  200. 

Björkenlieim,  (tösta,  tehtaanisännöitsiä,  Helsinki   200. 

af  Björkesten,  Sune  Birger  Johan,  senaattori  t   200. 

Boije  af  Oennäs,  Hans  Gustaf,  vapaaherra,  kamariherra  f.    .  200. 

Borenius,  Henrik  Gustaf,  presidentti,  Vaasa   200. 

Borg,  Axel  Gabriel,  lehtori  f   200. 

Borg,  Carl  Gustaf,  kanslianeuvos  t   200. 

Borg,  Karl  Fredrik,  konsuli,  Oulu   200. 

Borgström,  August,  kauppaneuvos  t   200. 

Borgström,  Leonard,  kauppaneuvos,  Helsinki   200. 

Brander,  Hjalmar,  tilanomistaja,  Loppi   200. 

Brander,  Karl  Alfred,  toimitusjohtaja,  tohtori  (ennen  vuosi- 
jäsen)    200. 
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Breitenstein,  William,  kauppias,  Viipuri   200. 

Brummer,  Alexander  Wilhelm,  hovineuvos,  Helsinki        .    .  200. 
Braun.  Theodor,  vapaaherra,  ministerivaltiosihteeri  f-    •    •    •  »{}[)- 
Bruun,  Theodor,  vapaaherra,  passitoimiston  päällikkö,  kamari- 
junkkari, Pietari   200. 

Budden,  Km  il  Johannes,  lehtori,  rehtori,  Savonlinna.    .    .  200. 

BudeilZ,  JÖZSCf,  professori,  akateemikko.    Kunniajäsen  84.    f  200. 

Cajander,  Lennart,  pormestari,  Helsinki   200. 

Oandelin,  Leonard,  j-.r,  konsuli,  Helsinki   200. 

Castren,  Robert,  mol.  oik.  kandid.   f   200. 

Cederberg,  C.  ,L,  kauppias,  Joensuu   200. 

Cederholm,  Carl  Anton  Theodor,  senaattori,  Helsinki    .    .    .  200. 

Cliurberg,  Waldemar,  maisteri,  Södertelje   200. 

Chmelewsky,  Paul,  kauppaneuvos,  Helsinki   200. 

Cleve,  Zacharias  Joachim,  täysinpalv.  professori,  kanslianeu- 
vos f    200. 

Clouberg,  Ludvig  Gustaf  Leonhard,  senaattori.  Helsinki  .    .  200. 

Colliander,  Otto  Immanuel,  piispa,  Savonlinna   200. 

Costiander,  Torsten,  salaneuvos,  Helsinki   200. 

Creutz,  Carl  Magnus,  kreivi,  kuvernööri  f   200. 

Cronstedt,  Johan  Frans  Andreas,  vapaaherra,  pankinjohtaja, 

Helsinki   300. 

Cygnaeus,  Tno.  yli-inspehtori,  tohtori  -j*   200. 

Dahlström,  Ernst,  kauppaneuvos,  Turku   500. 

Dahlström,  Robert  Magnus,  kauppias,  Turku   500. 

Danielsou,  Johan  Richard,  yliopiston  v.  t.  sijaiskansleri,  val- 
tioneuvos, Helsinki   200. 

Decker,  Alexander  Theodor,  arkkitehti  f   200. 

Dippell,  Wilhelm,  konsuli,  Viipuri   200. 

Donner,  Anders  Severin,  professori,  Helsinki  .   200. 

Donner,  Ossian,  insinööri,  Helsinki   200. 

Donner,  Otto,  professori,  Helsinki   300. 

Donner,  Otto,  maisteri,  Helsinki   200. 

Donner,  Uno,  insinööri,  Helsinki   200. 

Kdelheilll,  Frans,  insinööri,  Nastola   200. 
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Ehrnrooth,  Johan  Casimir,  ininisterivaltiosihteeri,  kenraaliluut- 
nantti, Nastola   200. 

Ek.  Viktor,  kauppaneuvos,  Helsinki  200. 

Eklöf,  August,  kauppaneuvos,  Porvoo  ...  200. 

Ekroos,  Carl  Viktor,  maistraatinsihteeri,  Helsinki   200. 

Ekström,  Carl  August,  kapteeni  f  .   .   .   200. 

Enqvist,  Johan  Waldemar,  liikemies,  Tampere  200. 

Ervast,  Karl,  yliopettaja  |   200. 

V.  Essen,  Carl  Gustaf,  täysiupalvellut  professori  f    .    .    .    .  2<K). 

Estlander,  Carl  Gustaf,  täysinpalvellut  profossori,  valtioneuvos, 

Helsinki   200. 

Falkman,  Severin,  taiteilia  f   200. 

Fellman,  Abraham  August,  alikapteeni,  hovineuvos   .    .  1,000. 

Fellman,  Nils  Isak,  presidentti,  Helsiuki   200. 

V.  Fieaildt,  Karl  Johan,  piirilääkäri,  Hämeenlinna  200. 

Forselins,  Karl  Victor  Gustaf,  k  auppaneuvos,  Turku            .  200. 

Forsius,  Kristian  Fredrik,  piirilääkäri,  lääket.  tohtori,  Helsiuki  200. 

Forsman,  Jaakko  Oskar,  professori,  valtioneuvos  j  .    .    .    .  2oo. 

Furuhjelm,  Johau  Otto  Vladimir,  kenraaliluutnantti  f  .    .    .  250. 

Geitlin,  Johan  Gabriel,  yliopettaja,  tohtori  f  .    .    .  200. 

Gejtel,  Gustaf  Fredrik,  senaattori  f   200. 

Genetz,  Arvid  Oskar  Gustaf,  senaattori,  Holsinki   200. 

Godenhjelm,  Bernhard  Fredrik,  yliop.- lehtori,  Helsiuki     .  200. 

Granberg,  Thure,  kruununvouti.  Tampere   200. 

Granfelt.  August  Edvard,  sotaprovasti,  jumaluusop.  tohtori  f  200. 

Granfelt,  Axel  Fredrik,  täysinpalvellut  professori  |  .    .    .  200. 

Granlund  Gabriel,  j:r,  kauppias,  Rauma   200. 

Gripenberg,  Alexander  Lennart,  senaattori   200. 

Gripenberg,  Odert  Sebastian,  vapaaherra,  ylitirehtööri,  Helsinki  200. 

Grot,  Jakob,  akateemikko,  tod.  salaneuvos  f   200. 

Gräsbeck,  Georg  Oskar,  eversti  t   200. 

Gröndahl,  Hugo.  esitteliäsihteeri.  Helsinki   200. 

Grönfors,  J.  G.,  kauppias,  Hämeenlinna   ...        ...  200. 

Grönroos,  V.  F.,  kauppias,  Viipuri   300. 

Grönvik,  Axel  Henrik  Georg,  hovioikeuden-asessori  f  .    .    .  200. 

GÖÖS,  Karl  Gustaf,  lehtori,  Janakkala   200. 
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v.  Haartman,  Lars  Emil,  eversti,  Helsinki   200. 

v.  Haartman,  Victor  Georg  Gustaf  Gabriel,  senaattori,  sala- 

neuvos  f   200. 

Hackman,  Alfred,  maisteri,  Helsinki   200. 

Hackman,  Wilhelm,  kauppaneuvos,  Viipuri   2,000. 

Hallberg,  Manritz  Emil  Fredrik,  kauppias,  Helsinki    .    .    .  200. 

Hallman,  Anders  Mortimer,  apteekkari,  Lappeenranta   .    .    .  200. 

Hallonblad,  Herman,  valtioneuvos  f   300. 

Hallonblad,  Elisabeth,  valtioneuvoksen  leski,  Sortavala  .    .    .  200. 

Hainmaren,  L.  J.,  kauppaneuvos,  Tampere   200. 

Hartman,  Carl  Johan,  kauppaneuvos,  Vaasa   200. 

Heiden,  Feodor  Logginovitsh,  kreivi,  ent.  kenraalikuvernööri. 

Kunniajäsen  1884.    f   500. 

Heikel,  Frans  Viktor,  yliop.-lehtori,  Helsinki   200. 

v.  Hellens,  Lars  Theodor,  presidentti  t   200. 

Herckman,  Karl  August,  tuomiokapit.-sihteeri,  Oulu  ....  200. 

Hisinger,  Edvard,  vapaaherra,  tohtori,  tilanomistaja,  Pohja  200. 

Hjclmnian,  Fredrik  Werner,  senaattori,  Helsinki   200. 

Hjelt,  Edvard  Immanuel,  professori,  yliopiston  rehtori,  Hel- 
sinki   200. 

Hjelt,  Ernst  Albin,  konsuli,  Helsinki   200. 

Hjelt,  Frans  Wilhelm  Gustaf,  tuomioprovasti  j-   200. 

Hjelt,  Otto  Edvard  August,  täysinpalvellut  professori,  arkiaat- 

teri,  Tuusula   200. 

Hoffron,  Johan  Viktor,  apteekkari,  Helsinki   200. 

Hom^n,  Gustaf  William,  hovioikeudenneuvos,  Viipuri     .    .    .  200. 

Hornborg,  Anders  Mauritz,  senaattori,  Helsinki   200. 

Hornborg,  Nikolai  Konstantin,  senaattori  f   200. 

Hougberg,  Emil,  professori,  Pitkäniemi   200. 

Huuri,  J.  F.,  kauppias,  Pietari   200. 

Härdh,  Henrik  Eliel,  lehtori,  Haameenlinna   200. 

Häkli,  Jaakko,  kauppias  t   200. 

Hällsten,  Konrad  Gabriel,  täysinpalvellut  professori,  valtioneu- 
vos, Helsinki   200. 

Höckert,  John,  tirehtööri,  Helsinki   200. 

Idestam,  Knut  Fredrik,  tehtaanomistaja,  Helsinki     ....  200. 
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Idman,  Gösta,  tohtori,  Tampere   200. 

Idman,  Gustaf  Rudolf,  tohtori,  Tampere   200. 

Idman  Nils,  pankinjohtaja,  mol.  oik.  kand.,  Tampere  (ennen 

vuosijäsen)   1,000. 

Ignatius,  Karl  Emil  Ferdinand,  senaattori,  Helsinki ....  200. 
Indrenius,  Bernhard  Anton  Harald,  vapaaherra,  päätirehtoori, 

Pietari   200. 

Jaatinen,  Axel  Mathias,  tuomari,  Helsinki   200. 

Jahnsson,  Adolf  Waldemar,  tohtori  f   200. 

Jamalainen,  Pietari,  pääpostitirehtööri,  Helsinki  (ennen  vuosi- 
jäsen)   ,   200. 

Jefremow,  Aleksander,  ylitarkastaja,  Helsinki   200. 

Johausson,  Gustaf,  arkkipiispa,  Turku   200. 

Johnsson,  Julius,  kauppaneuvos,  Jyväskylä   200. 

Johnsson,  Johan  Marten  Eliel,  prokuraattori,  Helsinki  .   .   .  200. 

Julin,  John,  konsuli  f   200. 

Juselius,  P.  A.,  puuta varaeksportöri,  Pori   200. 

Karvonen,  Juhana  Jaakko,  professori,  Helsinki  (ennen  vuosi- 
jäsen)   200. 

Kihlman,  Alfred,  professori,  Helsinki  (ennen  vuosijäsen)    .    .  200. 

Kihlman,  Alfred  Osvald,  senaattori,  Helsinki   200. 

Komppa,  Gustav,  tohtori,  Polyteknill.  opiston  opettaja,  Helsinki  200. 

v.  Krmmer,  Carl  Gustaf  Mortimer,  senaattori  f   200. 

Krogius,  Lars  Karl,  kauppaneuvos,  Helsinki   200. 

Kurtin,  Joachim,  kauppaneuvos  f   200. 

Kttntfnen,  Johannes,  varatuomari,  Helsinki   200. 

Lagerstedt,  Fredrik  Wilhelm,  kunnallisneuvos,  Lapua  .    .    .  200. 

LagUS,  Jakob  Johan  Wilhelm,  täysinpalvellut  professori,  val- 
tioneuvos, Helsinki   200. 

Lallukka,  Juho,  kauppias,  Viipuri   200. 

Laurell,  Axel  Fredrik,  ylitarkastaja  f   300. 

Liljeroos,  Henrik,  tehtailia,  Tampere   200. 

Lindberg,  Richard  Oskar,  protokollasihteeri,  Helsinki  .   .  200. 

Lindblom,  Gustaf  Adolf,  kauppaneuvos  f   500. 

Lindeberg,  Anton,  ki  r  jakauppias,  Pietari   200. 

Lindeberg,  Karl  Leonard,  kanslianeuvos  f  ......   .  200. 
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Lindelfif,  Lorenz  Leonard,  tod.  valtioneuvos,  Helsinki  .    .    .  200. 

af  Lindfors,  Jakob  Julius,  kenraalimajuri    f            .        .    .  300. 

Lindstedt,  Wilhelm,  provasti,  Huittisen   200. 

Lojander,  Uno,  lääkäri,  hovineuvos.  v.  t.  lääkintäneuvos.  Helsinki  200. 

Lundqvist,  Evald  Ferdinand,  tullinhoitaja,  Turku   200. 

liänkelä.  Jaakko,  jehtori,  Jyväskylä    .    ..    .                    .    .  200. 

Löfgren,  Viktor,  toimittaja,  maisteri,  Helsinki   200. 

Lönnrot,  Elias,  kunniajäsen  1884.    f  .   200. 

Malin,  Alexander  Verner  Theodor,  lehtori,  Tampere    .       .  200. 

Malm.  Otto  August,  kauppaneuvos  f   2,000. 

Malmgren,  Anders  Johan,  kuvernööri  j  .  200. 

M  ai  m^ren,  Karl  Petter,  piirilääkäri,  hovineuvos  f  200. 

Meehelin,  Leopold  Henrik  Stanislaus,  senaattori  .       .  200. 

Melander,  Henrik,  lehtori,  rehtori,  Turku    .....  200. 

Messman,  Johan  Vilhelm,  fil.  maisteri,  toimittaja,  Helsinki.    .  200. 

Meurman,  Agathon,  kunnallisneuvos,  Helsinki   200. 

Meurinan.  Verner  Elias,  maisteri,  kolleega,  Helsinki ....  200. 

Moberg,  Adolf,  täysinpalvellut  professori,  valtioneuvos  f         •  20.0. 

Molander,    Clas    Herman,    vapaaherra,    senaattori,  salaneuvos. 

Kunuiaesimies  1893.    f.'-                                            .  200. 

Montgomery,  Robert  August,  senaattori,  hovimestari  f  .    .    .  200. 

Neovius,  Edvard  Rudolf,  senaattori,  Helsinki    .......  200. 

Nordenskiöld,  Nils  Adolf  Erik,  vapaaherra,  professori,  akatee- 
mikko.   Kunniajäsen  86.   -f   200. 

Nordlund,  Frans,  provasti,  esitteliäsihteeri  |   200. 

Norrlin,  Johan  Petter,  täysinpalvellut  professori,  Helsinki  .    .  2O0. 

Nybergh,  August,  senaattori   200. 

af  Nyborg,  Karl  Augnst,  senaattori,  Helsinki   200. 

Oker-Blom,  Christian  Theodor,  senaattori,  kenraaliluutnantti  |  200. 

Paischeff,  Wilhelm,  kauppias  f  .  200. 

Palin,  Hjalmar  (Jeorg,  senaattori,  Balaneuvos,  Helsinki.        .  200. 

Palmen,  Ernst  Gustaf,  vapaaherra,  professori,  Helsinki       .    .  200. 

Palmen,  Hjalmar  Filip,  vapaaherra,  toimitussihteeri  f    .    .    .  200. 

Palmen,  Johan  Axel.  vapaaherra,  professori,  Helsinki        .    .  200. 

Palmen,  Johan  Philip,  vapaaherra,  senaattori  f    .    .    .    .    .  200. 

Palmroth,  Fredrik  linmannel,  esitteliäsihteeri,  valtioneuvos  t  200. 
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Parviainen,  Idor,  kauppias  f   200. 

Parviainen,  Johan,  kauppias  f   200. 

Parviainen.  Johan,  kauppaneuvos  f   200. 

Parviainen,  Walter,  lääket.  tohtori,  Helsinki   200. 

Pentzin,  Birger,  lääkäri,  Tampere   200. 

Perander,  Frithiof,  professori  f-   400. 

Petrelius,  G.  A.,  kunnallisneuvos,  Turku  ....        ...  200. 

Piispanen,  Maria  Natalia,  neiti,  SortAvala   200. 

Pippingskttld,  Josef  Adam  Joachim,  professori,  valtioneuvos  f  400. 

Polon,  Eduard,  varatuomari,  Helsinki   200. 

De  Pont,  Kasten  Fredrik  Ferdinand,  kenraalimajuri,  Vihti  .  200. 

Pylkkänen.  Adam,  kauppias  f   200. 

Qvickstrom,  Otto  Frithiof,  kapteeni,  Helsinki   500. 

Ramsay,  Georg  Edvard,  vapaaherra,  kenraali,  Helsinki    ...  200. 

Ranin,  Gastaf,  kauppaneuvos  t   -100. 

Relander,  Karl  Konrad,  piirilääkäri,  Oulu   200. 

Renlund,  Karl  Herman,  kauppias,  Helsinki   200. 

Renqvist,  Alvar,  pankinjohtaja,  Helsinki   200. 

Renvall,  Henrik  Gabriel,  lakit,  tohtori,  Helsinki  ....  200. 

Renvall,  Torsten  Thure,  arkkipiispa  f   200. 

v.  Rettig,  Fredrik,  kauppaneuvos,  Turku   1,000. 

Revell,  Gabriel,  raatimies  f   200. 

Rosendahl,  Frans  Brynolf.  esitteliäsihteeri,  Helsinki  ....  200. 

Rosenlev,  Fredrik  Wilhelm,  kauppaneuvos  f   200. 

Ruth,  William,  kapteeni.  Karhula   500. 

Rabergh,  Herman,  piispa,  Porvoo   200. 

Salingre,  Richard  Wilhelm  Waldemar,  lääket.  tohtori  f  200. 

Saltzman,  Fredrik,  tod.  valtioneuvos,  Helsiuki  .    .    .          .  200. 

Sandman,  Gustaf  Zachris,  kolleegiasessori,  Viipuri    .            .  200. 

Saniuark,  Carl  Gustaf,  yli-intendentti  f   200. 

Santaholma,  Juho,  kauppias,  Oulu  .........  200. 

Savon  iu  s,  Selim  Viktor,  eversti,  Helsinki  200. 

Schauman,  August,  maisteri  f   200. 

Schildt,  Volmar  Styrbjörn,  lääket.  tohtori  f   ......   .  200. 

Schulman,  Rudolf,  everstiluutnantti,  Helsinki   200. 

Sergejeff,  Feodor,  kauppaneuvos,  Viipuri  .  200. 
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Serlachius,  Carl  Allan,  professori,  Helsinki   200. 

Serlachius,  Gustaf  Adolf,  tehtaanomistaja,  kauppaneuvos  f  400. 

Setälä,  Eemil  Nestor,  professori,  Helsinki  (ennen  vuosijäsen)  .  200. 

Sinebrychoff,  Aurora,  kauppaneuvoksen  leski,  Helsinki  .    .    .  600. 

Sinebrychoff,  Nicolas,  kauppaneuvos  f   200. 

Sinebrychoff,  Paul,  kauppias,  Helsinki   200. 

Sjöblom,  Karl  Fredrik,  tehtailia,  Rauma   200. 

Sjölin,  Jaakko,  ylitirehtööri,  Helsinki   200. 

Snellman,  Albert  Oskar,  kauppaneuvos  f   200. 

Snellman,  Henrik  Wilhelm,  kauppaneuvos  f   200. 

Snellman,  Karl  August,  kauppaneuvos,  Oulu   200. 

Sohlberg,  Gabriel  Wilhelm,  tehtailia,  Helsinki   200. 

Sohiman,  Johan  Gustaf,  senaattori,  oikeusosaston  varapuheen- 
johtaja, Helsinki   200. 

Solin,  Henrik,  tehtaauisannöitsiä  f   200. 

Summer,  Arthur,  kauppaneuvos,  Tampere   200. 

Sourander,  Wilhelm,  tullinhoitaja  f   200. 

Stjemvall-Walleen,  Emil,  vapaaherra,  ministerivaltiosihteeri  f  200. 

Stockman,  Georg  Fran8,  kauppaneuvos,  Helsinki   200. 

Sulin.  Karl  Wilhelm,  hovioik.-asessori  f                              .  200. 

Sundman,  Karl  Wilhelm  Ignatius,  kauppaneuvos  f  .   .    .   .  200. 

Svinhufvud,  Pehr  Evind,  hovioik.-asessori,  Helsinki  ....  200. 

Synnerberg,  Carl,  kanslianeuvos,  Helsinki   200. 

Söderlund,  Johan  Wilhelm,  kauppias,  kunnallisneuvos,  Rauma  200. 

Söderström,  Gustaf  Leopold.  konsuli,  Porvoo   200. 

Söderström,  Werner,  kirjankustantaja,  Porvoo   200. 

Tallberg,  Julius,  kauppias,  Helsinki   200. 

Tallqvist,  Knut  Leopold,  professori,  Helsinki   200. 

TaUCher,  Isidor  Eskil  Henrik,  tuomari,  Rantasalmi  ....  200. 

Tava8tstjerna,  Axel  Gabriel  Wilhelm,  senaatinkamreeri  f.   .  200. 

Topelius,  Zachris,  taysinpalv.  professori,  valtioneuvos  f     •    •  200. 

Tornberg,  John,  kapteeni,  Helsinki   200. 

V.  Troil,  Gustaf  Axel  Samuel,  vapaaherra,  senaattori  salaneu- 

vos,  Helsinki   200. 

V.  Troil,  Samuel  Werner,  vapaaherra,  senaattori,  hovimes- 
tari |   200. 
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Törnqvist,  Onni  Alcides,  arkkitehti,  Helsinki   200. 

Wahren,  Axel  Wilhelm,  kauppaneuvos  f   200. 

Wallenius,  Alexander  Eugen,  valtioneuvos  f  •          •   •   •  200. 

Warelin8,  Antero,  provasti,  Loimaa   200. 

Wasenins,  Adolf  Fredrik,  pääkonsuli  f   200. 

Wasastjerna.  Osvald,  professori,  Helsinki   200. 

Wasastjerna,  Jakob  Viktor,  senaattori  f   200. 

VVeckman,  Reinhold,  luutnantti,  liikemies,  Oulu   200. 

Wegelius,  Karl  Aron,  maisteri,  apteekkari  f   200. 

Wiik,  Fredrik  Wilhelm,  taysinpalv.  professori,  Helsinki    .    .  200. 

Wikst£n,  Anders,  pankinjohtaja,  Helsinki   200. 

Wil£n,  Gustaf  Wilhelm,  kirjanpainaja,  Turku   200. 

V.  Willebrand,  K.  F.,  vapaaherra,  tod.  valtioneuvos  f  .    .    .  200. 

Wilskman,  Oskar  Waldemar,  hovioikeudenneuvos,  Viipuri  200. 

Wolff,  Eugen,  konsuli   200. 

Yrjö-Koskinen,  Georg  Zacharias,  vapaaherra,  senaattori  |  200. 

Zitting,  Carl  Anders,  kanslianeuvos  f   200. 

Akerblom,  Viktor,  tehtaanomistaja  f   200. 

Äström,  Hemming,  kauppaneuvos  f   200. 

282.    Astroin,  Karl  Robert,  kunnallisneuvos  f   200. 


Alituisia  jäseniä.  —  Membres  perpötuels. 

Furuhjelm,  Enoch  Hjalmar,  vuorimestari  f. 
Grönberg,  Josef,  laaninprovasti  f. 
V.  Kothen,  Adolf,  vapaaherra,  tirehtööri  f. 
Standertskjöld,  Mauritz,  kenraalimajuri  f. 


Vuosijäseniä.  —  Membres  annuels. 


Aejmeteus,    F.  A.,  kihlakunnan- 
tuomari, Ruovesi. 
Ahlman,  K.  F.,  lehtori,  Torku. 


Akola,  F.  E.,  tilallinen,  Ii. 
Alander,    A.,  hovioik. 
Turku. 
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AlllO,  A;,  lehtori,  Rauma. 
Alfllberg,  A.  F.,  yliop.-lehtori,  Hel- 
sinki. 

Alnlberg,  K.  A.,  lehtori,  Torku, 
Aliuberg,  K.  A.  E.,  lehtori.  Vaasa. 
Alopaeus,  F.  H.,  lehtori,  Mikkeli. 
Andersin,  Hanna,  opettajatar,  Hel- 
sinki. 

Arrhenius,  C.  .1.,  lehtori,  Turku. 

Baailicr,  Hj.  W.,  kansak. -tarkas- 
taja, Helsinki. 

Bergh,  M.  A.,  kuvernööri,  Kuopio. 

Bergholm,  A.,  lehtori,  Porvoo. 

Blomqvist,  A.,  Evon  metsäopiston 
johtaja,  Evo. 

Blomstedt,  V.  0.,  lehtori,  Jyväs- 
kylä. 

Bonsdorff,  E.,  yliopettaja,  profes- 
sori, Helsinki. 

Borenius,  E.,  pankinjohtaja,  Tam- 
pere. 

Brander,  M.  G.,  kirkkoherra,  Tuu- 
sula. 

Brax.  P.  F.,  kolleega,  Savonlinna. 
Brofeldt,  H.  G.  Th..  provasti,  Ii- 


Brummer.  0.  .1.,  kolleega,  Jyväs- 
kylä. 

Buch,  M.  T.,  lääkäri,  kolleegineu- 
vos,  Helsinki. 

Bärnlund,  J.  N.,  senaattori,  Hel- 
sinki. 

Bo6k,  E.,  yliopettaja,  Helsinki. 
Cajander,   P.   E.,  yliop.-lehtori, 

Helsinki. 
Cannelin,  K.  L.,  lehtori,  Joensuu. 


Castren.  K.  A.,  lakit,  kandidaatti, 
Helsinki. 

Castren,  Zacll ,  dosentti,  Helsinki. 

v.  Christierson,  G.  M.,  valtioneu- 
vos, Espoo. 

Chydenius,  J.  W.,  professori,  Hel- 
sinki. 

Cotter,  Arthur,  Lontoo. 
Durchman,  K.  F.,  provasti.  tuo- 

miok.- asessori,  Oulu. 
Ekroos,  J.  K.,  maisteri,  Helsinki. 
EreniUS,  R.  I.,  Benaatinkamreeri, 

Helsinki. 

Fav^n,  A.  E.,  kolleega,  Hämeen- 
linna. 

Fieandt,  K.,  kunnallisneuvos,  Pa- 
dasjoki. 

Floman,  A.  W.,  apulais-ylitireh- 
tööri,  Helsinki. 

Forsman,  A.  0.,  lehtori,  Oulu. 

Forsman,  A.  V  ,  lehtori,  Helsinki. 

Forsman,  Emil,  presidentti,  Hel- 
sinki. 

Forsman,  Ernesti,  presidentti,  Vii- 
puri. 

Forsman,  6.  G.,  provasti.  Li- 
minka. 

Forsmau.  K.  J.  .1.,  lehtori,  Sa- 
vonlinna. 

Forsström,  0.  A.,  lehtori,  Sorta- 
vala. 

Frostems,  A.  W.,  provasti,  Porvoo. 
Gauthiot,  Robert,  professori,  Tonr- 

coing,  Ranska. 
Geitlin,  W.  G.,  tod.  valtioneuvos, 

Helsinki. 
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Genetz,  M.  K.  E*,  lehtori,  Hamina. 

Granfelt,  A.  A.,  Kansan  valistus- 
seuran  sihteeri,  Helsinki. 

Granit,  R.,  kolleega,  Kuopio. 

Groteufelt,  A.,  dosentti,  Helsinki. 

Grotenfelt,  K,  dosentti,  Helsinki. 

Grotenfelt,  K.  H  0.,  lehtori, 
Porvoo.  ? 

Gröndahl,  A.  A.,  kolleega,  Vaasa. 

Grönqvist,  F.  W.,  kunnallisneu- 
vos, Helsinki. 

Gröuros,  K.  A.,  lääninkamreeri, 
Kuopio. 

Gummerus.  V.,  senaattori,  Hel- 
sinki. 

Gustafsson.  F.  W.,  professori,  Hei- 
sinki. 

Hackman,  V.,  dosentti,  Helsinki. 
Hagan,  L.  F.,  kolleega,  Oulu. 
Hahl,  F.  Hj.,  lehtori,  Helsinki. 

Hakkarainen,    A .  kirkkoherra, 

Pietari. 

Hallenberg,  .1.,  kauppias,  Viipuri. 
Hallsten,  I.,  rouva,  Helsiuki. 
Hallsten,  G.  0.  I.,  kolleega,  Hel- 
sinki. 

Hannula,  E,  tuomiokap.-aseasori, 
Turku. 

Heideman.  H.  E.,  senaatin  kielen- 
kääntäjä, Helsinki. 

Heikel.  A.  0.,  arkeologisen  toimis- 
ton intendentti,  Helsiuki. 

Heikel,  H.  .1.  maisteri,  Helsinki. 

Helander,  A.  0.,  lehtori,  Viipuri. 

V.  Hellens.  G.  W.,  vapaah.,  ho- 
vioikeudenneuvos, Turku. 


[  af  Heurlin,  A.,  rouva,  Helsinki. 
;  Hilden,  K.  E.,  lehtori,  Heinola. 
'.  Hjelt,  A.  J„  ylitirehtööri,  Helsinki. 
I  Hjelt,  A.  L  M.,  tohtori,  Helsinki. 
!  Holmström.  A.,  seminaari ujohtaja, 
Raahe. 

i  Humalainen,   V.,   maisteri,  Ha- 
mina. 

Hyyryläinen,  (>.,  lakit.,  kandidaat- 
ti, Helsinki. 

Hardll,  K.  E.,  lehtori,  Helsinki. 

Hällström,  H.  G.,  piirilääkäri,  Mik- 
keli. 

Ignatius,  K.,  apteekkari,  Helsinki. 
Ingman,  H.  A.,  rehtori,  Raahe. 
Jaakkola,  K.  K.,  tohtori,  Pori. 
Johnsson,  M.  A.,  seminaarin  johta- 
ja, Heinola.  vi 
Juvelius,  W.  H.,  kolleega,  Turku. 
Kannisto,  J.  A.,  maisteri,  Helsinki. 
Karander,  A.  I.,  v.- tuomari,  nimia- 
i     mies,  Lammi. 

Karjalainen,  K.  F.,  maisteri,  Hel- 
sinki. , 
Karttanen,  U.,  maisteri,  Helsinki. 
Kekomäki,    E.,   kolleega,  Savon- 
linna. 

Krohn,  K.,  professori,  Helsinki 
Kumiin,  A.,  kihlak. -tuomari,  Tam- 
misaari. 

Kumiin,  A.  A.,  senaattori,  Hel- 
sinki. 

Kyrklund,  K.  G  ,  rautatienlääkäri, 
Turku. 

Lagerborg,  K.  Hj.,  päätirehtööri, 
Helsinki.      ;  • 
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Lagus,  J.,  maanviljelysneuvos,  Ii- 
salmi. 

Lagus,  L.  R-,  kolleega,  Helsinki. 
Laurell,  T.,  kauppias,  Vaasa. 
Leinberg,  K.  G.,  professori,  Hel- 
sinki. 

Levon,  E.  E.,  rehtori,  Vaasa. 
Levon,  K.,  kansakouluntarkastaja, 

Tampere. 
Lilius,  K.  0.,  pankinjohtaja,  Pori. 
Liljeblad,  V.  E.,  senaattori,  Hei- 

sinki. 

Lindeqvist,  K.  0.,  lehtori,  rehtori, 

Hämeenlinna. 
Lindholm,  A.  J.,  lehtori,  Mikkeli. 
Liukkonen,  G.  W.,  lääninkamreeri, 

Hämeenlinna. 
Lund,  H.,  maisteri,  Helsinki. 
Luoma,  E.  J.  K.,  kuuromykk&in- 
opiston  johtaja,  Jyväskylä. 
Lyra,  A.  V.,  provasti,  tnomiok.- 

aaessori,  Porvoo. 
Lyytikäinen,  K.,  sokeainkoulun  - 

johtaja,  Kuopio. 
Lblinbohm,  0.  A.  F ,  kansak.-tar- 

kastaja,  Kuopio. 
Majander,  K.  H.,  pankinjohtaja, 

Vaasa. 

Malin,  K.,  kolleega,  rehtori,  Tam- 
misaari. 

Manninen,   S.,   kirkkoherra,  Li- 
peri. 

Hela,  A.  J.,  lehtori,  Helsinki. 
Melander,  K.  R.,  lehtori,  dosentti, 

Helsinki. 
Melander,  G.,  dosentti,  Helsinki. 


Mether-Borgström,  E.,  maanvilje- 
lyskoulunjohtaja,  Padasjoki. 

Menrman,  A.  A.,  hovioik.-asessori, 
Turku. 

Mikkola,  Antti,  lakit,  kand., Turku. 
Mikkola,  J.  J.,  professori,  Hel- 

Montin,  K.  U.,  pormestari,  Rauma. 

Makkylä,  J.  B.,  kunnanlääkäri, 
Hämeenkyrö. 

NeOViU8,  E.,  senaatinkamreeri,  Hel- 
sinki. 

Neovius,  L.  Th.,  ylitarkastaja,  Hel- 
sinki. 

Niemi,  A.  R.,  dosentti,  Helsinki. 
Nordling,   N.,   kirkkoherra,  Hol- 
lola. 

Nordlund,  W.,  lehtori,  Oulu. 

Nordstrom,  G.  0.  T.,  provasti, 
Lappeenranta. 

Nyberg,   V.,  vankilan  tirehtööri. 

Nybom,  P.  K.,  pankinjohtaja,  Hel- 
sinki. 

Ojansuu,  H.  A.,  dosentti,  Helsinki. 
Paasikivi,  J.  K.,  ylitirehtööri,  Hel- 
sinki. 

Paasonen,  H.,  ylitarkastaja,  do- 
sentti, Helsinki. 

Pajula,  J.  S.,  lehtori,  Hämeen- 
linna. 

Palander,  G.  W.,  dosentti,  Hel- 
sinki. 

Palmen.  Eskil,  vapaah.,  varatuo- 
mari, Vaasa. 

Palmen,  K.  E.,  vapaah.,  toimitus- 
johtaja, Forssa. 
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Petter880DT   ix.,  provasti,  Kurki-  | 
joki. 

Pipping,  K.  H.,  dosentti,  Helsinki. 

PrOC©pe\  B.  N.,  hovioikeudenneu- 
vos, Tampere. 

Ramstedt,  6.  J.,  tohtori,  Helsinki. 

Rapola,  F.  0.,  lehtori,  Pori. 

Relander,  H.  M.  .1.,  lehtori,  reh- 
tori, Tampere. 

Relander,  K.  A.  0.,  lehtori,  Jy- 
väskylä. 

Renvald,  V.  H.,  kolleegn,  Mikkeli. 
V.    Rettig,    H.,  tehtaanomistaja, 
Turku. 

Revell,  0.  J.,  hovioik.-asessori, 
Vaasa. 

Rinkinen,  P.  J.,  komissionimaan- 
mittari,  Vaasa. 

Rosenqvist,  V.  T.,  yliopettaja,  reh- 
tori, Helsinki. 

Rönnholm,  K.  A.,  lääket.  tohtori, 
Helsinki. 

Sadenins,  K.  J.,  kolleega,  Tampere. 

Sil'lan,  A.  T.,  ylilääkäri,  Helsinki. 

Sähisten,  P.  A.,  lehtori,  M.kkeli. 

Salenins,  J.  M.,  kolleega,  Kuo- 
pio. 

Sandberg,   H.   R.,  metsänhoitaja, 

Rovaniemi. 
Sandelin,   L.  H.,   lehtori,  rehtori,  I 

Pori. 

Saxen,  R.,  lehtori,  Helsinki. 

8chwartzberg,  Joli.,  tuomiopro- 
vasti,  Kuopio. 

Schwindt,  P.  Th.,  arkeologisen  toi- 
miston intendentti,  Helsinki. 


n 

Sellgren,  E.  V..  kauppias,  Viipuri. 
Semenoff,  V.,  valtioneuvos,  Hel- 
sinki. 

Setälä,  Helmi,  rouva,  Helsinki. 
Silander,  H.  F.,  lehtori,  Helsinki. 
Sirelius,  U.  T.,  maisteri,  Helsinki. 
Sjöblom  j:r.  K.  F.,  tehtailla,  Rau- 
ma. 

Sjöström,   A.    W.,  ylitarkastaja. 
Helsinki. 

Snellman,    A.    H.,  ylitarkastaja. 

Helsinki. 
Snellman,  A.  H.,  hovioik.-neuvos, 

Joensuu. 

Snellman,  J.  L.,  esitteliäsihteeri, 
Helsinki. 

Snellman,  W.  J.,  lehtori,  Joensuu. 
Soini,  V.,  sanomal .-toimittaja,  Hel- 
sinki. 

Spolander,  N.  F.,  kolleega,  Jyväs- 
kylä. 

Starckjohann,  J.,  kauppias,  Vii- 
puri. 

Stenberg,  E.  A.,  dosentti,  Helsinki. 
Stenbäck,   K.   E,  lääninprovasti, 
Ulvila. 

Stenij,  S.  E.,  professori,  Helsinki. 
Stenvik,  ti.,  maisteri,  Oulu. 
Streng,  E.,  presidentti,  Turku. 
Sundell,  A.  F.,  professori,  Helsinki. 
Sundman,  K.,  kapteeni,  Kuopio. 
Sundvall,  A.  W.,  seminaarinjoh- 

taja,  Helsinki. 
Suomalainen,  J.,  rehtori,  Rauma. 
Söderhjelm,   J.   W.,  professori, 

Helsinki. 

2 


Digitized  by  Google 


18 


Suomalais-ugrilainen  Seura  U)()3. 


XXII,* 


Tallgren,  J.  M.,  tuomiokap.-ases- 

sori,  Turku. 
Tamelander,    K.  A.,  metsänhoi- 

taja,  Evo. 
Tammelin,  E.  J.,  lehtori,  Pori. 
Tandefelt,  A.  H.  R.,  vapaah.,  evers- 

tiluutnantti,  Hamina. 
Tenien,   <J.  M.,  hovioik.-neuvos, 

Turku. 

Thylin,  0.,  kauppias,  Helsinki. 
Tirkkonen,  J.  P.,  kolleega,  Kuo- 
pio. 

Toppelins,    0.    A.,  tohtori,  Hel- 
sinki. 

Tndeer,  0.  E.,  professori,  Helsinki. 
Tnnkelo,  E.  A.,  maisteri,  Helsinki. 
Törnqvist,  A.  J.,  kansak.-tarkas- 

taja,  Viipuri. 
Tötterman,  K.  A.  R.,  professori, 

Helsinki. 
Wahlberg.  K.  F.,  päätirehtööri, 

Helsinki. 

Walle,   I).  A.,  kolleega,  rehtori, 
Joensuu. 


Walle,  A.  G.,  lääninprovasti,  Uuku- 
niemi. 

Walle,  6.  W.,  lehtori,  rehtori,  Vii- 
puri. 

Waile.   K.  F.,  piirilääkäri,  Lohja. 
Waronen,  M.,  lehtori,  Sortavala. 
Vasenins.  G.  V.,  professori,  Hel- 
Binki. 

Wegelins.  Th.,  pankinjohtaja,  Hel- 
sinki. 

Westerlund,  8.  A.,  kolleega,  reh- 
tori, Oulu. 

Wialen,  A.,  kolleega,  Tammisaari. 

Wichmann,  Y.  J.,  dosentti,  Helsinki. 

WiS8endorff,  H.,  kansanvalistus- 
ministeriön  oppineen  komitean 
jäsen,  Pietari. 

Wrede,  R.  A.,  vapaah.,  professori, 
Helsinki. 

Yrjö  Koskinen,  Y.  K.,  vapaah., 

ylitirehtöori,  Helsinki. 
Äkerlnnd,  0.  V.,  kunnallisneuvos, 

Tampere. 
213.  Aima,  F.  K.,  maisteri,  Helsinki. 


Kuoleman  kautta  eronneita  vuosijäseniä. 
Membres  aniiuels  defunts. 


Aminoff,  J.  F.  ti.,  kuvernööri. 
Biaudet.  L.  ti.,  lehtori. 
Blomstedt,  K ,  rehtori, 
v.  Bonsdorff,  E.,  piirilääkäri. 
Ebeling,  K.  A ,  kolleega.  rehtori. 
Ehrström,  ti.,  prokuraattori. 
Ekberg,  F.  E.,  leipurimestari. 
Fabritius.  K.  J.  B.  laamanni. 


Forss,  J.  A.  I.,  provasti. 
Forsström,  C.  F.,  laamanni. 
Frosterns,  J.  ti.,  ylitarkastaja, 
tiripenberg,  Job.,  vapaaherra. 
Haekzell,  M.,  lehtori. 
Hellgren,  A.,  lehtori. 
Hellman,  A.  V.,  kolleega. 
HertE,  X.,  maanmittari. 
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Jadrintsev.,  X.,  tiedemies. 
Jernberg,  F  E.,  kansak.-tarkastaja. 
Kallio,  A.  H.,  kolleega. 
Kotheo  von,  A.,  vapaaherra,  valtiokont- 
torin tirehtööri. 
Krohn,  J.,  professori 
L«then,  R.,  pankinjohtaja. 
Landell,  L,  honkikirjuri. 
Lindeqvist,  C.  J.,  professori. 
Lojander,  J.  F.,  kauppias. 
Lönnblad.  E.,  presidentti. 
Mainov,  V.,  valtioneuvos. 
Malin,  F.  H.,  konsuli. 
Mansikka,  J..  kolleega. 
Molander,  C.  J.,  sominaarinjohtaja. 
Neovius,  V  A.,  eversti. 
Nordqvist,  E.,  kolleega. 


Petander,  F.  L.,  kolleega. 

Polen,  F.,  tohtori,  lehtori. 

Porkka,  F.  V.,  tohtori 

Päivärinta,  J.  H.,  provasti. 

Kikberg,  H.,  kolleega. 

Rydman,  F.  Hj.  G.,  maistraatinsihteeri. 

Räbergh,  ti.  W.,  presidentti. 

Savon,  E.  J.,  konsuli. 

v.  Sebrowe,  U.,  maisteri. 

af  Schulten,  M.  W.,  professori. 

Sirelius,  K.  J.  ti.,  lääninprovasti. 

Sjöros,  J.,  maisteri, 
i  Sjilros,  K.,  hovioik.-asessori. 

Sumelius,  Frans,  kauppias. 
|  Thuneberg.  I.,  maisteri. 

Walmari,  Z.,  piirilääkäri, 
i  Waren,  F.  N.,  maisteri. 


Asiamiehet  —  Chargös  d'affaires. 

Yliasiamies:  Eduard  Polon,  varatuomari,  Helsinki. 

Evo:  Blomqvist,  A.,  tirehtööri. 

Hamina:  Härmäläinen,  W.,  maisteri. 

Heinola:  Johnsson,  M.,  seminaarinjohtaja. 

Hämeenlinna:  Lindeqvist,  K.  0.,  rehtori. 

Iisalmi:  LagUS,  J.,  maanviljelysneuvos. 

Joensuu:  Walle,  A.,  rehtori. 

Jyväskylä:  Blomstedt,  Y.  0.,  lehtori. 

Kuopio:  Salenius,  J.  M.,  kolleega. 

Mikkeli:  Sähisten,  P.  A.,  lehtori. 

Moskova:  Gadelli,  G.  F.,  kauppias. 

Oulu:  Westerlund,  S.  A.,  rehtori. 

Pori:  Rapola,  F.  0.,  lehtori. 

Porvoo:  Grotenfelt,  Ossian,  tohtori 

Raahe:  Holmström,  A.,  seminaarinjohtaja. 

Rauma:  Suomalainen,  J.,  rehtori. 
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Savonlinna:  Forsman,  K.  J.  .1..  lehtori. 
Sortavala:  Waronen,  M.,  lehtori. 
Tammisaari:  Malin,  K.,  rehtori. 
Tampere:  Sadenius,  K  J.,  kolleega. 
Turku:  JnveliQS,  J.  W.,  kolleega. 
Vaasa:  Lev6n,  El.,  rehtori. 
Viipuri:  Walle,  G.  W.,  rehtori. 

Pääasiamies  ulkomaita  varten:  Otto  Harrassowitx,  Leipzig. 


Suomalais-ugrilaisen  Seuran  kanssa  kirjeenvaihdossa  olevat 
koti-  ja  ulkomaiset  seurat,  yhdistykset,  y.  m. 

Kotimaisia. 

Suomalaisen  kirjallisuuden  seura 
Suomen  tiedeseura. 
Suomen  muinaismuistoyhdistys. 
Suomen  historiallinen  seura. 

* 

Kotikielen  seura. 

Suomen  maantieteellinen  seura. 

Ylioppilaskirjasto. 

Ruotsalaisen  kirjallisuuden  seura. 

Maantieteellinen  yhdistys. 

Suomen  valtioarkisto. 


Venäläisiä  ja  Itämeren-maakuntalaisia. 

Eeis.  tiedeakatemia,  Pietari. 

,    Venäjän  maantieteellinen  seura,  Pietari. 
Reis.  muinaistieteellinen  komissioni,  Pietari. 

„  „  seura,  Moskova. 

Keis.  luonnontieteen,  antropologian  ja  kansatieteen  harrastajain  seura 

Moskovan  yliopistossa,  Moskova. 
Muinaistieteellinen  komissioni,  Vilno. 
Muinaistieteellinen  seura,  Tiflis. 
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Uralilainen  luonnontieteen  harrastajain  seura,  Jekaterinenburg. 
Muinaistieteellinen,   historiallineu  ja  kansatieteellinen  seura  Kasanin 

yliopistossa,  Kasani. 
Kasanin  opettajaseminaari,  Kasani. 
Die  gelebrte  eatnische  Gesellschaft,  Tartto. 
Ehstländische  literärische  Gesellschaft,  Tallinna. 

Gesellschaft  fiir  Geschichte  und  Alterthumsknnde  der  Ostseeprovinzen 

Russland8,  Riika. 
Lettische  litterärische  Gesellschaft,  Riika. 
Eesti  iiliöplaste  selts,  Tartto. 

Oikeausk.  lähetysseuran  arkangelilainen  komitea,  Arkangeli. 
Keis.   Venäjän  maantieteell.  seuran  Amurinaan  osasto,  Troitskosavsk- 
Kiahta. 

Keis.  Venäjän  maantieteell.  seuran  itä-siperialainen  osasto,  Irkutsk. 

Keis.  Pietarin  yliopisto,  Pietari. 

Keis.  Venäjän  muinaistieteellinen  seura,  Pietari. 

Keis.  Pyh.  Vladimirin  yliopisto,  Kiova. 

Turkestanilainen  muinaistieteen  harrastajien  yhdistys. 

Tobolskin  kuvernementin  museo,  Tobolsk. 

Tambovin  arkistokomissioni,  Tambov. 

Hersonin  kuvernementin  muinaistieteellinen  museo,  Herson. 
Tieteellinen  arkistokomissioni,  Orenburg. 
Tieteellinen  arkistokomissioni,  Jaroslavlj. 

Unkarilaisia. 

A  Magyar  Tudomänyos  Akademia  (Unkarin  Tiedeakatemia),  Budapest. 

„Ethnographia",  Budapest. 

.Keleti  Szemle-Revue  Orien  tale*,  Budapest. 

Ruotsalaisia. 

Kongi.  Svenska  Vetenskaps-Akademien,  Tukholma. 
Kongi.  Vetenskapa-Societeten,  Upsala. 

Svenska  Sällskapet  för  Antropologi  och  Geografi,  Tukholma. 
Svenska  Landsmälsföreningarna,  Upsala. 
Kongi.  Universitets-Biblioteket,  Upsala 
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Göteborgs  Stadsbibliotek,  Göteborg. 
Nordiska  Museet,  Tukholma. 
Lunds  Universitet8-Bibliotek,  Lund. 
Kongi.  Biblioteket,  Tukholma. 

Kongi.  Vitterhets  Historie  och  Antiqvitets  Akademien,  Tukholma. 

Norjalaisia* 

Videnskaps  Selskabet,  Kristiania. 

Det  Kongelige  noreke  Videnskabers  8elskab,  Trondhjem. 

Tanskalaisia. 

Det  Kgl.  Danske  Videuskabernes  Selskab,  Kööpenhamina. 

Saksalaisia  ja  itävaltalaisia. 

Deutsche  Morgenländische  Gesellschaft,  Halle  —Leipzig. 
Alterthumsgesellschaft  Prussia,  Königsberg. 

K.  K.   Naturhistorisches  Hofmuseum  (Anthropol.-Etnographische  Ab- 

theilung),  Wien. 
Littauische  litterärische  Gesellschaft,  Tilsit. 
Kaiserl.  Universitäta-  und  Landes-Bibliothek,  Strassburg. 
Shevtshenkon  tiedeseura,  Lemberg. 
Cesko-Slovansky  Narodopisny  Museum,  Prag. 
»Orientalische  Bibliographie",  Miinchen. 

Englantilaisia  ja  amerikkalaisia. 

American  museum  of  Natural  History,  New  York. 

India  Office,  Lontoo. 

The  Asiatic  Society,  Lontoo. 

The  Smitbsonian  Institution,  Washington. 

The  Numismatic  and  Antiquarian  Society,  Pbiladelphia. 

The  Canadian  Institute,  Toronto  (Canada). 

Asiatic  öociety  of  Bengal,  Calcutta. 

Bureau  of  American  Ethnology,  Washington. 

The  Japan  Society,  Lontoo. 

Asiatic  Society  of  Japan,  Tokyo. 
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The  American  Ori  au  tai  Society,  NevvHaven  (Conn.). 
Free  Museum   of  Science  and  Art  of  the  University  of  Pennsylvania, 
Philadelphia. 

Ranskalaisia. 

Societe  de  Linguistique,  Pariisi. 

Societe  d'Anthropologie  de  Paris,  Pariisi. 

Sociele  Asiatique,  Pariisi. 

Ecole  speciale  des  langues  orientales  vivantes,  Pariisi. 
Societe  Academique  Indo-chinoise  de  France,  Pariisi. 

Italialaisia. 

Societa  Asiatica  Italiana,  Firenze. 

R.  Biblioteca  Nazionale  Centrale  di  Firenze,  Firenze. 


Suomalais-ugrilaisen  Seuran  stipendiaatit 

I)  Tohtori  Kaarle  Kastaa  Jaakkola,  käynyt  Jämtlannin  lap- 
palaisten luona  (Vvi — 23/vin  1884  ja  ll/vi — 25/vm  1885).  Ks.  matka- 
kertomuksia S.-u.  S.  aikak.  I,  s.  90  ja  95. 

i)  Tohtori  Volmari  Porkka,  tutkinut  niitty- tsheremissien  kieltä 
(18»Vvi85— 18  Vv89).  Ks.  matkakertomuksia  S.-u.  S.  aikak.  III,  s. 
111  ja  VI,  s.  133. 

3)  Lehtori  A.  V.  Forsman,  käynyt  Inarin  lappalaisten  luona 
(kesäkuun  alusta  lokakuun  alkuun  1886).  Ks.  1888  vuoden  vuosiker- 
tomusta 8.-u.  S.  aikak.  III,  s.  145. 

4)  Maisteri  Hj.  Basilier,  käynyt  vepsäläisten  luona  (kesäkuun 
keskivaiheilta  14  p:ään  elok.  1887).  Ks.  1887  vuoden  vuosikertomusta 
S.-u.  S.  aikak.  VI,  s.  142,  ja  VIII,  s.  43. 

5)  Dosentti  K.  B.  Wikluild,  matkustanut  lappalaisten  luona, 
tutkien  lapin  murteita  Luulajan  Lapissa  (3  kuuk.  kestävällä  matkalla 
v.  1 888)  sekä  Jämtlannin  ja  Härjedalin  Lapissa  (yhteonsä  noin  1  l 
kuukautta  w.  1891  ja  1892).  Ks.  S.-u.  S.  aikak.  VI,  s.  146  sekä 
matkakertomuksia  XI, 3. 
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6)  Maisteri  J.  H.  Kala  oleskellut  vepsäläisten  luona  (kesällä 
1889  lähes  kolme  kuukautta).    Ks.  S.-u.  8.  aikak.  VIII,  s.  144. 

7)  Dosentti  H.  Paasonen,  tutkinut  mordvankiellä  Pensan,  Sim- 
birskin  (18  21/n  89— 1 8  5/n  90)  sekä  Tambovin  (noin  2  kuukautta  ke- 
sällä 1890)  kuvernementeissa.  Ks.  matkakertomusta  S.-u.  S.  aikak. 
VIII,  s.  138  ja  1889  v:n  vuosikertomusta  X,  s.  247. 

8)  Dosentti  Yrjö  Wichmann,  tutkinut  votjakinkicltä  Vjatkan  ku- 
vernementin  Urzhumin,  Malmyzhin,  .Telabugan  ja  Glazovin  piireissä 
( 1 8  13/vi  9 1  —  18"/vi92).    Ks.   matkakertomuksia  S.-u.  S.  aikak.  XI,s. 

9)  Intendentti  A.  O.  Heikel,  tutkinut  Permin  ja  Tobolskin  ku- 
vernementtien  muinaisjäännöksiä  (2*/v — 24/ix  1893).  Mordvalaisten  kuosi- 
kokoelmain  täydentämistä  varten  käynyt  v.  1897  tutkimassa  Pietarin, 
Moskovan  ja  Kasanin  kansatieteellisiä  museoita. 

10)  Maisteri  U.  T.  Sirelius,  ollut  kansatieteellisellä  tutkimusret- 
kellä Obin,  Tobolin  ja  Irtishin  jokilaaksoissa  asuvien  ostjakkien  kes- 
kuudessa (toukok.— jouluk.  1898).  Samallaisella  matkalla  ostjakkien  ja 
vogulien  luona  kesäk.  1899—  helmik.  1900.  Ks.  matkakertomuksia 
S.-u.  S.  aikak.  XVII  ja  XVIII. 

11)  Intendentti  A.  0.  Heikel  ja  maist  H.  J.  Heikel,  tehneet 
grafologisen  tutkimusretken  Siperiaan  ja  Mongoliaan,  jolloin  saatiin 
ensimäiset  luotettavat  kuvat  Orkhonin  muinaisturkkilaisista  hautakirjoi- 
tuksista (toukok.  1890— kesäk.  1891). 

12)  Maisteri  Ivar  Wallenius  ja  vapaah.  C.  Munck,  suorittaneet 
muinaistieteellisiä  tutkimuksia  Semirjatshinskissa  sekä  tehneet  hauta- 
tutkimuksia pitkin  Irtishin  syrjäjokea,  Buhtarmaa  (huhtik.— syysk.  1897). 

13)  Maisterit  H.  J.  Heikel  ja  0.  Donner  sekä  vapaah.  C.  Munck, 
käyneet  muinais-  ja  luonnontieteellisellä  tutkimusmatkalla  Länsi-  ja 
Itä-Turkestanissa.  Maist.  Heikel  suoritti  hautatutkimuksia  Talas-joen 
varrella  Venäjän  Turkestanissa  (maalisk. — syysk.  1898);  maist.  Donner 
teki  magneetisia  ja  meteorologisia  havaintoja  Pohjois- Kiinassa  ja  suo- 
ritti yhdessä  vapaah.  Munckin  "kansaa  muinaistieteellisiä  tutkimuksia 
Turfanin  seuduilla  (maalisk. — marrask.  1898) 

14)  Maisteri  K.  F.  Karjalainen,  ollut  kielitieteellisellä  tutkimus- 
retkellä ostjakkien  keskuudessa:  toukok.  26  p:stä  v.  1898  maalisk. 
22  p:ään  1900  Demjankan,  Kondan  ja  Surgutin  ostjakkien  luona.  Ke- 
väällä 1900  käynyt  kotimaassa,  mutta  lähtenyt  taas  uudestaan  matkalle 
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ja  tutkinut  loppuvuoden  Vasjuganin  ostjakkimurretta.  Sen  jälkeen  tut- 
kinut Berezovin,  Knzvmin,  Obdorskin  ja  Kondinskin  murteita.  Palan- 
nut matkoiltaan  Helsinkiin  20  p:nä  syysk.  v.  1902  —  oltuaan  ostjakki- 
mailla  kaikkiaan  viidettä  vuotta. 

15)  Tohtori  <J.  J.  Ramstedt,  ollut  Mongoliassa  mon^olmkielen  tut- 
kimista varten.  Saapunut  Urgaan  joulukuun  alussa  1898  ja  sen  jälkeen 
oleskellut  siellä  tai  retkeillyt  maassa.  Lähtenyt  paluumatkalle  3  p. 
helraik.  1901. 

16)  Maisteri  H.  Lund,  oleskellut  Riinassa  kiinankielen  tutkimista 
varten  vv.  1899—1902. 

17)  Maisteri  H.  4.  Heikel,  käynyt  muinaistieteellisellä  tutkimus- 
matkalla Turkestanissa  Aulieatan  seuduilla  (huhtik. — kesäk.  1899)  ja 
Penaan  kuvernementissii  (heinäk.  — elok.). 

18)  Maisteri  F.  Äimä,  tutkinut  Inarin  lappia  elokuun  alusta  1900 
— helmik.  9  p:ään  1901. 

19)  Dosentti  Konrad  Nielsen  (Kristiania),  tutkinut  Ruijan  lappa- 
laisraurteita  kesäk.— elok.  1903. 

Paraikaa  on  tutkimusmatkoilla: 

20)  Maisteri  J.  A.  Kannisto,  joka  marraskuun  1  p:stä  v.  1901 
oleskelee  vogulien  luona  heidän  kieltään  tutkimassa. 

Sitäpaitsi  on  Suomalais-ugrilainen  Seura  ollut  tilaisuudessa  osaksi 
kannattamaan  seuraavia  retkikuntia  ja  tutkioita: 

21)  Valtionarkeologi  J.  R  Aspelinin  ja  toht.  Hj.  Appelgrenin 
muinaistieteel Iistä  tutkimusretkeä  Minusinskin  ja  Jenisein  aromaille  (v. 
1887); 

22)  Valtionarkeologi  J.  R.  Aspelinin  johtamaa  samal laista  ret- 
keä ylisen  Jenisein  seuduille  (v.  1888); 

23)  Valtionarkeologi  J.  R.  Aspelinin  ja  intend.  A-  O.  Heikelin 
johtamaa  kolmatta  samallaista  matkuetta  Jenisein  seuduille  (v.  1K89); 

24)  Mordvalaista  talonpoikaa  Stepan  Sirikiniä,  joka  on  koonnut 
Seuralle  mordvalaista  kansanrunoutta  (vv.  1891—4,  1896); 

25)  Kirkkoherra  X.  P.  Barsovin  tutkimuksia  Penaan  kuverne- 
mentin  mordvalaisten  asuinpaikoista  (v.  1891); 

26)  Toht.  J.  Hartin  toimeenpanemaa  virolaisen  kansanrunouden 
keräystä  (v.  1892); 
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27)  Mordvalaisen  kansakoulunopettajan  M.  Jevsevjevin  kansan - 
runoaskeräyksiä  (v.  1892); 

28)  Tutkimusmatkaa,  jonka  toht.  0.  Kallas  teki  Vitebskin  ku- 
vernementin  virolaisten  luo  (v.  1893). 

Edelleen  on  Seura  kustantanut  useita  kansanrunouden  kerääjiä 
(kansak.-opettajia  ja  talonpoikia):  Igliatij  Zorinia  ( 1 899,  1900  ja  1903), 
Andrej  Shuvalovia  (1899),  1.  Shkoljnikovia  (1900,  1902  ja  1903), 
A.  Leontjevia  (1900),  8.  Tsliifciniä  (1903  -  kaikki  tnordvalais- 
alueella),  Dormidontovia  (1902  ja  1903  tshuvassien  luona),  A.  Tsem- 
beriä  (1902  syrjääniläisalueella);  niinikään  Kasanin  seminaarin  laulun- 
opettajaa hra  N.  I.  Suvorovia,  joka  vv.  1902  ja  1903  on  koonnut 
kansansävelmiä  Keski- Volgan  tienoilla. 


Suomalais-ugrilaisen  Seuran  julkaisut. 

A.   Suomalais-ugrilaisen  Seuran  Aikakauskirja.  —  Journal  de 
la  Society  Finno-Ougrienne,  I— XXI. 

I.  1886.  135  s.  Sisällys:  Esipuhe.  —  Suomalais-ugrilaisen 
Seuran  säännöt.  —  Jäsenet.  —  Vuosikertomus  s/xu  1884.  —  Jahres- 
bericlit  uber  die  fortschritte  der  finnisen  ugrischen  studien  1883 — 84. 
—  T.  G.  Aminoff:  Votjakkilaisia  kielinäytteitä.  —  V.  Mainoff:  Deux 
oeuvres  de  la  litterature  populaire  mokchane.  —  J.  Krohn:  Personal- 
linen  passivi  Lapin  kielessä.  —  A.  O.  Heikel:  Mordvalainen  kud.  — 
A.  Ahlqvist:  Eräästä  sekakonsonantista  Ostjakin  kielessä.  —  Maisteri 
K.  Jaakkolan  matkakertomukset.  —  Vuosikertomus  2/xu  1885.  — 
Jahresberiht  iiber  die  fortschritte  der  finniscb-ugriscbeu  studien  1884  — 
85.  —  Die  finnisch-ugrischen  völker.  —  Revne  francaise. 

II.  1887.  184  s.  Sisällys:  E.  N.  Setälä:  Zur  Geschicbto  der 
Tempus-   und  Modusstammbildung  in  den  finnisch-ugrischen  Sprachen. 

III.  1888.    17«  s.   Sisällys:  J.  Qvigstad  u.  ti.  Sandberg: 

Lappische  Sprachproben.  —  Einige  Bemerkungen  von  der  Zauber- 
trommel  der  Lappen.  —  V.  Porkka:  Matkakertomus.  —  J.  Krohn: 
Lappalaisten  muinainen  kauppaamistapa.  —  A.  Ahlqvist:  Matotshkin- 
shar,  Jugorskij  shar,  Aunus.  —  J.  R.  Aspelin:  Pirkka.  —  E.  N.  Se- 
tälä: Ueber  die  bildungselemente  des  linnischen  suffixes  -tse  (-inenj. 
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—  Kirjan-ilmoituksia.  —  Vuosikertomus  2/xn  1886.  —  ö.  Donner:  Jah- 
resbericht  iiber  die  fortschritte  der  finuisch-ugrischen  studien  1885  —  86. 

—  Suomalais- ugrilainen  Seura  v.  1888. 

IV.  1888.  352  s.  Sisällys:  A.  O.  Heikel:  Die  Gebäude  der 
Öeremissen,  Mordwinen,  Esten  und  Finnen. 

V.  1889.  159  s.  Sisällys:  V.  Mainof:  Les  restes  de  la  my- 
tbologie  Mordvine. 

VI.  1889.  177  s.  Sisällys:  K.  Krohn:  Bär  (Wolf)  und  Fuchs. 
Eine  nordische  Tiormärchenkette.  —  Tohtori  V.  Porkan  matkakerto- 
mus. —  Vuosikertomukset  a/xn  1887  ja  1888.  —  0.  Donner:  Jabres- 
bericht  uber  die  fortschritte  der  finnisch-ugrischen  studien  1886 — 1887, 
1887-1888. 

VH.  1889.  181  s.  8i8ällys:  A.  Genetz:  Ost-tscheremissiache 
Sprachstudien,  I.  Sprachproben  mit  deutscher  Uebersetzung. 

VIII.  1890.  154  s.  Sisällys:  AU£  Ahlqvist:  Ueber  die  Kul- 
turwörter  der  Obiach-ngrischen  Sprachen.  —  AU£.  Ahlqvist:  Einige 
Proben  mordwinischer  Volksdiclitung.  —  H.  Basilier:  Vepsäläiset  Isai- 
jevan  voolostissa.  —  E.  N.  Setälä:  Ein  lappischos  wörterverzeichnis 
von  Zacharias  Plantinus.  —  E.  N.  Setälä:  Lappiscbe  lieder  aus  dera 
XVII:teu  jahrhuudert.  —  J.  R.  Aspelin:  Types  des  peuples  de  l'an- 
cienne  Asie  Centrale.  —  H.  Paasonen:  Erza-Mordwiuischea  lied.  — 
H.  Paasonen:  Matkakertomus  Mordvalaisten  maalta.  —  Vuosikertomus 
Vxii  1889. 

IX.  1901.  237  s.  Sisällys:  H.  Paasonen:  Proben  der  mord- 
winischen  volkslitteratur,  I.  Erzjanischer  theil.    Erstes  heft. 

X.  1892.  285  s.  Sisällys:  Jnlins  Krohn:  Syrjäniläisiä  itkuja 
neidon  miehelle-annon  aikana.  —  G.  S.  Lytkin:  Syrjänishe  Sprach- 
proben. —  Kaarle  Krohn:  Histoire  du  traditionisme  en  Estbonie.  — 
.Julius  Krohn:  Das  Lied  vom  Mädchen,  welches  erlöst  werden  soll. 

—  A.  O.  Heikel:  Kahdeksas  arkeologinen  kongressi  Moskovassa  1890. 

—  K.  B.  Wiklund:  Die  nordischen  lehnwörter  in  den  russisch-lap- 
pischen  dialekten.  —  K.  B.  Wiklund:  Ein  beispiel  des  lativs  im  lap- 
pischen.  —  K.  B.  Wiklund:  Nomen-verba  im  lappischen.  —  K.  B. 
Wiklund:  das  Kolalappische  wörterbuch  von  A.  Genetz.  —  Vuosi- 
kertomukset 2/xn  1890  ja  1891.  —  Suomalais- ugrilainen  Seura  v.  1892. 

XI.  1893.    280  s.    Sisällys:  Yrjö  Wichmann:  Wotjakische 
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sprachproben,  I.  Lieder,  gebete  und  zanberspruche.  —  K.  B.  Wiklund: 
Die  sttdlappischen  forschungen  des  herrn  dr  Ignacz  Haläsz.  —  Bericht 
iiber  K.  B.  Wiklnnds  reisen  in  den  jahren  1891  und  1892.  —  Yrjö 
Wichmann:  Matkakertomus  votjakkien  maalta.  —  Vuosikertomus  2/xu 
1892. 

XII.  1894.  215  s.  Sisällys:  H.  Paasonen:  Proben  der  mord- 
winischen  volkslitteratnr,  I.  Zxveites  heft.  —  Kirjailmoituksia.  Biicher- 
besprechungen.  —  Vuosikertomus  2/xn  1893.  —  Suomalais  ugrilainen 
Seura  v.  1894. 

XIII.  1895.  lf>8  s.  Sisällys:  Voiman  Porkka's  tschere- 
missiscbe  Texte  mit  Ubersetzuug.  Herausg.  von  Arvid  Genetz.  — - 
John  Abercromby:  The  earliest  list  of  Russian  Lapp  words.  —  Ar- 
vid (ieneiz:   Beinerkuugen  zum  Obigen.  —  Vuosikertomus  2/xn  1892. 

XIV.  1896.  192  s.  Sisällys:  0.  Donner:  Sar  longin  de 
Talphabet  turc  du  Nord  de  TAsie.  —  Torsten  ti.  Aminoff:  Votjakin 
äänne-  ja  muoto-opin  luonnos.  Julk.  Yrjö  Wichmann.  —  E.  N. 
Setälä:  ftber  quantitätswecbsel  im  tinnisch-ugrischen.  Vorläufigo  mit- 
teiluug.  —  Vuosikertomus  2/xn  1895.  —  Suomalais-ugrilaisen  Seuran 
nudet  jäsenet  1894—96. 

XV.  1897.  155  s.  Sisällys:  Arvid  (ienetz:  Ost-permische 
Sprachstudien.  —  H.  Paasonen:  Die  tiirkischen  lehnwörter  im  mord- 
winischen.  —  Otteita  Suomalais- ugrilaisen  Seuran  keskustelemuksista 
v.  1896:  J.  Qvig8tad,  ttber  die  norvvegisch-lappiscbe  bibelubersetzung 
von  1895;  H.  Paasonen,  Runomittaisia  loihtuja  ja  rukouksia  mord- 
valaisilla; Max  Buch,  Ueber  den  Tönnis-cultus  und  andere  Opfer- 
gebräucho  der  Esthen ;  Otto  Donner,  Alkajaispuhe  Suomalais-ugri- 
laisen Seuran  vuosikokouksessa  1 8  a/xu  90.  —  Vuosikertomus  2/xu  1896. 

XVI.  1898.  18U  s.  Sisällys:  Ilmari  Krohn:  tiber  die  Art  und 
Entstehung  der  geistlichen  Volksmelodien  in  Finland.  —  E.  N.  Setälä: 
Uber  ein  mouilliertes  4  im  finnisch-ugrischen.  —  Otteita  Suomalais- 
ugrilaisen Seuran  keskustelemuksista  v.  1897:  Arvid  Genetz,  Suoma- 
laisugrilaiset §  ja  s  sanojen  alussa;  Yrjö  VVichmann,  Die  venvandten 
des  finn.  vaski  (kupfer)  in  den  permischen  sprachen  (syrjänischen  und 
wotjakischen) ;  K.  A.  Appelberg,  „Dau.  Juslenii  orationestt;  J.  Qvig- 
stad,  Ubersicht  der  geschichte  der  lappischen  sprachforschung;  Otto 
Donner,  Alkajaispuhe  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosikokouksessa 
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182/xn97.  —  Vuosikertomus  2/xn  1897.  —  Suomalais-ugrilainen  Seura 
v.  1898. 

XVII.  1899.  204  s.  Sisällys:  K.  F.  Karjalainen:  Ostjak- 
keja oppimassa,  matkakirjeitä  I— III.  —  U.  T.  Sirelins:  Ostjakkilai- 
selta  matkaltani  v.  1898.  —  H.  Paasonen:  Matkakertomus  mordvalais- 
ten maalta.  —  E.  N.  Setälä:  I.  N.  Smirnows  Untersuchungen  iiber 
die  Ostfinnen.  —  Otteita  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskustelemuk- 
sista  v.  1898.  —  Vuosikertomus  l82/xn98. 

XVIII.  1900.  97  s.  Sisällys:  K.  F.  Karjalainen:  Ostjakkeja 
oppimassa,  matkakirjeitä  IV.  —  V.  T.  Sirelins:  Kertomus  ostjakkien 
ja  vogulien  luo  tekemästäni  kansatieteellisestä  tutkimusmatkasta  v. 
IS99  -  1900.  —  Erwin  Jiirgens:  Ein  weitorer  beitrag  zum  Tönniscul- 
tus  der  esten.  —  Otteita  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskustelemuk- 
sista  v.  1899:  H.  Paasonen:  Kertomus  Seuran  mordvalaisten  stipen- 
diaattien keräysmatkain  tuloksista;  Otto  Donner:  Alkajaispuhe  vuosi- 
kokouksessa 182/xu99.  —  Vuosikertomus  182/xn99. 

XIX.  1901.  322  s.  Sisällys:  Yrjö"  Wichmann:  VVotjakische 
Sprachproben,  II.  Sprichwörter,  Rätsel,  Märchen,  Sagen  und  Erzäh- 
lungen.  —  H.  Paasonen:  Tatarische  Lieder.  —  Otteita  Suomalais- 
ugrilaisen Seuran  keskustelemuksista  v.  1900:  K.  F.  Karjalainen: 
Matkakertomus  ostjakkien  maalta;  H.  Paasonen:  Kertomus  NSeuran 
mordvalaisten  stipendiaattien  keräysmatkain  tuloksista;  G.  J.  Ram- 
stedt: Matkakertomus  mongolien  maalta;  O.  Donner:  Alkajaispuhe 
vuosikokouksessa  I93/xiiO0.  —  Vuosikertomus  193/xuOO. 

XX.  1902.  166  s.  Sisällys:  Konrad  Nielsen:  Zur  ausapra- 
che  dps  Norvvegisch-lappischen,  I.  —  K.  F.  Karjalainen:  Ostjakkeja 
oppimassa,  matkakirjeitä  V.  —  Theodor  Korsclt:  Zum  zamburischen 
dialekt.  —  Otteita  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskuHtelemnksista  v. 
1901:  K.  F.  Karjalainen:  Matkakertomus  ostjakkien  maalta,  III. 
G.  J.  Ramstedt:  Matkakertomus  mongolien  maalta  II.  F.  Äimä: 
Matkakertomus  Inarin  Lapista.  O.  Donner:  Alkajaispuhe  vuosikokouk- 
sessa 1 9  2/xu  0 1 .    Vuosikertomus  1 9  2  xii  0 1 . 

XXI.  1903.  235  s.  Sisällys:  H.  Paasonen:  Die  sogenanuten 
Karataj-mordwinen  oder  Karatajen.  (J.  J.  Ramstedt:  Das  schriftmon- 
golische  und  die  Urgamundart.  —  YrjÖ  VVichmann:  Kurzer  bericht 
iiber  eine  studienreise  zu  den  syrjänen  1901  —  1902  (init  4  Tafelu).  — 
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Konrad  Nielsen:  Lappalaisten  murteiden  tutkimisesta.  —  H.  Paaso- 
nen: Matkakertomuksia  vuosilta  1900 —  1902.  —  Otteita  Suomalais-ugri- 
laisen  Seuran  keskustelemuksista  v.  1902:  Suomalais-ugrilaisen  Seuran 
adressi  professori  Vilb.  Thomsonille  hänen  täyttäessään  60  vuotta. 
Professori  Vilh.  Thomsonin  vastaus.  K.  F.  Karjalainen:  Matkaker- 
tomus ostjakkien  maalta  IV.  Artturi  Kannisto:  Matkakertomus 
vogulimailta  I.  O.  Donner:  Alkajaispuhe  vuosikokouksessa  I9a/xn02. 
Vuosikertomus  192/xn02. 

B.  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  Toimituksia.  —  Mlmoires  de 
la  Societe*  Finno-Ougrienne,  I— XXII. 

I.  1890.  VIII -f  187  s.  K.  B.  Wiklund:  Lule-lappisches  wör- 
terbuch. 

II.  1891.  107  s.  August  Ahlqvist:  Woguliscbes  vvörterver- 
zeichniss. 

III.  1892.  57  s.  Gustav  Schlegel:  La  stele  funeraire  du  Te- 
ghin  Giogh  et  ses  copistes  et  traducteurs  chinois,  russes  et  allemands. 

IV.  1892.  69  s.  O.  Donner:  Wörterverzeichniss  zu  den  In- 
scriptions  de  Tlenissei. 

V.  1894-96.  224  s.  Vilh.  Thomsen:  Inscriptions  de  TOrkhon 
d^chiffröes  par  — . 

VI.  1894.  110  s. -|- 30  kuvataulua.  Axel  Heikel:  Antiquites 
de  la  Siberie  occidentale. 

VII  1894.  XIV +  243  s.  Aug.  Ahlqvisfs  vvogulische  sprach- 
texte  nebst  entwurf  einer  \vogulischen  grammatik.  Herausgegeben  von 
Yrjö  Wichmann. 

VIII.  1894.  191  s.  Joos.  .1.  Mikkola:  Beriihrungen  zwischen 
den  westfinnischen  und  slavischen  sprachen.  I.  Slavische  lehnwörter 
in  den  westfinnischen  sprachen. 

IX.  1896.  XV -f- 141  s. -f  2  taulua.  Gustav  Schlegel:  Die 
chinesische  Inschrift  auf  dera  uigurischen  Denkinal  in  Kara  Balgassun. 
Ubersetzt  und  erläutert  von  — . 

X.  i.  1896.  X -f- 3 19  s.  K.  B.  Wiklund:  Entwurf  einer  urlap- 
pischen  lautlehre.  I.  Einloitung,  quantitätsgesetze,  accent,  gescbichte 
der  hauptbetonten  vokale. 

XI.  1898.  V  -f  20  +  120  s.  Berthold  Laufer:  Klu  0Bum  Bsdus 
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Pai  Söin  Po.  Eine  verkurzte  Version  des  Werkes  von  den  bundert- 
tauaend  Naga'a.  Ein  Beitrag  zar  Kenntnis  der  tibetischen  Volksreli- 
gion.    Einleitang,  Text,  Obersetzung  und  Glossar. 

XII.  1898.  119  s.  H.  Vämbery:  Noten  zu  den  altturkischen 
Inschriften  der  Mongolei  und  Sibiriens. 

XIII.  1899.  162  s.  J.  dvigstad  ja  K.  B.  Wiklund:  Bibliogra- 
phie  der  lappiachen  litteratur. 

XIV.  1899.  236  s.  HngO  Pipping:  Zur  Phonetik  der  finnischen 
Sprache. 

XV.  1900.  VIII +  34 +  31  a.  A.  H.  Francke:  der  Friihlinga- 
raythuB  der  Keaarsage. 

XV,  a.  1902.  VU-J-  77  8.  A.  H.  Francke:  Der  Wintermythus 
der  Kesarsage. 

XVI,  i.  1901.  V +  398  e.  Oskar  Kallas:  Die  Wiederholung8- 
lieder  der  estnischen  Volkspoesie.  I. 

XVn.  1902.  XII +  219  a.  G.  .T.  Ramstedt:  Bergtacheremia- 
siache  Sprachatudien. 

XVIII.  1902.  143  + IV  s.  Johann  Wasiljev:  lJberaicht  iiber 
die  heidniachen   Gebräuche,  Aberglauben  und  Religion  der  Votjaken. 

XIX.  1903.  XV  +  126  s.  «.  J.  Ramstedt:  ttber  die  konju- 
gation  des  Kalkha-Mongoliachen. 

XX.  1903.  XV +  311  s.  Konrad  Nielsen:  Die  quantitäta- 
verhältniase  im  Polmaklappiacben. 

XXI.  1903.  XXVIII  +  170  s.  Yrjö  Wichmann:  Die  tachu- 
waasiachen  lehnwörter  in  den  permiachen  aprachen. 

XXII.  1903.  XIV  +  123  a.  H.  Paasonen:  Mordwimsehe 
lautlehre. 

C.  Ylipainoksia.  —  Extraits. 

Yrjö  \Vichmann:  Wotjakiacbe  sprachproben. 
I:  Lieder,  gebete  und  zauberspriiche. 

II:  Sprichwörter,  rätsel,  raärchen,  aagen  und  erzählungen. 

H.  Paasonen:  Proben  der  mordwinischen  volkalitteratur. 
I,i :  Erzjaniacbe  lieder. 

I,a:  Erzjaniache  zauberaprtiche,  opfergebete,  räthsel  und  märchen. 

YolmaH  Porkkas  tscberemiasische  Texte  mit  Uberselzung.  He- 
rauagegeben  von  Arvid  G  en  e  tz. 
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Torsten  €r.  Aminoff:  Votjakin  äänne-  ja  maoto-opin  luonnos. 
Julk.  Yrjö  Wichmann. 

E.  N.  Setälä:  ftber  qvantitätsvvechsel  im  finnisch-ugrischen  (lop- 
puunmyyty). 

Arvid  Genetz:  Ost-perinische  Sprachstudien. 

H.  Paasonen:  Die  tiirkischen  lehnwörter  im  mordvvinischen. 

E.  N.  Setälä:  I.  N.  Srairoow's  untersuchungen  uber  die  Ostfinnen. 

H.  Paasonen:  Tatariscbe  lieder. 

Konrad  Nielsen:  Zur  aussprache  des  Norwegisch-lappischen. 

K.  P.  Karjalainen:  Ostjakkeja  oppimassa  I  —  V. 

O.  Donner:  8ur  1'origine  de  1'alphabet  turc  du  Nord  de  1'Asie. 

H.  Paasonen:  Die  sog.  Karataj-mordvvinen  oder  Karatajen. 

G.  J.  Ramstedt:  Das  schriftmongolische  und  die  Urgatnundart. 

Yrjö  VVichmann:  Kurzer  bericht  uber  eine  studienreiso  zu  den 
syrjänen  (Jour.  XXI). 

U.  T.  Sirelius:  Die  Handarbeiten  der  Ostjaken  und  Wogulen 
(Jour.  XXII). 

1).  Inscriptions  de  1'Orkhon  recueillies  par  Texpedition  finnoise 
et  publiees  par  la  Societe  Finno-Ougrienne.  XLIX  -|-  48  s.  (fol.), 
mit  69  autotypischen  tafeln  und  einer  karte.    Helsingfors  1892. 

E.  Axel  O.  Heikel:  Mordvalaisten  pukuja  ja  kuoseja.  —  Trachten 
und  Muster  der  Mord\vinen. 

—  — :  Käytännöllisiä  lisälehtiä  teokseen  »Mordvalaisten  pukuja 
ja  kuoseja".  —  Praktiscbe  Ergänzungsblätter  zu  dem  Werke  „Trachten 
und  Muster  der  Mordwinena.    N:o  1  —  45. 

- 

F.  Seuran  kautta  saatavissa: 

K.  B.  Wiklund:  Kleine  lappiscbe  chrestoinathie  mit  glossar. 
(Hulfsmittel  fur  das  studiunj  der  finnisch-ugrischen  spracben.  I.) 

Yrjft  \Vichmanii:  Wotjakische  chrestoraathie  mit  glossar  (Hulfs- 
mittel fOr  das  studium  der  finnisch-ugrischen  spracheu.  II.) 
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